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5 Eng land ©, 1: 173. 


I. Erfte Gründung der neuen engliſchen Litteratur, 

unter dem Haufe Tudor, von 1485: 1603. 5:30. 

Unter Heinrich VIL geſchah nichts, unter Heins 

rich VIH bis auf Elifabeth wenig für die Er⸗ 
wedung der Riffenfchaften 6. 

Unter der Königin Elifabeth wirkte die Regies 

zung zu einigem-mit ır. 

Das meifte that der gehobene Mittelſtand 

" aud eigenem Antrieb: Anfang feines 

Ringens nach Freyheit 13. \ 

Die Landesſprache hob fich zuerft durch 

Spenfer, Shaffpeare und Waller 17. 

Das Studium der alten Sprachen war 

noch febe mangelhaft und pebanz 


tiſch 

Die Hiffenfchaften blieben noch in ih⸗ 

rer fruͤhern Barbarey 23. 

aber Kuͤnſte und Kenntniſſe ſtiegen, 
die zur Befahrung der Meere uns 

entbehrlich find 26. 

Einigen geifligen Einfluß auf England 
hatten Frankreich und Italien, Spas. 
nien und die Niederlande, Deutſch⸗ 
Fand und bie Schweit 28. 
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5. England ©. 1: 172. | 
1. Erfte Gründung der neuen englifchen Litteratur, 


unter dem Haufe Tudor, von 1485: 1603. 5:30. 


Unter Heinrich VIL gefchah nichts, unter Hein⸗ 


rich VIII bis auf Eliſabeth wenig fuͤr die Er⸗ 
weckung der Wiſſenſchaften 6. 
Unter der Königin Eliſabeth wirkte bie Regies 
zung zu einigem-mit ır. 
Das meifte that der gehobene Mittelſtand 


aus eigenem Antrieb: Anfang feines, 


2. Ringens nach Freyheit ı 3- 
oo. Die Landesſprache hob fich zuerft durch 
| Spenfer, Shaffpeare und Waller 17. 


Das Studium der alten Sprachen war - 


noch febe mangelhaft, und pedan⸗ 


tiſch 
Die Diſ a ſchaften blieben noch in ih⸗ 
rer fruͤhern Barbarey 23. 
aber Kuͤnſte und Kenntniſſe ſtiegen, 
die zur Befahrung der Meere uns 
“entbehrlich find 26. 
Einigen geiftigen Einfluß auf England 


— 


hatten Frankreich und Italien, Spa⸗ 


nien und die Niederlande, Deutſch⸗ 
land und die Schweit 28. 
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9. Glädlicher Fortgang der englifchen Litteratur, 
unter dem Haufe Stuart von Facob I -- Wilhelm 
. III, von 1603: 1702. ©. 30: 88. 


Vortheilhafte Folgen des noch emfigern Ringens 
nach Freyheit in Staat und Kirche 30. 

Geiſtiger Einfluß Jacob's I und Carl's I. 32. 

Nachtheiliger und vortheilhafter Einflug der 


Republif 34. | 
und der RegierungCarl's UundJacob's U, 39. 
Litterariſche Stiftungen dieſer Periode 42. 
Beſchaffenheit der beyden Univerfitäten zu Ors 
ford und Cambridge 45. - 
Umkehrung mehrerer Wiffenfchaften durch große 
-Zalente 57. | Ba | | 
Zuſtand der einzelnen Theile der Gelchrfamkeit 
in England während biefer Periode: der eng: 
liſchen Sprade 58. her. alten Eprachen 60. 
‚ber hiftorifhen Studien 67. der Mathemas 
tif 72. ‚der Philofophie 76. der Pifil 78. ' 
» "der Naturgefhidhte 80. der Medicin 82. 
der Rechtsgelehrſamkeit 84. der Theologie 86. 


3. Blüthe der englifchen Litteratur, von ber Kö: 
nigin Anna an bis Georg IIl. von 1702= 1800. 
„eitalter- des brittifchen Genius unter der Ks . 

nigin Anna 88. unter der Bephülfe der eng: -- 

lifchen Eonftitution 89. der Preßfreyheit go, | 

und vollendeten Bildung der englifchen Spra⸗ 

he gı. eined beffern Studiums der alten‘ 
Litteratur und der bereit vorhandenen eins 


fi 


u heimiſchen Claſſiker 93. | 
Mittelbare Wirkungen des Haufes Braunfchweig 
‚ zum Beſten der Wiffenfchaften , unter dem 


, Einfluß ded bewirkten hoͤhern Wohlftandes 
und der Größe von Brosbritannien 95. 
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Snhbaln ,v 
Freygebigkeit bes reichen Privatftandes gt» 
gen die Wiffenfhaften ©. 97. 


Litterarifghe Inſtitute und Bibliotheken 105. 
Beyhuͤlfe des Parlaments 109. 
Periodifhe Schriften 110. 


Selbfiftändigkeit der Britten in Sachen des 
Geſchmacks und der Gelehrſamkeit 119. 
Zufland der einzelnen Theile der Gelehrfamleit : 
der claffifhen Litteratur 120. der Spra: 
chenkunde überhaupt 125. und ber Landes: 
ſprache inſonderheit 127. der Geſchichte 131. 
And ihren Huͤlfswiſſenſchaften 138. inſon⸗ 
derheit der Welt- und Laͤnderkunde 140. der 
Statiſtik und Politik 145. der Mathematik 
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147. der Philofophie 150. der Phyſik 151. - 


der Ehemie 153. der Naturgefhichte 154. 
der Landwirthſchaft 157. ber Mebdicin 158. 
der Jectsselehrſamkeit 162, der Theolo⸗ 
gie 165. 
Gegenwärtiger Zuſtand ber Geiftesbilbung und 
‚ Zitteratur in England 169. 


6. Schottland 174= 207. 


1. Allmählige Bildung der Schottländer zur kuͤnfti⸗ 
gen Cultur der Wiſſenſchaften, von I413= 1707. 
3703197. 


a. Erfler Schwung, der in Schottland in die - 


Studien fam, von 1413: 1603. 176: 185. 


St Andrews giebt feit 1410 den erfien Un: 
terricht außerhalb den Klöftern 176. 

Mirkungen auf die Wiffenfchaften von Sa: 
cob 1.1I. III. IV, 177. 

Einfluß ber Reforhation auf die Sindien 
181. 

Mangel einer gluͤcklichen Betreibung der 
claffifchen Studien, ob gleich der Geiſt 
der Schotten mit Vorliebe an den Ber: 

u fafjungen des Alterthbums hieng 182. g 


% 


1 
2 In ba ı t. 
B. Zweyter Schwung, der in Schottland i in die 
Studien kam, von 1603⸗ 1707. ©. 186 197- 
Vortheilhafter und nachtheiliger Einfluß 
der Bereinigung Schottland® mit Eng« 
- . Iand 'auf den Geift der Schotten 186. . 
Beſſerung der claffifhen Studien 190. 
oo Vorliebe zu politifhen Schriften, durch 
— die Gewaltſchlaͤge der Stuarte veran⸗ 
laßt t91. 
Verbeſſertes Studium der Geſchichte 192. 
Zuſtand der Theologie und Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit 194. 
2. Bluͤthe ber Litteratur in Schottland, von 1707⸗ 
1800. 197: 207. 
Südlicher Einfluß der Vereinigung des Parla⸗ 
ments in Schottland mit dem zu London auf 
den Geiſt der Schotten 197. 
Schnelles Aufbluͤhen von Glasgow und Edin⸗ 
burgh 198. 

Anfang claſſiſcher Poeſie und Beredtſamkeit in 
der Landesſprache 199. 
Aufbluͤhen der Philoſophie 2or. ber Keitie 

202. ber Naturwiffenfchaften 204, 4 
gitterarifche Anftalten 206. 
Gulturanftalten für Die ſchottiſchen Hochlaͤn⸗ 


7. Ireland 207: 214. 
„ Bortbeile der englifchen Beherrfhung für die Geis 
ſtesbildung der Irelaͤnder 208. 
"Anfedung der Angloiren von der Barbarey der Na: 
tionalireländer 209. 
Eingang der Reformation ;: Stiftung der Univerfität 
- Dublin für die Proteflanten, und verweigerte Bus 
laſſung eines katholiſchen Seminariums daſelbſt 


210. 
Bil 
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Bildung ber katholiſchen Geiftlichkeit im Auslande 
| bis 1789 ©. 210. 

Stiftung einer katholiſchen Univerſi töt zu Maynooth 
1798 211. 

Vorzuͤglichſte Gelehrten in Ireland aus der Claſſe 
der proteſtantiſchen Angloiren 212. 
3uuruͤckbleiben ber Nationaliren in aller Geiſteteul⸗ 
tur 213. 

Hofnung ihrer Beſſerung ſeit der Vereinigung Ire⸗ 
lands mit England 214. 


8 Deutſchland 215⸗ 717: 
1. Rafcher Anfang ber neuen Litteratur der Deuts - 
ſchen, von 1450. 1600. 229» 320. 
| Bon 1450» 1517, 

Io Guͤnſtige Ereigniffe für die Deutsche Geiſtesbil⸗ | 
dung unter Friedrich III: der neuburgundis 
‚ The Hof au Brüffel, die Buchdruckerkunſt, 

‚ das Erwachen der alten Litteratur 229. 
Ausbreitung der claſſiſchen Kitteratur in Deutſch⸗ 
land 232. 
Gegner berfelben 236. 
Kurze Befreyung vom bierardhifchen Zoche, und _ 
Ruͤckkehr unter bafjelbe 240. 
io“ Befoͤrderer befferer Kenntniffe, Marimilian I 
16 und andere weltliche und geiſtliche Fuͤr⸗ 





| fen 241. 
| Ihre Stiftung höherer und niederer Behranflale 
ten 245. > 


. Allgemeiner Landfriede, reich an wichtigen Kols - | 

. gen für bie neuentflandene Fenniniffe 249. 

| Kon 1517 = 1860, 

Reformation- ber Kirche, and mit ihr verbunde⸗ 
ne Stiftung neuer Schulen und Univesfitäten 
und Refortaation der alten 251, 
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| vor Inbaltt. 


Einige groteflantifche Fuͤrſten, die vorzuͤglich 
azu behuͤlflich waren S. 260. 


Unginfige Lage bed katholiſchen Deutfchlands 
in Hinfiht auf alle Geifiesangelegenbeiten, 
Sefuiten 263. 

Don 1560: 1600. 2 u | 

Erkalteter Eifer für bie alte Litteratur, nach⸗ 
dem man fib in der. Xheologie wieder an 
Glaubensnormen band 267- 


 Rüdkehr zur Schofaftik der Polemik wegen und 
zur Ramiſtiſchen Barbarey 269. | 


Liebe zu aflrologifchen und theoſophiſchen Schwaͤr⸗ 
mereyen 270. 


Allmaͤhliger Verfall aller Wiſſenſchaften, die | 
mit der Theologie zufammenhiengen- 271. 
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der alten Sprachen 272. | 
der deutſchen Sprache 280. " 
der Geichichte 284. 
beſonders der deutfchen 236. 
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"und Litterärgefchichte 291: | 
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‚der Medicin 307. 
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der. Theologie 31 
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| 1. Bon der Mitte des funfjehnten Jahrhun⸗ 
derts bis auf die Regierung des Hauſes Tudor (14508 
1485) dauerte noch die Barbarey und Unwiſſenheit 
der ſcholaſtiſchen Jahrhunderte ohne einige: Mindes 
rung in England fort. Wis dahin verwirrte es noch 
der bürgerliche. Krieg der rothen und weißen Rofe 
(dee Haͤuſer Lancaſtex und York); bis dahin warf 
as in Italien auſochangene ‚sicht bes eraffiihen 
2 its 
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Utterauur keinen Strahl in die ſcholaſtiſche Nacht, 
welche es umſchloß; ſeine Geiſtlichkeit war faſt 
Ausſchlußweiſe der gelehrte Stand, und dieſe ers 
hielt eine blos Elöfterliche Erziehung. . Doch: zeigten 
fich einige Vorboten einer beſſern geiftigen Zuknnft. 
Jener Bürgerkrieg befreyte einen-basrächtlichen Theil 
des Landvolks, fiir welches in der englifchen Conſti⸗ 
tution noch nichts gefchehen war, aus ber Leibeis 
genfchaft, und mehrte die Zahl derer, die einſt unter 
günftigen Umſtaͤnden über Die Anwendung ihres Gei⸗ 
fies frey verfügen Eonnten. Während deffelben 
brachte der Kaufmann, William Carten , von feiner 
Wanderung duch Brabant, Flandern, Holland 
und Seeland die Buchdruckerkunft nach England zus, 
ruͤck, und übte fie (feit etwa 1474) zu Weftminfter‘ 
aus. Dur war fie vor dem Anfang. des fechsjehns 
ten Jahrhunderts noch von geringem Mugen für die 
Geiſtesbildung. Die erften Schriften, die aus feis 
nee Prefle kamen, die englifche Ueberſetzung der fa: 


belhaften Geſchicht⸗ von Troja und mehrerer Claſſi⸗ 


ker aus dem Franzoͤſeſchen, waren feine Werke, die 
dem Aufleben der Wiſſenſchaften und des Geſchmacks 
foͤrderlich ſeyn konnten; es waren. lauter Afteruͤber⸗ 
ſetzungen, die erſte Kvon der Geſchichte Troja's) 
voll romantiſcher Albernheiten, die letztern (von den 
alten Claſſikern) wahre Verſtuͤmmelungen derſelben, 
im Inhalt oft ganz umverftändlich, und in Darſtel⸗ 
lung obne eine Spur von den Schönheiten, welcher 
die alten Claſſiker zu Schriftſtellern fuͤr alle Jahr 
hunderte machen. Noch gieng den Englaͤndern al⸗ 
les ab, was ſie ſchnell und leicht in das Heiligthum 
der Biffenfchaften ‚hätte führen koͤnnen, brauchba 
Buͤcher und Lehrer; und wen härte auch nach bey⸗ 
den, verlangt? Der weltliche Adel, der haͤufig ſei⸗ 1 
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nen Namen weder leſen noch fehreiben konnte, ver: 
achtete alle edlere Kenntniſſe und, die Maͤnner, wel: 
de ſich mit ihnen. befchäftigten; und. die Kirche 

ſchaͤßte nichts, als eine barbarifche Scholaſtik. 


John Lewis Life ot Mayſter WVynyam Caxton, of 
= the WVeaid of Kont, tko fir Priuter in England, 
Lond, 1737 . in . 


w 





” j - » , j . B j | u u | 
LErfe Gründung der neuen'engtifgen 
.Litteratur ak 
unter bem Haufe Tubor, 
Kon: 1485 — 100 





“3, Endlich dammerte es | zu einem fünftigen 
Tag der Wiffenfchaften in England:duch Wilhelm 


Grochn, Johann Collet, Thomas Linacre und - 


Wilhelm Lilly, und ihren Unterricht in den alten 
Sptachen. Sie hatten ihre claſſiſchen Kenntniſſe 
ans Italien gehohlt, und fiengen nach dem Jahr 
‚1490 an, fie in. iprem Baterlande auszubreiten 
(. 425). Wenige Jahre nad ihnen (1497) trat 
ie große Eraſmus, zuerſt zu Orford nachher. zu 
Iambridge, als Lehrer der claffifchen Literatur, bes 
ſenders der griechifchen Sprache, aufz und wenn 
# jemand möglich geweſen wäre, die Geifter ſchnell 
fr die gute Sache der Alten zu gewinnen, fo wäre 
‚von Erafınus, feiner Wiſſenſchaft und feinen 
Talenten. und dem Ruhm feines Namens zu ers 
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i ‚warten geweſen. Aber er machte ſo wenig, wie 


IN Vorgänger, Eindruck, ſondern fand, wie ſie, 
= battnaͤckigen Widerfland nie feiner claſſtiſchen 
Lehre umter den bürbarifchen Inſulanern, daß erſt 
nach mehr als-einein balden Jahrhundert, erſt' um. 
Die, Zeit des Regierungsantritts der Königin Elifas 
Beth (1558),. aefpeiesliche Folgen von ihrem ‚Untere 
richt ſichtbar wurden. Und wie konnte es auch a an⸗ 
ders ſenn? | 


| Heinrich VII, der erſte Koͤnig aus dem Hauſe 
Tubor, Kin 1485..1509), ein Fuͤrſt von ſcholaſti⸗ 
7 be Erziehung , gew Peinen Sinn für veredelnde 
Wiſſenſchaften. Er fchägte zwar Geifllihe, und 
309 fie vor; nicht.aber als :Selebrie, fondern als 
Männer von Gewandtheit zu:«Geſchaͤften, deren 
Dienſte ihn nichts Fofteten, weil er fie mit Pfruͤnden 
belohnen konnte. Sein Nachfolger, Heinrich VIII 
(von 15095 1528), durch die gefammelten Schäße . 
. feines Vaters reich, und dabey freygebig, und ehr; 
geitzig, fchien die Wiffenfchaften zu groͤßern Hof: 
nungen zu berechtigen, da er Geſchmack an’ibnen 
hatte, und feldft ein fcholaftifcyer. Theolog war: er 
ſchrieb fogar eine Paͤdagogik (deinftituenda pube), 
eine Einleitung in die Grammatik, und, im Ber 
trauen auf feine. fcholaftifche Theologie, Die Schrift 
de feptem facramentis, gegen Luther, wodurch er 
fich den Ehrentitel eines Vefchüßers des Glaubens, 
von Leo X erwarb; er machte. Verfe in der Mutter⸗ 
fprache und drechfelte noch in.feinem Alter engliſche 
Sonette. ein Benfpiel wirkte auch. Abgeſehen 
. von der Pädagogif, die fein Minifter, dee CardE: 
nal Wolfen, für die von ibm in ‚feiner Vaterſtade 
Spenth geſtiſtete Schule ſchriceb, und die feine Nach⸗ 
ahmung 
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mung von des Königs Mäagogik war: wie gang⸗ 
r ward durch des Könige, Beyſpiel die Sonetten⸗ 
hoeſie in England, daß in kurzem niemand zu der 
inen Welt gezählt wurde, der nicht wie Wyat, 
der Graf Surrey, und, nach ihrem Mufter, der Koͤ⸗ 
‚ng ein englifches Sonett zu verfertigen wußte. 
Alles, was er für die, Wiſſenſchaften that, war 
auch eine bleibende Wohlthat für fie, und minderte 
den Widerftand, den ihre Einführung in. England 


fand: hätte ihn daher fein Zeitalter nur zu mehre⸗ 


rem veranlaßt! Was hätte er aber mehr für fie gen 
than, als daß er das Trinitätss Collegium zu Cams 
bridge gefliftet, und die ungebehrdige Griechenfeinde, 
die Trojaner, zu Oxford und Cambridge durch fein 
Anfeben hat ſchrecken lafien; daß er feinen Biblio⸗ 


| thefär, Leland, durch alle Provinzen gefender bat, 


| um in den Bibliotheken der Kirchen, Abteyen, und 

Collegien die Alterthuͤmer feines Königreihs a alıfzus 
fuhen; daß. er den Pfufcherenen der Schmiedte, 
Weber und Weiber durch eine eigene Medicinalord: 


hung gefteuert, und das Pönigliche Collegium der 


 Ierzte zu London (15 18) geftiftee bar? Auch die 
Reformation würde zu feinen Berdienften um die 
Viſſeuſchaften gehoͤren „ haͤtte fie bey einem reineren 


Ueſprung zu einer wirklichen Glaubensreiniguug ge⸗ 


deihen koͤnnen. 


Indeſſen ‚ wo Heinrich bey feinen Foͤrderungen 


der Wiffenfchaften ftille land, da fuhr fein Minis 
fir, der Cardinal Wolfen , fort, der felbft als ges 
bildeter Theolog, im. gewoͤbnlichen Sinn des Wor⸗ 
tes, ein Gelehrter war, und in den hohen Wuͤr⸗ 


den, zu denen er erhoben wurde, die Liebe zu den 


Wiſſenſchaften, die er in ſeinen fruͤhern Jahren 
| 4 | batte 





- > I 
— — — ———.. x 2... tr 


7 


ung: 
= x x ‘ 
v 


a1 Neue Atteatur. A. u. 


fuͤr 


haite eeanen fernen , behbehielt. Schon. unter Der 
geitzigen Heinrich vir. der nichts fuͤr die Gelehrten 


‚that, warf er ſich aus Eitelkeit zu ihrem Beſchuͤtzer 


und Wohlthaͤter auf; daher jeder, der Anſpruͤche 


auf Gelehrſamkeit machte, ſich um Unterftägung, 
an ihn menden durfte, zum voraug gewiß, feine 
Wuoͤnſche zu erreichen, Die gelehrteften Männer 


309 er durch anfehnliche Jahrgehalte an ſich, und bes 
ftellte fie zu Profefforen der beyden englifchen Unia 
verſi taͤten ihre Bibliotheken bereicherte er mit Buͤ⸗ 


Kerns er drang auf die Erlernung der drey Soras 


ben, der hebräifchen, griechtfehen und latemiichen, 


ala jeden Gelehrten unentbehrlihs Mach feiner. 


Viſitation dee Univerfitke Orford (15 18), fliftere 
er au 2 einmabl nicht weniger als fieben Lehrſtuͤble, 


teſten Männer, die en auftreiben konnte/ Die Stifs 





eologie und bürgerliches Rede, für Machen 
matik, Phofit und Philoſophie, für griehifche . 
und fateinifche Sprache, und rief auf: fie Die gelehr⸗ 


\ 
X 


— — 


tung des Lehrſtuhls fuͤr die griechiſche Sprache hrachte 
neue Heftigkeit in den Kampf der Trojaner gegen die 
Graͤciſten, die aber durch ſeinen Beyſtand unter 


des Koͤnigs Autoritaͤt nur dazu diente, den letztern 


zum'vollſtaͤndigen Sieg Über die erftern zu verhelfen 


und den Widerſtand dee Trojaner auf immer ein 


Ende zu machen. Das Collegium der Chriftficche 
zu Oxferd legte er aus feinen Mitteln an, und war 


ſchriften aller im Vatican befindlichen Haͤndſchriften 
zu bereichern, als er ploͤtzlich fiel, wodurch dieſer 
Plan ſo wohl als mancher andere, den er noch 


eben im Begriff, die Bibliothek deſſelben mit Abs 


zum Vortheil der Wiſſenſchaften auszuführen dache | 


te, geſcheitert iſt. 
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Und wie ſehr haͤtten Fe feine fortgefeßte thaͤ⸗ 
tige Unterſtuͤtzung bedurft, da neben ihm niemand 
lebte, der in dieſer Hinſicht ſeine Stelle haͤtte er⸗ 
feßen mögen. Es gab wohl noch einzelne Maͤnner, 

wdie in ihren hoben Poſten auch ale Gelehrte glaͤnze 
ten, und andern zum Mufter der Nacheiferung haͤt⸗ 
ten dienen koͤnnen, wie den Erzbifchof von Eanters . 
dury, Thomas Eranmer, — ein Prälar von hohem 
Anſehen undvieler Gelehrſamkeit, Verfaſſer mehrerer 
theologiſcher Werke, und Verbeſſerer der engliſchen 
Bibeluͤber ſetzung, und den unglücklichen Thomas Mo⸗ 
re, — ein Staatsmann, durch Wiffenfchaften ausgebils 
det, deffen feines Genie den edeln Geiſt der Alten, die 
e unablaͤſſig ſtudirte, meht als irgend einer feiner 
Zeitgenoflen in fih aufgenommen hatte, einer der 
| vorzäglichften Gelehrten jener Zeit, ein Muſter in 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffen "und im lateinifchen 
Vortrag. Uber in folchen Zeiten, wo edlere Kennt⸗ 
niffe noch im Kampf mit Hinderniffen ftehen, die 
ſchwer zu befeitigen find, reichen ftillmirfende Mu: 
fer und Beyſpiele allein nicht bin, die Wiffenfchafs 
ten ſchnell vorwärts zu bringen: fie bedürfen darne⸗ 
ben noch. Präftiger Maasregeln von auffenz eines 
Stoßes, deffen Kraft. von lange fortgebender Wire 
fung und Dauer iſt. 


| 3. Ein ſolcher Stoß hätte die Meformation | 
ſeyn koͤnnen, bie Heinrich VIIE begann, waͤre fie ' 
| mehr als eine bloße Vernichtung des Zufammens 
hangs mit dem Pabſt und feines Einfluffes auf die 
engliſche Geiftlichfeit gewefen, und hätte fie auch 
ein freyes Denken in Glaubensfachen bewirken fols 
‘fen. Aber der Koͤnig wollte bey feiner Trennung 
vom Pabſt von alltın dem nichts zurücknehmen, was 
| | as. er 
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er einſt gegen Luther behauptet hatte; ünd hielt als 
neues Oberhaupt der engliſchen Kirche eben ſo ſtark 
den Verſtand unter dem Joche des Glaubens, als 
ihr ehemaliges, der Pabſt. Es blieben daher fuͤr 
England die meiſten der ſeligen Folgen aus, welche 
die Wiſſenſchaften in andern proteſtantiſchen Ländern 
‚von der Reformation erfuhren; hoͤchſtens gewann 
das Studium der Schriftſprachen, weil man hofte, 
235 auch die Halbe Kirchenreinigung in England. 
durch daffelbe neue Waffen zu ihrer Wertheidigung - 


ı erhalten würde. Und wie langſam rückte auch Dies 


fes fort, Da man durch die Aufhebung der Klöfter 
ben Studien ihre bisherigen Sige nahm, opus für 
eine hinreichende Zahl neuer Erziebungsanftalten zu 
forgen, welche Lehrern und Lernenden die Stelle der 
Klöfter erfege hätten. Was konnten nun die Wifs 
fenfchaften für Vortheile davon ziehen, Daß dieſe 

. balbe Kirchenbeſſerung unter Eduard VI (von 15473 
1553) zu einer mweitern Ausbreitung gedieh? Zuletzt 
führte fie gar die Blutige und graufame Regierung der 
bigotten Maria (von.ıs53s 1558) herbey, die aller 
Bildung und Aufklärung fo furchtdae und verderbs 
lich war. England ward von ihre aufs neue dem 
Pabſt unterworfen; alle Duldungsgefeße wurden ' 
aufgehoben; Scheiterhaufen für die Bekenner der 
neuen Lehre erbaut und angezünder: Zweifel an dem 
Supremat wurden wieder ein Verbrechen, das nur 
mit dem Tode gebüßt werden koͤnne. Statt vors 
mwärts zu Pommen, fam man in allem zurüc, Was 
den Geift einer Nation niederdruͤcken kann, das 


vereinigte fich unter dieſer Negierung s polltifche Bes 


drückung, willkuͤhrliche Gelderpreflungen, Erfhös 


pfung durch Auflagen, geiftlicher und weltlicher Des. 


ſpotiſmus. Zwar bereichert bie Königin die‘ * | 
oben , 
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hoben Schulen: durch anſehnliche Stiftungen, als 
haͤtte fie Die Abſicht, beſſere Kenntniſſe, die ihr ſelbſt 
während ihrer Erziehung. mitgerheilt, aber durch 
Meligionsvorureheite fehr verdunfelt worden waren, 
zu beförbern; aber fie war gegen die Univerſitaͤten 
nur fo freggebig, damit fie defto hereitwilliger zu 
Beförderungsmitteln der Unwiſſenheit und des Aber⸗ 
glaubens dienen moͤchten. 


Doch wie kein noch ſo zerſtoͤhrender Sturm 
ſich legt, ohne die erzeugenden und gebährenden 
Kräfte der Natur geregt zu haben, fo ließ auch dies 


fer politifche und religiöfe- Sturm Keime zu einer 


neuen Fruchtbarkeit des Geiftes zuruͤck. Viele Ans 
bänger der fogenannten Slaubensreinigung floben 
vor. den Scheiterhaufen der unduldfamen Maria 
nah Dänemarf, in die Miederlande, und in viele 
Städte Deutfchlands , und brachten bey ihrer Nücks 
kehr nach dem Tode der Königin aus den Ländern 


ihrer Flucht viel Neues mit, nicht blos Die calvini⸗ | 


ſtiſchen Einrichtungen zu Genf, die zur, Unterfcheis 
dung der Puritaner und Epiffopafen Anlaß gaben, 


fondern auch Kenntniffe' andree Art, (wie William | 


Zurner die Botanik), die zur Ausbildung des Geis 
fies dienen Ponnten. Sie haben auch unter der Mes 


gierung der Königin Eliſabeth (von 1558 1603). 


dazu gedient. 


4. Es war ſchon ein Vortheil fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaften, daß die Koͤnigin auf dem Thron die gebil⸗ 
detſte Frau ihres Zeitalters war. Sie hatte in ih⸗ 
rxen fruͤhern Jabren eine wiſſenſchaftliche Bildung, 
| Unterricht in dem alten Sprachen, in. Geographie, 


Geſchichte, Mathematik und Theologie gehoflen, 
u — und 


—t 
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und zu ihrer eigenen Sicherheit, waͤhrend der Her 
gierung ihrer Schwerter Maria, faft alle ihre Zeit ; 


in der Einſamkeit auf dem Sande, mit fefen ımd 


Stubiren hingebracht, und dadurch ihren Geſchmack 
an Wiſſenſchaften befeſtiget und ihre Kenutniſſe ers - 

weitert. Wie ihr nun die MWiffenfchäften während: 
ihres Privatlebens zum Schutz gegen jeden Schein, ; 
‚als; 06 fie fich in öffentliche Geſchaͤfte miſche, und . 

dadurch zur Erhaltung ihres Lebens gegen Die tödts 
liche Feindfchaft der argwöhnifchen Maria gebient | 
hatten, fo dienten fie ihr auf dem Thron zu einem ' 
-  Gpiel, ben welchen fie fih von ihrem Megierungss 
beruf erhobfte, Um dem Geſchmack der Kenigir 


zu huldigen, mußten nun wohl, die hoͤhern Stände 
aufhören, unmiflend zu ſeyn, und fih wenigſtens 


Mine oberflächliche Geiftesbildung geben, Weil die 


Königin Gricchiſch verſtand, und gern von ihrer 


- Liebe zu dieſer Sprache redete; fo lernte eine Zeit 
fang der ganze Hof Griecchiſch; weil die Koͤnigin 


zuweilen mythologiſch ſcherzte, ſo ward Morhologie 
für den Adel ein eigenes Studium, um durch ipre 


. Anwendung der Eitelkeit der Königin, als einer 
> großen Kennerin des griechiſchen Alterthums, zu 
ſchmeicheln. Gab ſie auf einem Ritterſitz Beſuch, 


ſo wurde ſie beym Eintritt in das Landhaus von den 
Penaten begruͤßt, und vom Merkur in ihr Gemach 


gefuͤhrt. Bey der. Tafel wurden Verwandelungen 
aus Dvid, die Zerftöhrung von Troja und andere 


uptbologifche Erzählungen in Canditorarbeiten vors 
geſtellt. Gieng fie nach der Tafel in den Garten, 


fa war der Teich mit Tritonen und Nereiden bes 


deckt; die Dagen des Haufes waren in Waldnym⸗ 


- phen verkleidet; die Bedienten hüpften - über die Tes 


raſſen in der Gcfal von Saryın. Das mytholo⸗ 
sie 
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\ ziſche Spiel ward bis zum lacherlichſten Pedantiſmus 
getriehen. Indem ſich aber der Adel dabey an 


Buchgelebrte anſchloß, fe mußte er zugleich aufhoͤ⸗ 


ren, Männer aus dem Buͤrgerſtande zu, verachten, 


die den Wiffenfchaften lebten. Weiter giengen aber _ 
auch die Vortheile nicht, melde fie won der Ge⸗ 


lahrtheit der Königin Elifaberh zogen. 


4 


5. Denn rechnet man das Collegium ab, das 
fe (1572) zu Oxford geſtiftet bat, die Beſtaͤtigung 


bder alter, in einem unbefannten Zeitalter zuſammen⸗ 


getragenen Staruten beyder Univerfitäten des Reichs 
(die nicht einmahl eine Wohlthat war, weil dabey 


ihre ſcholaſtiſche Form nicht nach dem Geift der neutrn 
Zeit abgeändert wurde), und die einigemahle anges - 


ordnete Viſitationen der Univerſttaͤten, die feihe heil: 
fame.Berbeflerungen zur Folge hatten: — rechnet 


man diefe Kleinigkeiten ab, was hätte Eliſabeth 


ſonſt noch für die Wiflenfchaften gethan? welche 
Ermunterung, welche Unterſtuͤtzung hätte fie der 
Gelehrfamfeit zu Theil werden laſſen? Zum Gluͤck 


bedurfte fie auch Feiner ſolchen Hülfe mehr: der - 
Mittelſtand arbeitete fich immer mehr in die Lage 


hinauf, in der er aus ſich felbft ‘die Kraft zum 
Schwung der Wiflenfehaften nehmen fonnte: was 


‚von oben herab ausblieb, Fam von unten für fid) 


| [elöft herauf, und war mehr ale jenes werth. 


} 


fange war ber bürgerliche Wohlſtand, ber das 
Genie einer Nation erſt reif-zu geiftigen Unterneh: 


mungen macht, in England ausgeblieben. Bis - 
‚am Haufe Tudor, fo lang weder Handlung noch 
Gewerbe einen Teil der englifchen Nation befchäfs 
teen, bieng alle. Wohlhabenheit von der Größe 


lies 


ar 


\ 
@ , 
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* 


die alten Claſſiker zu Schriftſtellern fuͤr alle Jahr⸗ 


Utteratur keinen Strahl in die ſcholaſtiſche Nacht, 
welche es umſchloß; ſeine Geiſtlichkeit war faſt 
Ausſchlußweiſe der gelehrte Stand, und dieſe er⸗ 
hielt eine blos löfterliche Erziehutrg. Doch zeigten 
ſich einige Vorboten einer beſſern geiſtigen Zuknuft. 
Jener Buͤrgerkrieg befreyte einen. beträchtlichen Theil 
des Landvolks, für welches in der engliſchen Conſti⸗ 
tution noch nichts geſchehen war, aus der Leibei⸗ 
genſchaft, und mehrte die Zahl derer, die einſt unter 
guͤnſtigen Umſtaͤnden uͤber die Anwendung ihres Gei⸗ 
fies frey verfuͤgen konnten. Während deſſelben 
brachte der Kaufmann, William Caxton, von feiner 
Wanderung durch Brabant, Flandern, Holland 
und Seeland die Buchdruckerfunft nach England zus 
ruͤck, und uͤbte ſie (ſeit etwa 1474) zu Weſtmin ſter 
aus. Dur war fie vor dem Anfang des fehsjehns 
ten Jahrhunderts noch von geringem Nutzen für die 
Geiſtesbildung. Die erfien Schriften, die aus ſei⸗ 
nee Prefle kamen, die englifche Leberfeßung der fa⸗ 
belhaften Geſchichte von Troja und mehrerer Claſ ſi⸗ 
ker aus dem. Franzoͤſiſchen, waren feine Werke, Die 

dem Aufleben’ der Wiflenfchaften und des Geſchmack 

fördertich ſeyn konnten; es waren. lauter Afterübers, 
fegungen , die erfte (von der Gefchichte Troja's) 
voll romantifcher‘ Albernheiten, die letztern (von De 
‚alten Elaffifern) wahre Verftämmelungen derſelben 
im Inhalt oft ganz unverftändlih, und in Darſtel⸗ 
lung obne eine Spur von den Schänfeiten, welch: 









- Hunderte machen, Doch gieng.den Engländern als 
‚les ab; was fie ſchnell und Leicht in das Helligthum 
der Biffenfcaften haͤtte führen koͤnnen, brauchbare; 
Bücher und Lehrer; und wen hätte auch nach bey» 
den verlangt? Der weltliche Adel, der bänfig feis 

nen 


q N 
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nen Namen weder Iefen noch ſchreiben konnte, ver: 
achtete alle edlere Kenntniſſe und die Maͤnner, wel⸗ 


de ſich mie ihnen. beſchaͤftigten; und. die Kirche 


ſchaͤtte nichts," als eine barbarifche Scholaftik, 


* John Lewis Life of Mayfier' Wyliyam Caxton, of 
the Weald of Rout, ıhe firß Printer in England, 
| Lond, 1737. 5 . 





| 
l Erfte Gruͤndung der neuen englifged 
| . . ftitteratue | 


unter dem Haufe Tuber, 
von 1485 — 160% 





2. Endlich dämmerte es zu einem Fünftigen 
dag der Wiffenfchaften in England durch Wilhelm 
Groeyn, Johann Collet, Thomas Linacre und 
Wilhelm Lilly, und ihren Unterricht im den alten 
Sprachen. Sie hatten ihre claffifchen Kenntniffe 
us. Italien gehohlt, und fingen nach dem Jahr 
‚190 an, fie in. ihrem Baterlande auszubreiter 
425). Wenige Jahre nad ihnen (1497) trat 
| IR große Eraſmus, zuerſt zu Orford nachher zu 
Canbridge, als Lehrer der claffifchen Literatur, bes 
| faders der griechiſchen Sprache, auf; ‚und wenn 
% jemand möglich gewefen wäre, die Geiſter fchnell 
für die gute Sache der Alten zu gewinnen, fo wäre 
von Erafınus, ſeiner Wiffenfchaft und feinen 
' Iolenten und dem. Ruhm feines Namens zu ers 


43 ware 
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gedachten‘ Mittels ohnerachtet, drang dach nach und 
nach ein Geiſt der Ungebundenheit in alle Stände, 
In der neuen Kirche, die Elifaberh mit ihrer Throns 
befeftigung bergeftelle hatte, zeigte er ſich zuerſt: 
‚im Lehrbegriff der Puritaner gieng er bald 'über. als 
len proteſtantiſchen Freyheitsſinn hinaus, und pre⸗ 
digte unverhohlen Freyheit und Gleichheit; ſo gar 

+ die Epiſkopalen folgten einer weit groͤßern Denkfretz⸗ 
beit ald die erſten Väter der SKirchenreformation - 

in England. Aus der Kirche gieng der Geift der ' 
Ungebimdenheit auch in die beyden Käufer über, und 
ihr öffentliches Streben nach der Wiedegrrlangung 
jener Freyheiten und Rechte, die der Nation zjum 
Theil fhon unter Heinrich VIII entriffen worden 
‘waren, verbreitete nach und nad) big unter die nie 
dern Stände einen. immer regern politifchen Frey⸗ 

" Beitsfinn. Und diefer wirkte wieder auf die Repraͤe 
fentanten der Motion zuruͤck, und erhöhte Much 
und Kühnheit bey öffentlichen Verhandlungen und -- 
dm Widerfiand gegen deſpotiſche Berfügungen bis 
zur Linerfchütterlichkeit. Weder Furcht vor Un⸗ 
ghade der ſtrengen Eliſabeth, noch vor ihrem Ars. 
teft hielt, befonders gegen das Ende ihrer Megies 
rung, die Redner des Unterhaufes, (in welchem 

fih die Puritaner fehr verftärft hatten), ab, über 

‚ De VBelchränfuug ihres Rechtes, ihre Mennung 
frey im Parlament zu Außen, über die Monopos 
lien, die erft Eliſabeth eingeführt hatte, laute 
Beſchwerden zu führen, und auf die Abfchaffung 
‚der Monopolien zu dringen: und fie errangen auch 
durch Meharrlichkeit und Lnerfchrockenheit zuletzt 
ihre Abſicht. So war Eliſabeth durch die Bes 
rguͤnſtigung der neuen Kirche, der fie ſelbſt ange⸗ 
boͤrte, ganz. wiber ihren. Willen erſte Erweckerin 

on \ des 
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«mung von des Königs Pädagogik war: wie gang⸗ 
bar. ward durch bes Königs, Benfpiel die Sonettens 
poefie in England, daß in kurzem niemand zu der 
feinen Welt gezählt wurde, der nicht wie Wyat, 
ber Graf Surrey, und, nad) ihrem Mufter, der Koͤ⸗ 
nig ein englifches Sonett zu verfertigen wußte. 
| Alles, :- was er für die: Wiffenfchaften that, war 
auch eine bleibende Wohlihat für fie, und minderte 
den Widerftand, den ihre Einführung in. England 
| fand: hätte ibn daher fein Zeitalter nur zu mehrer 
rem veranlaßt! Was hätte er aber mehr für fie ges 
than, als daß er das Trinitärs » Collegium zu Cams 
bridge geftiftet, und die ungebehrdige Griechenfeinde, 
die Trojaner , zu Orford und Cambridge durch fein 
Anfeben bat ſchrecken laſſen; daß er feinen Biblios 
thefär, Leland, durch alle Provinzen gefender bat, 
| um in den Bibliorhefen der Kirchen ,: Abteyen und 
Collegien die Alterthuͤmer ſeines Koͤnigreichs aufzu⸗ 
ſuchen; daß er den Pfuſchereyen der Schmiedte, 
Weber und Weiber durch eine eigene Medieinalord⸗ 
nung geſteuert, und das koͤnigliche Collegium der 
ı Aerzte zu London (1518) geftifter bar? Auch die 
Reformation würde zu feinen Derdienften um die 
Wiffenfchaften gehören , hätte fie bey einem reineren 
Urfprung zu einer wirflidden Glaubensreiniguug ges 
deihen fönnen. | 


En _ "T 


Indeſſen, mo Heinrich bey feinen Förderungen _ 
de Wiffenfchaften ftille land, da fuhr fein Minis 
fee, dee Cardinal Wolfen, fort, der felbft als ges 
bildeter Theolog, im gewoͤbnlichen Sinn des Wor⸗ 
tes, ein Gelehrter war, und in den hohen Wuͤr⸗ 


Da. 


den, zu denen er erhoben wurde-, die Liebe zu den. 


Wiſſenſchaften, die er in feinen fruͤhern Jahren 
U — hatte 


ö 





4 
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hatte eeanen lernen, beybehielt. Shen unter 
geitzigen Heinrich vir. der nichts fuͤr die Gelebr 
that, warf er ſich aus Eitelkeit zu ibrem Beſchuͤ 
und Wohlthaͤter quf; daher jeder, der Anſpruͤ 
auf Gelehrſamkeit machte, fih um Unterftügu 
gun ihn wenden durfte, zum voraus gewiß, fei 
Wuͤnſche zu erreichen. Die gelehrtefien Maͤnn 
309 er duch anfehnliche Jahrgehalte an ſich, uud b 
ftelite fie, zu Profefforen der beyden englifchen Un 
verſi taͤten ihre Bibliotheken bereicherte er mit Bi 
chern; er drang auf die Erlernung der drey Sopr 
chen, der hebraͤiſchen, griechiſchen und latemiſche 
als jedem Gelehrten unentbehrlich. Nach ſeine 
Viſitation der Univerſitaͤt Orford (C15 18), ſtiftett 
er einmahl nicht weniger als fieben Lebrftühle, 
für Theologie und bürgerliches Rede, für Mathe⸗ 

matik, Phyſik und Philoſophie, fuͤr griechiſche 
und lateiniſche Sprache, und rief auf. fie Die gelehr⸗ 
teſten Männer, die en auftreiben konute/ Die Stif 


J tung des Lehrſtuhls für Die griechiſche Sprache brachte 


neue Keftigfeit in den Kampf der Trojaner gegen bie 

Gräeiften, die aber durch feinen Beyſtand unter ' 
des Königs Autorität nur dazu diente, den legtern 

‚zum gollfändigen Sieg über die erfiern zu verhelfen 

und den Widerſtand der Trojaner auf immer ein 

Endoe zu machen. Das Collegium der Chriſtkirche 

zu Opfard legre en aug feinen Mitteln an, und tar 

„eben im Vegriff, die Bibdliothek deffelben mit Abs 
ſchriften aller im Batican befindlichen Haͤndſchriften 

zu bereichern, alo er plößlich fick, wodurch dieſer 

Plan ſo wohl als mancher andere, den er noch 
zum Vortheil der Wiſſenſchaften auezuluhren dache 

te, geſcheitert iſt. 


. Und 


! 
/ 
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Und:wie fehr haͤtten ſie feine fortgefegte thaͤ⸗ 
ge Unterftüßung bedurft, da neben ihm niemand 
lebte, der in diefer Hinſicht feine Stelle hätte ers 
gen mögen. Es gab wohl noch einzelne: ‚Männer, 
die in ihren hoben Poften auch als Gelehrte glaͤnze 
‚ten, und andern zum Mufter der Nacheiferung haͤt⸗ 
fe dienten koͤnnen, wie den Erzbiſchof von Canter⸗ 
barh, Thomas Cranmer, — ein Praͤlat von hohem 
| Anſehen und vieler Gelehrſamkeit, Verfaſſer mehrerer 
theologiſcher Werke, und Verbeſſerer der engliſchen 
Viheluͤber ſetzung, und den unglücklichen Thomas Mo⸗ 
re, — ein Staatsmann, durch Wiſſenſchaften ausgebils 
it, deſſen feines Genie den edeln Geift der Alten, die 
«unabläffig ſtudirte, mehr als irgend einer feiner 
Zeitgenoſſen in ſich aufgenommen hatte, einer der 
vorzuͤglichſten Gelehrten jener Zeit, ein Muſter in 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen und im lateiniſchen 
| Vortrag, Aber in folchen Zeiten, wo edlere Rennts 
' Hiffe noch im Kampf mit Hinderniffen ftehen, die 
ſchwer zu beſeitigen find, reichen ſtillwirkende Mus 
 Rerund WBenfpiele allein nicht bin, die Wiffenfchafs 
ten fhnell vorwärts zu bringen: fie bedürfen Darnes 
ben noch kraͤftiger Maasregeln von auſſen; eines 
Stoßes, deſſen Kraft. von lange ſortgebender Wir⸗ 

| hung und Dauer iſt. 





| , Ein folder Stoß hätte die Reformation 
| fern —* „, die Heinrich VIII begann, waͤre fie 
mehr als eine bloße Vernichtung des Zufammens 
fange mie dem Pabft und feines Einfluffes auf die 
ı Mmglifche Gheiftlichfeit gewefen, und hätte fie auch 
ein frenes Denken in Glaubensſachen bewirken fols 
Im Aber der König wollte bey feiner Trennung 
vom Pabſt von alltın dem nichts zurücknehmen, mas 
as. er. 
vær 
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er einfh gegen futher behauptet hatte; find hielt als 
neues Oberhaupt der engliſchen Kirche eben ſo ſtark 
den Verſtand unter dem Joche des Glaubens, als 
ihr ehemaliges, der Pabſt. Es blieben daher fuͤr 
England die meiſten der ſeligen Folgen aus, welche 
die Wiſſenſchaften in andern proteſtantiſchen Laͤndern 
‚von der Reformation erfuhren; hoͤchſtens gewann 
- das Studium der Schriftfpradden, weil man hofte, 
ur auch die halbe Kirchenreinigung in England 
durch daffelbe neue Waffen zu ihrer Vertheidigung 
ı erhalten würde, Und wie langfam rückte auch Dies 
fes fort, Da man durch die Aufhebung der Klöfter 
den Studien ihre bisherigen Sige nahm, ohne für 
eine binreichende- Zahl neuer Erziebungsanftalten zu 
forgen, welche Lehrern und fernenden die Stelle der 
Klöfter erſetzt hätten. Was fonnten nun die Wifs 
fenfchaften für Vortheile davon ziehen, daß diefe 
. halbe Kirchenbeſſerung unter Eduard VI (von 15475 
1553) zu einer weitern Ausbreitung gedieh? Zuletzt 
ı führte fie gar die blurige und grauſame Megierung der 
bigotten Maria (von.ıs53s 1558) berbey, die aller 
Bildung und Aufklärung fo furchtbar und verderbs 
lich war. England ward von ihr aufs neue dem 
Pabſt unterworfen; alle Duldungsgefeße wurden 
aufgehoben: Sceiterhaufen für die Bekenner der 
neuen Lehre erbaut und angezündet: Zweifel an dem 
Supremat wurden wieder ein Verbrechen, das nur 
mit dem Tode gebüßt werden koͤnne. Statt vor 
wuaͤrts / zu fommen, fam man in allem zuruͤck. Was 
den Geift einer Nation niederdruͤcken kann, das 
vereinigte fich unter diefer Regierung: politifche Bes 
druͤckung, willkuͤhrliche Gelderpreflungen, Erſchoͤ⸗ 
pfung durch Auflagen, geiſtlicher und weltlicher Der. 
ſpotiſmus. Zwar bereicherte die Koͤnigin die * | 
oben 


⸗ 


s. England, von 1485: 1603. Tr 


hoben Schulen durch anſehnliche Stiftungen, als 
hätte fie Die Abſicht, beffere Kenneniffe, die ihre ſelbſt 
während ihrer Erziehung. mitgetheilt, aber durch 
Religiensporurtheite ſehr verdunkelt worden waren, 
ja befördern; aber. fie war gegen die Univerſitaͤten 
nur fo freygebig, damit fie defto bereitwilliger zu 
Beförderungsmitteln der Unwiſſenheit und des Abers 


 Haubens dienen möchten. 


Doch wie Fein noch fo zerfiäßrender Sturm 
fh legt, ohne die erzeugenden und gebährenden 
Kräfte der Natur geregt zu haben, fo ließ auch Dies 


neuen Fruchtbarkeit des Geiftes zuruͤck. Viele Ans 
hänger der fogenannten laubensreinigung flohen 
vor den Scheiterhaufen der unduldfamen Maria 
nah Dänemark, in die Mieberlande, und in viele 
Städte Deutſchlands, und bradıten bey ihrer Ruͤck⸗ 
fehr nach dem Tode der Königin aus den Ländern 


ſtiſhen Einrichtungen zu Genf, die zur, Unterfcheis 
Turner die Botanik), die zur Ausbildung des Geis 
fig dienen Ponnten. Sie haben auch unter der Des 
dazu gedient, | 

4 Es war fchon ein Vortheil fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaften, daß die Koͤnigin auf dem Thron die gebil⸗ 
defte Frau ihres Zeitalters war. Sie hatte in ihr 
ten frͤhern Jahren eine wiflenfchaftliche Bildung, 
Unterricht in den alten Sprachen, in. Geographie, 


und 





gierung der Königin Elifaberb (von 15585 1603). 


fee politifche und religiöfe Sturm Keime zu einer 


= 


ihrer Flucht viel Neues mit, nicht blos die caloinis 


dung der Puritaner und Epiffopalen Anlaß gaben, 
fondern auch Kenntniſſe andrer Art, (wie William 


Geſchichte, Mathematik und Theologie genoſſen, 
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und zu ihrer eigenen Sicherheit, toährend der Mi 
gierung ihrer Schweſter Maria, faft alle ihre Zeit 
Studiren hingebracht, und dadurch ihren Gefchma | 

an Wiffenfchaften befeftiger und ihre Kenutniſſe ers 


als ob fie fich in öffentliche Geſchaͤfte miſche, und 
dadurch zur Erhaltung ihres Lebens gegen Die toͤdt⸗ 


{ - beruf erhohlte, Um dem Gefchmac der Königin 


— 










In der Einſamkeit auf dem Lande, mit Leſen 


weitere, Wie ihre nun die Wiffenfchäften während 
ihres Privatlebens zum Schuß gegen jeden Schein, 


liche Feindfchaft der argmöhnifchen Maria gedient: 
hatten, fo. dienten fie ihr auf den Thron zu einem 
Spiel, ben welchen fie fih von ihrem Megierungss 


zu buldigen, mußten nun wohl ‚die boͤhern Stände 
aufhören , unmifjend zu ſeyn, und fih wenigſtens 


Mine oberflächliche Geiftesbildung geben, Weil die 


Königin Griechiſch verftand, und gern von ihrer 


Uebe zu dieſer Sprache redete; fo lernte eine Zeit 


fang der ganze Hof Griechiſch; weil die Koͤnigin 
zuweilen mythologiſch ſcherzte, ſo ward Mythologie 
für den Adel ein eigenes Studium, um durch ihre 


. Anwendung der Eitelfeit der Königin, als einer 
‚großen Kennerin des griechifchen Alterthums, zu 


ſchmeicheln. Gab fie auf einem Ritterſitz Beſuch, 
fo wurde fie beym Eintritt in das Landhaus von den 
Penaten begrüßt, und vom Merkur in ihre Gemach 


geführt. Bey der. Tafel wurden VBerwandelungen 
aus Dvid, Die Zerſtoͤbrung von Troja und andere 


wpthologifche Erzählungen in Canditorarbeiten vors 
geſtellt. Gieng fie nach der Tafel in den Garten, 
fo war der Teich mit Tritonen und Nereiden bes 
deckt; die Pagen des Haufes waren in Waldnyms 


phen hertleder; die Bedienten huͤpften uͤber die Te⸗ 


raſſen in der Geſialt von Satyrn. Das "ide 
| gifche 
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uf Spiel ward bis zum laͤcherlichſten Pedantiſmus 


getrieben. " Indem fich aber der Adel dabey an 
Buchgelehrte anſchloß, fe mußte er zugleich aufhoͤ⸗ 
m, Männer aus dem Buͤrgerſtande zu, verachten, 


4 
’ 


die den Wiffenfchaften lebten. “Leiter giengen aber 
auch die Vortheile nicht, welche fie von der Ges 


— — — 


———— —— - 


lahrtheit der Koͤnigin Eliſabeth zogen. 


5. Denn rechnet man das Collegium ab, das 
ſe (1172) zu Oxford geſtiftet bat, die Beſtaͤtigung 
bder alten, in einem unbekannten Zeitalter zuſammen⸗ 


getragenen Statuten beyder Univerſitaͤten des Reichs 
(die nicht einmahl eine Wohlthat war, weil dabey 


ihre ſcholaſtiſche Form nicht nach dem Geiftder neutrn . 
. Zeit abgeändert wurde), und die. einigemahle anges 


ordnete Viſitationen dee Univerſitaͤten, die Feihe heil: 
ſame Berbeflerungen zur Folge hatten: — rechnet 
man diefe Kleinigfeiten ab, was hätte Elifaberb 


ſonſt noch für die Wiffenfchaften gethan? welche 


Ermunterung , welche: Unterfiüßung bätte fie der 


Gelehrſamkeit zu Theil werden laſſen? Zum Gluͤck 
bedurfte fie auch feiner folden Hülfe mehr: der 
Mittelſtand arbeitete fich immer mehr in die Lage 


hinauf, in ber er aus fich felbft ‚die Kraft zum 
Schwung der Wiffenfihaften nebinen fonnte: was 


‚von oben herab ausblieb, Fam von unten für ſich 


MR herauf, und war mehr ale jenes werth. 


lange war dee bürgerliche Wohlſtand ‚be das 


Gemie einer Nation erſt veif-zu geiftigen Unterneh⸗ 
mungen mache, in England ausgeblicbn. Bis -- 


| 
I. 


| 


um Haufe Tudor, fo lang weder Handlung noch 


Gewerbe einen Theil der englifchen Nation befchäfs 


lies 


KL 4 


töten, bieng alle. Woblhabenbeis von der Größe _ 


! 
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liegender Gründe ab, und war allein auf die Be: 
- fißer derfelben, den Adel, eingeſchraͤnkt. Es war 
Daher eine gute Vorbereitung für die Verbefferung 
der tage dis Volks, daß Heinrich VII den Adel zur. 
Verſchwendung reißte, um in zu, Grunde zu rich: 
ten, und der Krone minder‘ gefährlich gu machen’: 
ſeitdem giengen viele große Erbgüter in Pleinen Thei⸗ 
len an unedle Gefchlechter über, und ward ein großes 
Hindernis der allgemeinen Bildung, die große Uns 
‚ gleichheit des Vermögens, aus dem Wege geräumt: 
Seitdem erwachte bey dem Volk das erſte Gefühl ; 
des Wohlftandes, und mit demfelben nach. und nach, 
ein ftärferes Verlangen nach Wohlbabenheit, wel⸗ 
ches wieder zur Thaͤtigkeit ermunterte. Dieſer glücks 







lichen Veränderung gleichzeitig wurden der Induſtrie 


des Volks allerley Täftige Einfchränfungen abgenoms 

men. Man hörte auf von dem, der ein gewiſſes 
Handwerk erlernen wollte, Beweiſe zu fodern, daß 
er. ein beſtimmtes jährliches Einfommen von liegen⸗ 
den Gründen babe, wodurch der Meigung eines je⸗ 
den die Wahl feines Gewerbes frey gegeben und die 
Eoneurrenz zu Gewerben größer wurde. Der Kauf: 
mann der Provinzialftade wurde zu eben der Zeit 
von der ihn unterdriichenden -Laft befreyt, die Er⸗ 
laubnis, nach den Vtiederlanden zu bandeln, von 
der Kaufmannsgilde zu London zu kaufen, mweldes . 
ihn bis dahin von dieſem Handel felbft abgehalten 
hatte, weil er wegen jener Kauffumme mit dem 
Londner Kaufmann doch nicht. hätte Preis Kalten 
koͤnnen; ſeitdem diefer Aufwand wegfiel, war auch 
den Provinzialen ber Wes in groͤßeret Woblha⸗ 
benheit gehffnet. | 


Dun 
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Dun flofien ihnen unter der Königin Eliſa⸗ 
beih noch neue große Vortheile zur Erhöhung des 
Privatwmohlftandes zu. Die Abgaben wurden vers 
tingert, weil die Königin eine weiſe Sparſamkeit 
befolgte; dagegen wurde der Ackerbau vermehrt, 
weil die Kornausfuhr verflattet war; und Hands 
Img und Schifffabre erweitert, weil die Degies 
rung ſelbſt Fir die. Marine forgte, und Seeunter⸗ 
nehmungen unterflüßte, und nachdem fie in Schwung 
gebraht waren, die Freyheiten dee Hanſeaten 

‚ (1597) und alle Monopolien (1601) aufbob: 
Gewerbe und alle Zweige der Induſtrie famen mit 
| jedem Jahrzehnt in größere Aufnahme, und der 
- Mittelftand. Dadurch in eine bisher ungewohnte 
Wohlhabenheit. Durch fie erwachte in der Na⸗ 
tion ein Selbſtgefuͤhl, das erſt zu großen. Dingen 
ı fähig macht; und die Königin benußte es auch zu 
Unternehmungen, die Europa in Erſtaunen ſetzten. 
Nach der Demütbigung von Spanien (1588), . 
damahls der erften Macht der Welt, glaubte jeder 
Engländer, feine Nation verınöge alles, was fie. ' 
wolle: in alles, was er unternahm, kam Kraft und 


6, Mit fo einer Stimmung ift nie ein Geiſt 


der deſpotiſchen Eliſabeth verleugnete ſie ihre. Wirs 
fung nicht. Sie hatte aber faum einen emporſtre⸗ 


— — - - — — 


fe den Gebrauch der Preſſe blos auf London, Or⸗ 
ford und Eambeidge ein, um die Policey in den 
Stand zu fegen, fireng über ibn zu wachen, und. 
alle freye Aeußerungen ber Schriftftellee in der 
‚ Geburt zu unterdrücken, Indeſſen, diefes ſchlau auss 


von gedach⸗ 
” j 


yalfiver Unterwuͤrfigkeit vereinbar; und auch unter . - 


benden Freyheitsſinn der Nation bemerkt, fofchränfte 


Ed 
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gebachten Mittels ohnerachtet, drang doch nach und 


nach ein Geiſt der Ungebundenheit in alle Staͤnde. 


In der neuen Kirche, die Eliſabeth mit ihrer Thron⸗ 
befeſtigung hergeſtellt hatte, zeigte er ſich zuerſt: 
im Lehrbegriff der Puritaner gieng ‘er bald 'uͤber al 


. Ten proteflantifchen Freyheitsſinn hinaus, und pres 


digte unverbohlen Freyheit und Gleichheit; ſo gar 
die Epiffopalen folgten einer weit größern Denkfrey— 
peit ald die erſten Väter der Kirchenreformation 
in England. Aus der Kirche gieng der Geiſt der 
Ungebundenheit auch in die beyden Haͤuſer uͤber, und 
ihr oͤffentliches Streben nach der Wiedexerlangung 
jener Freyheiten und Rechte, die der Suiten jum " 
Theil fchon unter Heinrich VIII entriffen worden 


"waren, verbreitete nach und nach bie unter die nies 


dern Stände einen. immer regern politifchen Frey⸗ 


heitsſinn. Und diefer wirkte wieder auf die Neprär 


fentanten der Marion zuruͤck, und erhöhte Muh 
und Kuͤhnheit bey öffentlichen Verhandlungen und 
im- Widerſtand gegen bdefpotifche Verfügungen bis 
zur Unerſchuͤtterlichkeit. Weder Furcht vor Un⸗ 
gnade der firerigen Eliſabeth, noch vor ihrem Ar⸗ 
reſt hielt, beſonders gegen das Ende ihrer Regie⸗ 
rung, die Redner des Unterhauſes, (in welchem 
ſich die Puritaner ſehr verftärft hatten), ab, über 
die Beſchraͤnkung ihres Rechts , ihre Meynung 
frey im Parlament zu Außern, über die Monopos 
lin, die erft Eliſabeth eingeführt hatte, laute 
Beſchwerden zu führen, und auf die Abfchaffung 


‚der Monopolien zu dringen: und fie errangen auch 


durch, Beharrlichkeit und Unerſchrockenheit zulege - 
ihre Abſicht. So war Eliſabeth duch die Bes 


-günftigung der neuen Kirche, der fie ſelbſt ange⸗ 


biete, ganz wider Ihnen Willen erſte Erweckerin 
de⸗ 
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Ks ihr fo laͤſtigen Freybeits ſinns geworden, der J 
fine erſpriesliche Wirkungen auch in den übrigen 
gäfigen Angelegenheiten nicht verleugnen konnte. 


7. Die Kraft der Nation theilte fich vor als 
Im ihrer Sprache mit. Bis auf die Königin Eli⸗ 
fdeh hatten die Dichter entweder matte Sonetten 
zedrechſelt ( wie Wyat und fein Zeitgenoffe, der 
Graf Surrey vor 1547); oder geſchmackloſe Epi⸗ 
grammen und. Poflen gereimt (mie Andrem Borde 
und Sohn Heywood vor 1556); oder, wenn fie 
über poetifche Kleinigfeiten hinausgehen wollten, ein 


Sadville und feine Gehuͤlfen, die poetifchen Lebens; 
defchreiber im Spiegel Der Beamten (1559), Das 
Iheater Fannte nur langweilige Myfterlen und Mo⸗ 
talitaen, ohne Plan und Eharacterzeichnung: man 


Mi Ungenannte, der das erfte Luftfpiel (der Frau 
Sammer Gurtnadel) lieferte, mit platten Unfaubers - 
keiten, und Sarfoille, der im Ferrex und Porrex 
das erfte Trauerfpiel in englifcher Sprache verfuchte, - 
gb an Langweiligkeit den frühern Myſterien⸗ und 
‚Moratitätendichter nichts nach, und nahm alle Ruͤh⸗ 
tung durch feine fchleppentre Reden weg. Die Anz 
dacht endlich Pannte nichts als Gefchmacklofe Verfe, 
wie Ehriftopher Tye's, des Doctors der Muſik, vers 
Mtirte Apoſtelgeſchichte, und ähnliche Reimereyen. 
di Mufen fchienen im Zorn die Inſel zue Ges 
(madiofigkeit verdammt zu haben. Auf einmapl 
fand ein poetifches Triumvirar anf, bey dem man 
de Unfruchtbarkeit eines. vollen Jahrhunderts nah 
dr Wiederherſtellung der alten Litteratur, vergeflen 
‚nme, Spenfer, Shakſpeare und Waller; ber 
. EHE B | fe 


| 


— 


ſroſtiges Allegorienſpiel getrieben, wie Thomas 


wollte endlich mehr geben, und nun beſchmutzte ſich 


) 
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1. 1556 fand - Stepen Barrough bie Meereng 
Waigatz und den Weg nah Archangek, welcher 
kurz darauf unter der Königin Eliſabeth zue Hands 
lung uͤber Moſkwa nad Perfien und Dftindien ges 
nußt wurde. Von 1577 1580 umfchifte Franzig 
Drake die Erde und. gab dem Lande Treu s Albion, 
gegen Norden von Californien, den Namen. U. 2580 
mislang den Engländern (fo wie 1608 dem. Seefah⸗ 
“rer, Henry Hudſon), der Verſuch durch das Eis 
meer zu kommen; auch. Thomas Cavendiſh (Cam 
diſh) Fehrte von feiner Entdecfungseife (von 15865 

. 1888), ohne etwas entdeckt zu. baben, zuruͤck. Da⸗ 
gegen kam John Davis, der eine nordweſtliche 
Durchfahrt fuchen follte, A. 1585 in die Meerens 
ge, die noch von ihm den Namen Straße Davis 
führt; und in demfelben Jahr (1585) wagte eine 
Londner Geſellſchaft unter Walther Raleigh den 
Verſuch einer Niederlaſſung in Neufundland und 
Birginien, der zwar mislang, aber doch zur Er⸗ 
weiterung eer Laͤnderkunde diente. Mit dieſen Ger 
reiſen ſtanden noch manche Landreiſen in Verbindung, 
und durch beyde kam Eugland in den Beſitz fo vieler 
und wichtiger. Reiſejournale, daß Richard Hakluyt 
noch vor Ablauf des ſechszehnten Jahrhunderts dem 
Entdeckungseifer feiner Landsleute das ſchoͤnſte Denfr 
mahl durch die Sammlung fegen konnte, bie er von 
ipren Reiſejournalen (1589) veranftalter hat. . 


- 1m So war endlich England ju den Ani 
faͤngen einer NMationallitteratur und auf den Weg 

” 7 zu feiner geiftigen Groͤße -gelange, wozu Krank: 
reich und Stalin, Spanien und die. Niederlande, 
Deutfchland' und die Schweiß, mitgewirkt babn 


n 
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ringen niderlegte, die er in feinen früheren Jahren | 
beym Jugendunterricht gemacht hatte. Zu lang 
aber las man die römifchen Elaffifer blog der Worte ı 
und Phrafen wegen, un fich einen reinen lateini⸗ u 
ſchen Styl zu erwerben, den man damahls fürdas - 
fiherfte Zeichen einer vollendeten Bildung anfab: 
und doch gelang fehr wenigen, Paum einem Linacre, 
William Lilly und Thomas More, ein erträglicher 
lateiniſcher Styl; und nur Schn Leland, SHeins 
richhs VIII Bibliothekar, verfertigte (vor 1552) 
Hendekaſyllaben und Epigrammen in lateinifcher 
' Sprache, die feiner unter den nachmahligen fateinis 
ſchen Dichtern in England übertroffen har. Die 

Geſchichte kennt nicht eine Ausgabe eines rämifihen 

Schriftſtellers in dieſen Zeiten, die von einem aus 

den Alten gebildeten Geſchmack zeugte; fein philolos 

sches - Werk, das tiefe Einfihe in die roͤmiſche 

Sprache verriethe. Mit welchen Diängeln erfchien 
(1546) Thomas Elliot's lateiniſch⸗ englifches Woͤr⸗ 

teduh, denen zwar zur Entſchuldigung diente, daß 

daflelde ein erfter Verſuch dieſer Art in England 
‚ war: Cooper feßte (1552) noch 33,000 Artifel zu,. 
| md brachte es damit Doch noch nicht zu einiger Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit; erft, nachdem Cooper mit ihm Stephas 
nus thefaurus uud Johann Friſe'ns Wörterbuch in 

‚dry Sprachen vereinigt hatte, war ein erträglicher 

hefaurus Winguae Rom, et Brit. daraus gewors 

Ä den. — Doch war es eine gute Borbedeutung für 
‚de zukunft, daß man bie vorzuͤglichſten roͤmiſchen 

ihrer, Virgil, Horaz, Ovid, Martial, und mehs 

‚tee Proſaiſten ins Engliſche überfeßte. Zwar zeigs 
Pr die Wenigſten fo viel Dichtertalent als Golding 


* 


bey ſeiner Ueberſetzung von Ovids Verwandlungen, 
und ſo viel Gewandtheit, als er in dee Darſtellung 
a Ba. einis 
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| “einiger tateiniſchen Proſaiker bewies; eielmeße tads 
brechte Stanyhurſt die vier erſten Bücher der Aeneisẽ 
in holperichten Hexametern, und Phaier und Twyne 


den ganzen Virgil im fiebenfüßigen ſchleppendem, 


Alerandrinern: aber "das Ueberfegen führte doch 
tiefer in den Geift der Elaffifer hinein, und mußee 
ihnen. endlich — auf die Erweckung des Ges} 
ſchmacks, der noch immer eine den Engländern une: i 
befannte Empfindung war, verſchaffen. J 
Noch langſamer gewann die Kenntnis der griee?“ 
chiſchen Sprache in England einigen Einfluß auf die 
Geifter. Den erftiern Verkuͤndigern der großen; 
Griechen, Wilhelm Grochn und Johann Collet, 
Thomas Linaere und Wilhelm Lilly, fiel es (ſeit 
1490) ſchwerer, ihre Zeitgenoſſen von der Nuͤtzlich⸗ 
keit der griechiſchen als der lateiniſchen Sprache zu 
uͤberzeugen, und ihnen hinreichende Begriffe von 
dem wichtigen und reichen Innhalt und von den 
Schoͤnheiten der poetifchen und redneriſchen, Der bir 


— ſtoriſchen und philoſophiſchen Schriften ber Griechen 


zu geben. Wenige Jahre nach den Anfang ihrer - 
- Bemühungen (1497) unterftügte Erafmus ihren _ 
. Eifer mit feiner Wiffenfhaft und. feinen Talenten, 
und trat zu Oxford als tehrer der griechifchen Spras 
he. auf: aber unter welchem Widerstand und mie . 
toie weniger Ermunterung! Diele Weltgeiſtliche des 
elamirten gegen ibn mit der größten Bitterfeit in 
Schulen und auf Kanzeln ; fie eiferten befonders 
gegen fein Neues Teſtament, als gegen ein gottlo⸗ 
fes und gefährliches Buch. Er ließ ſich aber we⸗ 
ber durch das Geſchrey diefer underſtaͤndigen Eifes 
ret, noch durch die kleine Zahl derer, die ſeinen 
Unterriche benußen mochten, noch durch die “ußeren 
| Uns 


Du | t 


\. 
\ 
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Unfälle, welche damahls die Univerſitaͤt durch an⸗ 
ſſeckende Krankheiten (den engliſchen Schweis), 
durch Inſurreetion und Auswanderung der Studie⸗ 
renden trafen, in ſeiner Unterweiſung irre machen, 
mad erweckte der vielen Schwierigkeiten ohnerachtet 
endlich doch einigen Geſchmack an der griechiſchen 
Soprache, nicht blos ben Juͤnglingen, fondern ſelbſt 
bey Maͤnnern, wie fo gar bey einigen Mitgliedern 
der Univerſitaͤt, daß ben feiner Abreiſe nach einigen: 
Jahren es nidjt an Gelehrten fehlte, die den Unters 
richt im Griechiſchen fortfegen Fonnten. Auf die 
Einladung feines Ziglings und Bewunderers, des - 
Lords Mountjoy, unb unter der. Verheißung einer 
kraͤftigen Unterſtuͤtzung von Seiten des Koͤnigs, des 
Erzbiſchofs von Canterbury und andrer Geoßen des 
Reichs, begab er. ſich zum zweytenmahl 1509 nach 
London, und von da nach Cambridge, um daſelbſt 


derſelben zu eroͤffnen. Aber weder der Ruhm ſeines 
Ramens , noch der oͤffentliche Character, mit dem 
er befleidet war, noch die Bereitwilligfeit des Canz⸗ 
lers der Univerficät, fein Unternehmen zu befördern, 
konnten fo viel Eindruct machen, daß fich eine nur 
fo mäßige Zahl von Liebhabern der griechifchen 
Sprache bey ihm eingefunden hätte, daß er mit feis _ 
nee Einnahme für Unterricht die Ausgaben für feine 
geringen Bedürfniffe hätte beftreiten koͤnnen: er vers 


Rückkehr dahin zu bewegen zu fern. Doch. war 
duch ihn während feines doppelten Aufenthalte die 
, Kenntnis dee griechifchen Sprache in England fe 
gut begründet worden, daß fie nicht wieder auss 
farb; » nur fand fie Durch das ganze fechszehnte 
Sabefundert feinen ‚ttebhaber, der duch Talent 
| 83 und 


Ex 


als Profefjor der griechifchen Sprache eine Schule 5 E 


ließ daher England (1516), ohne je wieder zur - 
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und ausgebräitere Kenntniffe Schwung in iht Stu⸗ 


dium gebracht, die Maſſe der griechiſchen Sprache 


kenntniſſe vermehrt, oder eine Ausgabe eines gries 
chiſchen Elaffiters von dauerndem Werth beforgt 


Härte, Wie arm. war noch" Erifpin’s- ‚griehifchest 


Wörterbuch am Ende des fechszehnten Jabrhun 
derts (1581), und:igie viele Nachträge fand fein 
zweyter Herausgeber, Eduard Grant, nothwendig, 
um es nur einigermaaßen brauchbar zumachen! wie 


mangelhaft waren noch die Ueberfegungen aus Dem: 


Griechiſchen, welche gegen das Ende des ſechszehn⸗ 
ren Sahrhunderts George Chapman vom Homer im 
 fiebenfüßigen Mlerandeinern, Chriſtopher Marlowe 
von Kolüthus Kaub der Helena, Chapman und 
° Marlowe zufemmen von Mufäus Hero -und Leau⸗ 
der, Barnaby Googe von: Ariftoteles Kategorien 
vexfertigten, ob gleich dieſe Ueberfeßungen ſelbſt 
nicht ohne Verdienſt waren, da fie den Inhalt der 
gricchiſchen Litteratur dem großen Haufen näher: 
brachten , und ihre Schaͤtzung befördern balfen. 


is ans Ende des ſechs zehnten Jahrhunderts 
beſtand demnach der Gebrauch, den man bon den 
alten Elaffifern machte, in bloßen Schufäbungen; 
‚dee Geſchmack hatte noch feinen Vortheil von ihrem 
Studium. Wenn die ſchoͤnen Redekuͤnſte ſich aus 
den Alten ſchmuͤcken wollten, fo geſchah es fo ums 
behuͤlflich und mit ſo wenig Urtheil und Kritik, daß 
daraus lauter Mis eſtalten erwuchſen. Die Proſa 
z. B. wollte ſich Correctheit, und volle Perioden, 
Harmonie und Gewandtheit geben, und ward durch 
die Nachabmung der Alten nur noch ungelenker; ſie 
nahm Wendungen der alten Sprachen auf, welche 
der agliſchen sun fremd und ihrer. Natur fo gar. 
J 
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ider waren; fie flopfte ſich mit Tateinifchen Spruͤ⸗ 
aus, und verbräntte fich mie Citationen aus als 
Claſſikern. Die Poeſie fuchte ihren bauptfächs 
hften Schmuck im Gebrauch der Mythologie, die 
an überdies mehr aus balbrichtigen Ueberſetzungen 
s aus den Originalen nahm; in jedem ‚Gedichte 
ängten Gottheiten und Helden aus dem claffifchen 
ſterthum auf die bunteſte Weife; nicht Regelmäßige 

it des Plans und deffen glückliche Ausführung, - 
ht Kichtigfeit Der Gedanken und ihre beſtimmte 
arftellung, fondern der mythologiſche Prunf follte 
m Stoff das Ideale geben, tu dem die Poeſie 
t Ein lächerlicher Pedantifimus ward in Proſa 
d Doefie mir den alten Claſſikern getrieben, 


9. Doch muß man das Studium der alten 
Sprachen , fo mangelhaft es war, als ben Grund 
betrachten, auf welchem der Ban der eigentlichen 
Wiſſenſchaften gleich in den Zeiten nach der Königin 
Elifaberb emporgeftiegen ifl. Denn bis an das Ens 
de ihrer Regierung erhob fich feine einzige aus ihrer 
räheen Barbaren, ob fi) gleich die beyden Unis 
serftäten , denen ihre Sultur anvertraut war, Ox⸗ 
ford und Cambridge, nicht über Mangel an Ers 
manterungen zu beflagen hatten. Könige und reiche 
Htivatperſonen, wie Heinrich VII und Elifaberh, 
der Cardinal Wolfen und Thomas Bodley, - fießen 
u nicht an neuen Stiftungen und Anftalten fehlen. 
Mford, Das fchon (vor 1450) neun reich fundirte 
Collegien beſaß, ward (zwifchen 14585 1572) mit 
feben neuen vermehrt, wovon zwey von Heinrich 


VlILund der Königin Eliſabeth, und eines von dem | 


Kardinal Wolfen geftiftet worden: Cambridge, das 
bis 1450 fünf Eollegien harte, zählte am Ende des 
BA . ſechs⸗ 


1 
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gleich erfterer nicht über die Stufe der Mittel 


. mäßigfeit erhoben, und leßterer ſich nur durch feis 
‚nen Eooperbügel im Andenken erhalten hat. Bey 


der Schaͤtzung, welche fonft Talente bey dem Kös 


nig fanden, muß wohl ein Zufall: daran. Schuld 


ſeyn, daß er einft den Dichter, Benjamin John⸗ 
fon‘, mit. einer Kleinigkeit abfertigte, als er alt; 


arm und krank ihn um Unterftüßung bat. 


Unter feiner ſtuͤrmiſchen Regierung wurden 
endlich. die Stuartifchen Crundfäße von. dem goͤtt⸗ 
lichen Atfprung der Pöniglichen Mechte ein Gegen 
ftand der Erörterung durch Schriftſteller; den Koͤ⸗ 
nigsfreunden Robert Filmer und Thomas Hobbes. 
ftellten ſich Wigernon Sidney und James Harrings 
ton won Geiten der Mepublifaner entgegen: eine 
wichtige Epoche für die Philoſophie! Diefer 
Kampf der Schriftftellee für und wider die Stu 


artiſchen Königsgrillen, führte. zu dem erften fo: 
flematifchen VBerfuch des Staatssund Voͤlkerrechts, 


und zog die Philoſophie von metaphyſiſchen Gruͤ⸗ 
beleyen und unnuͤtzen Speculationen zu Gegenſtaͤn⸗ 
den der practiſchen Philoſophie hin, welche fuͤr 
das wirkliche Leben vom groͤßten Intereſſe ſind. 


Die konigliche Macht lag dem Kampfe endlich 


unter, und auf ihren Truͤmmern erhob ſich eine 


Republik (von 1645 : 1660). Da ſich ſonſt die 
Geiſter unter den Einfluͤſſen belebender Freyheit 
ſchwingen, und durch ſie wenigſtens Beredtſam⸗ 
keit und Werke des Wißes zu gelingen pflegen: 


‚ wer hätte nicht hoffen mögen, daß die ausgerufene, 


Srenheit den Geift der Britten erheben, und als 
len geiftigen Verſuchen lebendige. Kraft einbanr | 
Ä | wur⸗ 


Ed - 
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« gleich daſelbſt geboren war, fondern lebte in 
Berborgenpeit in dem Haufe des Grafen von Wort: 
pumberland, und mard durch feine Talente, die 
der Mathematik großen Schwung hätten geben koͤn⸗ 
zen, nur Wenigen nüßlich, Der größte englifche 
Kraͤuterkenner diefer Zeit, der mahre Water der 
Botanik in England, William Turner , deſſen 
(1550 erſchienenes) Kraͤuterbuch mit 592 Holz 
ſchnitten jetzt eine große Seltenheit ift, und der no ; 
außerdem manches Nuͤtzliche in der Naturgeſchichte 
ausarbeitete, war in der Wiſſenſchaft, in welcher 
er ſich auszeichnete, fein Schuͤler der engliſchen Uni⸗ 
verſitaͤten, ſondern des Botanikers Ghini in Bo⸗ 
logna. Er fand auch im ſechszehnten Jahrhundert 
nr einen Dachfolger an John Gerard; deffen 
Kräuterbuch (von 1597) eben darum eine merkwuͤr⸗ 
dige Erfeheinung ‚bleibt. Wie brach blieb noch das, - 
Feld der Geſchichte. Spät und in langfamer. Folge 
' erſchienen Die Quellen derenglifchen. Erſt Raphael 
Holinſhead fanımelte die Chroniken von England, . 
" Schottland und Ireland (von 1577 s 1587), und 
‚ der Sapellan, William Harrifon, terug (c. 1587) - 
eine Gefchichte von England aus allerlen gefchriebes - 
nen Urkunden zufammen. Zu gleicher Zeit (1587) 
erſchien aus der Prefle eines Ausländers ,. des deut⸗ 
| hen Buchdruckers, Hieronymus Commelin zu 
| Heidelberg, die erfte Sammlung englifcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Mittelalters, und nun erſt ließen In⸗ 
Inder, Henry Sapile (1596), und William Cams 
den (1603) aͤhnliche Sammlungen folgen, - In der 
englifchen £itterärgefchichte brach Sohn keland Bahn. 
Er trug Nachrichten über britanniſche Schriftfteller . 
und fitterarifche Collectaneen zufammen; und Sohn. | 
Bale lieferte ein Fürzeres und ausführlicheres Ver⸗ 
Ä I 835 zeich⸗ 
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reichnis der beruͤhmten Schriftſteller von Britannie 
(1549. 1357). Bon den Hülfswifjenfchaften. de 
Geſchichte nahmen nur Heraldik und Geographie ib 
ren "Anfang. John Freron ſchrieb (1586) ein 
Wappenkunde des Adels, und John Boswelheon 
(1597) eine Waͤppenconcordanz: zwey Verſuche, 
welche die Wiſſenſchaft noch in ihrer Kindheit zeigen. 
Dagegen wuchſen der Geographie deſto wichtigere 
Materialien zu, woran aber bie Gelehrten zu Or— 
ford und Cambridge in ihren reichen Stiftern ben 
wenigften, vielleicht gar feinen Antheil hatten, Sie 


waren eine Folge von der ausgedehnteren Schiffs 


fahrt ter Engländer, die unter dem Haufe Tudor, 
vorzüglich aber 'unter der Königin Eliſabetb, ibren 
Anfang genommen bat. 


„20. Der ſchnelle Wachsthum der Kuͤnſte und 
Kenntniſſe, die zu einer kuͤhnen Befahrung der 
Meere unentbehrlich find, hat die Geſchichte der 
Litteratur für die zweyte Hauß imer kwardigken ihrer 
Regierung zu betrachten. Da erſt fie ihre Inſel 
nach ihrem wahren Sitereffe beherrſchte, und dieſelbe 
zur Schifffahrt und Handlung anhielt, ſo kamen 
mit Schnelle die Kenntniſſe empor, welche zur Un⸗ 
terſtuͤtzung einer ausgebreiteten Schifffahrt dienen. 
Einen beſſern Schiffsbau lernten die Englaͤnder von 
den Niederlaͤndern, die auch ihre Lehrer im Mas 
noeuvriren während des Seekriegs mit Philipp H, 
und befonders in dem Kampf mit der unuͤberwind⸗ 
lichen Flotte waren; ihre Meßkuͤnſtler halfen die 
ESchiffskunſt verbeffern, wie Eduaed Wright (1599) 
"durch verbefferte hydrographiſche Charten that; ſie 
halfen Seefahrer bilden, wie Howard, Drake, 
Hawtins die am Ende der ‚Regierung der "in 


% 
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heth die Fühnften Seeunternehmungen ausfuͤhrten; 
ihre Mettallurgen erfanden neue Vortheile beym 
Guß der Kanonen, in dem die Engländer gegen dad 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts alle Nationen 


fenfchaften bey der Verbeſſerung der Schifffahrt lei⸗ 
ſteten, vergalt ſie ihnen wieder reichlich durch Er⸗ 
ſahrungen, welche fie bey der Beſchiffung der Meere 
fuͤr die Meßkunſt machte, und durch Erweiterungen, 
mit welcher fie andere Wiſſenſchaften bereicherte. 
Die Weltkunde erhielt durch fie eine vollig neue Ge: 


hatten fich die Schifffahrten der Engländer blos auf 
feinen Infeln Ind feinem feften. Lande eingefchränfe: 


Megierung Heinrichs VII; auf feine Rechnung wur: 
de der Venetianer, Sebaftian Cabot (1498), zu 
einee Entdecfungsreife ausgefchickt, auf der er an 
der Küfte von Neufundland und Labrator landete, 
und wenige Jahre nachher (1502) rüfteten Heinrich 
Vll, Elliot und Briſtoler Kauflerite eine Anzahl 
Säiffe zu einer neuen Entdecfungsreife nach Ame⸗ 
rien aus. "Darauf ruhete diefer Eifer zu Schiffs 
fahrten in andere Welttheile ein volles halbes Jahr⸗ 
dundert, Dis gegen die Megierung der Königin Elis 

ſebeth, worauf die Gnglaͤnder unter ihr angefangen 


auf immer zu binden. A. 1553 lief Hugh Wil⸗ 
lougby mit drey Schiffen von Deprford aus, um 
durch das Words und Eismeer eine Durchfahrt ge: 
gen Dften zu verfuchen, woben Richard: Ehancellor 
mit einen diefer Schiffe das weiße Meer, und das 


« 


ſtalt. Bis zum Ende des funfjehnten Jahrhunderts 


‚ durch Den Weg zur Gee nach Rußland, entdeckte, 


⸗ 


überteafen u. fe iv. Die Dienſte, welche die Wiſ⸗ 


Europa, unddie Erhaltung ihrer Verbindung mit ' 


die erften größern Serunternehmungen fielen in die 


haben, die Erde durh Schifffahrt und Handlung. 


4 
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Virginien, der zwar mislang, aber doch zur Er 
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1. 1556 fand Stepen Barrough die Meereng 
Waigatz und den Weg nach Archangel, welchej 
fur; darauf unter der Koͤnigin Eliſabeth zur Hand 
lung uͤber Moſkwa nah Perfien und Oſtindien ge 
nußt murde, Bon 15776 1580 umſchifte Franzit 
Drake die Erde und. gab dem Lande Neu-Albion, 
ge gen Norden von Californien, den Namen. U. 1584 
islang den-Engländern (fo wie 1608 dem. Seefab⸗ 


"rer, Henry Hudſon), der Verſuch durch das Ciel 
meer zu kommen; auch. Thomas Cavendiſh (Cau— 


diſh) Fehrte von feiner Entdeedungsreife (von 15868 


7388), ohne etwas entdeckt zu. haben, zuruͤck. Dad 


gegen fam John Davis, der eine nordweſtlicht 
Durchfahrt fuchen follte, A. 1585 in die Meerem 

ge, die noch von ibn den Namen "Straße Davis 
fuͤhrt; und in demſelben Jahr (1585) wagte eindl 
Londner Geſellſchaft unter Walther Raleigh dei 
Verſuch einer Niederlaſſung in Neufundland u 





weiterung eer Laͤnderkunde diente. Mit dieſen Sa 
reifen ſtanden noch manche kandreifen in Verbindung, 
und durch -beyde fam England in den Beſitz fo vielen 
und wichtiger. Neifejournale, Daß Richard Hakluy 


noch vor Ablauf des ſechszehnten Jabhrhunderts dem: 


Entdeckungseifer feiner Landsleute das ſchoͤnſte Denke 
mahl durch die Sammlung ſetzen konnte, die er vom 
ibren Reifejournalen (1589) veranſtaltet bat. N 


. 1m So war endlih Eugland zu den Ani 
- fängen einer Mationallitteratur und auf den Weg 
zu feiner geiſtigen Groͤße gelangt, wozu Frank— 
reich und Italien, Spanien und die Niederlande, 
Deutſchland und die —— mitgewirkt Ya 


!. 
t 


3. England, von 14854 1603. 29 


Aus ben alteſten franzoͤſiſchen Ueberſetzungen 
der alten Claſſiker verfertigte Caxton Afteruͤberſetzun⸗ 
gen, die aber vielleicht mehr ſchaͤdlich als nüßlich 
gewefen find, weil fie vielleicht länger, als fonft 
geſchehen wäre, vom Studium der Originale jus 
ruͤckgehalten haben; Spenfer nahm (1559) die erſte 

Pee zu feinem Schäferfalender, und in der Aus: 
| führung die ſatyriſchen Wendungen gegen die Geiſt⸗ 
lihleit aus, einem franzöfifchen Original, fo wie : 
Edmund Fairfar bald nachher unter Jacob 1 Bege⸗ 
benheiten des Tags als Vorfälle unter, Hirten nach 
einer damahls in Sranfreich belichten Weiſe vors- 
trug. Aus Stalien hohlten einige nach beflern 
" Kenntniffen begierige Gelehrte eine genanere Kennts 
‚nis der Alten Sprachen, und führten Wyat und 
dee Graf Surrey die Gonettenpoefie ein,, Die eine 
Zeitlang zum guten Ton eines jeden Weltmanns ge⸗ 
„biete; kurz darauf wurden auch die italienifchen 
Novellen durch Ueberfegungen auf englifchen Grund 
md Boden verpflanze, aus ‘welchen die Dramatis 
(hen Dichter die erſten Begriffe von der Nothwen⸗ 
| digkeit der Knuͤpfung und Löfung eines Knotens im 
' Schaufpiel lernten; zuletzt wurde auch noch die itar- 
lieniſche Schäferpoefi e in englifcher Sprache durch 
Sidney romantifirt. "Spanien hat höchftens durch 
‚ feine Romanzen den poetifchen Stoff vermehrt, den 
| die englifchen Dichter in Erzählungen, in Luſt nnd 
- Trauerfpielen verarbeitet haben. Die Miederlande 
liehen England zu verfchiedenen Zeiten ihren großen 
' Erafinus zum Lehrer, deffen Unterricht in der alten 
‚ ütteratur von. bleibenden Folgen war. Deutfchlahd 
mlih und die Schweiß nahmen feine ausgetriebenen 
Fluͤchtlinge auf, und fenderen fie nach kurzer Zeit, 
‚ breichere mit mancherley neuen Kenntniſſen und mit 
F | einem - 


De bech gieng in. die der Stuarte ein ununterbrocheie 


v 


FE 
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“einem lebendigen Geepfeitepinn zuruck, der auf F 

ger als ein Jahrhundert hinaus dem Geiſt der — 
ten fein Richtuns gab. Be 


f 





| 
Sinalicher Fortgang der ensti 
Shen. Litteratur | 


unter dem - Haufe Stuart, von Jacob 1 bis 
Wilhelm HI, 


bon 1603 — 1702 





' 


: Ans der ctegiernng der Königin Ei 






Ringen nach Freyheit über, weil das neue Rege 
tenhaus fo gar noch .offener und ungeſtuͤmer nad 
unmumſchraͤnkter Gewalt ſtrebte. Während deſſelben 
ſagte ſich das Volk immer mehr von Vorurtheifen 
los und, nahm eine ungebundenere Sinnesart an, 
Der Enihufiofmus für die Buͤrgerrechte, ihre Wie⸗ 
dererringung und Aufrechtbaltung, theilte fid) auch 
allen uͤbrigen Gefchäften und Unternehmungen mit: 
er erzeugte kuͤhne Seefahrer, entſchloſſene Gruͤnder 
entfernter Colonien und beharrliche Anpflanzer. Der 
Wunſch nach Freyheit and Gleichheit in Staat und 
Kirche, den im Vaterlande zu erreichen man vers 
zweifelte, trieb viele Unzufriedene aus ihrer Hei 
math: man wanderte aus und eins erft wollte. man, 
(ſeit 1620) feine Freyheit nach America flüchten, 
und als fie in England durch Cromwell wieder ge⸗ 


ſichert 


. 


S 
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Fer fchien, wollte man diefelbe lieber im Water: 
de. genießen, und Pehrte wieder aus America zu: 
ruͤck. Die Unpflanzungen gediehen; die Schiff: 
fahrt ward von Sahrzehnt zu Jahrzehnt ausgedehn: 
ser, die Handlung ausgebreitster und der Manu: 
facturfliß größer. Der Wohlftand nahm zu; es 
wurden neue Quellen deffelben eroͤffnet, und die al: 
ten ergiebiger gemacht: es "ward der Grund zu Eng⸗ 
lands Größe gelegt, und alles vorbereitet, wodurch 
fie auch auf geiftige Bildung‘ und Gelehrſamkeit 
wohlthaͤtig wirkte. 


Wie neues Leben in den Bharger, den Hand⸗ 
werker und Fabricanten, den Kaufmann und See⸗ 
fahrer, kam; ſo auch in den Gelehrten. Die ſchoͤ⸗ 
| nen Kedefünfte traten in ihr clafjifches Zeitalter; 
seligiöfe, politifche und pbilofophifche Aufklärung 
erhoben ſich zu gleicher Zeit in faſt gleichen Gra⸗ 
den; Mathematik und Naturwiſſenſchaften traten 
| einen angeftrengten Lauf an, um das Verfäunte 
| bereinzuboblen. Es war ein, Seelenerbebendes 
Schauſpiel: alle Volksclaſſen geriethen fo allgemein 
‚in leidenfchaftliche  Thätigfeit, und wurden ‚durch 
das Feuer, das fie entflammte, zur Ausführung 
teroßer Dinge fo allgemein gefihicfe, daß die weni⸗ 
gen Schwärmer, die durch alberne Ercentricitäten . 
in Geiftesftumpfheit verfielen, dabey gar nicht in 

Berrachtung kommen fännen, zumahl da fie in ih⸗ 
ter aͤrgſten Ueberſpannung nur eine kurze Erſchei⸗ 
mung waren. j 
j 


But VASE — 


13. Zu Wenigem wirkte die Regierung 16; 


'Nörlich mie, ob fie gleich die legte: Urfache dieſer 


stoßen Geiftesperänderung: mar, und die Stuarte 
in 
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in Manchem zum Muſter kdnnen gebient baben 
Schon Jacob.] (von 1603: 1625) war ein wiſſe 
ſchaftlich gebilderer Fuͤrſt. Er verband Talente mi 
Gelehrſamkeit, Geuͤbtheit des Verftandes und Rich 
tigfeie im Denken mit der Runft zu ſchreiben. E: 
war. der befte Profaift feiner Zeit! feine Reden wa 
ren wenigſiens immer beffer , als die des Sprechers 


wenn fie gleich jegt einem ecfeln Lefer ungeniesbai 


find, Von Wiffenfchaften. hatte ‚er fo viel Kennt 

‚nis‘ mit auf den Thron genommen, daß er alle 
ſchaͤhzte; und es wäre an ihm von dieſer Seite nichre 
‚zu tadeln geweſen, hätte er nicht die Schwäche ges 
- babe, fid für den erften Kenner der lateinifchen 
Sprache zu halten, weil ibm ihre: Grammatif febt 
geflufig war. Er trieb darinn den Pedantifmug 
fo weit, daß er nicht blos mit Geſandten gern Lan 
tein fpradi, um feine lateiniſche Gelahrtheit zut 
Schau zu tragen, ſondern auch feine Lieblinge im, 
Latein unterrichtete: er wurde jedesmahl guter Laus; 
ne, wenn man in feiner Gegenwart Fehler ‚gegen 
bie lateiniſche Grammatik machte, und man ibm. 
Gelegenheit gab, ſie zu verbeſſen. | 


2 Mehr als Jacob I würde fein liebenswuͤrdiger 
und duie Sohn, Carll (von 1625⸗ 1649), 
den Wiſſenſchaften und dem Geſchmack geweſen 
ſeyn, haͤtte ihn eine ruhige Regierung das werden 
Taffen, wozu er Anlage und Meigung befaß. Die 


ernſtern Wiffenfchaften wußte er zu ſchaͤtzen. Um 


. den Studien zu Oxrford eine zweckmaͤßigere Richtung 
zu geben, verfab er die Univerfität durch den Erzbi⸗ 
fhof von Canterbury, William taub, - mit neuen. 
Geſetzen; um dem berühmten Harwen zum Erweis 
feiner Lehre vom Umlauf des Bluts und ve De 

eſti 
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R feinen Verſuchen aller Arten von Wild aus den 
Bniglichen Forſten zu bedienen: ‚allen littegarifdjen 
biternehinungen half er gern ‚und willig fort, Es 
ören alle feinen Künfte vor den MWärgerfrieg au 
finem gebildeten Hof fo gefhäße und willkomnien, 
aß man ihnen’ den nahen Anbruch ihres goldenen 


og ale Kenner der -fchänen Künfte jedes Verdienſt 
ihnen, wo er es fand, bervor: Inigo Jones, 


Aniglichen Gebäude; Laws, der erſte aller bisheris 
gen ˖ Tonfünftter in England, ftand ben ihm in Eh⸗ 
ren; Der Mahler van Dyke fand an feinem Hof 
viele Achtung und guten Verdienſt: Kunſtwerke, 
beſonders Gemählde wurden für dem Koͤnig für 
ſchweres Geld aufgekauft, Don ben fehönen Rede⸗ 
fünften war er ‚nicht blos Kenner; in einigen ders 


Reiner feiner Zeit, und ein Schriftfteller, "der fich 


gab, als fich mit dem Koͤnigsberuf verträgt. Der gute 
Geſchmack in der Mutterſprache nahm auch umter feis 
ver Regierung ſichtbar zu, Alle Meifter der ſchoͤ⸗ 


(chen Republik, die auf feine Regierung folgte, übers, 
lebe haben, hatten fi an. feinem Geſchmackvollen 
Haf gebildet. Waller verleugnese die gute Zeit: 
nicht, in der er Das ward, wodurch er ſich zwiſchen 
‚den excentriſchen Dichterlingen der Republik: aus 
zeichnete, der Sänger der leichten Munterkeit, des 

achten Witzes und der. Naivetaͤt, die ihm eigen iſtz 
auch Cowley und Denham machten. der Schule 


Ehre, aus Der ffe hervorgegangen ſind, ob ſich 


seid 


kisung behilflich zu ſeyn, erlaubte cr ibm, ſich 


Beitalters hätte weiſſagen mögen. art I ſelbſt 


flden war er fo gar Meifter, Er war der befte - 


umdie Reinheit des Ausdrucks vielleicht mehr Mühe. 


nen Redekuͤnſte, welche die, Zeit der ſchwaͤrmerix 


Der erfte Baumeiſter feiner Zeit, ward Aufieber dee 


⸗ 
E\ . 
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gleich erſterer nicht über die Stufe der Mittels 


mäßigfeit erhoben, und leßterer ſich nur durch ſei⸗ 
nen Cooperhuͤgel im Andenken erhalten hat. Bey 


der Schaͤtzung, welche ſonſt Talente bey dem Koͤ⸗ 


nig fanden, muß wohl ein Zufall daran: Schuld 


ſeyn, daß er einft den Dichter, Benjamin ohne 
fon‘, mit einer Kleinigkeit abfertigte, als er alt, 


arm und krank ihn um Unterftügung bat. 


Unter ſeiner ſtuͤrmiſchen Regierung wurden 
endlich. die Stuartiſchen Grundſaͤtze von dem goͤtt⸗ 
lichen Urfprung der Pöniglichen Rechte ein Cegene 
ftand der Erörterung durch Schriftfleller; den Rös 
nigsfreunden Robert Filmer und Thomas Hobbes. 
ftellten ſich Algernon Sidney und James Harrings 
ton non Seiten dee Republikaner entgegen: eine 


‚wichtige Epoche für die Philoſophie! Dieſer 


Kampf der Schriftftellee file und wider die Stus 


artiſchen Königsgriflen, führte. zu dem erften ſy⸗ 


flematifchen Verſuch des Staatssund Voͤlkerrechts, 
und zog die Philofophie von metapbufifchen Gruͤ⸗ 
beleyen und unnüßen Speculationen zu Gegenftäns 
den der practifchen Pbilofophie bin, welche für. 
das wirkliche Leben vom größten Intereſſe find, 


Die koͤnigliche Macht lag dem Kanipfe endlich 
unter, und auf ihren Truͤmmern erhob fich eine 
Republif (von 1645 : 1660). Da fi fonft die 
Geiſter unter den Einflüffen belebender Freyheit 


ſchwingen, und durch fie wenigſtens Beredtſam⸗ 


feit- und Werke des Wißes zu gelingen pflegen: 


‚wer hätte niche hoffen mögen, daß die ausgerufene 


Freybeit den Geift ber Written erheben, und als 


len geiſtigen Verſuchen Iebendige Kraft einhauchen 


wuͤr⸗ 
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würde? Es zeigte fich auch in einzelnen’ Heben 
mancher Puritaner ein befferer Eon ald vormahls; 
ber Reichthum und die Stärke - der englifchen 
"Öprache ward von ihnen auf die Probe geſtellt, 
“md glücklicher als in früheren Zeiten genuͤtzt. In 
kurzem aber flanden unter Cromwell blos tepublis 
_Tanifhe Formen, ohne eine Spur von Freyheit, dat 
wie konnte Britannien von den Zeiten feiner Des 
publik die Vortheile ziehen, die fonft Zeiten der 
Freyheit geben? Als zuletzt auch noch die Putis 
ner von den Independenten unterdruͤckt waren, 
ſo trat gar eine Zeit der Stumpfheit, der däßs 
mung und. Toͤdtung ber Geiſter durch teligiöfen 
und politifchen Fanatiſmus ein. - Jeder Schivung 
in Worten, jeder muntere Einfall, jeder Scherz 
ward von feiner Unvermunft für eine Verſuchung 
des Satans .angefehen. Die ſchoͤne Litteratur 
ward von ihm verachter, Frenbeit im Denken und 
Ungerfuchen vermaledeiht, Heucheley und barbarts 
(des Gewäfche öffentlich geehrt. Geiſtliches und 
Weltliches floß in und durch einander: alles ward 
mit dißfifchen Sprüchen geflempeltz in Gerichten, ' 
im Staatsrath, im Parlament, in Comiteen, u - 
"Haus und im Felde drückte man alles mit den 
Worten des Volles Gottes aus; der widerſiunig⸗ 
Ren Zufammenfehungen aus ber Bibel war Fein 
Ende, Profa und Poefie wurden verdorben. Der _ 
ut Zom-, der ſich feit einiger Zeit im Haus dee -” 
Gemeinen, befonders in den Reden Des Sprechers, 
gigt hatte, verlohr fich wieder, und Unfiun in 
orten und Grundfägen trat an feine Stelle; auf. 
der Kanzel berefchte entweder frofige und fpigfäns 
dige Declamatiön, oder Ginnlofes Wortgepraͤnge 
ſonatiſcher Pietiſten. Die uͤberſpannte Sprache der. 
a u Sa '. Keme 
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wagte > | 
Cromwell ſelbſt, ob gleich ein Barbar, ohne 
Erziehung und gelehrte Bildüng, komte bey den 
. > qußerordentlichen Zalenten,. durch welche er. ſich 


— 


achte er ſie. Wenn er aber gleich nichts für fie 
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Cromwelliſchen Schwaͤrmer fand Gefallen an dem 
Bombaſt des. Marino, und ſah ibn fuͤr poetiſche 
Schoͤnheit an:. fo gar Milton, deſſen Genie die 
Schwaͤrmerey nicht unterdrügfen konnte, hielt ſich 


— 


ZEN | 


in früheren Jabren nicht frey von den falfchen Me: : 


u taphern und dem Wortgepränge der Parthey der Ins 
‚ bependenten, ber er zugerban war. Alle poerifchen 


Vergnuͤgungen hießen jenen fauern, Pietiſten Sünde, 


In den Präliminarien zum Traetat von Urbridge - 
wurde fefigefeßt, daß alle. Schaufpielhäufer auf 
7... ewig follten gefchloffen werden: und diefer Beſchluß 

ward auch bis auf die Reſtauration Carl’ IT yehalz - 


ten. Wie zitterten Daher John Davenanı's Freuns 


de, als er während der Dauer dieſes Befchluffes 
(ec. 1658) eine fogenannte Oper herauszugeben 


fchnell zu. allem machte, was er feyn wollte, uns 


möglich den Werth gelehrter Verdienfte ganz verken⸗ 
nen: er Außerte auch gänftige Urtheile über, fie durch . 
einzelne Handlungen. Einem Profeflor der Theos 


logie zu Oxford gab er ein außerordenlliches Jabr⸗ 
fchof war; Marvel und Milton nahm er in feine 


Dienſte; der Dichter Waller, fein Anverwandter, 


fand bey ihm in Anſehen: zum Weften der noͤrdli⸗ 
chen Graffchaften wollte er zu Durham: ein Colle⸗ 
gium anlegen. Doch zwang ihn feine. Heucheley, 
die günftigen Begriffe, die er von, Wiffenfchaften 
batte, zu unterdruͤcken, und fich zu flellen, als ver⸗ 


that, 


* 
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“hat, “fo wirfte. er doch auf fie vorteilhaft durch 
ken Schrecken feines Namens. 






Un das Elend ihres Vaterlandes bey Wiſſen⸗ 
ſchaften zu vergeſſen, traten (1645) Wallis, Wil⸗ 
kins, Goddard, Samuel Forfter mit dem Pfäls 
jer Theoder Hafe zu einer Geſellſchaft die fich bald. 
bey Goddard bald bey Forſter im Greshamſchen 
 Rollegium, bey welchem er Profeſſor war, vers 
- fommelte, mit der Verabredung zuſammen, fid 
(mie Ausflug aller theologifchen und politifchen . 
Moterien) über Naturlehre und Naturgeſchichte, 
über Geometrie, Aſtronomie und alle marhematifche 
Wiſſenſchaften, über Epemie, Schifffahrt und mes 
caniſche Kunſte zu unterreden, und einander. ihre . 
Erforſchungen über die Natur mitzurheilen, die fie 
nach den Orundfägen des Baco zum Gegenftand 
ihrer Unterfuchungen gewählte harten. Da bald 
darauf Wilkins und Wallis mit andern Familien, 
die Carl I ergeben waren, ihre Wohnfige zu Offord 
aufſchlugen, ut Erommell nicht vor Augen zu feyn, 
fo bildete fich auch dort eine ähnliche Geſellſchaft, 
wilche die Natur durch Berfuche und den Caleul 
beſtagte. Mach der Zuruͤckberufung Carl's il (1660) 
kehrten die Ausgewanderten nach London zuruͤck; ſie 
trafen zwar ihre vormalige Geſellſchaft ſeit einigen 


— — — — 


Im Jahrs (1660). traten ſie, verbunden mit Boy⸗ 
k, Denham, Aſhmole und vielen andern, in noch 
rrißerer Zabl, und unter genauer beſtimmten Ge⸗ 
ſethen, aufs neue, wieder als eine Privargefeltfchaft, 
ſammen, bie aber Carl II ‘fo gleich durch ein Par 
tent als koͤnigliche Societät der Wiffenfchaften zu eis 
ner eigenen öffentlich autoriſ rien Corporation erhob, 
& 3 in 
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Nonaten aufgeloͤßt an; aber noch am Ende deflels . 
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in welcher Form ſie noch jeßt fortdauert. Ohne 


einen eigenen Stand im Staate auszumachen, ohne 


zerſtreuender Berufsgefchäfte entladen zu feyn, ohne 


öffentliche Unterſtuͤzung, ohne alle Belohnung, ja 
ſelbſt ohne alles Verlangen nach “andern Belohnun⸗ 
gen, als welche die Wiffenfchaften feldft geben, aus 
blofer Siebe und Neigung flrengten fid) die Mitglie⸗ 


der der Londner Gocietät in Stunden, die von ihren 


Berufsgeſchaͤften frey waren, für den Anbau Der 
Wiffenfchaften an, und. hielten nicht blos beſoldeten 


und belohnten Academien das Gleichgewicht, fonts 
dern Übertrafen fo gar die meiften an Verdienſten 


duch Entdeckungen und. Erfindungen, womit fie 
Die verfchiedenften Wiſſenſchaften, beſonders Dis 


- Draturlehre und Mathematik, Bereicherten und zu 


böherer Vollkommenheit brachten: 
Die koͤnigliche Geſellſchaft der Wiffenfchaft zu London, 


betrieben non Theodor Hake, einem gebohruen 


Mälzer, von Cart Il privilegirt 1660 , feyerlid) ers 
ffnet am 22 April 16n3: Diplomata et ftatuta ve- 
galis focietatis Londini, pra.fcientia naturali 
promovenda, Lond. 1752. Geſchichte derfelben : 
the Hiſtory af the Royal Society by 7A, Sprat. 
Lond, 1667. 1687, 1702. 44 tbe Hiftory of the 
Royal Soeiety in Londan as a Supplement to 
the Philafophical Transactions by Tr, Birch, 
Lond,. 1736, 4 Vall, 4 (reicht nur bis 1687 ); 


vergl. Z. A. Menkenii orationes acad. Lipſ. 1734. | 


p- 448- 487. — Schriften: Philofaphical Trana- 
actions: giving [ome account of the prefent 
- underlokings, Audies and labaurs of the in- 


. geniousg in many conflderable parts of the 


world, Lond, 1666 - 1676. 11 Voll, 4 Credigirt 
von dem Secretär der Geſellſchaft, Heinrich Oldens 
‚burger, einem Deutfchen), Philofophical' Colla. 
tions eto. Land, 1678 - 1691. 4, (redigirt von 
Robert Hackes), The Philolophical Traua- 


actionge 
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actions etc, to theyear 1695 - 1807, Lond. 1695 
1807. 4. (alle Abtheilungen zufammen) 96 Voll. 
Abkürzungen ‘und Auszüge: the Ehilolophical 
Transaections to the year 1700, ahrig’d and: 
x dispol’d under general heads, by John Low- 
thorp, Lond, 1701, 3 Voll. 4. to the year 1720 
by Benj, Motte. Lond, ı7sr. 2 Voll, 4. to the 
year 1759 hy Reid and John Grey. Lond. 1734. 
5 Voll, 4. (Franzoͤſiſch: Transactions Philofophi- 
ques de la Societe roysle de Londres. Annee 
3751 - 1736 traduits.par Mr. de Aremond. Paris 
1741. 173%. 1740. 3 Voll. 4.) to the year 1750, 
- by Tohn Martyn. Lond. 1751. 4 Voll. 4. Dieie 
YBuszüge franzöjich par Gibelin eic. Paris 1787- 
3791. 234 Voll, 8. 
Unter Earl II (von 1660 : 1685) mußte ſich 
das Genie durch feine eigene Kraft durchzuhelfen fus 
hen, oder es war verlaffen: wenigftens von dem 
Koͤnige auf Dem Thron hatte es weder Unterſtuͤtzung 
noch Belohnung zu erwarten, ob er es gleich liebte 
‚und zu ſchaͤtzen wußte: feine hungrigen Günftlinge 
aAnd Märrefien ließen ibm weder Muffe noch Geld’ 
zur Aufmerkſamkeit auf gelehrte Verdienſte und zu 
ihrer Ermmnterung. Selbſt in Anſehung der koͤnig⸗ 
lichen Societaͤt der Wiſſenſchaften blieb er blos bey 
‚einem Patent ſtehen, ob er gleich ein Freund von 
" Chemie und Mathematik war. Wißige Köpfe was 
un ihm zum Umgang und feinem dppigen Hof zu 
Zerſtreuungen unentbehrlich; manche leifteren ihm 
Überdies zu feiner Befeſtigung auf dem Thron mes 
Imliche Dienfte; aber welcher. hätte fich einer Be⸗ 
lfmyng dafür vom. Koͤnig ruͤhmen fönnen? Won 
utler's Hudibrad, der die Schwärmerey und . 
Sheinpeiligkeit des vormaligen Parlaments Tächers 
lich machte „ 309 die Sache des Königs außerordents 
, 4 © liche 
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uche Vortheile: dies erkannte ber Königs. er hätte 
auch fo guten Geſchmack, daß ibh die Vortrefflich⸗ 


keit des Gedichts entzuͤekte, und er daſſelbe jo fleißig 


las, daß er zuleßt einen guten Then -Davon auswderzs 
dig wußte: dennoch fieß er feinen Verfaffer in Dum⸗ 
kelheit leben und in Armuth ſterben. An Dryden“ s 
Unfauberfeiten hatte der lüfterne König fein inuige s 
Ergoͤtzen; der Abſalom des Dichters beförderte Fe 


garden Sieg, den die Tories Aber eie Wighs ime, 


Parlament erhielten: dennoch fonute den Dichten: 
weder ſein Genie, noch ſein weſentliches und unwe⸗ 
ſentliches Verdienſt um den Koͤnig in eine Lage brin⸗ 
gen, in welcher er des Schreibens um Brod wäre 
‚überhoben worden. Otwan, ein .erflärter Anhaͤn⸗ 
ger des Koͤnigs und einer von den Dichtern, die fuͤr 
ſein Vergnuͤgen ſorgten, ward von ihm fo yernachs 
kaͤſſtget, daß er im eigentlichftien Sinne Hungers 
ſtarb. Dreben fo einem Koͤnig mußte Ludewig XIV, 
der von Freygebigkeit gegen Wiffenfchaften und. &e 
lehrte uͤberfloß, doppelter Verherrlichung werch 
ſqueinen. 


Möchte indeffen Sarl H immerhin den. Wife 
ſenſchaſten une Künften feine Hand verfchloffen has 
ben: fie bedurften feinen Freygebigkeit nicht mehr, 
und das Genie wartet ohnehin nicht, bis es durch 
Gaben aufgefodert wird, fich zu zeigen; wie fich die - 
ernſten Wiffenfchaften , fich ſelbſt überlaffen, unter 
ibm erhoben haben, fo wuͤrden auch die fehönen 
Kuͤnſte ohne feine Beyhuͤlfe zu höherer Vollkom⸗ 
menheit anfgeftiegen ſeyn, bätte er fie wicht durch 
‚feinen Leichtſinn und die Graͤnzenloſe Ausgelaffen 
beit, die er an feinem Hof einführte, daran ges 


bindert. Die Poeſie des Stylo ward zwar unter 


ihm 
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vollfommener ; aber die Keuſchheit des Geſchmacke 
gieng durch ihn unter. Die berübmteften Genies 
feiner Regierung buldigten dem Priapiſmus, weil 
fe wussten, daß fie den König auf dem Thron das 
ı mit ergößten. Dryden und Rocheſter befeidigten je: 
des fhaambafte Ohr; Wicherley opferte alles Hei: 
tige dem Ruhm eines wißigen Kopfes. auf: dem gu: 
ten Geſchmack wurden ihre fchinußigen Werke faft 
noch ſchaͤdlicher, als felbft dus Gewaͤſche und-der 
"Unfinn des Zeitalters der Independenten. ‘Die Ges 
ſchmackloſigkeit des letzten leuchtere allen geſunden 
- Köpfen ein, fo bald jener Geiftesparorifinus vors '_ 
über war; aber der Witz und die Ceniegäge der er: 
ſtern waren fo verführerifch,, daß erft ein fittlicheren 
Geſchlecht an die Stelle des unfitrlichen mußte ge: 
‚ teten ſeyn, ehe man ihre Arbeiten als Denkmaͤh⸗ 
lee eines werdorbenen Geſchmacks allgemein. ver 
dammte. Dieſes zog fich noch durch die Regierung 
Jacob's II (von 1685: 3689) fort; jenes trat erſt 
unter Wilhelm III (von 1689: 1702) auf, unter 
dem ſich wieder mit den feinen Sitten aud) einige 
keit und Unſchuld verband. Der gute Geſchmack 
kehrte nach feiner Purzen Verbannung tieder nach 
England zuruͤck, und die ſchoͤnen Medefünfte fliegen 
mie den ernſtern Wiſſenſchaften in gleicher Kraft 
und Schnelle in bie Hoͤhe. 


Denn Wilhelm III vollendete endlich die Gruͤn⸗ 
dung der Größe Englands ‚ an der feit- einem Jahr⸗ 
hundert war gearbeitet worden, durch die neue Ord⸗ 
nung der Dinge, Das nach Kacob’s TE Flucht zu: 
ſammengerufene Parlament, das Wilhelm zum - 
Koͤnig ernannte, beftimmte zugleich die ‚Mechte des 
Körigs mie der Puͤnktlichkeit, welche ihm ‚Die trau⸗ 

&3 rigen 
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rigen Erfahrungen der leßten funfzig Jahre a 


drang, und ſicherte die Freyheit der Nation * 


Ta 


® 
.o® . 
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unangetaſtet, und konnte unter einem. ungeſtoͤhrte 


Groͤße anſtrengen, die zugleich- der machtigſte He 


jede willkuͤhrliche Anmaßung ‚ber Regierung. Ein 
volles Jahrhundert genoß ſie ihre Freyheitsrechte 


ihrer Geiſtesbildung war. 






innern Frieden ſich allein fuͤr die Erringung ihr 


714. In dieſem Jahrbhundert des politiſchen 
Kampfs, in welchem die Regierungen der Stuarte 
es ſo wenig darauf anlegten, ihrer Nation einen 
großen Namen in dem Reich ber Wiſſenſchaften ji 
erwerben, fuhren einzelne Patrioten wie vormahlt 
fort, die oͤffentlichen Anſtalten zur Bildung junger 
Gelehrten zu vermehren; und Britannien war am 
Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts in dem Beſih 


eines wahren Ueberfluſſes von allen Unterſtuͤtzungen, 


welche ſich die Wiſſenſchaften zu ihrem Emporkom⸗ 
nm nur irgend wuͤnſchen mögen. Die beyden Unis, 
serfitäten wurden noch fortgehend mit neuen Coll. 
gien, Bibliorhefen und Mufeen verfehen, und durch 
Stiftungen zu den bequemften Wohnſitzen von Gr 


| Aebeten und Studirenden gemacht. Zu Oxford far 


men zu den bereits vorhandenen: fechszehn Collegien 
noch zwey neue, 1613. das Wadhamifche und von 
1610 : 1620 durch die Beytraͤge mehrerer Littera⸗ 
turfreunde das Pembrockiſche. Das anatomiſche 
Theater ward mit ſeltenen Praͤparaten verſehen; fuͤr 
die Chemie ein Laboratorium erbaut. Heinrich Graf 
- von Danbpy legte zum Gebrauch der Univerfi tät (1632) 
einen botanifchen Garten an; ihr Kanzler, der Erf 
bifchof von Canterbury, Gilßere Shelton, ſtiftete 


eisen (1665 s 1670) das von ihn. eh 
es 


\ 







Heinrich Howard fehenfee der Univerſitaͤt die bes 
Arundeliana) ; die Vodleyaniſche Bibliothek ( von 
mächtuifje und Geſchenke einer ganzen Meibe von 
fittergturpatrioten, eines Laud, Digby, Gelden, 
Beirfar, Junius, Pembrofe u, a. fortgehend ver⸗ 


Reichs, ward in dieſem Jabrhundert auch zu einer 
Hauptſtadt dee Wiffenfchaften gemacht. Hier bes 


pabınen ihn auch andere litterarifche Gefellfchaften, 
die eine Nachahmung derfelben waren, aber früh 


"wieder eingegangen. find, . wie die Philadelphiſche 
| 1694) und bie Athenienſiſche (1693), Die fih, 
vorgenommen hatte, rote ein zwentes: Athen, alle . 


weifelbafte Fragen zu beantworten; bier bildeten 
ſich feit Earl II mehrere Gefeliſchaften zur Fort⸗ 
 Manzung des Glaubens, welche wenigſtens der 
VBolksbiidung durch die vielen Freyſchulen, die fie 


mfihre Koften unterhielten , febe nüßglich dienten, 


Zu London wuchfen in diefem Jahrhundert Die äffente 
chen Bibliotheken in fitterarifchen Schäßen und an 
Zahl. Die fönigliche Vibliorhef in Weftininfter, 
ver Jacobskirche, bereicherten alle Könige‘ von 

ob I an bis auf Wilhelm IIT; Robert Cotton 


fftere im Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts 


eine Bibliothek, die fein Sohn und Enkel anfehnz 
ih vermehrten, und die nach manchen andern Zua 
wachs endlich Wilhelm III (1701) dem allgemeinen 


Gebrauch öffnete; Thomas White legte eine andere , 


Bücjerfamralung (ı 661) im Sion’s Collegium a 
| ie 


| \ \ > 


\. 


Bheltonifche Theater; Elias Aſhmole (1083) dag 
pon ibm benannte Aſhmoliſche Muſeum; der Graf 


rühmte Pariſche Marmorchronik (die, Marmora 
Heinvich Bodley 1602 geſtiftet) wurde durch Ver⸗ 


mehrt u. ſ. w. — tondon, die Hauptſtadt des 


kam die koͤnigliche Societaͤt (1660) ihren Sitz; hier 
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die zwar durch den großen Brand ( 1665) betraͤchte 
lichen Verluſt erlitten, aber deſſen ohnerachtet nicht 
aufgehört hat, eine oͤffentliche zu ſeyn, und wenig⸗ 
ſtens eine Zeitlang den Wiſſenſchaften nügliche Diens . 
ſte leiſtete. Die Bibliothek und das Muſeum der 
Londner Societaͤt der Wiſſenſchaften nahmen mit ihr 


Eelbſt den Anfang, und find ſeitdem immer durch 


National e und Privatgefchenke mit den größten 
Merkwürdigkeiten und Geltenbeiten bereichert wor⸗ 


den. Und: wie viele Schulen der Hauptſtadt End 


mit. eigenen Buͤcherſammlungen zur bequumern Be⸗ 
treibung dee. Studien verfeben worden, wie die - 
Schule bey der Paulskirche; oder, um nur ben hoͤ⸗ 
bern Anſtalten fieben zu bleiben, die Schule für. 
Juriſten in Templebarr , (geftiftet von Bartholo⸗ 
mäus Shore und Francis Morgan), die Schule 
fie Werte im Greshamcollege, die Schule der 
Wundärzte u. f. w. Uber von dem, was Beitanı . \ 


nien in dem flebenzehnten Jahrhundert in den Wiſ⸗ 


ſenſchaften geleiſtet hat, gieng das Wenigſte von 
ſeinen reichen Stiftungen aus. Auf den beyden 
Univerſitaͤten des Reichs, Oxford und Cambridge, 
blieb der Vortrag der Wiſſenſchaften, was er vor 
Jahrhunderten gewefen wer, fiholaftifh. Da 
ihre Lehrer zu träge waren, Materie und Form ders 
ſelben dem Geiſt der Zeit gemäs zu ändern, fo -faßte 
man an ihrem Unterricht in Wiſſenſchaften Edel, 
und ihre Hörfäle wurden nicht mehr befucht. Den: 
‚noch wurden Patrioten nicht müde, neue Lehrſtuͤhle 
zu Orford fuͤr Wiſſenſchaften zu ſtiften, wie Wil⸗ 
liam Camden (1633) einen Lehrſtuhl für Geſchichte, 
“der Ritter Henry Savile (vor 1622) einen für Geo⸗ 
metrie and einen andern für Aftronomie, der Ritter 
| Eutler einen füs Mechanik, - Die ren Inhaber 
die⸗ 
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ſer tcheftäßle erfüllten noch den Zweck ihrer Stif⸗ 
; Ihnen verdankt man Dodwellis Cambenfch und 
oPs Cutleriſche Vorleſungen. Aber das Hers 
kommen Hatte einmahl Verachtung über die Hörfäle 
verbreitet; fo bald Die Lehrſtuͤhle ihre Neuheit vers - 
hren harten, ſtanden fie in den Augen der Scho- 
mie den fcholaftifchen auf gleicher Linie, und 
er Unterricht ihrer Inhaber wurde auch nicht meße 
long. Am Ende des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
war es leidiges Herkommen geworden, die dfe 
Taulichen Vorleſungen über Wiffenfchaften entweder 
nicht mehr’ zu halten, oder fie das ganze Jahr 
—* auf drey bis vier Stunden einzuſchraͤnken. 
Schon im fiebenzehnten- Jahrhundert waren die enge 
liſchen Univerfitäten mit ihren Mufenpaläften, zu 
loßen Schulen herabgefunken, auf denen man fich 
hächftens Kenntniß der claffifchen Litteratur und der 
athematik, meift Durch eigenen Fleiß unter der Auf⸗ 
ſicht und Nachhülfe eines Privatlehrere , erwarb, 


: & 


. 
| 15. Doc ift ins Einzelnen nicht bekannt, wie 
die beyden Lniverfitäten, Oxford und Cambridge, 
allmählig das geworden, was fie feit dem fieben: 
zehnten Jahrhundert find; es bat Daher auch Diefe 
Geſchichte die allmaͤhligen Veraͤnderungen, die ſie 
zuerſt im Zeitalter der Scholaſtik, und darauf wie⸗ 
der im Zeitalter der Reformation erlitten, und den 
Einlluß⸗ den dieſe Abaͤnderungen im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte auf Studien und einzelne Wiſſenſchaften 
‚gehabt haben, nicht darftellen Finnen: und fol - 
nicht ganz mie. Stillſchweigen übergangen werden, 
wie Die benden englifchen Univerfiräten auf den Gang 
der englifchen Litteratur gewirkt haben, fo muß .man‘ 
ſich auf den Zuſtand einfchränfen, in welchem fie 
F | ſich 


\ 
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ſich fat‘. deni Ende des febenjepnten gabrhunterts 


⸗ 


zeigen. 


Seit dieſer Zeit ſind es litterariſche ‚ von feiner 
andern Macht im Staate abhängige Frenflaaten, 
imter einem-felbft gewählten Oberhaupt, mil'einge 
beträchtlichen: Anzahl von Collegien, von deren rer: 
chen Einkuͤnften wiffenfchaftlih gebildete Maͤnner 
und ſtudirende Juͤnglinge (in Orford allein ohne die 


Servitors nahe an 1100 Perſonen) ihren freyen 
Unterhalt finden, jene, um (wenigſtens nach dem 


Zweck der Stifter) Sorgenfrey und allen andern 
Zerſtreuungen entzogen, blos den Wiſſenſchaften 
leben zu koͤnnen, dieſe, um ohne großen eigenen 


Aufwand fuͤr die Wiſſenſchaften erzogen zu werden. 
Die erſtern beſtehen aus Zoͤglingen der Collegien, 


die nach den Jahren ihrer Studien das Eolfegium 


nicht verlaffen und mit einem Amte vertaufcht Ha: 
ben: fie dienen nach vollendeten Studien zuerft dem 
Hauſe zu Sehrern oder Hofmeiftern der jungen Enge 
Länder, die, ſtatt der Jährlich abgebenden Juͤnglinge, 
aus den Trivialſchulen in das Haus aufgenommen 
werden, unter dem Namen der Tutors gegen ein 
in jedem Collegium feſtbeſtimmtes Jahrgehalt, wel— 


ches ihre Scholars an ſie entrichten; aus dieſen 


Stellen ruͤcken fie, wenn fie fein anderes At eins 


nehmen, zu. allerley kleinen Aemtern an dem Eolles 
gium auf, durch die fie Behälfen feines Vorſtehers P 
unter dem Namen der Fellows (Socii) werden, “ 


. und erhalten außer freyer Wohnung und Tiſch 
jährlich noch Geldeinfünfte von der Eaffe des Hd * 
fes; aus den Fellows wird der Vorſteher des Col⸗ 
legiums (Head of College, Principal of Colle« | 
ge) sähe, der Die Dberaufficht. über alle Ber . 
wob⸗ 


* 
| 
| 
{ 
| 


\ 
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sohrer des Colleginms, die Lehrer und die ‚Lernen: 
de, führt, Außer diefen Lehrern und Auffebern 
haben beyde Univerfitäeen noch Profefloren für bes . 
ſtimmte Wiffenfchaften, deren Einkünfte auf ſehr 
verichiedeue Weiſe fundiert find, Die GStudirende 
(Scholars, Exhibitioners) genießen zwar aus den 
Einkünften des: Haufes freye Wohnung und Tifch, 
aber bedürfen zu ihren übrigen Ausgaben doch noch 
Hährlich einer bedeutenden Summe Geldes, und nur . 
die armen Studirenden, die Servitors, die, wie ihr 
Name fagt, andern aufwarten, baben noch folche 
Geldzufluͤſſe, daß fie ohne eigenes Vermögen in 
den Collegien ihren Studien obliegen fännen. 


Auf den erften Unblic eine Herrliche, benei— J | 


denswuͤrdige Einrichtung, die jedem, von welchem 
| Stand und welchen Gluͤcksumſtaͤnden er feyns mag, 
den Eintritt in das Heiligehum der Wiſſenſchaften 
erleichtert, und jedem wiflenfchaftlichen Talent unter- 
Ä ten 840 Fellows einen ruhigen ſorgenfreyen Wohns 
Äh niche nur zur völligen Vollendung feiner; Ausbil—⸗ 
dung, fondern auch zu einen Leben fichett, welches dafs 
ſelbe ganz, ohne Zerftreuung, der tiefften. Erforfchung 
"der Wiffenfchaften weihen koͤnnte. Uber fo nüglich 
koͤnnten nue die englifchen Collegien den Wiffens 
ſchaften feyn ; fo nüßlich find fie ihnen nie gewefen, 
weil fich der Fellows, die recht eigentlich zu Stüßen 
ir Wiſſenſchaften berufen wären, häufig Indolenz 
binachtiget, und die Tutors- ihren Pflichten. als 
„lehrer num in feltenen- Faͤllen völlig nachkommen, 
Mi die Profe ſoren fie arößtenspeife gar nicht er. 
N en. 


’ . x . ‘ N ’ 

| 0 He 

| N “ - > ) 
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Alle junge Engklaͤnder, ohne Unterſchied de 
Specialfachs dem fie ch zu widmen gedenken 
treiben drey bis vier Jahre anf der Univerfit 
blos das Studium der alten Klaffifer, der Mai 
Geuiunt und der Logik: Das. erfte jeder unter - dei 
leitung feines Tutor’s, Mathematik und Logif 
in Borlefungen, welche .in jedem Collegium von 
einem eigen Dazu beftimmten Lehrer ‚gehalten mers 
den, und die. jeder Scholar befuchen muß. ber 
wie gering ift die Mühe, welche fi der Tutor 
mit feinem. lintergebenen zu deſſen Einweihung in 
das claſſiſche Alterthum giebt! Er liege nur fo: 
. lange mit ihm einen oder den andern alten’ Schrift⸗ 
ſteller, bis er glaubt, daß er ſich ſelbſt forthel⸗ 
fen koͤnne: dann überfäßt ee ihn fih und feinem 
MPrivarfleiß, er giebt ihm blos die Schriftſteller 
an, die er zu-lefen bat, und die Hüuͤlfsbuͤcher, die‘ 
er zu Rath ziehen foll, und umterfucht nur von. 
Zeit zu Zeit, ob und wie er gelefen? Dreymahl 
im Jahr bringt er feine Untergebene vor das vers 
fammelte' Colleaium, (den Dechant, Unterdechant,, 
mid feine 7:8 Fellows); jeder uͤberreicht ein Ver⸗ 
zeichnis deſſen, was er geleſen hat, und wird ge⸗ 
pruͤft, länger oder kuͤrzer, wie es die Umſtände 
mit ſich bringen. Bey dieſer Einrichtung : der 
Studien haͤngt alles Gedeihen derſelben von dem 
eigenen, Antrieb, der MWißbegierde, dem geiſtigen; 
Drgan des jungen Engländers, und von ber Ober⸗ 
auffihe ab, welche das Haupt des Collegiums 
ber die Tutors und ihre Untergebene führe: und, 
wie felten muthet fich ‚das, jugendliche Alter An⸗ 
firengung zu, und wie wenig erlauben Gitten,# 
Lebensart und Denkart der englifchen Nation eis 
‚ nem Oberaufſebet, feinen Untergebenen Zwang anr 
zuthun, 
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Kin. weil man in der Erziehung nichts mehr 
net, als der Angewöhrung zur Selbſtſtaͤndigkeit 
fhädlich zu feyn. Der Regel nach überläßt daber 
das Oberhaupt eines Collegiums Fleiß und Thaͤtige 
fit dem eigenen Gutbeſinden der Tütors und bee 
Scholars.- 


Waͤhrend der vier Jahre, die einer » allgemeis 
nen Bildung durch griechifche und rämifche Philos _ 
Igle, Mathematik und Logik gewidmer find, ſchlaͤgt 
an wohl dem Scholar vor, Vorleſungen uͤber 
Phyſik, Aftronomie und andere alte und neue Spra⸗ 
then beyzumoßnen; aber überläßt es der freyen 
Wahl eines jeden, ob er den guten Rath befolgen 
will oder Mächte: und der gute Wille des jugendlichen 
kihrfinng ift der Megel nach ſeht wenig. Beſuchen 
hun auch die Studirenden die Vorleſungen der Peoe 
ſeſoren, fo iſt es wieder Fein vollſtaͤndiger Unter: 
‚tiht in den Wiffenfchaften, denen fie gewidmet . 
find, fondern „nur eine Anmweifung von wenigen 
Enden (von 16, 20, 25, boͤchſiens 50 Vorle⸗ 
ſungen), mwieman die Wifjenfchaften durch eigenen: 
Fleiß für ſich ſtudiren ſoll: daher auch ſelten die 
‚Scholars , fondern-meift Männer zwifchen 26 und 
"60 Jahren, Magiftri, Doctören, Tutoren, Die: 
ſich einem Sache noch befonders widmen wollen, bie 
Zuhdrer ſind. Undere Profefforen überheben ſich ſo 


garder Mühe, nur eine folche Anweifung zum ee 


genen Studiren ihrer Wiſſenſchaft zu geben, und 
halten’ das ganze Jahr ber entweder gar Peine Vor⸗ 
keſung, oder hächftens im Anfang eines. jeden Ters 
| fing (deren ‚im Jahre drey find), eine Dede, zu 
ı der fie durch eine. Anzeige, welche fie in die Come» _ 

| non Rooms beeumfipicken, einladen, und Die wen 
Ä D niger 


J — 


ner Wiffenfchaft möglich geweſen: eine Freybeit aus 
| | “ eir- 
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niger von jüngern Studirenden, als von dem: aͤltern 
Theil der Univerſitaͤt, bald der guten Lebensart oder 


Freundſchaft bald der Neugierde wegen, beſucht wer⸗ 


den, und fuͤr die Studirenden ohne Nutzen ſind. 


An Unterricht in Berufswiſſenſchaften, in Medicin, 


Rechtsgelehrſamkeit und Theologie, wird gar’ nicht: 


gebacht, ob gleich für alle diefe Wiffenfchaften Pros 
fefforen vorhanden find, die im Genuß reicher Pfruͤn⸗ 


den leben. Von der Univerfität nehmen alle Fa; 
- "eultätsgelebrte blos eine allgemeine Bildung mit hin 


weg; ihre. Facultätsmiffenfchaft erlernen fie größtens 


‚ tbeils ohne mündliche Lehrer, (wie einen großen 
Theil ihrer claffifchen Kenneniffe) durch eigenen 


Fleiß. J 


Vortheile find in dieſer Art zu ſtudiren nicht zu 
verkennen. Kennenifle, auf eigenen Antrieb und 
auf felbft gewählten Wegen erlernt, erfodern größer 
re Anſtrengung, und üben die Seelenkraͤfte flärfer; 
bey ihrer Ermwerbung lernt man mehr, als unter 
der Anfuͤhrung eines mündlichen Lehrers, feinen eis 
genen. Weg fuchen und finden. Kein erfinderifches 
Genie bleibe leicht ungeweckt; Fein Gertengeifl 
kommt leicht auf; die Originalität gewinne: ſelbſt⸗ 
ftändig geht man feinen felbftgefundenen Weg fort; 
ſich gleichförmig, bleibt man blos bey einem allgesg 
meinen Beyfall gegen feinen litterariſchen Nachbar 
fteben , der einen andern Weg mit Originalität und: 
Seldfiftändigkeie einfchläge, ohne fich auf dem feis. 
nigen irre machen zu laſſen. Es ift daßer in Enge 
land zu keiner Zeit eine allgemeine Umkehrung im 
Denfen, eine Einförmigfeit in Syſtemen, eine fElas 
vifche Anhänglichfeit an eine Schule, in irgend eis. 
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Beiftes;, welch gleiche Erziehung, gleiche Eoirftt 
ion., gleiche Rechte zu einem beittifchen National; 
eigenehum gemacht haben, das man: jeder Nation 


nfchen möchte. | 


Dabey ift ‘aber nicht zu leugnen, daß eben 
dieſe geiftige Selbſtſtaͤndigkeit nicht felten zu Einfeis 
ũgkeit, zu litterärifchee Sonderbatfeit, zu Eigen: 











feige Beleſenbeit und eine genaue Bekanntſchaft 
mit fruͤhern SForfchungen vorausfegen, Manche 
‚Gattungen von Kenntniffen gelangten viel fpäter zu 
einiger .DVollfommenheit, manche werden auch von 
der Menge fehlechter erlernt, als der Fall bey muͤnd⸗ 
Ehen Unterweifungen geweſen feyn wuͤrde. Es 
dauerte bis im das achtzehnte Jahrhundert, ehe die 
engliſchen Philologen die Kunſt der grammatiſchen 
A ve lernten, mit deren Beſi tz fie erſt aufs 
oͤrten, den alten’ Schriftſtellern einen mehr erras 
thenen als einen grammatiſch und hiftorifch genau ent: 
wickelten und erwirfenen Sinn beyzulegen; die meis 


en murden platte Eimpirifer und die Rechtsge⸗ 


ten ungelehrte Rabuliſten, die auf ihre ganze 
bhenszeit zu geſchicken Sachwaltern verdorben 
‚Maren. 


‘ De brittiſche Theolog iſt ein bloßer ſchoͤner 
Gef, gebildet durch das Leſen der geiechiichen und 


timifchen Claſſiker, und der beften Schrifrfteller ſei⸗ 


ner‘ Nationallitteratur,. der vor dem Antritt eines 
etlichen Amtes ſich zur Führung deſſelben durch 
das Leſen der noͤthigſten Schriften eine nothduͤrftige 
Bildung sn bar War er ſchon Auf der Unl⸗ 
Dr 550 vor 


A 
” rn 


Bünfel und Starrjinn geführt hat; und daß alle die . 
Wiſſenſchaften zuruͤckgeblieben ſind, welche eine viel⸗ 


* 


J 
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| verſitaͤt entfchloffen, fich dem Dienſt der Ricche zu 


widmen, fo ward er am Schluß des vierten Unis 
verfitätsjabre,, bis zu welchem er fich blos mit alten 


Claſſikern, Mathematik und Logik befchäftiger hatte, 


Baccalaureus Artium, und. fing darauf feine, 
theologifche Studien nach einer erhaltenen. allgemeis 
nen Anweiſung, wie er Theologie für fich fiudiren 
muͤſſe, mit dem Studjum des N. T., "der Moral 
und ber beften Eommentarien ı über die 39 Artikel 


„an: nur wenige dehnen es auf. Kirchenbiftorie und 


Dogmatif aus: die meiſten englifchen Geiftlichen. 
wiffen daher nicht einmahl, daß die ‚Theologen aus 
den Lehren der chriftlichen Religion ein fo Fünftliches 
Lehrgebaͤude zufammengefeßt haben, als die Dogs, 


. matif geworden iſt. Uber auch viele, welche die 


Univerficät mit dem Schluß des.vierten Jahrs, mit 


der Beendigung ihrer allgemeinen Bildung durch 


d 


claffifche Studien, verlaffen, und ſich einem andern 
Stande gewidmet "hatten, mie Gutsbefißer, Offi⸗ 
ciere, Aerzte, entfchließen ſich ofe plöglih , wenn 
fie Ausſicht zu einer Beförderung haben, zum geiſt⸗ 
lichen Stande: . und fie verinögen es, weil- fie die 


noͤtbige allgemeine Grundlage, claffifche Studien, 


von ihren fruͤhern Jahren Her beſihen. Der engli⸗ 


ſche Theolog iſt daher der Regel nach der frehyeſte 


Weltmann, weder durch Form und Convenienz in 
der Gefelfhaft, noch durch “theologifche Meynuns 
gen gebunden, weshalb der neuer? Deifmus zuerft 


in England entſtanden, und, ‘weil er dort: aus 


Mangel ächter theologiſcher Gelehrſamkeit Feine 


gruͤndliche Widerlegung finden konnte, ſchnell aus⸗ 


gebreitet worden, und ſchon in der Mitte des fie 


benzehnten Jahrhunderts in Bluͤthe gekommen iſt. 


N 





















Der englifche Rechtsgelehrte lernte bis in bie 
Witte des achtzehnten Sahrhunderts feine Juris⸗ 
peudenz, wie. man ein Handwerk lernt: für das 
Mömifche Recht, das aber in England nur Außerft 
felten gebraucht wird, hatte man Lehrſtuͤhle auf den 


‚meine Recht hingegen hatte man vor den neueften 
Zeiten feine, . Jenes fuchte die Geiſtlichkeit durch 
de Univerfitäten, auf denen fie als an einem für 
ft hauptſachlich geftifteren Inſtitut die Oberherrfchaft 
Satte, aufrecht zu erhalten und einzuführen ‚ weil 
ihre günftiger ,. als das gemeine Mecht war, 
md feßte daher auf defien Erlernung unter andern 
de Belohnung, daß fie den Baccalaureus des bürs 
gerlichen Rechts berechtigte, zwey Pfarreyen zu 
befißen: ein Recht, das noch jetzt fortdauert. Hin⸗ 
gegen das ihnen unguͤnſtige gemeine Recht ließen die 
eiftlichen nicht einmiahl lehren, wahrſcheinlich in 
der. Hofnung , es dadurch eher im Gebrauch zu vera 
hängen ‚. wenn es an jeder Gelegenheit, es wiſſen⸗ 


Nation fiegte dieſesmahl über die Wuͤnſche der 

Geiſtlichkeit ob: uͤberzeugt, daß das römifche Recht 
dt willkuͤhrliche Gewalt begünftige, widerfeßte fie 
% feiner Einführung, und bebarrete ſtandhaft bey 
Im Gebrauch. feines einbeimifchen Rechts; daher 


Rallsgericht und ben geiſllichen Berichten. ‚gültig 
jlichen iſt. 

Al⸗ nun die ormols mit dem Koͤnig herum⸗ 
fehenden Gerichte im Palaſte zu Weſtminſter ihren 


ken Gig erhielten, fo mietheten die Rechtsgelehes 


m, um dem gänjligen Mangel an Unterricht im 
D3 Ä ges 
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enden Univerfitäten, für das allgemein gebrauchte gen 


Maftlich zur erlernen, «fehle, Uber die englifche 


römifche blos bey dein Admiralitätss und Mar: _ 


I u 
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gemeinen rRechte abzuhelfen, gewiſſe Haͤuſer, die 

man wie die Collegien auf den beyden Univerſitaͤten 

| eintichtete, und theilte fie für einen doppelten Eurs 
Bu ſus in dem gemeinen Rechte in zivegerlen Inns ab 
in die Inns of Chancery für Anfänger, zur Ert 

lernung der erſten Elemente deffelben, ‚und die Inn 

‚of Court, oder die höheren Collegien, in Die mar 

zu ſeiner völligen juriftifchen Ausbildung überateng, 

nachdem man in jenen die erften Eiementarkenneniffe 

erlernt hatte. Im Bortgang der Zeit wandte man 

zu Diefem Gebrauch den Temple, eine wahre Fleing 

0. Stadt, die ehemalige. Wohnung der Tempelbereil 
zu London, anz.:zu ähnlichen Anſtalten dienen 
Lincoln’s Inn und Gray’s Inn. Von diefen groͤ⸗ 

Bern Rechtsſchulen, befonders von dem Temple; 

ließ man die kleinern luns, wie New Inn, Cle- 

u. ment's Inn u. ſ. w. abhaͤngen. Wie die Univer⸗ 
“ fitäten Doetoren des bürgerlichen und fanonifchen‘ 
Rechts machten, fo ertheilten die Inns eine doppelte 
juriſtiſche Würde, die eines Barrifter (oder Ap- 
Prendicer) und eines Serjeant at Law feines Sdr- 

vientis ad jegem ). Die letzte bezeichnet einen 

— — des gemeinen Rechts, die erſte einen Sach⸗ 
| water, der an der Bar, (an dem im -Gerichtshofe 
J fuuͤt den Nichter und Advocaten durch. Schranken 
abgeſonderten Platze) Rechtsſachen verhandeln darf. 


.. Zuſtus Claproth uͤber deu neneffen Zuſtand der 
Rechtsgelehrſamteit in England. Göttingen 1767: & 


— 





un Auch bie Bildung eines Rechtsgelehrten gieng 
ſeit der Wiederherſtellung det alten Litteratur von 
ihrem Studium aus. Man vollendete es entweder 

durch re im vaͤterlichen Kaufe, oder 

if 
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ia den Collegien der beyden Univerfitäten, in denen 
u vier Jahre unter einen: Tutor der elaffifchen 
itteeatur oblag, und ließ. fich darauf in einem der 
uns einfchreiben. Mandye blieben darneben Mies 
ieder ihres Collegiums auf der Univerſitaͤt, um 
inft nach deren Statuten die hoͤchſte Würde in ben 
echten zu erlangen. Der Unterricht in den Inns 
ſt blos Beyſpiel; die theoretiſchen Kenntniſſe haͤn⸗ 
en von dem Privarfleiß im Leſen juriſtiſcher Schrifs 
ab, Der eingefchriebene Juͤngling wendet fich 
n einen älteren Mechtsgelehrten feines Inn’s, und 
t fih Die Bücher nennen, . die er lefen, und die 
rdnung angeben, in. welcher er fie Iefen muß. 
ach einiger Zeit befucht er die Stube eines Spe- 
jal- Pleader, d. i. eines Rechtsgelehrten, der 
uf feinem Zimmer Fälle und Prozeffe ausarbeitet, 
und fie fire die Barrifters, oder folche Rechtsge⸗ 
lehrte, die vor Gerichtshoͤfen plaidiren,, vorbereitet 
Unter dee Anführung des Spedtal - Pleader’s ars 
beitet. der junge Mechtsgelebrte Schriftliche Rechtsauf⸗ 
ſaͤze aus, und lernt den Schlendrian, Sprade und 
Styl, in welchem rechtliche Dinge abgehandelt wers 
den. Endlich befucht er öffentliche Gerichtshoͤfe, 
unm die Art der öffentlichen Verhandlungen durch 
die Erfahrung Fennen zu lernen. Erft nach ber. 
- Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ift Durch Blak⸗ 
ſtone ein oͤffentlicher Unterricht im gemeinen englis 

(hen Recht eingeführt, und die Bahn zu einer ſy⸗ 
Mmatifchen Darſtellung deflefben gebrochen worden. 


| Endlich der künftige Arzt ſtudirt auf den bey: 
den Univerfitäten blos vier Sabre lang clafiifche Lit⸗ 
teratur, und giebt fih eine allgemeine Bildung, Die 
in der Folge ihre berrliche Wirkung nicht verlengnet: 
u D4 ſie 


. 
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Me giebt. den Söhnen des Aeſkulap häufiger, äls "dies 
andern Ländern auggefuchte Kenntniffe, die den ſcha⸗ 
nen Geiſt und fein Weltmann ſchmuͤcken ‚und es 
‚pm möglich machen, in fpätern Jahren noch, nach 
einem furzen Studium der Moral und der 39 Arti⸗ 
kel, den. Geiftlichen mit dem Arzt zu verbinden, 
Ehe Edinburgh feine vollendete Einrichtung hatte; 


war London der .gemähnlichfte Bildungsort des Ars 


- eg, wo er neben den medicinifchen Büchern, die eg: 
las, fich unter die Leitung eines ‚berühmten Practi« 
kers begab, und in dem Hoſpitaͤlern Die Behandlung, 
"der Kranfen empiriſch lernte. In der Theorie blies 

ben‘ daher die meiſten Aerzte verſaͤumt, wenn. ſie 

‚nicht Genie und innerer ‚Antrieb zu ihrem ernftbäfz 

‘ten Studium binzog, bis endlich. Edinburgh eine 

mediciniſche Schule anfegte, in welcher man Gele⸗ 

genheit fand, vollſtaͤndigen mindlichen. Unterricht im . 

ber Theorie zu erhalten. Geitden har die Zahl det 

. bioßen Empiriker mas abgenommen, und ift Das 

gegen bie Zahl: den Aerzte gewachfen, welche ihre - 

Praxis auf eine grünpliche Theorie bauen, 


Vergl. Wendeborn's Zuſtand des Staats, der Rp 
lligion und Der Wiſſenſchaften in Groebrnannien 
... 1735. u Iv. ©. 79. Ruͤttner's Beyträge zur 
Kenntniß yon England: (1794) XII. 97 ff. Chr. 
Meiners Geſthichte der hohen Säulen, (Grzins 
ı gen 4899. 8.) B. Jl. S. 250 a5 


Ä Def Drganifation der oͤffentlichen Srziepung,. 
dig feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhundert 
o bugefaͤhr vollendet war, ſtimmte nun zwar vortreff⸗ 
Sich mit der Freyheit der Conſtitution, der Sitten 


"und der Denkart der engliſchen Nation überein; 


war aber bey dem Mangel einer genauen Aufſicht 
ZZ 


[ 


£ .. 
X 


[4 





md. folcher Einrichtungen , welche vollſtaͤndige Lies 
berſichten der Wiſſenſchaften durch mündliche Lehrer 
teleichterten, für die Beduͤrfniſſe der Menge ſchlecht 


ſchoͤnen Ausbildung des Geiſtes, der mit einem 
geiſtigen Organ gebohren war, das ihn zu eigener 
Betreibung der Wiſſenſchaſten Antrieb und Kraft 
gab. Der inneren Begeifterung für fle, und den 
Zeitumſtaͤnden, welche fie anfachte und lebendig ers 
hielt, verdankt man auch oflein die großen Männer; 
weiche im fü ebenzehnten Jahrhundert den Namen 
der Written im Reiche der Wiffenfchaften unvergefj 
ih gemacht baden. 


der Britten , weiches bis auf die Stuarte noch feis 
nen Namen batte, mit einem Mahl in: feiner gans 
en Kraft hervor, ‚und Lehrte alle Wiſſenſchaften 


Genie umfaßte ihr Ganzes, und drang (1605) auf 
einen Hällig andern Bau derfelben, nach dem Uns 
ip und durch die Mittel, die er angab;. Willem 





Ir almäplig befannt wurde, eine Menge neuer Ent: 


defungen in der Anatomie und Phyſtologie vor, . 


Ve der Medicin in Theorie und Praxis eine völlig 
ine Geſtalt gaben; Thomas Hobbes gründete 
, (1647) das Staatsrecht und die Politif. auf allge 
meine Grundfäße, und Robere Boyle die Chemie 
(c. 1660) auf phyſiſche Principien; John Locke 
lehrie (1690) eine empiriſche Philoſophie, die all⸗ 


| Bluts, Die zwifchen 16165 1628 durch feine Schi: 
| 
, 


gemeinen Beyfall fand, und fast Newton machte 


Phyſik und Mörpemarif (feıt 1664: 1686) zu voͤl⸗ 
s D lig 
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berechnet 3 fie gab nur für den Gelegenheit zu eine® 


16. Denn während deffelben brach bas. Genie 
um. Francis Baco's tiefes und wiſſenſchaftliches 


Harwey bereitete durch feine Lehre vom Umlauf des. 


I} 





. 
J 
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Sig neuen Wiſſenſchaften. Der Name der Britten 

der vorher ſelten in Sachen der Gelehrſamkeit ge 
nannt werden fonnte, gieng nun ale der berüßmeefb 
| durch aller Gelehrten, Mund. 


17. Eine engliſche Mationallitteratur nahn 
eigenslich- unter Den Stuarten erſt ihren Anfang. 
Die englifche:Sprache war endlich im Anfang 
des fiebenzehnsen Jahrhunderte zum Gebrauch ſchoͤ⸗ 


\ nee Schriftfieller notbduͤrftig gebildet. -MWie unge— 


wandt fand fie noch Lord Surrey, wie rauß, und 
hart die ‚fpätern Sprachfünftiee unter der: Koͤnigin 
Eliſabeth, wie Walther Naleigh, Thomas Spent 
ſer (der fogenannte R. Hooker) u. a.! Nur eine 
gewiſſe ihr angebohrne Stärke verleugnete fie ſchon 


unter dee Hand dieſer Schriftſteller bey aller ihrer 


Ungelenkheit nicht. Jetzt brauchte fi e Jacob I und 

noch mehr fein Sohn Tarl I, mie fie vor. ihnen 
noch fein Engländer zu brauchen gewußt hatte, zu 
- fließenden, im Ausdruck richtigen und ungeſucht 
ſchoͤnen profaifchen Vorträgen; ‚Edmund Waller, 
Der. Vater der. Melodie des englifchen Verſes, gab 
ihr lc 2640) dureh fein feines Obr auch in der Pro: 
ſa groͤßern Woblklang, und fein. gelehrter Zeitge: 
noſſe, John Wilkins, wiſſenſchaftliche Beſtimmt⸗ 
heit: die erſten Schritte zur kuͤnftigen claſſiſchen 
Vollkommenheit der engliſchen Sprache waren end⸗ 
lich geſchehen. Noch that ſie freylich keinem Ken⸗ 
ner. der ſuͤdlichen Sprachen von Europa und ihrer 


Anmuth Genuͤge: Milton klagte nod über ihre 


Mauhigkeit und Härte und verſuchte ihr durch eine 
ibm ·ganz eigene Stellung der Worte, die dem Ita⸗ 
lieniſchen nachgeahmt war, abzuhelfen; Dryden, 
undzufrieden mit ihrer Unbefimmspeit und der ei 

| wi 
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'oißheit der Bedeutungen vieler Wörter, ſehzte des⸗ 
bald feine Mutterſprache der italienifchen -und Frans 
äffchen nad. . Dun wurde gar noh Milton's 
Mofa, Die, ihrer Geniezuͤge ohnerachtet, doch et⸗ 
nas Unangenehmes und zur Schwulſt Verfuͤhrendes 
hatte, haͤufeg nachgeahmt, und. dadurch die Vollen⸗ 
dung des .profaifchen Vortrags um mehr alg eine 
Gmeratiom zuruͤckgeſetzt. Doch zeigt ſich in den 
befferti Reden Tillotſon's (c. 1680) ſchon von fer: 
ne, zu weichen Vorzuͤgen ſich einſt, ben fortgefeßter 
‚Bildung, die englifche Proſa möchte erbeben koͤn⸗ 
en: ja Dryden's feltenen Gaben gelang noch vor 
Ablauf diefer Periode ein profaifehtr Ausdrud, der 
wch nicht veraltet iſt. 





Schneller rückte die Dichterſprache zur Voll⸗ 
kommenheit fort. Unter den erſten Stuarten ente- 
wand fie ſich zuerft ihrer fruͤhern Niedrigkeit, 
im Inrifchen Gefang durch Cowley und Waller, in 
fr Satyre durch Donne, in der befchreibenden 
Prefie durch Denham (von 1600 5 1640): fie traf 
me noch der Vorwurf der. Ungleichheit und: des 
Morinifchen Prunks. Während der demofratis 
ſchen Schwärmerenen ward fie durch Milton’s relis 
| gife und durch Butler's Bomifche Epopoͤe vielfeitk; 
ger; nach der Meftauration ward fie durch Dryden 
wollendet, und. für die Deamatifche Poefie genügt, 
Dryden, Otway, Fraghar und Vanbrugh gaben 
" Gifchen 1660 s 1700) den Ton für das brittifche 
Feater an, der im Ganzen:nach ihnen geblieben, 
md nur won ber. fittlicdyer Seite, von der von großer, 
dadel a , gedeflent worden if | 


m 


/ 


— 
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Zu biefen Yorzäger kam die engliſche Sprache 
oßne Sprachacademie und deren grammatiſche Ge⸗ 
feßgebung; ſelbſt ohne vorzägliche Sprachlehre und 
ein gutes Wörterbuch). Zwar fehlte es weder .au 
Grammatiken noch Wörterbächern:- Henri Hex bam 
ſchrieb (c. 1648) 'eine englifihe Sprachlehre und 
ein Woͤrterbuch mit einer hollaͤndiſchen Erklaͤrung, 
zum Gebrauch der Niederlaͤnder, die damahls mit 


. Eaudgland in der engflen Verbindung ſtanden; auch 


Sohn Wallis. fchrieb (1653) eine englifhe Sram: 


matik für Ausländer, der Hifes große Lobſpruͤche 


beylegte, und die’ des ſtarken Gebrauchs. wegen, 
"Ben man von ihr.machte „ äfters mußte gedruckt wer⸗ 
PR Fuͤr ein englifches Wörterbuch forgte Francis 
Ipmann fchon in der erften Hälfte des fiebenzehns 
Per Faßepunderts, von dem 1674 ſchon die dritte 
Ausgabe erfolgte; Stephan Sfinner gab (167.1) 
ein Etymologicum feiner Mutterſprache fuͤr Gelehrte, 
und Eliſa Coles (1676) ein engliſches Wörterbuch . 
für den erſten Unterricht in. ihr, das bis 1730 
zwoͤlf Auflagen erlebte. Uber der feinfte Kenner der. ; 


“ englifchen Sprache jener Zeit, John Droden, er⸗ 


klaͤrte alle diefe grammatifche und lexikaliſche Arbei⸗ 
ten fuͤr misrathen, und klagte (1692) in der Vor⸗ 
rede zu feiner Ueberſetzung des. Juvenals, daruͤber, 
daß es weder eine engliſche Proſodie, noch ein eng⸗ 
liſches Woͤrterbuch, noch eine ertraͤgliche eugliſche 
Grammatit gebe, 


TB. Das Studium d der aiten Sprachen ge⸗ 


woann in bdieſem Jahrhundert eine große Menge von 


Liebhabern. Die Griechen und Roͤmer als Repu⸗ 
blikaner trafen in Grundſaͤtzen und Vorurtheilen mit 


| der politiſchen Semmung eines s großen Theils der- 


englis 
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ienglifchen Nation fo genau zuſammen daß jeder, 
der ihre Sprache verſtand, ſie mit Vorliebe las, 
bald um aus ihnen Begriffe und Grundſaͤtze zu 
ſchoͤpfen, bald um feinen Muth durch ihre Beyſpiele 
und Lehren zu ſtaͤrken, bald der Mode und des re 
publicanifchen Spieles wegen. Daher war es auch 
den Britten ſeitdem weniger um die Worte der Als 
ten, als um ihren Inhalt zu thus; woraus es ſich 
erklärt , wie diefer eläffifchen Liebhaberen ohnerach⸗ 
tet doch nur wenige ‚eigentliche Sprachgelebrte aufs . 
geftanden find, die fie mit philolsgifchen und Pritis 
ſchen Rückfi hten bearbeitet hätten, Doc fand Ans 
| tonin an Gataker (vor 1654) einen geachtefen Ers 
läuterer 5 die griechifchen Mythologen, und poeti- 
ſchen Gefchichefcpreiber ‚ auch Herodot, Jamblich 
und die griechifehen Rhetoren an Thomas ale (vor 
1702), fo wie Thueydides und Dionys von Hali⸗ 
tarnaß, die Pleinen griechifchen Geographen, Longin, 
Aeſop, Zofephus und, der Grammatifee Moris an 
Hudſon (vor-1719) gelehrte und allgemein gefchäßte 
Herausgeber. _ Thomas Creech bejorgte (vor 1700) 
‚von dem gehrgedicht des Luerez, und Hudſon (vor 
1719) vom Vellejus Paterculus eine berühmte 
Ausgabe. Aus den Alten bildeten fich die vorzüg: 
lichſten Dichter,diefer Zeit, und ftudirten fih in ihs 
ren Geift und ihre Schoͤnbeiten durch Ueberſetzen 
hinein. So beſitzt man einen metriſch uͤberſetzten 
Virgil und Juvenal, einen Lutian und Plutarch, 
von Dryden, einen Lucan und Cornelius von Ros- 
we, einen $ucre; von Creech, einen Euklid von 
Simſon und Gregory, und wie manchen andern 
alten Claſſtker noch von einem Meiſter feines Fachs 
ins Englifche übergerragen! Manche Engländer . 
des ſiebenzehnten Dahrhunderte blieben ‚ht nos 
. - bey 


4 


x 


\ 


u fruͤbern lateiniſchen Woͤrterbuͤchern vorgezogen wurde. 


x 
⸗ 
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bey Nechahmungen der claſſiſchen Dichter in der 


Mutterſprache ſtehen, ſondern ſuchten fie ſelbſt im 


ihrer ausgeſtorbenen Sprache, nachzubilden. Abras 
ham Cowley (vor 1667) war ein von feinen Zeitge⸗ 
hoffen geachteter lateiniſcher Dichter, und John 
Milton (vor 1674) fand lateinifche Elegien in Ovi⸗ 
difcher. Manier; und übertraf in diefen und andern-. 
Tateinifchen Gedichten die meiſten brittiſchen Geleber 


een, die Ähnliche Spiele liebten; nur den feübern 
Leland nicht. . 


Um nun das Erlernen‘ der alten Spraden, auf 


die man fo hohen Werth ſetzte, zu erleihtern, gab 


William Robertſon feinen thefaurus der griehifchen 
Sprache heraus, den Hill (1676) verbefferte; . für 
die lateinifche arbeitete Thomas Holyade, der Was 
ter, ein etymologiſches Wörterbuch aus, dem fein 
gleichnamiger Schn (1677) feine Vollendung Jab. 
Als Handwörterbuch diente Franzis Goudman’s las 
‚teinifches Lexicon (ed. 3. 1674), Dis das, Dictio- 
narsum Cantabrigienfe (1693) erfchien, das alfen 


19. Das Studium der Aftatifchen Spras 
„ chen, dem’ feldft die Reformation feinen Schwung 
7 hatte geben koͤnnen, und das im ganzen ſechszebn⸗ 
ten Jahrhundert vernachläffiget worden, machte im 
fiebenzehnten außerordentliche Fortfchritte. Zwar 
Die bebräifche Sprache war auf den englifchen ‚Unis 
ver täten feit der Reformation nad) Rudolph Bai— 


ne's hebräifcher. Grammatik, (einem Auszug aus \ 


Kimi) nothduͤrftig gelehrt worden; ‚abet daß im 
fehszehnten Jahrhundert noch neben ihe in einem 


‚andern ſemitiſchen Dialect Unterricht ertbeilt worden 
wäre, 


J 
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wäre, davon finder fich nicht einmahl eine gewiſſe 
Epir. Erſt die Handelsverbindungen mit der Le⸗ 
sante und befonders die englische Factorey zu Aleppo 
fheinen einige englifche Gelehrte zur Erlernung der 
arabifhen Sprache veranlaft, und die Bekannt⸗ 
[haft mit diefer fcheint nach einer Kenntniß der uͤbri⸗ 
"gen femitifchen Dialecte begierig gemacht zu baben. 
| Weiigftens Eduard Pococke, der Vater, der erfle 
‚große Renner der arabifchen Sprache, hatte feinen 
Aufenehale zu Wleppo als Capellan der dafigen engs 


lifhen Gemeine (von 1630: 1636) dazu genüßt, | 


fh durch einen Scheickh, den er als Lehrer, und 
tinen gemeinen Mraber, den er zum Wedienten.ans 
nahm, die arabifche Sprache bis zum fertigen Spres 
hen geläufig zu machen. Zu einer ähnlichen Ser: 
tigfeit darinn hatte es auch Sohn Greaves auf. der 
Reife in den Orient gebracht, die er als Profeflor 
dee Geometrie zu Oxford (von 16537: 1640) unters 
nommen hat, um erabifche Handſchriften aufzus 
kaufen. Durch diefe beyden Gelehrten ward Die 
arabiſche Sprachkunde in England dauernd gegrüns 
‚det, ob fie gleich nicht Die erften Engländer waren, 
| die fie verftanden. Denn ſchon vor ihnen hatte der 
‚ Bifhof von Strorford, William Bedwell, zur 
Erleichterung. der Miffionen unter die Mohammedas 
‚mw (1612) die arabiſche Weberfegung der Brieſe 
Fohannis und (1615) einen aus dem Arabiſchen 

iherſetzten Dialog zwifchen Sinan und Ahmed über 
die Religion, den fie auf der Rückkehr von Mecca- 
| nit einander follen gemwechfelt haben, drucken laſſen. 


— ñ z— 


Durch dieſe Maͤnner, beſonders durch Ednard 

Potode, den Water, der viele Jahre über feinen 

Wirkungsfreis auf der Univerfisät Orford als Pros 
0 | u feſſor 


z« 
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feffor der: atabiſchen und hebraͤiſchen Sprache batte, 


Bam ein außerordentliher Schwung in das Stasi 


dium der. fensitifchen Dialecte, Bis in die Micrg 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts fanden ſich ſchon fa 
viele vorzuͤgliche orientaliſch⸗ gelehrte Männer ix 
England, daß Brian Walton, Bifhof von Chas 
ſter, fuͤnf große Gelehrte (Comund Caſtle (Caſtel⸗ 
lus), Alexander Huiſch, Samuel Clarke, Thomas 
Hyde, und Dudley Loft) unter ‚feinee Aufſicht zur 
Herausgabe der konduer Polyglotte vereinigen konnte. 
Und wie viele andere Sprachgelehrte Männer, uns 
ger denen große Drientäfiften waren, unterflüßeen 
ihn mit ihren Einfichten, mit Handfchriften und ges 
druckten Büchern, daß die Unternehmung felbft, zu 
der Eiferfucht gegen die Pariſer Polyglorte die erſte 
Veranlaſſung gegeben harte, bey dem Antbeil, den 
jeder brittiſche Gelehrte, der dazu mitwirken konnte, 
nahm, ein brittiſches Nationalunternehmen zu beißen 
verdiente. Walton felbft verſah fie bey ihrer Er— 
ſcheinung (1657) mit einer gelehrten Einleitung un⸗ 
‚ter dem Titel eines bibliſchen Apparats, die viele 
feltene Kenntniſſe über die fogenannten morgenlaͤndi⸗ 
[hen Sprachen und das hebräifche Altercfum aus 
der Zerſtreuung zuſammenbrachte, und zu einem 
lehrreichen Ganzen vereinigte. Die wichtigſte Zus. 
gabe aber war Edmund Caſtle's (Caſtellus) Hepta⸗ 
glotton, das die hebraͤiſche, chaldäifche, ſyriſche, 
ſamaritaniſche, aethiopiſche und arabiſche Sprache 
in Verbindung darſtellte, ein. wahres Rieſenwerk, 
das aber auch fein gelehrter Verfaſſer leider! nur 
mit den Verluſt ſeiner Augen und ſeines kleinen 
Vermoͤgens (1659) zu Stande brachte. 


Die 


N 
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Die Übrigen gelehrten Drientaliften, bie nicht 
unmittelbaren Autheil an der Herausgabe der Lond⸗ 
nee Polyglotte nahmen , bereicherteh neben ifr die 
Unteratur mit den wichtigſten und nüßfichften Mer: 
fen. Sohn Lightfoot, der fein Selbftlehrer in der. 
rabbiniſchen Litterarur ‚gemefen war, ließ (1658) 
fine bebräifche Nebenſtunden voll tiefer rabbini⸗ 
ſcher und talmudifcher Gelehrfamfeit zur Erläutes 
zung des M. T., die er zuerft in englifcheer Sprache 
(1644, 1655) berausgegeben hatte, vollfommener 
in lateinifcher Sprache erfcheinen, um auch dem ges 
lehrien Auslande dadurch nuͤtzlich zu werden. Min⸗ 
der glücklich, aber mit einer Fülle rabbiniſcher Gar 
lehrſamkeit, arbeitete John Selden (vor 1654) über 
das Spnedrium, ımd die Mechte der Weiber der 
Hebraͤrr, und über das Natur⸗ und Voͤlkerrecht in 
befländiger Beziehung auf den hebräifchen Staat; 
auf gleiche Weiſe ſtellte Themas Goodwin ( 1662) 
die hebraͤiſchen Alterthuͤmer zufammen. Mit einem 
deſſo freyeren Geiſt betrachtete Sohn Spencer (1665) ' 
| die mofaifchen Geſetze, wenn man gleich in feinem 
Zeitalter die Richtigkeit vieler feiner Anſi chten nicht 

| erlennen mollte.. - 


Die bebräifche Sprache hatte an dem aͤltern 
Pococke einen vorzuͤglichen Kenner durch die Huͤlfe 
"6 Arabiſchen, wie feine Commentare uͤber Ho⸗ 
fs, Joel, Micha und Maleachi beweiſen (1085⸗ 
1692); andere Gelehrte, die fich mit ihr als 
, Shrifiteller befchäftigten, fehränften fich mehr auf 
das Sammeln ein. - So trugen John und Richard 
Prarfon, Anton Scattergood und Francis Goulds 





mann (1660) die englifchen Kritifer (Criticos.- fa- _ | 


cros) zuſammen die Polus ( 1669) epitomirte ; 
nn undb 


\ 
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und William Robertfon ſtellte (1686) in ein Lexi 
son, das zugleich die Stelle einer Conkordahz very 
trat, alles funoptifch zufammen, was zur Erläutd 
rung einzelner bebräifcher Wurzelwörter bis 

ſeine Zeit geleifter war. | Ä 


Die arabifche "Sprache fand an den beyden 
Pococken (Vater und Sohn), an John Greavei 
(Gravius), John Selden und Thomas Hyde große 
Kenner. Der ältere Pococke gab (1663) Abulfa⸗ 

radſch's wichtige Geſchichte der morgenländifchen 
Dynaſtien, und Moſes Maimonides arabiſche Abs 
handlungen über die Miſchnen, und der jüngere 
(1671) Ebn Tofail’s Naturmenfchen, einen phi⸗ 
Iofophifchen Roman, heraus; Selden (1642) ein 
Stück aus Euthchius Nachricht über den Urfprung 
der alerandrinifchen Kirche; Hyde (1700) gelebrte 








u Unterfuchungen über die Keligion dee Perfer, über 


daas Schachſpiel und andere Öegenftände des mors , 
genländifägen Alterthums. 


Fuͤr die Erlernung der ſyriſchen Sprache ſorgte 
William Bevridge (1658) mittelſt einer Gramma⸗ 
tik, fo wie Caſtellus (deſſen Gehuͤlfe er war) durch; 
den forifchen Theil feines Heptaglottons. 


Robert Huntington enuͤpfte als Prediger der 
enngliſchen Factorey zu Aleppo (1671) Bekanntſchaft 
mit den noch vorhandenen Samaritanern an, und 
verhalf Europa zur naͤhern Kenntnis des famaritas 
niſchen Dialeets. Greaves, Kaftellus und Hyde 
zogen die perſiſche Litteratur aus ihrer bisherigen 
Unbekanntheit; Gravius arbeitete (1644) eine per⸗ 
ie Grammatik,  Caftellus ein perfifches Lexicon 

(1669) 
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1669) aus, und Hyde gab (1665) Ulugbeigh's 
Rironomifche Tafeln heraus. Go weis die politis 
en und mercantilifchen Verbindungen. der Britten 
damahls in Ufien reichten, fo weit giengen auch 
re Kenntniffe der aftarifchen Sprachen. . Eduard 
Bernard ftellte endlich (1689) die Alphabere von 29 
Sprachen auf einem Bogen zufammen, zur fichern 
Vorbedeutung, daß fich die Afrarifche Sprachenfunde 
der Dritten naͤchſtens noch weiter ausbreiten werde. 


20. In dem Jabrhundert dee Stuarte fingen 
auch bie biftorifchen Studien an, fich zu heben. 
Die alte Geſchichte bearbeiteren einige Written mit. 
einem angeftrengteren Fleiß und gluͤcklicheren Erfolg 
ols ‘andere Nationen. Schon Walter Kaleigh’s 
allgemeine Weltgeſchichte (1614) empfahl fih vor 
allen früheren Verſuchen Diefer Art durch gelebrre 
Forſchung und den Gebrauch der Landesfprache, 
und hätte verdient, von ihrem Verfaſſer weiter als 
ber erſte Theil reiche (bis kurz vor Chriſtus) fortge⸗ 
| feße zu werden. Er. hatte auch fchon einen zweyten 
Theil ausgearbeitet; aber aus Verdruß über die 
kalte Aufnahme des eriten übergab er ihn dem Feuer: 
wie- nun nad) des Verfaffers Hinrichtung (1618) 
fein Buch gefucht und nach Verdienſt geſchaͤtzt zu 
„werden aufieng, erwachte auch Das Verlangen nad) 
ı time Fortſetzung, die zwar geliefert wurbe, aber . 

weit hinter dem Anfang zuruͤckblieb. Deſto vor⸗ 

trefflicher fielen zwey einander fat gleichzeitige Werke 
aus, Jacob Uſher's Aunalen des A. und N. Tes 
Raments (1650), und Eduard Simfon’s Chronif 
(von 1652); zwey reichhaltine Magazine der Ges 
fhichte, mit unermuͤdlichem Fleiß und aͤchter Pritis 
fher Gelehrſamkeit zu Eee 9 aeerad ‚ bie noch 
jetzt 


on 
’ 
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jetzt nach anderthalb Jahrhunderten für jeden Tora 
ſcher der alten Geſchichte hoͤchſt brauchbare Hülfı 
‚mittel find; weshalb auch Die Auszeichnung nid 
unverdient war, die Simſon's Ehronif durd DIE 
neue vermehrte Ausgabe wiederfuhr, welche Per 













3 Meffeling (2729) beforgt bat. Bey dent Beſitz vog 


Uſher's und Simfon’s Arbeiten hätte man Robinfoh’ 
Annalen enebebren Fännen, die vielleicht nicht einmaß® 
ihre völlige Vollendung von ihrem Berfaffer erha 
‚ten hatten, da fie erſt lange nad) feinem Tod (16558 
von Thomas Pierce (1677) herausgegeben worden, 
Bol einzelner fcharffinniger Forfehungen find Johg’ 
Marsbam’s hronologifche Werke, feine chronolo 
gifche Abhandlungen und fein chronifher Canoi 
(1649 und 1672), in denen er die. Gefchichte'der- 
Hebraͤer mit der Zeitrechnung andrer. alten Schrift 
ſteller verglich, mit tiefen Blicken in das Ganze: 
und mit Refultaten, die zwar oft nur in Vermug, 
thungen, aber in fehr wahrfcheinlichen Bermuthum 
gen beſtehen, weil fie aus dem Ganzen der Geſchichte 
hervorgehen, und deren viele nach der Zeit noch ang. 
. dere Veftätigungen gefunden haben. Unbedeutender. 
war bie heilige Chronologie, die Uſher unvollender: 
binterkaffen bat, und wahrjcheinlich von ihrem Ver: 
faffer zur Beftätigung feiner Annalen beſtimmt war; | 
völlig unbrauchbar hingegen find Iſaak Newton's 
chronologiſche Schriften (das nach ſeinem Tod erſt 
erſchienene groͤßere chronologiſche Werk, und ber - 
früher (1726) franzoͤſiſch erfchienene Auszug dar⸗ 
aus, den er ſelbſt fuͤr die Prinzeſſin von Wallis 
gemacht hatte), gebaut auf die. unbaltbarften Hy⸗ 
porhefen: eine Verirrung eines großen Geiftes, wie 
fie denn auch ibßrem Urheber nur zur Erhoblung und ' 
zu Spielen des Zeitvertreibe gedlent hatten, 2 
ie 


ı U 
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Die mittlere Gefchichte von England erhielt in 
em fiebenzehnten Jahrhundert merkwürdige Bears 
er. Vor allem: führen gelehrte Alterthums⸗ 
fcher fort, die Quellen zur englifchen Sefchichte 
Ks Mittelalters zu fanımeln, und fie zum Druck 
zu befördern, wie William Sambden, den feine 
Uebe zur Geſchichte veranlaßte, einen eigenen Lehr⸗ 
ſtuhl fuͤr dieſelbe zu Oxford zu ſtiften (1603), Ro⸗ 
Wr Twysden und John Selden (1652), John 
(1684), und Thomas Gale (1691); doch gas 
ben fie ihre Chroniken und Annalen fo roh, wie-fie ' 
diefelben in Handſchriften vorfanden, ohne Erläue 
terung und Keitif. Es fand fich auch noch lange 
kein Gefchichtforfcher,, der nad) ihnen die merkwuͤr⸗ 
dige politiſche Gefchichte der Inſel unterſucht, und 
fie lesbar dargeftellt hätte: deſto fleißiger erforfchten 
gelehrte Geiſtliche die Kirchengeſchichte von Britan⸗ 
nien, und fuͤhrten ſie in Werken aus, die zum 
Theil noch jeßt ckaſſiſch ſind. Schon William Ca⸗ 
ve's (1674 erſchienene ſynoptiſche Tafeln über Bas 
terland, Stand, Leben und Tod der $chrer und 
Schriftfteler der Kieche vom Anfang der riftlichen 
Zeitrechnung bis zum Jahr 1519 waren ein Werk 
von ansgebreiterer Belefenheit und griindlicher Ge⸗ 
lehrſamkeit; dennoch uͤbertraf ſie ſeine Litteraͤrge⸗ 
ſchichte der Kirchenfchriftftelfer (1688, 1698). Und 
wenn gleich die Sammlung von Nachrichten über 
"De englifchen Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe in Whar⸗ 
ts Anglia ſacra (1609 1) mit jenen Werfen gar nicht 
E Vergleichung kam, ſo war ſie doch eine nuͤtzliche 
Compilation. Mögen nun auch Fuller's beruͤhmte 
Männer von England (1662) von hoch fo vielen 
Uebereilungen und Fehlern mwimmeln, und mag 


Voor's . Beſchchee der Schriftſteller von Orford 
E3 (Ach e- 
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( Athenae Oxonienfes ) wegen. ißrer Partheylich⸗ 
keit noch fo wenig Glauben verdienen‘, ſo verſi⸗ 


chert doch den Britten der einzige Cave den erst 


ſten Plaß unter - den: um bie fitterärgefchichte: 
im ſiebenzehnten Jahrhundert verdienten Nationen. 
Claſſiſch iſt noch jetzt William Beveridge's Sy⸗ 
nodicon, in dem er die Quellen des aͤlteſten Kirs 
chenrechts der Chriſtenheit und die fpärern Geſetze 
der griechifchen Kirche mit Erläuterungen (1672) . 
lieferte; claſſiſch ift fein Coder der aͤlteſten Kim. 
hengefege mit feinen. gelrhrten Rechtfertigungen 
und Berthridigungen. Noch immer find H. Whar⸗ 
ton's und Sohn Durell's Gefchichte der englis . 

ſchen Kirchengebräuche (1672) und James Ufher’s | 

Alterthuͤmer der brittiſchen Kirche (1687) Haupt⸗ 
| fegriften in ihrem Sache. | 


Endlich reitzte auch die Wichtigkeit der Vor⸗ 
faͤlle in Staat und Kirche mehrere Geiſtvolle 
Maͤnner die Geſchichte ihrer Zeit zu beſchreiben; 
- und ihre Werke gehoͤren zu den intereſſanteſten 
Machlaͤſſen der brittiſchen Litteratur des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. Leyder aber ſchraͤnkt der Par⸗ 

theygeiſt ihren Gebrauch mannichfaltig ein. Wie 
‚ftechen Sammel Parker, jener Verfechter der bis 
ſchoͤflichen Kirche (vor 1688), und Gilbert Burs 


net (vor 1715), wie Clarendon und Dldmiron ges 


gen einander ab! Jeder dient mehr oder weniger 
der politifchen und Firplichen Parthey, der er an⸗ 
| gehörte. 


ar. Unter. den biftorifchen -ulfowiſſen⸗ 
ſchaften war die Heraldik immer. noch die belieb⸗ 
teſte: Edmund Bolton und Sohn Guillim gaben 
(1610 


ä 
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G6to und 1611) Seprbegriffe der Hetaldik, und 
um ihre Liebhaber mit allem’ bekannt zu machen, 
was bey den verfchiedenfien Völkern über fie. ge⸗ 
leiſtet worden, ſetzte Thomas Gore (1674) ein 
alphabetiſches Verjzeichnis der über fie erſchienenen 
Schriften auf. u 


Die Liebhaberey zu Muͤnzen zog im ſieben— 
zehnten Jahrhundert ſchon viele zum Sammeln 
an, worinn ſelbſt' der Hof mit ſeinem Beyſpiel 
vorangieng: berühmt wurde inſonderheit das Mer 
daillencabinet zu St James zur Zeit der Repu⸗ 
blik durch den Vorſchlag der Republikaner, dafs 
felbe zu verfaufen, um von dem daraus gelößten 
Gelde den ruͤckſtaͤndigen Sold der Cavallerieregi⸗ 
menter zu London zu bezahlen. Doch wurde es 
noch durch Selden gerettet, indem er feinen Freund 
Wbhitelocke, den Lordfiegelbewahrer der. Republil, 
beredete, fih um die Stelle des Auffehers über . 
daffelbe zu bewerben. Mod aber find englifche ' 


Schriftſteller über die Muͤnzkunde ſelten; doch | 
gab John Evelyn (1697) eine brauchbare Autoeis | 
fung zur Kenntnis der Medaillen, . 


In der innfändifdien Erdbeſchreibung machte 
William Cambden im” Anfang des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts durch ſeine vortreffliche geographi⸗ on 

ſche Beſchreibung von Grosbritannien Epochez 

bey der auslaͤndiſchen mußte man ſich durch dieſes 
ganze Jahrhundert entweder an ſchlechte Compila⸗ 
tionen oder an Reiſebeſchreibungen halten, die im⸗ 
mer in groͤßerer Zahl zum Vorſchein kamen, daß 
Purchas (ſchon 1613) zu ſeinen Pilgrimes, einer 
neuen Sammlung zum u ſebr ſchaͤtzbarer 

n 





Zu befondern Ausgaben! Eine eigene von Robert Ha 
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- fen, ſchreiten konhte. Und wie viele aſchenen i 


cour nach Guyana (1613), von Jory Sandys na 
der Türken, Aegypten, Palaͤſtina und Italien (1615 
von John Smith nach mehreren Ländern von Eı 
zopa‘, Afien, Aftifa und Umerica (1630), | 
Thomas Herbert in verfchiedene Theile van Afrif: 
und Afıen (1638), von Thomas Gage nady We 
indien (1655), von dem ältern Eduard Brown: i 
verſchiedene Länder von Europa (167 3), von Job 
Jeſſelyn nad Neuengland (1674), von Joh 
Fryer nach Oftindien und Perfien zwiſchen 1672 
1681 (1698), von Gilbert Burner "durch Di 
Schweiz, Stalin, Deutſchland und Franfrei 
(1686), von John Ovington nach Suratte (1698) 
von Henry Maundrel von Aleppo nach Jeruſalen 
(1699), von tionel Waſer nach dem Iſthmus von 
America (1699), und von Smith die Beſchreibung 
‚der deen Gefandefchaftsreifen des Grafen von Car⸗ 
liste nah Mofeau, Schweden und. Dänemark. 
"Außerdem. wurden die Entdeckungsreiſen noch fort⸗ 
geſetzt. Anton Roché entdeckte 1673 im ſuͤdlichen 
Theil des ſtillen Meers einige Inſeln, und 1691 
kam William Dampier von ſeiner Reiſe um die 
Welt mit mehreren Entdexfungeüͤ zur Erweiteruug 


| | \ der Weltkunde zuruͤck. 


22. Doch zeigte ſ ch das brittiſche Genie im 
fiebenzebnten Jahrhundert nirgends größer als in 
der Mathematik und den Maturmiffenfchaften. 
Gleich im Anfang deffelben (1614) machte John 
Meper die Logarithmen bekannt, durch die er die. 
befchtwerlichften Rechnungen der Afteonomen abfürz: 

te. Zehn Jahre ſpaͤter (1624) hatte ſie ſchon 


en⸗ 


ED 





/ 


. 5 England, von 16035 1702. 73 


Henry Briggs durch vollfommenere Tafeln. verbefr 


feet und für die fphärifche Trigonometrie brauchbar 
gemacht... John Wallig klaͤrte (1655) die fchon vor 
ihm vorgetragene Lehre vom unendlich Kleinen weis 


Erläuterung des Archimedes vorgefchlagen und Car 


Vollkommenheit. Indem er unendliche Reihen geos 


metriſcher Progreffionen zu fummiren und ihre Vers 


hältniffe zu finden lehrte, um die Quadraturen der 
Figuren und die Kubaturen der Körper zu bewerk— 
fielligen, erfand er die Mectification der krummen 
&inien, wodurch er Epoche in der höhern Geometrie 


machte und eine Menge andrer Erfindungen vorbes 
reitete. Iſaak Barrow, jener große Kenner der 


griechifchen Geometrie, der fich als Verfaſſer der 
griechifchen Sprache zu Cambridge um Euklid, Ar⸗ 


Sphärica (feit 1655 ). verdient gemacht hatte, ents 
wichelte darauf (1668) die erften Gründe der 


die Profeffion der Geometrie zu Cambridge, die er 
aber kurz daraͤuf freymillig aufgab, um das große 


mathematifche Genie, das er in Iſaak Newton ents 


8 hatte, in ſeinen rechten Wirkungskreis zu brin⸗ 


Er erfuͤllte auch nicht nur ſeine Erwartungen, 
—38 uͤbertraf ſſe noch. Beym Studium der 


Werke feines Lands manns Wallis hatte Newton 


ter auf, und brachte die Methode, die Kepler jur 


"Salleri angefangen hatte, geometrifche Figuren und 
Körper in unendlich Pfeine Theile zu zerlegen und 
mit algebraifchen Rechnungen zu vereinigen, zur 


= 


chimedes, Apollonius Pergaͤus und Theodofius 


Analyſis des Unendlichen und erwarb ſich dadurch 


Gwiſchen 1664 und 1665) die Erfindung einer 
Theorie von unendlichen Reiben gemacht, : worauf " 
(1669; wo nicht ſchon Früher) die Erfindung der 

Slurionenrechnung folgte, die allein ſchon feinen 
Ä | E5 v Na⸗ 
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Namen in der Mathematik unſterblich machen müßt, 
wenn er auch nicht fo vieles zur Vervollkommnung 
‚der Algebra und aller übrigen. Theile der mathema⸗ 
tiſchen Wiffenfchaften beygetragen hätte. Zur beis 
ſern Cultur dee Mechanik fliftete der Ritter Cutler 
einen eigenen Lehrſtuhl dieſer Wiffenfchaft zu Oxford, 
den Robert Hoof zuerſt einnahm, und deſen erſte 
Frucht ſeine Cutleriſchen Vorleſungen (1679) 
waren. Ein Meiſter in der practiſchen Mechanik 
war der Ritter Chriſtoph Wren, den Carl IL iwes 
gen feiner architectonifchen Einfichten die Oberauf: 
ſicht uͤber das öffentliche Bauweſen uͤbertrug, und 





dem England- eine Menge großer und kuͤbner Baus 


werke verdankt, wie die Paulsfirche zu London, Die 
allein der Peterskirche zu Rom an Größe und Kunſt 
nahe konmt, und den Thurm von St Mary the 


:bows, eines der Fühnften und ’glücklichften Gebäude 
dieſer Urt, das alle Urchitecte bewundern. Und 


wie viele herrliche Inſtrumente erfand er für Die 
Aftronomen! Ob gleich feine vielen practifchen Ges 
ſchaͤfte ihn nicht zum Schreiben kommen ließen, fo 
iſt doch manches von dem, womit er die Theorie 
ber höheren Mechanik bereicherte, mit feinem Ma⸗ 
men befannt geworden, wie feine Lehren über die 


Bewegung, über.den Widerſtand der flüffigen Koͤr⸗ 


per, über die: Conftruction der Schiffe, uͤber die 

‚Wirkung der Muder und Segel. In der Optik was 
ren Jacob Gregori (vor 1675), Iſaak Barrow 
und Saat Newton große Damen. Indem fich 
Gregori mit der Unterfuchung über die Deutlichkeit 
. der Bilder, welche fpbärifche Gläfer machen, bes 
fchäftigte, geriech er auf die Erfindung des Spies 
Helteleffops, das er aber nicht vollig zu Stande 
Ä bringen Fonnte, weil er es aus yarabolifchen und 
“ 4 » elliptis 


düptifpen Spiegeln verfertigen wollte. Erſt New⸗ 
u gelang die Vollendung deſſelben, weil er fi 
Kos auf fphärifche Spiegel dabey einfchränkte, Und 
"wie viele vordem noch umerdrterte Fragen brachte. 
Barrom in feinen optifchen Vorleſungen (1674) 
aufs reine oder Der Entfcheidung durch eine Menge 


fiinen großen Nachfolger Newton auf feine Erfin⸗ 
Optik in eine wiffenfchaftliche Form zu bringen, 


gen, Anftalten und Talente, um aud für fie Bris 
tannien fruchtbar zu. maden: U. 1571 vollendete 
Newton das von Öregori erfundene Spiegelteleffop ; 
um. diefelbe Zeit erfand Chriſtoph Wren mehrere 
Inſtrumente, die zur Enthüllung des Himmels bef 


die Sternwarte zü Greenwich für John Flamſteed 
“bauen; A. 1675 wurde Edmund Halley nach St 
‚Helena gefender, um $änge und Breite der Sterne 
unter dem Suͤdpol izu beobachten, Durch Hook 
dämmerte es (c. 1674) ſchon zur Lehre von der 
Anziehung der Körper, die darauf Diewion (1686) 
. auf das Sonnenſyſtem und zur Beſtimmung der 
taufbahu der Kometen angewendet, und mit allen 


Wren’s Beobachtungen des Saturns und. feines 
- Ringes (c. 1670) waren um vieles genauer als die 
‚ ftinee Vorgänger ; noch immer werden feine Ent⸗ 

deefungen am Mond und feine Theorie dee Sonnen: 
finfterniffe mie -Rubm bey feinem Namen genannt. 
Flamfteed verzeichnete 2866 Firfterne, und grün: 
deie e auf bie ſleiſisen Beobachtungen- die er ſeit 


1679 
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neuer ihm eigener Erfindungen nahe, die nachher 


dungen leiteten und es ibm erleichterten, die ganze 


‚ fer al die bisherigen dienten, A. 1675 ließ Earl IE 


denkbaren mathematiſchen Beweifen unterftäßt bat.” 


< 


Fuͤr die Aftronomie vereinigten fih Erfinduns . 


® 
DR 
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| 1679 bis auf feinen Tod (1770) auf der "Sem 


warte zu Greenwich anftellte, die ihm ergenthümlk 


“de Theorien, die er in feiner Geſchichte des sim 
mels vorgetragen hat. | 


X 


23. Die Philoſophie bekam, wenn Zleih 


miicht ben den Lehrern auf den beyden englifchen Unb 


verfitäten , fo doch außerhalb der Schule eine fürs 


‚ Leben nüßlichere Richtung. Zu Orford behauptete 


die alte Scholaftif_ auch in dem fiebenzehnten Jabhr⸗ 
hundert ihre "bisherige Herrſchaft, zu Cambridge 
Bingegen gewann der myſtiſche Platonifmus, wie 
ihn einſt Marſilius Ficinus und Picus von Miran⸗ 
dula in Italien gelehrt hatten, eifrige Auhaͤnger. Sie 


ſuchten in den Schriften der Hebraͤer die Quelle aller, 


geiechifchen und orientalifchen Weisheit und ſchwaͤrm⸗ 


ten mit den Neuplatonikern. Thomas Gale (der 


Vater, vor-1677) modelte die Philoſophie nach der: 

heoiogi , und mifchte wie Heinrich More (vor 
1687) dem Platoniſmus cabbaliſtiſche Chimaͤren 
.Cudworth, ein fonft origineller Denker, blieb 

dem reinern neuen Platoniſmus treuer und wan 


ihn ſcharfſinnig zur Vertheidigung des Chriſtenthums 


groͤhere Wohlthat. Der große Franz Baco em⸗ 


‚an: alle ergriffen dieſe Art zu philoſophiren, um- 
den Kirchenglauben aufrecht zu erhalten, und der 


atbeiftifchen Denfart zu begegnen, bie N ich damahls 
allenthalben zeigte. u . 








/ 


Bey diefen Verirrungen der Schule waren di 
philoſophiſchen Schriftſteller außer ihr eine deſtq 


pfahl (1605) das Studium der Natur als wahr 
und ächte Quelle allee Weisheir, und fand zu 
Gluͤck des menſchlichen Verſtandes mit ſeinen par 
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fenſchaftlichen Vorfchlägen Eingang. "Thomas Hob⸗ 
bes war in feinem Syſtem der Metaphyſit zwar 
nicht viel gluͤcklicher als Descartes, der auch in 
England Aufmerkſamkeit erregt, aber keinen Eine 
fluß auf die herrſchende philoſophiſche Denkart er⸗ 
langt hatte; doch minderte Hobbes durch ſein Syſtem 
das Anſehen der Scholaſtik, und vervielfaͤltigte die Ans 
ſichten der Philoſophie, die zum Pruͤfen und For⸗ 
ſchen reißten, Darneben brachte er, veranlaßt 
durch die politiſchen Verhaͤltniſſe ſeines Vaterlandes, 
auch Speculationen über Staatsrecht und Politif 
(1647) in Schwung, die den Hang zu metaphyſi⸗ 
fen Grübeleyen und Wortſubtilitaͤten fichrbaren 
Abbruch thaten, und fo unhaltbar auch die von 
ibm fuͤr dieſe Wiſſenſchaften aufgeſtellten Grundſaͤtze 
ſeyn moͤgen, ſo verlohren ſie doch durch den Wi⸗ 
derſpruch, den fie bey Algernon Sidney, James 
Harrington und andern fanden, alle ihre Schaͤdlich⸗ 
keit und veranlaßten in der folgenden Zeit eine befs 
fere Begründung diefer Wiflenfchaften. - 


Durch Baco und Hobbes war die Philofophie 
foft ganz zum Empiriſmus übergegangen: mas 
Wunders nıin, daß Locke'ns Syſtem, das von Er: 
fahrungen allein ausgieng, (feit 1690) auf eine. 
- Zeitlang in Britannien die allein herrſchende Philo⸗ 
—F geworben iſt, zumahl da es in einem Zeital⸗ 

tee erfcjienen war, dem Newton mit dem ganzen 
Gewicht feines Namens die Erfahrungsphilofopbie _ 
als die alfein gültige und brauchbare empfohlen hat: 
te? Mach wenigen Jahren ward der Locfifche Ems 
piriſmus fo gar in Frankreich beliebt, und bald dar: 
auf durch franzoͤſiſche Schriftſteller die Philoſophie 
faft der. ganzen gebilberen Welt. Kein ‚neueres _ 
' pbis 


0 yon ihnen den: Magnet früher gefannt habe? Dei; 
Lan das Befragen der Natur durch Verſuche ee | 


v ‘ 1 ı_ 
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pbiloſophiſches Syſtem hat auf eine Zeitlang ein fo 
ausgebreitet Gluͤck gemacht als dieſes. | . 


24. Auf die Erforſchung der Natur fabrte 


(1605) die Britten der große Francis Baco, Lord 


Verulam, durch ſeine Vorſchlaͤge zur Erweiterung 
der Wiſſenſchaften. Er ließ es nicht blos bey der 


Empfehlung ihrer Erforfchung durch Erfahrungen ° 


und die Anwendung des Calculs bewenden, fon 


dern ward felbft ein Beyſpiel folcher Unterfuchun? 
gen in, feiner Einleitung in die theoretifche und.) 


practifche Phitofopbie der‘ Natur durch feine Ger 
fehichte der Winde, und feine Abhandlungen über: 
die Dichtheit und Dünne, Schwere und Leichtige” 
keit der Luft, Uber Sympathie und Antiparbie, : 
über Satz, Schwefel und Quekſilber, durch feine | 
Geſchichte des Tons und Gehörs u. ſ. w. Neben. 
ihm beſchaͤftigten ſich ſchon manche in der Stile mie: 


- ähnlichen Gegenftänden, wovon der Chemiker Wis“ 
. * Tiam Gilbert (vor 1605) und Willem Barlow 
(vor 1625) beruͤhmte Beyfpiele find, die über. 


die Natur des Magnets forfchten und dabey in. 
eihen bitteren Streit mit einander geriethen, wer 


recht in Schwung durch die Geſellſchaft der Une; 
fichtbaren zu London und Orford (1645), die une‘ 
ter Carl IE (1660) als koͤnigliche Geſellſchaft u 
London Affentlich hervortrat, und, wie ehedem als“ 


Privargefellfchaft, fo nun auch als öffentliche den 


Aufwand zu ihren Forſchungen und zu ihrer Un⸗ 
terfiügung dee Forſcher aus eigenen Mitteln trug. 
Anfangs förderte fie hauptſaͤchlich Bücher, welche 


. Naiurgeſchichte und Naturlehre betrafen, zum 


Druck, 
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Druck, bis endlich ihr Secretaͤr, Heinrich Olden⸗ 
‚burg, aus Deutfchland, die phnfikalifchen Abhand⸗ 
lungen der: Gefellfehjaft (1665) unter dem Titel phi⸗ 
Iofopbifcher Verhandlungen herauszugeben anfieng. 
Seitdem famen alle Theile der Naturwiffenfchaften, 
allgemeine Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie 
und Arzeneykunde, zu einem Schatz von neuen Be: 
obachtungen, die immer tiefer. in die Geheimniſſe 
der Natur hineinführteen. Mit weicher Wißbegiers 
de und welchem reinen Wahrheitsfinn ſtrebte der 
Sreländer, Robert Boyle, nach den Urfachen natürs 
licher Erfcheinungen! mit welcher Genauigkeit ftellte 
er feine vielen. phnfifalifchen Werfuche an, und bes 
ſchrieb er fie! wie reich ward durch ihn feine Liebs 
Iingswiffenfchaft, die Chemie, an neuen Einfichten! 
Er baute fie auf phnfifche Principien nnd verbannte 
aus ihre den mpflifchen Styl. (Kr erweiterte die 
Entdeckungen des. Otto von Guerike, befonders feine 
tehre von der Electricität und dem leeren Raum, 
und bereicherte ſelbſt die Phyſt iologie mit den nuͤtz⸗ 
lichſten Erfindungen. Als Mitglied der Londner 
Socierät gab Iſaak Newton (1666) feine. Theorie 
des Lichts und der Farben, und ſchuf er durch feine 
Grundfäge der Naturphiloſophie (1657) die ganze 
Phyſik um. Der Magnet, der fchon feit dem Anz 
fang des fiebenzehnten Jahrhunderts die brittifchen 
Naturforſcher recht ernſthaft beſchaͤftigt hatte, führte 
am Ende defielben (1698) den vortrefflihen Edmund 
Hallen zu einer mühfamen Seereiſe, um eine Theos 
nieder Magnernadel zu gründen, . auf der er vier: 
mahl die Linie paffirte, und feine große Charte über 
die Abweichungen der Magnernadel zu Stande brach: 
te, mit welcher‘ er als einer unter großen Beſchwer⸗ 
den gemachten phyſi renfgen Beute U, 1702 zurück 

| fan. 
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keit der Forſchung unterhielt, 


berſetzung des hortus fanitatis gegogenes Kräu 


” 15507 und John Gerard (feit 1597) Im ſien 
benzehnten Jahrhundert fieng erſt das eifrige S 
dium der Naturgeſchichte in England an, WAL 


. 


Trabeftant ſtarb) das erſte Naturaliencabinet | 


nach welcher fich Die Anziehende Kraft: der Magnete 
richtet; Newton und Halley bewiefen, daß Ebb— 


Gewaͤchſen und Mineralien, die in der Medicg 


zerrter Hoißſchnitie; ein aſtrologiſches Kraͤuterb 
von · Anton Aſcham (ſeit 1550); nnd die erſten 


Naturalienſammlungen ihren Aufang. Die beyden 
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kam. Newton ſuchte die Geſetze zu beſtimmen— 

























und Fluch von der anziehenden Kraft des Monde 
und der Sonne herruͤhren; und mit ihren Entdecfund 
gen wetteiferten die übrigen Naturforſcher ihrer Zei 

deren Reſultate John Woodward (1695) zu eine 
Verſuch über die natuͤrliche Geſchichte der Erde uni 
ihre Veränderungen verarbeitete, der durch den ge 
lehrten Streit, welchen er veranlaßte, die Regſer * 


25. Die Vrarurgefchichte hatte im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert einen ſehr unvollkommenen 
ſchwachen Anfang in England’ genommen. GW 
beſaß (feit 1516) ein aus der franzöfifchen Ua 


terbuch, ſammt einer Nachricht von den Thieren 


gebräuchlich find, voll falfcher Namen. und ve 


‚beffern Kräuterbücher. von KWilliom Turner Ce 


rend deſſelben wurden mehrere botanifche Warte 
von Gelehrten zu ihrem Privargebrauch angelegtf 
einen äffentlichen für Orford fliftete der Graf Dam 
by. (1632). Diefen Gärten gleichzeitig nabmen 


eifrigen Naturforfcher Tradefcant,; Water und Sobt; 
legten (vor 1662, in welchem Jahr der jünger 


Englan 
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England an, und feinem Beyſpiel fofgten andere 
Privatgelehrte. Zum öffentlichen. Gebrauch dienten 

fhon geroiflermaaßen die Sammlungen von Bi: 
hr, Maturalien ' und Inſtrumenten, welche 
die Mirglieder der Londnet Societaͤt der Wiſſen⸗ 
föoften zuihrem Gebrauch vereinigt hatten, die darauf 


Biliem Courton (Eharltony dur das Vermächts 


feines herrlichen Cabinets (1701) anfehnlich bes 
teicherte, und die nach der Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts der Grund des brittifhen Miufeums 
geworden find, , Die Kräuterfunde befam zuerft bes 
ächtlichen Zuwachs. A. 1629 beſchrieb John 
Harkinſon ſchon 3800 Pflanzen, deren Abbildun⸗ 
gen aber noch großentheils aus Gerards Kraͤuter? 
buch copirt waren; c. 1630 gab Thomas Johnſon 

s erſte Pflanzenverjeichnis mit englifchen Dramen 5 


1850 erfchien bie erfte Brittifche Flora von William | 


How, ein vortreffliches Werzeichnis von 1220 eins 
heimiſchen Gewaͤchſen, das mehrere englifche Kraͤu⸗ 
terfenner mach, der Zeit mit Zufäßen bereichert und 
vebeſſert haben, und zuletzt (1760) Sohn Hill. 


nach linneiſcher Ordnung umgearbeitet hat. Um | 


iefe Zeit befchäftigte ſchon die englifchen Wotaniker -_ 


(wie den Schortländer Robert Morifon) die Jdee - 


ins fünftlichen Syſtems durch das Studtnm der 
Charactere: der Schottländer Fam mit feinem Ver: 
fh den Engländern zuvor durch das Syſtem, mwels 
‚ht er in feinem hortus Biefenfis (1669) zum 
Ormde legte: denn der englifche Prediger John 
Ay, machte feine Cfaffification der britanniſchen 
Ömäcfe nach allgemeinen Eparacteren erfi 1690 
betanne; von den übrigen Naturreichen erfchienen 
fegar erft nach feinem Tode. Thomas Millington 
andeckte Die befruchtende Kraft ber Staubfäden, 
| ‘5 die 
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die Nehemias Grew mit den noͤthigen Beweiſen zu⸗ | 

erſt befannt machte, und darauf Samuel Mortand. 
and andere englifche Kräuterfenner durch neue "Bes 

obachtungen beftätigten. Zu gleicher Zeit mit Mals 
pighi verfiel der Auffeher der Naturalienſammlung 
der Londner Gocietät, Nehemias Grew, ‚auf. die 
Phyfiologie der Pflanzen; er legte (1676) der für 
niglichen Gefellfchaft die erſten Verſuche feiner Zer⸗ 
gliederung der Blumen vor, und ward darauf (1682) 

der erſte vollftändige Schriftfteller - über Anatomie 
and Pboſiologie der Pflanzen. | 


Die Zoologie erhielt durch Walther Ehartton 
(jwifchen 1668 : 1671) das erſte Onomaflicon 


‚  Zoicon, in dem die Thiernamen in verfchiedenen 


Sprachen enthalten waren. A. 1695 brachte Fran⸗ 
cis Willoughby die vierfuͤßigen Thiere in ein Sy⸗ 
ſtem, und machte darauf auch feine kuͤnſtliche Ord—⸗ 
nung der Voͤgel, Fifche und Inſecten bekannt. 
Doc fand der Prediger John ’Ray mit feiner men 
. tbodifchen Anordnung der Inſecten (1710), der. 


Vögel und Fiſche (1713), und der vierfüßigen‘ 


Thiere und Schlangen (1729), die erft nach feinem 
Tode herausgegeben worden, . noch größern Bey⸗ 
fall. — Ueber die Zoffilien fchrieb John Woods 
ward, der Berfaffer der natürlichen Geſchichte der 
Erde und ihrer Veraͤnderungen, in. einem Werke, 
das erſt (1728) nach ſeinem Tode erſchien. 


26. Die Medicin bekam eine feſte Grund⸗ 


Sage. durch. ein fleißiges Studium der Anatomie, 


in des mehrere Zergliederer wichtige Entdeckungen 
machten. Thomas Wharton, der Verfaſſer einer 
Viſchrebang aller Glanduln des menſchlichen Koͤr⸗ 

| ppers 
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pet6 (1656), entdeckte die Speichelgänge in den 


Baden : Ölanduln; Clopton Haver, beruͤhmt 


durch feine in englifcher. Sprache gefchriebene _ 


Aſtrologie (vor 1692) entdeckte die glandulas 
„mücilaginofas; Francis Gliffon, ein geſchickter 
Zergliederer, (ebrte fhon (vor 1677) die Irrita⸗ 
bilitaͤt. U. 1697 erfchienen Bidloo's herrliche 
Abbildungen des menfchlichen Körpers in 300 
Kupfertafeln, die ein englifcher Buchhändler ges 
kaufe batte, mit einem Text von Wilhelm Cow⸗ 
per, einem Chirurgus, der zu London lebte, 


Seit 1666 ward der Name des Wiederher⸗ 
Kellers der hippokratiſchen Methode, Thomas Sys 
denham durch feine neue Curart der Fiber be 
ruͤhmt. Durch ihn ward darauf die practifche 


Medicin von den Hypotheſen gereiniger, welche fie - 


bisher verunftaltet hatte, und zur antiphlogiftifchen 
Methode wieder zuruͤckgebracht. So Hätte alfo 
Sydenham zu einens herrlichen Führer in ber practis 
ſchen Medicin dienen koͤnnen, hätte nicht die Dten: 
de die theorerifchen Theile derfelben nach dem 
‚Gang, den ibre medicinifhen Studien nahmen, 
‚berabfäumt. Der große Haufe der Aerzte beſtand 
‚dähee in Diefer Periode noch aus platten Empi⸗ 
rikern. 


In dem ſtebenzehnten Jahrhundert lebte auch 
de Vater der politiſchen Arithmetik, welche die 


wediciniſche Policey auf die Urſachen ber Sterb⸗ | 


lichkeit aufmerkſam machte, der Tuchmacher John 
Graunt. Er brach in dieſem Fache Bahn durch 
die politifchen Folgerungen ” welche er aus den 
Vodtenliſten zos 

J ⸗ 27. 
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27. Der wichtigſte Gegenſtand der Rechts⸗ 


gelehr ſamkeit war das gemeine engliſche Recht 


(Common Law), von beffen Wortrefflichfeit die 
Eingebohrnen von jeher einen fehr hoben Begriff Begs 


-, ten, wovon ftatt aller Beweiſe des Ranzlers Kohn. , 


Forteſcue s Lob'der engliſchen Geſetze, das er gegem: 
die Mitte, des funfzehnten Jabrhunderts (c. 1440) 
ſchrieb, zum Belag dienen kann. Man betrachtete: . 
daher Auch diefe Schrift für claffifh. Sie wurde. 
nicht blos 1599 mit einer englifchen Ueberfeßung:: 
= Yon Richard Mulcafter gedruckt, fondern auch von. 
dem großen Litterator und Rechtsgelehrten Selden.: 
. (1656) zum zweytenmahl mit Unmerfungen heraus⸗ 
gegeben; .ja von Eduard Warerhoufe (1663) mit, 
einem ausführlichen Commentar begleitet, und won? 
Sayer (1737) noch einmahl ins Englifche überfegt;: 
Ob nun gleich das Roͤmiſche Geſetz beym Admirali⸗ 
taͤts⸗ und Marſchallgericht und bey vielen ne 
Gerichten eingeführrift ; fo fand es doch feinen ein: «; 
zigen Bearbeiter: wer als juriftifcher Schriftftelfer x 
„auftreten wollte, fchränfte ſich auf Erläuterungen ,, 
des gemeinen Rechts ein. So fehrieh der. berühmte, 
Marlamentsredner, Eduard Littleton, ein Anhänger = 
Earls’IT (vor 1645) ein Compendium, und jener * 
beruͤhmte Rival des großen Baco, Eduard Eofe, # 
der. unter der Elifaberh und Jacob I eine bedeutende 
öffentliche Rolle fpielte, Inſtitutionen bes englifchen ı 
Rechts. Doch wurde auch in. dem fiebenzehnten « 
Jahrbundert fein Lehrſtuhl für daffelbe eingeführez'*: 
fondern es blieb bey dem practifchen Unterricht, den . 
> feit Heinrich III Rechtsgelehrte zu London in den 
Schulen des Rechts, den fogenannten Inns (den . 
“Innos of Court and ‘of Chancery) zu geben pfles 
gen: es ward blos wie ein Handwerk erlernt. 


2 


Zeit⸗ 


⸗ ⸗ 


Pa 


Zeitumſt aͤnde fuͤhrten endlich zur Bearbeitung 
nener Gegenflände des Rechts, vornemlich des See⸗ 
und Staatsrehts: in jenem trat Selden ( 1635), 
durch fein mare claufum und feine differtatio ad. 
Fletam: (über die Stöhrung des Meers), als 














anlaſſung der Stuartifchen Königsgriller, Filmer 
und Hobbes auf der Pöniglichen, Milton hingegen, 
Sidney, Harrington und Locke auf der republianis 
fhen Seite. Robert Filmer, ein ſchwaͤrmeriſcher 
Anhänger von Carl I, leitete die Mechte der Könige 


Ideen fo großen Eingang, daß ihn nicht blos der’ 
ſchwaͤrmeriſche Republifanee Algernon Sidney, fon: 
bern fo gar der kalte John koche ernſthaft und weit: 
äuftig „ wie einen Schriftfteller widerlegte, der we⸗ 
gen feines großen Anhangs für. wichtig geachtet wers 


kaͤmpfte fuͤr Freyheit in jedem Sinn, für bäusliche, 
firchliche und politifche, für die erfte in einem Buch 
über die Eheſcheidung, für die zweyte in einem Buch 
chriften über den Proceß Earls I. 2. 1649 


Jesnoplaſtes, in der beſten Profa (nach Youngs 
Arbeit), die bis dahin gefchrieben-worden ; wor⸗ 


Shen Volks wegen der Hinrichtung feines Kinigs 
folgen lieg. John Harrington endlich führte in 


Dauer der Einrichtung eines Staates von dem 


‚8 möge nun die Staatsgewalt in einer Hand, oder. 
in n wenigen oder vielen Haͤnden ſeyn. 


\ 
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Schriftſteller auf; uͤber dieſes kaͤmpften auf Ver⸗ 
von Gott ab, und fand mit ſeinen chimaͤriſchen 


den muß. John Milten, der beruͤhmte Epiker, 
aber die Kirchenverfaſſung, für die dritte in ſeinen 
ſchrieb er eine Apologie ſeiner Verurtheiler, im 
fer noch (165.1) eine Vertheidigung des engl 


ſeiner Oceana (1656) aus, dag die Guͤte nnd 


Gleichgewicht des Vermögens der Bürger abhaͤnge, 


or u 5.3 . 28. 
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28. Bey dom Bang, den die Öteformation 


in England genommen hat, war fie ein fehr fchwaz 
cher Hebel theologifcher Gelehrſamkeit geweſen: 
erſt ein halbes Jahrhundert nach ihr führte der” 
“Streit der Presbyterianer mit den Epiſkopalen ung?’ 
‚ ter der Königin Eliſabeth in. die Paͤtriſtik und das 


Studium der Kirchenhiſtorie, ‚das unter den Stu— 
arten, nach der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhune 


derts, nachdem der kirchenhiſtoriſche Stoff gehoͤrig 


R — 


durchgearbeitet "war, wichtige Schriftſteller in dies: 


fen Fächern an John Fell (vor 1686), einen gelehbri : 
ten Herausgeber mehrerer Kirchenbärer, an VBener.! 
ridge, Wharton und Durell (1672), an Save: 
(1674), Ufber (1687), und Bingham (1708F: 
Erforjcher des Kirchenrechts, der. Kirchenalterthüt 
mer, und der Schickſale der Kirche fo wohl als ihe; 


rer Lehrer aufftellte(f, oben Num. 20). Um diefelbt-; 
Zeit waren die Schriftfprachen den gelehrtern Write; 


ten nach und nach geläufig geworden; und nun traf: 
ten hinter jenen eregetifehen Sammlern, den foget. 


. nannten englifehen Kritikern (1660) und ihrem Epie: 


tomator, Matthew Poole (1669), die ſelbſtſtaͤns 
digen Wusleger, der Ältere Pococke, , sigbtfont, | 


"7 Hammond u ſ. fe auf (f. oben Num. 19). J 
dieſe Zeit erſt wäre man in dem Beſitz der ran 


gelehrſam keit geweſen, die eine vorzuͤglichere englis‘ 


u ſche Bibeluͤberſetzung bätte erwarten laſſen, als Die: 


Gelehrten batten Hefern koͤnnen, welche Jacob E, 


‚zur Abfaſſung der fogenannten Königsbibel ( 1600) 
zufammengerufen hatte, Es waren dazu 47 Ges | 
lehrte ernannt worden, die nach der Vollendung ihe 


rer Arbeit durch einen engern, aus ihrer Mitte aus⸗ 


- gewählten Ausſchuß Einheit in dieſelbe bringen, 


amd ke darauf ſo durchgefehen uud verbeſſert (1612) 


ber⸗ 


\ 
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ferausgeben ließen. ‘Ben den mangelhaften Kennt 
‚niffen ihrer Verfaſſer konnte die Königsbibel mehr 
niche als ein Denkmahl des guten Willens und des 
Eiſers ihres Föniglichen Urbebers werden: und das 
blieb fie auch in den vielen unveränderten Ausgaben, 
‚de von ihr gemacht wurden. 


Bor. allem aber befchäftigte bie theelodiſche 
Thaͤtigkeit der Deiſmus, der ſeit der Mitte des ſie⸗ 
benzehnten Jahrhunderts in England durch Hobbes 
(1647) und Cherbury (1656) feinen Anfang nahm: 
‚eine Folge der Ungebundenheit, mit der man Staat 
und Kirche feinem Urtheil untermarf, und die man 
nun auch auf die heiligen Buͤcher übertrug, auf 
‚ welche das Cbriſtenthum gegruͤndet iſt. In kurzem 
ward dee Grund zu einer neuen theologiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, der Antideiſtik, gelegt, fuͤr deren erſte 
Urheber man Hobbes Gegner, John Templer, 





 Emard Graf von Clarendon, William Howe 


uf fe anzufehen bat, ob gleich erft Edward Stils 

lingflett (1656), Samuel Parker (1678) und . 
| William Nichols (7703) allgemeine Vertheidigun⸗ 
gen. der pofitiven Meligion ſchrieben. Ihre Sache 
lag dem großen Phyſiker, Robert Boyle, fo febe . 
- om Herzen, daß er zur Verteidigung der pofitis 
| ven, infonderheit der chriftlichen Religion acht Pre 
digten fliftete, die jährlich vom September bis zum 
Upyril am erſten Montag eines jeden Monaths zu 
ondon in einer beftimmten Kirche follten gehalten 
werden ,. Deren Geift man aug den Auszügen kennen 
lernen kann, die Burnet aus den früheren gemacht, 
oder aus dem Abdruck der vielen vollftändigen Pre⸗ 
digten, ben man nach der. Zeit dem Epitomiren vors 
gejogen hat. Veyde Gattungen von Schriften leh⸗ 
| 34 ren, 
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ten, wie wenig man’ noch mit den rechten Waffen 


zur Vertheidigung des Chriſtenthums und ſeiner 


Urkunden ausgeruͤſtet war; wie wenig man noch 


den Geiſt der alten Zeiten Eannte, um aus ihm die 


rechten Rettungsmittel zu borgen; wie viele bloße 


Speculationen der Theologen man noch zu den mes 
ſentlichen Lehren ber chriftlichen Religion rechnete! 





UUIl. Bluͤtbe der engliſchen Litteratur 


vou der Koͤnigin Anna bis Georg III, 
von. 1702 — 1800. 2. 


! 
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729 Unter ber Regierung der Koͤnigin Anna 
brach das Zeitalter des brittiſchen Genius an. Hel⸗ 


. ‚ den und Gefchäftsmänner, tieffinnige Denfer und 


ſcharfſichtige Naturforſcher, Geſchmackvolle und- 
witzige Schriftſteller verbreiteten ſeinen Ruhm durch 
die ganze gebildete Welt: ſo wie die brittiſchen Heere 
den Thron ihrer Koͤnigin mit Lorbeeren bekraͤnzten, 
fo umgaben ihn die wiſſenſchaftlich ausgebildeten 


Geiſter ihrer Regierung mit einem intellectuellen 


Glanz. Newton und Saunderſon, Halley und 
Flamſteed, Locke und Shaftesbury, Sloane und 


Radeliffe, Clarke und Bentley, und. eine lange 
—Reihe fhöner Geiſter, Pope mit feiner. Jugend⸗ 


bluͤthe, Swift. mit der ganzen Kraft feines Genius, 
Addifon und Steele mit dem allgemeinen Ruhm ibs 
rer Namen, Prior, Congreve, Rowe und wie. 

= viele 
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viele andere Verſtand⸗ und Geiſtvolle Schriftſteller 
erleuchteten damabls die Inſel! 


Die Wirkungen der Conſtitution ( von 1689) 

: waren nun im vollen Treiben. Sie hatte die Kräfs 
te der brittiſchen Nation -gefammelt und in Wil: 
helni HL. einen König an die Spige geftellt,, der fie . 
ju großen Thaten zu brauchen wußte Durch den 
Erfolg, mit weichem er ſich dem Uebermuth Lude⸗ 
wig's XIV und feinem Ringen nach einer Alleinbe⸗ 
herrſchung von Europa tiderfegt hatte, ermachte 
“unter der Königin Anna ein Kraftgefühl in der brie 
‚then Nation, dem gleich, welches einft die Des 
muͤthigung von Spanien unter der Königin Elifas 
beth erweckt hatte, durch welches fie zur ‚glücklichen 
Durchführung alles deſſen, was fie wollte, fähig 
wurde; der öffentliche Zuftand des Auslandes ward . 
unter Anna dem brittifchen fo gar untergeordnet: 
and was vermag nicht eine Nation in einer folchen 

dage geiſtig? 


Die Staatsmaſchine nach ihrer neuen Einrich⸗ 
tung war hun im vollen Gang; harmonifch grif: 
fen alle ihre Käderwerke in einander, Die Even _ 
und Gemeinen ftanden auf gleicher Linie; die beyr 
den Häufer im. gehörigen Gleichgewichte: wer ſich 
hervorthat, war feines Einfluſſes, feiner Wirkung 
uf das Ganze gewiß. Das Repraͤſentationsrecht, 


einem halben Jahrhundert recht erkannt worden. 
war, und die Begierde, einer der Mepräfentanten 
der Nation zu werden, zeigte fich jetzt erft in ihren 
‚ vollen Folgen auf. den Geiſt der Britten. Der 
Adel ſtrebte, „wie die Gemeinen, nach. yollendeter 

n — — ‚Su Se ins 
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- len Wichtigkeit' noch nicht wiel langer, als feit-: 


- " - s 
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. intellectueller Bildung und vielſeitigen Sähigfeiten 


und Kenntniffen, nach Fertigkeit der Rede und des 


- Vortrags, um im großen Mach der Nation, bey 


öffentlichen Berathſchlagungen über Handels⸗, 


wu Kriegs:, Friedenss, Staats s und Wirthſchafts⸗ 


ſachen, beym Kampf der Meynungen uͤber jede An⸗ 
gelegenheit, ſchnell und deutlich jeden Gedanken aufs 
zufaffen, und mit Geiflesgegenwart zu beurtheilen, 
ihn mit. Gründen zu billigen oder zu verwerfen, ihn 
zu beftreiten und zu widerlegen. Beyde Staͤnde 


wetteiferten in allem mit einander, in Willenfchafe 


— 


‘ten zu koͤnnen, das konnte er frey und ungehinder 
| vor das Sorum der ganzen Nation bringen; e 


ten, in Ehrgeitz und Zwecken; jeder beſtrebte ſich 
den andern zu uͤberfluͤgeln, und zum Werkzeug ſei⸗ 


‚ner Abfichten zu machen ;: jeder fuchte daher Die vor⸗ 


zuͤglichſten Talente feines Standes aus der, Verbor⸗ 
genheit auf den öffentlichen Schauplag zu bringen, 


arın Durch ſte zu ſiegen. Go wie jeder Stand mit 


dem andern, fo war wieder jeder Stand, jedes Haus 
mit fich felbft in fortgehender Spannung: jedes, 
Mitglied deſſelben ferebte nach Ueberfegenbeit über 
feinen Nachbar, und fchärfte an ihm Verſtand und 
Witz, Redekunſt und Styl. Es war ein geiſtiger 
Kampf unter der Koͤnigin Anna entſtanden, wie 


man ihn noch nie in England geſehen hatte; ein 
Treiben der Familien, ein Fluthen und Wogen, 
nicht blos der Factionen, ſondern auch der Kennt⸗ 
niffe, des Verſtandes und Berdienftes. 


30. Dazı trug nicht wenig bie Preßfreyheit 
bey, welche ſeit 1694 duch eine Parlamentsac 
den Geiftern Luft gemacht hatte. Was jeber na 
den Geſetzen feines Vaterlandes glaubte veraritwor 
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urfte niemand dafuͤr zur Rede ſteben, ehe es aller 
Welt vor Augen lag. Diefe Deffentlichfeit machte 
jeden Michter ſcheu, irgend eine Schrift zu verdame 
men, die fich nach den einheimifchen Geſetzen rechts 
fertigen ließ, zum voraus gewiß, daß die lautefle 
Misbilligung ein ungegründetes Verdammungsur⸗ 
theil verfolgen, und der verurtheilte Schriftftellee 
eine Menge unaufgefoderter öffentlicher Vertheidiger 
feinee Sache. finden würde, Und mas man auch 


Schrift konnte man verdammen, "ihren Verfaſſer 
beſtrafen, ein Exemplar derfelben öffentlich verbrens 
nen, oder durch onfifcation feltenee machen; fie 


‚ felbft aber konnte man nicht vertilgen: fie blieb im _ 


"Umlauf nach wie vor, als ein Eigenthum des Pur 
blicums , jedem fäuflih und lesbar, . der fie faufen 
md lefen mochte, Die beyden Univerfitäten des 
Reichs bebielten zwar das Recht, über. die Schrifs 
ten, welche ihren- Preffen übergeben werden follten, 
vor dem Abdruck ein Urtheil über ihre Zuläffigfeie 
. zu fällen: aber dieſes Cenſurrecht fonnte nie die 
Freyheit der Schriftſteller befchränfen, da felten 
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‚über den Verfaſſer einer Schrift verhängen mochte, 
die Wirkungen derfelben blieben. unvertilgbar. Die 


L 


ein anderes,als blos gelehrtes Buh, das feinem - 


Privatintereſſe misfallen kaun, den academifchen 
Ä Dreffen übergeben wird,, : 0 


31. Diefer geiftigen. Gefchäftigfeit kam ‚recht 
erwuͤnſcht eine gebildete Profa entgegen, die England 
lange nicht hatte gelingen wollen, und die es endlich 

der Bekanntſchaft einiger edeln Köpfe mit der frans 
zöfifchen Litteratur verdankte. Schon in frübern 
Zeiten, vor und nach der zweyten Hälfte des ſieben⸗ 
ehnten Jahrhunderts, hatten ſich einige Männer von 


vor. 


- - 


! 


‚ und-Profa aufzumeifen hatte? Die Poefie der Brith 
erhob, hat daher auch in nichts franzoͤſiſche ‚Züge 
Bildung der engliſchen Proſa der Dienſt, den vi 
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vorzuͤglichen Talenten, wie Cowley und Wallet 
vurch Reifen nach Frankreich mit ben beſten an 
fiſchen Schriftſtellern bekannt gemacht; aber ohne 
bemerfbaren Einfluß auf den Geſchmack und die 
ſchoͤne Litteratur ihres Vaterlandes. Was Härter 
auch beyde aus der franzöfifchen Litteratur ſich zueig 
nen follen, da fie felöft erft feit dem legten Diert 
des. fiedenzehnten Jahrhunderts Mufter in Poefe 











ten, die ſich um diefelbe Zeit zum claſſiſchen Wet pi 
angenommen. Deſto ſichtbarer ward nun ben t 


- feanzöfifche Sprache den Britten leiſtete; von, iht 
lernten fie die Kunſt, die langen und verwickelten 
Perioden ibrer Sprache zu verkürzen und zu tpeilen l 
Klarheit, Präcifion und Eleganz an die Stelle de 
Verworrenheit des. Ausdrucks, feiner Unbeſtimme⸗ 
heit und Plattheit zu fegen, und die Darftellung 
- mit der. Materie ins Gleichgewicht zu bringen? 
Prise, Addifon und Swift haben diefe Kunſt off 
fenbahr den Franzofen abgelernt und dadurch be 
öffentlichen Geſchmack gebeffert. Mac) diefer all⸗ 
gemeinen Umbildung des proſaiſchen Styls nahmen’ 
andere die Franzofen zu Muftern in manchen Gat⸗ 
tungen des proſaiſchen Vortrags, und erreichten, 

nicht blos ihre Vorzuͤge, ſondern uͤbertrafen ſie ſo sur 
Die beräßmten brittifchen Gefchichtfchreiber, Kume, 

Robertſon und Gibbon, baben offenbahr franzößi 
ſchen Geſchichtſchreibern die Kunſt der Anordnung 

des hiſtoriſchen Stoffes, ſeiner Vertheilung und Be⸗ | 
handlung abfindirt, und dann diefe ihre, Lehrer in | 
der Doerfeluns— in der er Erforſchuns des En in 
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Grändlichkeit md Vollenmenben der Ausfabrung 
Beriroffen. 


32. Zur Befefigung und Berichtigung des 
mtflandenen guten Geſchmacks dienten nun die Mu⸗ 
Mer des Alterthums, und die innländifchen Claffis 
fr, ſeitdem fie vorhanden waren. Aus den ers 
fern nabm jeder, welchen Stand und Rang er auch 
unter den litterarifchen Ständen einft einnehmen 
wllte,, feine allgemeine Bildung; fie waren naͤchſt 
fe Darhematit die einzigen Gegenſtaͤnde, mit des 
win ſich der junge Engländer die Jahre über des 
Ähäftigte, welche er zu Oxford und Tambridge, der 
Btudien halber‘, verweilte; und ihr Lefen war nun‘ 
durch Hilfemittel unterfiügt, welche das Eindrin⸗ 
gen. in ihren Geift zur Bildung des Gefchmacks ers 
jächterten.  Darneben machten bie einbeimifchen 
Claſſiker, deren Ruhm in allen öffentlichen Blaͤt⸗ 
fern unaufhoͤrlich verkuͤndet und geprieſen wurde, ei⸗ 
am Haupttheil der, engliſchen Schulſtudien aus; 
durch ihr beftändiges Leſen prägte man fich den clafe - 

Aihen Ton der Sprade, den fie in ihren Werfen 
getroffen hatten, ein, und gerwöhnte man’ fich nach 
ihrem Vorgang zum guten Geſchmacki im Schreiben. 





—* 

33. Mit der Regierung der Koͤnigin Anna be⸗ 
imt daher das goldene Zeitalter einer Litteratur, 

dedas Gepraͤge des hrittiſchen Nationalgeiſtes trägt; 
jmer reine und Feufche Geſchmack, jene Richtigkeit 
nd Gewandtheit des Vortrags, jene” Vielfeitigfeie 
artifcher Kenneniffe unter gllen Ständen, wo⸗ 
ach Staatsmaͤnner und Schriftfteller fich wie fonft 
ke feiner andern Nation ausgezeichnet haben, Gie 
Basen aber nicht ihre Sqhopfang, nicht die Pr 
ung 


— 
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| fung ihret Regierung, nicht die Folge ihrer Anſtal⸗ 
ten: fie waren eine Wirkung der vortrefflichen Ver— 
. faffung des Reichs, das fie auf ben Thron gehoben 
hatte, und des Schmungs, der durch Wilhelm III. 
und feine Verwaltung der Inſel nach ihrem wahren 
Intereſſe in die Nation. gebracht worden war. Hoͤch⸗ 
. ftens hatte Anna das Verdienſt, daß fie alles, mag 
ihr die vorige Regierung vorbereitet hatte, geſchickt 
‚antvandte und brauchte; daß fie zwiſchen den Maͤn⸗ 
nern, die fuͤr ihre Regierung gebildet worden, Mack 
siferung erweckte, und fie in ihrem Thun und Trela, 
ben nicht binderte. Weiter aber gieng ihr Vers 
, dienft nicht: wo kraͤftige Mitwirkung noͤthig war⸗ 
das vorhandene Gute zum Vortheil der Nation hin 
julenfen, da vermißte man in der Königin die nd« 
thige Kraft. Auf der Seite der Whigs und Tot 
rys ſtanden waͤhrend ihrer Regierung Maͤnner vo 
glaͤnzenden Talenten, welche. im Kampf der Meys 
N nungen im Gleichgewicht gehalten werden mußten, 
wenn die öffentliche Suche durch fie gewinnen follte:; 
und fo lange ihr Gemahl, Prinz George von Däs- 
nemarf, lebte, der, ob glei nicht König, doch 
durch feine Gemahlin regierte, ward es auch gehall 
ten. Uber nach feinem Tod (170) fehlte der Kb; 
nigin dazu Die fefte männliche Hand; die Toryg! 
gemwannen das Liebergewicht, und durch fie fam eine. 
Ariftofratie zur Herefchaft, die nicht blos politifches, . 
ſondern auch geiftiges Unheil fliftere.. Die Freye 
denker wurden unterdrückt; das Wort der Lords 
entfchied. in Sachen der titteratur ; ihre Schriften, 
ſo ſchwach fie auch feyn mochten, wurden als Mei 
fterftücke: erhoben. . Halifarund Dorfer hießen groß 
Dichter, weil fie fords waren; Die Briefe de 
Phalaris mußten der koͤſtlichſte Nachlaß der alte 
W | | ||. 










⸗ 






5. England, von 17024 1800. 99 


Temple dafür erklärt, und ein Edler, Charles Boy⸗ 
nem Plebejer, verzieh' man es nicht, Daß er, eis 
und ihre Unaͤchtheit dargethan hatte. 

ven 17145 1727, Georg Il von 1727 1760 und 
Georg ill feit 1760) gelangte Grosbritannien auf den 
Sipfel feiner Macht, zu feiner Herrfchaft auf den 


Meeren, zu feiner ausgebreiteten Handlung, feinen 
"blühenden Manufaeturen und feinen unermeßlichen 


geh: aber mittelbar haben die Könige deffelden durch 


nien beförderten, auch den Wiſſenſchaften wohlges 
‚than und ihnen fortgeholfen, | 


und fcheufte fie der Univerfität Cambridge 17155 
2) 1717 ſchenkte er der Univerfität Dablin eine 


En 2 Dee > Eee 


ſich zu kaufen, um aus deren Ertrag ihre Gebäude 
zur Bibliothek zu vergrößern; 4) 1724 ließ Grorgl 
jeder der beyden Univerfitäten, Oriord und Cams 
bridge, 400 Pf. anweifen, um drey Profefjoren zu 


\ .. 
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Utteratur und aͤcht ſeyn, weil fie Ritter Willieam 
fe, als ächt herausgegeben hatte; umd Bentley, eis - 


nem Lords Ausfpruch entgegen, ihre junges Alter 


34 Unter dem Haus Braunfchweig (Georg L, 


Reichthuͤmern. So wenig die frübern Regierun⸗ 
gen den. Wiffenfchaften große Opfer dargebracht has - 
ben, fo wenig bat fih das Haus Braunſchweig 
durch Frengebigfeit gegen fie und unmittelbare Ans 
erſtuͤtzungen ihrer guten Sache auszeichnen moͤ⸗ 


alles das, wodurch fie die Groͤße von Grosbritan⸗ 


1) Seorg 1 kaufte dem Bifchsf van Ely, John Moos - 
se, feine Bibliothek, 30,000 Bande ſtark, ab, 


Summe Geldes zur Aufführung eines Gebäudes . 
für die Bibliothek, welche ihr D. Worth in ſei⸗ 
nem Teflament vermacht batte« 3) 1720 ward. 
Cambridge bevollmächtiget, einige Ländereyen an ' 


 . befolden, welche ao Studirenden in ber neuehen ’ 
| a on Ges - 


” 
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Gecſchichte und in der Redekunſt unterweiſen ſollten. 
5 1727 richtete die Koͤnigin⸗Wilhelmine Caroline 
im Paiaſt zu St James eine-Bibliothek zum Ge⸗ 
brauch des Hofes ein. 6) 1753 wurde durch eine 
Pariamentdacte die Gründung des britriichen Mus. 
feums befohiei. Wie wenig that demnach die Mes 
glerung für die Wiſſenſchaften! Georg I verftand 
fi) auf eine richtige Beurtheilung des Iuterefleb , 
der verfchiedenen Nationen in Europa, und ſchraͤnkte 
ſich daranf ein: auch im Kriegsweſen war er nicht 
fremd; doch war er zu fchüchtern und behutfam, . 
‚un ein großer General zu ſeyn. Dit Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die er auch zu wenig kannte, beſchaftigte er. 
ſich nicht. Georg II hatte gar feinen Geſchmack 

an Wiſſenſchaften; nicht einmahl Sinn fuͤr feine 
RKuͤnſte: er verwendete ſich daher für beyde nicht: 
man ruͤhmt blos an ihm die Auszeichnung, die ex 
1728 der Univerfität Cambridge waͤhrend ſeines us 
enthalt in ihrer Stadt erwiefen. habe · Georg ul 
iſt ein Kenner der Kuͤnſte uud Wiffeufchaften. Man 
weifi zwar nicht, daß er fie auß feinen Einkünften : 


—_— tn 


} 


2 


unterftüßt hätte; doch hat er zu allem, was die Ras i 
ion durch Reifen, und der reiche Privatfland durch.” 
. Stiftungen für fie thun wollte, . bereitwillig feine : 
Zuſtimmung gegeben. nt 


Heinr Ludolf Benthem’s neu eroͤffneter englaͤndi⸗ 
ſcher Kiſchen- und Schulenſtaat. Leipz. 1732.8. 


| 
Georg Wild. Alberti’s Briefe, hetreffend den J 


ltexrneueſten Zuſtand ver Retigion nnd. der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Grosbritanien. Hannover 1752. 3 Th. & 
War 1745 1747 in Eugland. En on 
Joh. Wilb, von Archenbolz’s England und Ita⸗ 
lien. Neipzig 1785. 2 Th. 8. Zwente fehr vermehrte | 
Ausgabe. Leipz. 1787. 58. 8, (Die 3 erſten bes - 
treffen England). | —— 
Der Zuſtand des Staats, der Religion, ber Gelehr⸗ 
ſamkeit und der Kunſt in Grosbritannien gegen da 
Ende des achrzehuten Jahrhunderts von D. Ge 


ried. 
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Stied. Aug Wendeborn. (Berlin 1784: 1788. | 
4 Th. 8.. xb, IV, N 


(Köttner’s) Feyträge Zur Kenntnis vorzüglich des 
Innern von: Euglaud. und feiner Einwohner, Leipzig 
1791: 1796. 16 Stucke. 8. | 


- Georg Sorfter nnd Job. Joach. Eſchenburg üher 
tie Kırteramme in Engiand von 1788: 1795 in %, 
w. von Ardenholz’s Annalen der Britischen Ges 
ſchichte (Braunſchweig, Manheim;, Hamburg, Tüs 
bingen, can ganz verfchiedsnen Verlagsorten) 17898 
17909. 208, 8.) mit dem Regifter) von G. Forſter 
1788: 1791. B. J. 483. III. 41. V. 184. VII, 65. 
von J. J. Eichenburg 1791 : 1795. B. IX, 200. 
291. XI, 173 XIII. 272. XVI. 1. XIX, 5, 


€ A. G. Göde England, Males, Ireland und 
Schormiund, Erinnerungen an Natur und Kunft aus 
einer Reife iu, den Jahren 1802 1803. Dreöden. 
1806, 5 B. 8. 21e Ausgabe. B. IV. 13. 








Der Wohlſtand, zu dem die Nation gelangte, 
fböhte, fo fang er nicht zur Ueppigkeit führte, fort 
achend das Gefühl ihrer Kraft, verftärfte den freyen 
Edwung ihres Geiftes und Herzens, und erfüllte fie 
mit einer flolzen Verachtung alles deflen, was blos 
vom Stand und Rang abhängig iſt. Verdienſt 
hes Kaufmanns fo gut als des Staatsmanns und 
Gelehrten) und ſelbſtſtaͤndige Groͤße gab nur in dee - 
ifentlichen Meynung wahren Werth und Schaͤtzung. 
"Die nnleugbaren Vorzuͤge feiner Nation, ſeiner 
Inſel und ſeiner Verfaſſung erfüllten den Britien 
nit einer Vorliebe und einem Stolz, der zwar nicht 
von Selbſtſucht frey war, aber doch auch zur Er⸗ 
bebung feiner Seele diente und ihr eine St:minung 
ns Große und Edle gab, die fih in uneigennüßis 
ger Veförderung des Sfienetichen Wohle, und, wenn 


er 
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oe Schriftſteller ward, in Geiſteswerken durch gre 
und erhabene Geſinnungen zeigte. Jeder Sta 
nahm ſich der Ehre der Mation, als eines Heil 
thums, das unverleßf auf die Nachwelt komm 
muͤſſe, an; ihe brachte er mir Freuden Opfer da 
und fein Wobiſtand erlaubte fie ibm. In welch— 
Lande thaten Privatmaͤnner fo viel zur Unterſtuͤtzu 
der Gelehrſamkeit und der Litteratur als in Engla 
fo bald nur die Nation und ihr Ruhm Dadurch } 
wann? Was die Frömmigkeit in Oxford angefai 
gen hatte, das bat der Patriotiſmus big tief in 
achtzehnte Jahrhundert durch reiche Stiftungen for, 
geſetzt, wovon Elarendon’s Druckerey (17 Ir) u 
Radeliff's Vermächtnis zu einer Bibliothek, ein 
”- Krankenhaus und einer Sternwarte (1749), 
feßten waren, weil man diefes listerarifche Gemein 
wefen für ein Nationalwerk, für eine Stüße gen 
licher Gelehrſamkeit und des Geiftes anſah, der Mi 
ration vor allen übrigen europäifchen Voͤlkern aus 
zeichne. Die Schriftftefer, welche ausgegeichnen 
Verdienſie hatten, oder einen Gegenſtand, der 
England betraf, mit Auszeichnung bearbeiteten, 
fandeni in diefem begüterten Lande Belohnungen durch 
Ehre und Reichthuͤmer, wie in Feinem andern, weil 
der Raufınann fo gut wie die gelehrten Stände das 
‚zu ſteuerte. Pope'n trug feine Ueberſetzung der 
Hiade 10,000 Pfund; eben fo viel:gewann Kos 
bertfon durch feine Hiftorifchen Werke, und Hume 
einen folchen Reichthum, daß er die Anträge zur 
Sortfegung feiner Gefchichte von Grosbritannien das 
mit ablehnte, er fen dazu zu reich. Blakſtone ers 
hielt für feinen Commentar Über die englifchen Ge⸗ 
ſetze 16,000, Hawkesworth für feine Compilation 
‘det Reifen um die Welt, 6000 Pfund, On 


\ 
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ir feinen Verfall des römifchen Reiche, gegen 9000 
Pfund , der Urchidiaconus Patey für wen Octav⸗ 
ande einer Philofopbie der Politik und Moral 
000 Guineen, und andere erndteren für Fleiß und 


md Beyſpiele von Privatunterzeichnungen fuͤr Ge⸗ 
hrte und Kuͤnſtler, wie haͤufig von Ausſpendun⸗ 
fen einzelner reicher Privatmaͤnner zur Unterſtuͤtzung. 
er Talente! Das Genie ward bis auf die neueſten 
Beiten herab nicht felten von einem begüterten Prie 
batınann aus der Dunfelheit hervorgezogen, auf. 
feine Koften gebildet, und nad} vollendeter Bildung 
n die Dienſte des Staats gebracht, Das ohne dies 
ſen edeln Nationalſinn - vielleicht verborgen geblieben, 
and Durch Armuth unterdruͤckt und erftickt worden 
waͤre. Jedes Jahrzehnt zeige dee Geſchichte mehs 
tere navos homines der Art, die allein.die Frey: 
hebigkeit reicher Mitbürger erzogen und gehoben bat, 
üaoßt auch folche edle Freygebigkeit bie und da durch 
[den oͤffentlichen Credit, in welchen ſie ſich durch ſol⸗ 
che Unterſtuͤtzungen geſelzt hat, eine Belohnung ges 
funden haben: wer ſollte fie, ihr misgoͤnnen, oder 
desbalb ihren Werth herabſetzen? Wie dem auch 
ſey, ſo dienen die haͤufigen Beyſpiele von ſolcher 
Freygebigkeit zum Beweis, daß wenigſtens die Nei— 
gung, Bildung und Kenntniſſe aus eigenen Mitteln 
zu befördern, in England weit allgemeiner fey, als . 


Benie mehr ‚oder weniger reichlich. Wie haufig 


anderwärts: für die Uneigennüßigfeit derfelben, und - _ 


einen reinen edeln Sinn füe Wiſſenſchaften reden fo - 
Manche Stiftungen, die fein Privarintereffe einges 
geben haben kann, wie die einzelnen Preife, die 
jedes Jahr unter das gelehrte Verdienſt ausgerbrilt 
werden, die Medaille, die ford Kopien für eine 
nüßliche Erfindung, der F Forthergil (vor ‚7 


für 
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für die Beantwortung einer mediciniſchen Frage 
die Aerzte Fordyce und Hunter für die beſte pacbe 
Togifche oder phyſt jologifhe Schrift, die humanı 
Society für ähnliche Zwecke geftiftet haben... Eis 
gewiffer Steaton vermachte ber Uniyerfität Cam 
bridge ein kleines Landgut, um jährlich von Deffeg 
Einkünften demjenigen ihrer Scholars, welcher Das 
befte Gedicht in englifcher Sprache über eine religiäfk 
Materie verfertigen würde, einen Preis auszufeßen 
und den Druck des Gedichte zu beftreiten. A. 173% 
ftiftete John Woodward einen tehrftubl der Narurs 
gefhichte auf der Lniverfität Cambridge, . Eine 
Geceſellſchaft von Gelehrten und reichen Privatmaͤn⸗ 
' nern fehießt (feit 1788) beträchtliche Summen zu 
Reiſen in das Innere von Afrika zufanmen u. ſ. w. 
Und wie mancher begüterte Englilhman bat Zeit, 
Vermoͤgen und Leben einer einzigen dee hingegen: 
ben! Noch in-den neueften Zeiten durchkroch Has 
ward, um die Schickſale der leidenden Menſchheit 
in Kerkern und öffentlichen Krankenhaͤuſern zu ers 
leichtern, die Gefängniffe, Hofpitäler und Lazarethe 
- von Europa, und kehrte (1788) reich an wichtigen 
-, Refultaten von feiner pbilanthropifchen Reife zurück, 
Mit welcher Uneigennägigfeit eröffneten in dem letz⸗ 
- ten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts reiche Ger 
lehrte ihre mit "vielen Koften gefammelte litterarifche 
- Privarfchäge zum Gebrauch für jeden, der fih ihrer 
becdienen will: Banuks fein unvergleichliches Herba⸗ 
rium, Cavendiſh, Eracherode, die Brüder Wil⸗ 
liam und Sohn Hunter ihre Bibliochefen, Natura⸗ 
Tiencabinete, und Privatfanımlungen : erft vor ei⸗ 
nigen Jahren hat Parfinfon das geverfche Muſeum | 

, zu einem öffentlichen gemacht, | 
Blos 


/ 
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Blos edler Sinn für Wiſſenſchaft und Kunſt 
konnte die vielen Geſellſchaften zu ihrer Befoͤrde⸗ 
ig und Vervollkommnung im achtzehnten Jahr⸗ 


















u Theil noch fortdauern, vereinigen, da fie nicht 
108. ohne Öffentliche Auffoderung und Belohnung, 


ver Gefellfchaft aus eigenen Mitteln Poftete, zus 
mmengetreten find. Was die frühern Öocietäs 
zu London, wie. die Gefellfehaft zur Ermunte⸗ 
ng der Gelehrfamfeit (1712), die Grubſtreetiſche, 
m Fehler der MWiffenfchaften zu entdecken (von 


gliſchen Sprade (1730), die etymologiſche zur 
hterfuchung der europäifchen Sprachen (c. 1732), 
ie Catonianifche von Liebhabern der ftoifchen Phis 
fophie (1739) u. a. für ihre Zwecke aufopferten,' 
nicht bekannt; aber fohren nicht die Mitglieder: 
r Föniglichen Societaͤt der Wiffenfchaften zu Sons 
don fort, die großen Koften, welche ihre Unterhals 
—* erfodert, aus eigenen Mitteln aufzubringen? 
| wie beträchtlich ift der Aufwand, den die (1754) 


‚von William Shipelen zu London geftiftete Socie⸗ 
| tät zur Aufnahme der Künfte, Manufacturen und. 
Handlung, durch die Geldbeyträge ihrer Mitglies 


der macht? wie viel bat fie nicht durch Die 4000 
Pfund ihrer jäßelichen, fleigenden und fallenden Eins 
kuͤnſte gewirkt? wie viele Prämien für nuͤbliche Er⸗ 
findumgen find von ihr ausgetheile ? wie viele Ta: 
Inte in dee Mahlerey, Bildhauer: und jeder ans 
been Runft find durch Belohnungen von ihr erinuns 
tere? wie viele Anftalten zur Verbeſſerung des 
| Acerbaus ſind von ibr befoͤrdert? welch eine herr⸗ 


undert, die zum Theil wieder eingegangen ſi ſind, 


ondern ſelbſt unter betraͤchtlichen Geldaufopferun⸗ 
en, welche die Stiftung und jaͤhrliche Unterhaltung 


728: 1737), die engliſche, zur Verbeſſerung der 
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fihe Sammlung von Modellen und nen erfundenez 
Maſchinen ift von ihr zur. Benutzung öffentlich am: 
gelegt worden ? Welche Prachtwerfe, wie Die 
. Ruinen von Baalbeck, Palmyra, Athenen. f. w. 
‚ verdanfe man nicht dee Geſellſchaft der Alterthü— 
mæer (Antiquarian Society) zu London, Die der 
x Erzbifchof Parker zwar fchon 1572. geftiftet, aber 
JacobeJ aus Eiferfuche nieder aufgehoben haste ? 
Zu ihrer Erneuerung traten im Unfang des acht: 
zehnten Jahrhunderts wieder einige Liebhaber der 
Alterthuͤmer zufammen und hiekten Privatverſamm— 
lungen, bis ihr (1751) der Graf Hardwicke einen 
Charter auswirfte, in dem fi) ver König für ih— 
ren Stifter und Patron erffärte, und ihr das Ans 
ſeehen einer öffentlichen Geſellſchaft gab, die nun 
gleichen Verſammlungsplatz mit der koͤniglichen So— 
eietaͤt der Wiſſenſchaften in Sommerſethouſe theilt. 
Was ſie geleiſtet hat, und in ihren Abhandlungen 
(ſeit 1770) leiſtet, davon traͤgt ſie ſelbſt die Koſten. 
In gleichem Fall iſt die Linneiſche Societaͤt in Lon⸗ 
‚don, welche Smith, Linné's großer Verehrer, 
ec. 1790) in feinem Haufe geftifter hat, und Die 
feit einigen Jahren ihre Transactionen herausgiebt; 
Desgleichen Die Socieräten zu Mancheſter und Spaß 
Ding, mit ihren gedruckten Abhandliungen, Die zu 
Bath mie ihrem Briefwechſel, meift öfonomifchen 
Inhalts, den fie deuchen läßt. In den Wintermgr 
nathen verfammein fich zu London mehrere literary 
Clubs und Societies, die fich nicht ſelten durch 
Unterzeichnungen für Gelehrte und litterarifche Line 
ternehmungen um Gelehrfamkeit und Wiffenfchafe 


ten verdient machen, | 





Saci 






-Eocietätdfchriften: die Philofoph. Transact, ber koͤ⸗ 
niglichen Societät zu Londen |. oben Rum. 13. 


Gefelfhaft zur Aufmunterung der Künfte, Manus 
facturen und der Handlung, geftiftet 17535 zuerſt 
verfammelt am 1. März 1734: A concile account 
oftherife, progrels and prelent fiate of ıhe 
Soeiety for tihe encouragement of arts, manu- 
factures, and commerce inflituted at London 


- arts, mannfactures and commerce; or deſeri- 
ption of the ufeful machines and models con- 
tained in the repohtory of the Society for ıhe 

| encouragement of arıs etc. by FF, Bailey. 

| - RE . 

‚ Lond, 1772, fo, Anfangs ließ die Geſellſchaft 

aͤhrlich eine Nachricht von dem Geleiſteten druden; 

darauf gab fie heraus: Transactions .of the So- 
ciety inltituted for ıhe encouragement of arts, 

manufactures and commerce Vol I- XXI. 


Lond. 1783- 1803, 8. 


Der Alterthümer zu London: Archaeologia; or mi- 
fcellaneous Tracts relsting to antiquity; pabli- 
Ihed by the Seciety of. Antiquaries of London, 


Vol, 1- XIV, Lond. 1770- 1803. 4. 
3u Mancheſter: Memoirs of the litterary and phi- 
lofophieal Society of Mancheſter. Vol, I - V. 
Lond, 1789- 1802. 8. Man har angefangen, fie 
| ind Deutſche zu überjegen. ° nr 
Der Einmeifchen Societät, unten Num. 48. 
Der oͤkonomiſchen Gocietäten, unten Num. 48 


Der mediciniſchen Societaͤten, unten Rum, 49. 


Selbſt die großen Corporationen, bie oflins 
diſche Compagnie und die Hudſonsbay-Geſellſchaft, 
find in den neueſten Zeiten mit ihren Reichthuͤ⸗ 
mern fiir die Wiffenfchaften nicht unfruchtbar ge: 
lieben, ob gleich Hofnung zu neuen Schifffahrts⸗ 
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und Handelsvortheilen die en Bewe ‚gurfache 
geroefen find. Auf Koften der: Oſtindiſchen Haret 
lungsgeſellſchaft errichtete Haſtings als General 
gouverneur des brittiſchen Oſtindiens (1781 ff- 
ein eigenes Collegium zur Erlernung ber arabi 
ſchen und beſonders der perſiſchen Sprache zu Cal 
cutta, das 1805 nach Hertford, in die Naͤb 
von London, verlegt wurde, und für die Bedien 
ten. der .oftindifchen , Compagnie nicht. blos zıa 
Vorbereitung zu ihren Aemtern, fondern auch 
zum Studium der perfi fchen und indiſchen !itteras 
tur, welche durch fie in den neuieften Zeiten as ihrer 
Verborgenheit gezogen worden, beſtimmt if, Kine 
‚ Veranftaltung der oftindifchen Handlungsgeſellſchaft 
iſt der Küftens Atlas, den Alexauder Dalrymple 
(feit etwa 1780) in ihrem Solde herausgiebt. 
Außer dem ihm ausgeſetzten Jahrgehalt von 500 
- Pfund, vergütet fie ibm eine’ gleiche Summe für 
Stich und Abdruck der Charten und. den dazu ges 
börigen nautifchen Memoirs, wofür er nur 100 
Exemplare fuͤr die Geſellſchaft abficfert, und Rups 
ferplatten und den ganzen Gewinn vom Verkauf 
des Werks als Eigenthum behaͤlt. Durch ihre 
Unterſtuͤtzung hat er ein geographiſches Archiv zu⸗ 
ſammengebracht, das, wenn gleich nicht an Zahl, 
ſo doch an innerem Werth das Depot des Car- 
tes der kayſerlichen Marine in Franukreich übers 
trifft. Dieſes Beyſpiel von edler. Gemeinnigig 
Peit bat endlich auch die Hudfonsbangefellfchaft 
bewogen, ihren Vorrath von Tagebüchern und 
Charten, die fie aus falfiher Handelseiferfuche-fo 
lange . verborgen gehalten hatte, an Dalrymple 
zur Einſicht, Beurtheilung und Benutzung mitzus 
theilen. Dieſe Veyſpiele der Offenherzigkeit haben 
— — ſelbſt 
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| ſelbſt auf Spanien gewirkt, und es bewogen, dem 
‚vortrefflichen tandcartenzeichnee Faden zu einer 


nenen Charte von Südamerica in mehreren Blaͤt⸗ 


teen (1790) die beften handſchriftlichen Huͤlfomi⸗ 
el juzuftelien, 


35. Bey diefer Bereitwilligfeit einzelner Peis 
vatöerfoien und ganzer Corporationen, der ‚Euls 


tur der Wiffenfchaften fortzubelfen, konnten fie es: 
vergeſſen, wenn die Könige von England ıbenig - 


md Die Nepräfentanten der Nation in ihren beys 
den Häufern wenigſtens nicht ſehr viel zu ihrer 


Beförderung und Unterfiägung thaten. Sie has - 


ben wenigſtens bisher weder für eine voͤllſtaͤndige 
Nationalbibliothek, noch für ein vollftändiges nas 
turhiftorifhes Muſeum, noch fir eine Kunfte 
fanmlung geſorgt, welche der. Größe. und dem 
Reichthum der Nation entſpraͤche. Der Ankauf . 
dee Natur: und Kunftfeltenheiten des Ritters Hans 
Sloane (1753) war in Verbindung mit. den 
Sammlungen, welche die Londner Gocistät der 
eiflenfchalten ſchon früher zufammengebradyt hat: 
te, ‚allerdings eine herrliche Grundlage zu einem 
Nationalmujeum und einer Nationalbibliorhef: aber 
das Parlament hat bisher noch Leinen von- ben‘ 
Vorſchlaͤgen ausgefühee, die man ihm oͤfters vors 
gelegt bat, das brittifche Muſeum und feine Bi: 
bliothek Planmäßig zu vermehren und daffelbe fe 
| 36 Namens würdig zu machen. 


Bibliothefen: (Eduardi Bernardi) Catalogi ubro- 


rum MIT. Angliae et Hiberniase, in unum £ol- 
lecti, cum indice alphabetico. Oxon. 1697. 
2 Voll; fol, vergl, I. F, Jugleri bibliotheca hi- 
floriae lit, Select, T. 1. p. 249 
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Zu London: Bibliothek des Brittiſchen Muſeums, ie 
welcher. die koͤnigliche, Cottonſche, Harlepifche, 
Birhifche und Sloaniſche Bicherfannmlüngen jeß: 
gereinigt find. Sem. Ayscough Catalogue of the 
MI, prelerved in the Britifh-Muleum, Lond. 
1732. 2 Voll. 4. Catal. librorum impreflorum, 

ni in Mufeo Brit, adl[ervantur. Lond, 1787. 
» Voll. fol, (alphabetifd:). ») die königliche: the 
royallibrary, Lond, 1659. 8.  Dav. Casley Ca- 
talogue of the MIT, of ıbe Kings library; . am 
Appendix to the cata!. of the Cottonian Libr= 
xy; together with an Account of. Books burnt 
or damaged by a late fire (1731): one hündred 
and fifty Specimens of the manner of writin 
in different ages, from the third. to, the fifteen 
‚century in cooper plates; and fome oblerva- 

tions upon Mil. in a Preface, Lond, 1734 
4. ‚Berg, vita Patr. Junii in Thomae Smith 
vitae quorundam eruditilimorum et illu- 

“> firium virorum, Lond, 1707, 4. 2) die Cottonis 
"fche: Th. Smith Gatal, of the Cottonian library. 
Oxf. 1696. fol. David Casley .oben). A Cata. 
logue of the MIT, in the Cotonian library depo- 

- fited in the Britilh Muleum printed — by Z, 
Planta Lond. igoe. fol, 3) die Harleyifche: A. 
Catalogue of the Harleian collection of MA. 

Laond. 1759. 2 Voll. fol.- A preface and index to 

.“ the Harleian Collection of Manufcripte. Lond. 

1973. fol. Catalogus biblioihecae ‚Harlejanae. 

- ".Lond, 1743. 174% 5 Voll, 8. Catalogus libro- 

rum Mlſtorum et impreſſorum bibliothecae. 
Norfolcianae, olim. Arundelianae, ab Henrico 
D. Norfoleiae Regiae Societ, Londin. donatae, 
-Lond, 1681, . oo J 

Zion's College: Guil. Reading Catalogus bibliorhe- : 
cae collegii Sionenfis, Lond, 1724. fol, 


; Die Privatbibliothek des Praͤſidenten Banks: Catalo- 


— güs bibliothecae hiftoriae naturalis Jof, Banks, 


auct, Jona Dryander, Lond, 1796 - 1800. 


6 Voll, & 


I) 
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Zu Srford: die Bibliotheken einzelner Sollenien. ſ. 
. in Bernardi Catal, (oben). 7A, Jameſii Ecloga 
Oxonio- Cantabrigienfis, distribpta in libros duos, 
quorum prior continet catalogum confulum li- 
brorum MI. in bibliothecis duarum Academüa- 
rumi, Oxoniae et Cantabrigiae; poflerior Cata- 
logum eorum difinictum et dilpohtum Tecun- 
dum quatuor facultates, obſervato tam in no» 
minibus quam in operibus ipſis, alphab, littera- 
rum ordine, Lond. ı600.4. . . ” 


| Die Kadcliififche: Bibliotheca Radcliviana, a fhort 
delcription of the Radcliffe Library at -Oxford, 
by James Gibbs, Lond. 1747. fol, 


tpr. 13699. p. 228. 1752 pP. 95% TA, Jamefii 


Bodlejus in Acad. Oxonienfi publicam inftituit, 
Lond, 1605. 4. Ejusd, Catal. univerlalis libro- 
rmm in bibliotb. Bodlejana. Oxon, 1620, 4. 
Ejusdem Appendix ad hunc Catal. Oxon. 1635. 4, ‘ 
k. Ayde catalogus librorum imprefl. bibl, Bod- 
-lejanae in Acad, Oxonienf. Oxon, 1674, fol. 
Paris 1695. fol. Oxon. 1694. fol. Catalogus li- 
‚ brorum :imprefl, biblioth,. Bodlejanae in Acad. 
Oxonienfi, Oxon, 1738. 2 Voll, fol. (verfaßt ven 
Jof, Bowles, "Rob, Fylber ind Em, Langford). 
Jo. Uri Catalogns Bibl. Bodl, Codieum MI. 
orientalium, Pars I, Oxon, 1787. fol, KNotitia 


‘ -editionum quoad libros hebr, gr. et lat, quae 
vel primariae.. vel leculo XV-impreflae vel Al- 
dinse in biblierheca Bodicfaua adlervantur, 

| Oxon, 1795. 8. - 


zu Cambridge: die Bibliotheken einzelner Colleaien, 
in Bernardi Catal. (oben) md Th. Jamefü Eclo- 


ga Oxonio » Cantabrigienßs .(oben).. 


Beſonders im Ehrift- Eolleaium  Cataloguslibrorum 


ME. in bibhotlieca Collegii corporis Chrilli in 
Cantabrigia, quos legavit Mattbaous Parkerus, 
Lend, 17a fa -» .. 


Die Bodleyaniiche Bibliothek: (vergl. Acta Erudi- 


Catalogus librorum bibliotkecae, quam Thom. 


⸗ 


⸗ 


PR Vergl. | 
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Vergl. Conyers' Middleton biblioihecae Cantabri 
gienfrs ordinandae meihodus quaedam, Can 
tabrig. 1723, 4. | Zu | | 
Zu Mauchefter: Bibliotheca Chethamenßis ſ. biblio 
.. $hega publicae Mancunienfs ab Humfredd Cha 
..., tbam ,.‚Armigero, fundatae catalogus — ed 
„Jo, Radcliffe. Mangunii 1791. s Vol. 8. 


Kunfts und Naturalienfammlungen: T) das brittifh 
Muſeum'zu London, eine koftbare Sammlung va 
Maturalien und allen Arten. von Seltenheiten, vo 
.v. mathematifchen Inſtruͤmenten, Handſchriften, Zeich: 

nungen, Kupferſtichen, Landcharten, Münzen, Me: 
daaillen und gefchnittenen Steinen; faft ein volld 
Jahrhundert eine nicht fehr bedeutende Sarımlung 
der Föniglichen Socistät der Wiſſenſchaften, die & 
sum Gebrauch ihrer Mitglieder angefangen, um 
mit dem vermehrt hat, was ihr der Zufall darbot, 
worunter das Vermaͤchtnis William! Conurtond 
 » (Charlton’&) der wichtigſte Zuwachs war: erſt ſei 
1752 ein brittiſches Nationalmuſeum. Zu dem bibs 
berigen Vorrath der Societät faufte das Parlament 


an, das mit großer Sorgfalt gefammelte Naruraliencas 


bbinet, die Bücher und andere Alterthuͤmer des durd 
‚ eine Reiſebeſchreihung und Abbildungen vierfüßiger 
m Rhiere, Vögel und Pflanzen bekannten Naturfon 
ſchers, Hand Sloane (geb. in Ireland 1660, gell. 
3u London-4753) für 20,000 Pfund, und verwils 
‚ligte noch andere 80,000 (überhaupt ,alfo 100,000) 
Pfund zur Einrichtung eined Natioualmuſeums, 
und außerdem. 1000 Pfund jaͤhrlichen Zufchuß zur 
Unterhaltung und zu neuer Ankaͤufen. Vergl. Wen⸗ 
deborn's Zuſtand von Grosbritannien Th. II. 
©. 145. 2) Das Leverſche Mufeum zu London, 
” ein vortrefftiches Maturaliencabinet, von Sir Ahr 
ton Fever mit vielen Koften gefammelt, die aber 
zuletzt feine Kräfte überfiiegen , weshalb er es dem 
Partament zur Vermehrung des brittifchen Muſeums 
anbot, das aber diefen Aufwand zur Ehre der Nas 
tion nicht machen wollte, fondern ‚lieber dem Bes 
+. figer die Erlaubnis ertheilte, die koſtbare 
un 


- 
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lung durch eine Lotterie zu verfpielen. Parlinfon, 
auf den der Gewinn fiel, machte Davon den edelſten 
Gebrauch, und beſtimmte es zu einem. öffentlichen 
Muſeum. Berge Wendeborn a. a. O. Tb. II. 
S. 141: 3) Das Aſhmoliſche Mufeum zu Oxford 
(geftifter von Afı:mole, ebernaligem Wappenkoͤnig 
zu Windfor (Windlor- Herald) und ausgebaut uns 
ter Wren's Aufjicht 1692) verichwindel vor dem 
“ brittifchen und leverſchen, da es aufer einigen fels 
tenen Alterthuͤmern, Münzen und Safchsiften, eine 
nur mitreimaßige Sammluug von anatomijdhen 
Präparaten und einigen in Weingeiſt aufbewahsten 
Naruralien enthält. Andere oben genannte Pri 
vatſammlungen gehen ihm weit vor, . 








Indeſſen iſt gleich das Parlament hierinn zuruͤckge⸗ 
‚blieben, fo ift es doch auf andere IBeife ununterbrochen 
En Befchüßer und Befördereredler Kenntniffe gewefen. 
Es hat.nie aufgehört, dein Genie und feinen Ers 
jungungen Achtung und. Gerechtigkeit miderfahren 
zu laffen. Wie viele Prämien hat es nicht auf Er: 
Ändungen und ihre Verbeſſerungen ausgefegt und 
ausbezahlt! Mach einer Parlamentsacte unter der 
Kinigin Anna follte derjenige 20,000 Pfund er: 
halten, welcher die Mieereslänge auf einen balben 
Grad beſtimmen koͤnnte; und 1764 erhielt Harris 
fon für feine. Seeuhr die Hälfte des Preiſes; von 
ſeiner zweyten Hälfte befamen Tobias Meyer's Er⸗ 
bi 3000 Pfund für deſſen Mondstafeln, und Eu; 
ke 300 Pfund megen des Benftandes, den er 
Meher'n bey feiner Berechnung geleiftet hatte. 
Und wo das Parlament einem Erfinder feine Bes 
lohnung zu reichen veranlaßt: war: mie bereitwillig 
hat es nicht jedem gelehrten Product, jedem Kunfts 
‚werk, jeder neuen oder verbeſſerten Mafchine auss 
(liegende Privilegien zur Belohnung und Er⸗ 

— | | weckung 
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weckung des Erfindungsgeiſtes ertheilt! Jedem i 
ſein Geiſteseigenthum geſichert: dem Schriftſtelle 
das Eigenthum jeder Schrift durch eine Parlament 
acte auf 14 Jahre, nach deren Verfluß ibm did 
Sicherung auf neue 14 Jahre erneuert wird, De 
Sache dee Kenntniffe bat fih das Parlament al 
nachdrücklichften dann angenommen, wenn die Kraf 
einzelner Privarmänner zu der gewuͤnſchten Ausfüß 
rung nicht hinreichte. Wie viele Entdeckungsreiſe 
. nad) der Suͤdſee und dem Nordpol find nach feine 
Bewilligung anf Koſten der englifchen Nation zul 
fehen 1760 ; 1780 unternommen worden! GSche 
mahl wurde in diefem Zeitraum die Erde umſchift 
durch Byron, Wallis, Carteret und Cook; unl 
toelche reiche Beute trug nicht dabey Aftronomie un 
Narurgefhichte, Phyſik, Geograpbie und Prim 
ſophie davon! 
36. Don ſolchem Seegenreihen Einfluß fir 
die Litteratur waren Wohlftand und Reichthum, ju 
welchem England unter dem Hauſe Braunſchweig 
gelangte. Ein andrer Hebel für den Geijſt der 
Britten waren unter dieſem Regentenhauſe dit perio⸗ 
diſchen Schriften, Magazine, Journale, Wo 
chenblaͤtter u. ſ. w., melde fruͤh im achtzehnten 
Jahrhundert ihren Anfang in England nahmen, 
und eine Menge bildender- und aufflärender Ideen 
und Kenntniffe in fchnellen Umlauf feßten. Die 
erſte Wochenfchrift der Art war der Freydenket 
(the Free thinker), welche D. Boutley, Richard 
Weſt, Gilbert Burner, Heinrich Stephens, An 
broſe Philips und Welſted in Gefellfchaft ſchrieben. 
Sie gab Richard Steele die erſte Idee zu ſeinem 
| Schwater (the Tatler), an dem ſchon Addiſon 
niger 


> 
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wigen Antheil hatte; Steele ließ ihn 1711 aufhoͤ⸗ 
seen, und fchrieb (von 1711: 1712) gemeinſchaft⸗ 
ich mit Addifon den Zufchauer (the Spectator); 
darauf beforgte Steeleden Auffeber (the Guardian) 
nd den Liebhaber (the Lover), tmieder allein, und 
Addiſon lieferte zum Aufſeher nur einzelne, und 
um tiebhabes nur zwey Beytraͤge. Wozn Steck 
Addiſon diefe Wochenfchriften beſtimmt barten, 
Dazu wirkten fie auch, zur Verbeſſerung des Ges 
iſchmacks und der Siteen. Sie fanden wegen ihrer. 
goldenen Mittelmäßigfeit allgemeinen Beyfall; für 
den gemeinen Leſer waren fie nicht gu hoch, und für 
den gebildeten nicht zu gemein gefchrieben: Die englis 
ſche Profa erhielt durch fie Feſtigkeit und lange für 
claſſiſch geachtete Muſter. Daranf fiengen die Mas 
gazine an: Gentlemen’s Magazine 1731, wel 
des durch the-monthiy Magazine, tie Welt 
minfter Magazine, the univerfal Magazine und 
andere ähnliche Monathsſchriften nachgeabmt wur: 
den: lauter Sammlungen von Abhandlungen von 
ſehr gemiſchtem Inhalt und mannichfaltigen Formen; . 
bald waren fie erujihaft, bald ſatyriſch; bald mo⸗ 
raliſch, bald aͤſthetiſch; bald wiffenfchaftlich , bald 
attiſtiſch; bald theologiſch, Wald politiſch: alle 
wichtige Angelegenheiten der Nation, ihre Krieges 
ud Friedens- Handlungs s und Schifffabriss,. 
Virthſchafts⸗ und Gemwerbeangelegenheiten fanden 
zdeinn ihren Platz. Zeitungen endlih, welche 
hen 1661 angefangen hatten, murden mit jedem- 
Jahrzehnt vermehrt: A. 1709 unter der Königin 
Anna zählte man 18 wöchentliche Zeitungen und eine 
‚änzige täglihe, den Londner Courant; 4. 1724 
meer GeorgT 3 tägliche, 6 wöchentliche, 10 Abends 
eitungen, die dreymahl die Woche erfchienen; uns 
{sr 
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"ter Georg IE A. 1753 wurden in Sonden’ und gang 

England 7,411,757, und A. 1792 unter Georg Ile 
.ı15’005,760 Zeitungsſtuͤcke gedruckt: letztere ef 
ſchienen (1792) in 126 Zeitungen, wovon zu Lom 
don 13 tägliche, 9 woͤchentliche, und 20 Abende 
tungen, auf dem Lande 70 Zeitungen, in Shot 
land 14 tandzeitungen aedruckt wurden, Diei 
‚anf einem enggefeßten Regalbogen ausgegeben 
. Blätter gaben außer den politifchen Nachrichten ein 
- Menge wißiger Einfälle, faryrifcher Schilderungag 
und ernſthafter Betrachtungen in Reden der Staats 
maͤnner und Aufſaͤhzen des verſchiedenſten Inhan 
zum Beſten, die einer beſondern Aufbewahrung wuͤr 
dig waͤren. 


















Dieſe periodiſchen Schriften und Zeitungen. 
haben außerordentlich auf die Vildung der engliſchet 
‚Mation gewirkt. Zeitungen ließt in England jede 
oben von König dem Stans: und Weltmann an bi 
zum Tageloͤhner und Höckerweib herab, und ma 
Gloſſen daruͤber; fie find daher ein mädhtiges Be: 
hikel der Bolfsaufklärung geworden; aus ifnen 
ſchoͤpft der niedrigſte Volkshaufe die Kenntniſſe, mi 
welchen man ibn oͤfters über Geſetze, Eigenthums: 
recht und andere Rechte der Menſchheit fprechen 
boͤrt. Die Zeitungen und Monarhsfchriften mb 
das Mittel, durch welches jeder Engländer von fiir 
ner renheit-, über alles feine Meynung zu fagen.. 
Gebrauch macht. Gelbft der, welcher feine New 
gung bat, ein Schriftfteller im eigentlichken Sim, 
zu werden, uͤbt in folchen Blättern fein Nachdem. 
ken, ſeine Kenntniſſe, ſeinen Wit und Styl: da 
her die Kunft zu fehreiben in’ England allgemeiner 
als’ anderwärts ift, und über alle Bergleiand 

mebs 
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Mehrere, als die. Bücher fchreiben, einzelne Aufs 


3J Namenlos drucken laſſen. Jeder Stand, je⸗ 
Geſchlecht theilt darinn feine Erfahrungen mit; 






















ich und in’ Privargefeltfchaften thut, jeden Vor⸗ 
rl des Tags oͤffentlich und gedruckt; man ſtrei⸗ 
fuͤr und gegen geaͤußerte Meynungen und Ure 


: muß dieſes nicht den Geiſt dee Menge ents 
fein und ausbilden, und fruchtbaren Kenntnifr 
f eine unermeßliche Ausbreitung geben? Wie 
8 würde nicht die Zabl der Schriftſteller in 
8* ausfallen, wenn man dieſe anonyme zu 
den genannten binzufügen könnte! 


nd. Wochenfchriften ‚unter dem Haufe Braun 
weig die Wirkungen, welche die Staats: und 
Regierungsverhandlungen in den beyden Haͤuſern 
haben. konnten, in ihrem vollen Umfang ein. 
—* den Jonrnalen der beyden Haͤuſer (wie 
man ibre Protocolle nenne), wurden auch noch 
ie Debatten nach den Nachſchriften der Ge⸗ 
Ihwindfchteiber in Zeitungen und Magazinen (et⸗ 
wa feit. 1720) mitgeth ilt: Anfangs noch mit vie⸗ 
het Bebutſamkeit; in Zeitungen ohne die Namen 
ie Redner, oder doch nur mir ihrer Bezeichnung 
ch den AUnfangsbuchflaben; in den Magazinen 
ihr als PDarlamentsdebatten , fondern als Debat⸗ 
tm des - Roobin - hood oder Debäting- club 
wit erdichteten Namen. Im Fortgang der zeit 


wurden die Mittheiler beberjter, und. obngefäbe 


im legten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
aurden fie nicht nur mit ben voliftändigen Das 
| men 





van beurtheilt, was man anderwärts nur. mände 


eile Namenlos vor den Augen der. ganzen Nas | 


Inſonderheit trasen erft durch die Zeitungen, -- 


t 


[ 
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mmen ber Warlamentsredner gegeben, fondern « an 
ſentant nicht blos unter der Theilnahine feiner Na 


feitdem Zenge, wie. viel-jeder zu den Befchlüffen Di 


I Nachtheil und Verderben ſeiner Nation und D 


faoortgehend feinen. Geift entwickeln, um fie. imm 
Edre und allgemeinen Beyfalls zu fpielen? 


ſolite unter ſolcher Veachtung nic immer Hope 
emporſtreben? | | 


find di daher auch die Haupttheater, auf denen TA 


lehrten Ruf in ihrem DVaterlande, ohne je etwa 
„drucken zu laſſen. Fhr-vieljähriger- Aufenthalt af 
























er 


1 

“ 

- „| 
| 


häufig mit bittern Kritiken begleitet. Seid 
ſprach, -urtheilte und kaͤmpfte jeder Nationalrepri 


buͤrger, fondern wie unter den Augen des ganzie 
gebildeten Europa’s. Die ganze lefende Welt wi 


großen Raths der Nation, zur ‚Entfcheidung Di 
wichtigften Fragen ' über Krieg und Frieden, Ab 
Handels⸗, Gewerbes, und Wirthſchaftsangelegeg 
heiten, zum Gluͤck und Wohlſtand, oder ji 


Welt beyteug: und wer follte ju einer fo groß 
Rolle nicht alle feine Kräfte anftrengen ? wer nich 


beſſer, vollfommener und zur Erringung größer 


37. Die beyden Haͤuſer und bie Gerichehih 


lente bekannt werden, und ſich geltend machen; nic 
wie in andern Ländern, die Laufbahn der Schriftſtch 
ler. Selbſt bios fpeculative Gelehrte erhalten 99 


den Univerfitäten macht jeden gründlichen. Gelehrtch 
den vielen hundert Juͤnglingen bekannt, die nad; 
und nach die Univerfirät beſuchen, und fich jahrlich 
einigemahl, um ihre Heimath zu begruͤßen, durch 
alle Provinzen des Reichs zerſtreuen; fie find, ME 
es dem Enthuſtaſmus der Jugend eigen ift, die, 
beredteſten lobredner ihrer aͤltern im Ruf —* 


Fa 


* 


— 
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Helehrſamkeit ſtehender Mitbewohner der Collegien. 

Das Gewicht des auf dieſe Weiſe erlangten Mas 
mens bringt fie oft zu hoben Ehrenftellen, in denen 
ie ihren Rang und ihre Anſehen nicht mehr den 
Journaliſten Preis geben wollen, und. daher fih 
Bir entfchließen , in gedruckten Werden Weweife ihr 
ge Gelehrſamkeit aufzuftellen. Und wer kann es 
hin behurfamen Mann verdenten ? . 


Denn die Wortführer über die erfchienenen 
Bihriften, die Reviewers, (feit 1749 die Ver: . 
Miller der Monthiy Review, und feit 1756 neben je: 
in die Verfaſſer der Critical Review), waren 
Hitdem Antritt ibres gelehrten Richterantes immer 
kun eine Firchliche oder politifche Parthey verkauft. 
Welchen Deſpotiſmus haben ſie von jeher gegen die 
Rheologie ausgeübt! Wer von dem berrfchenden 
Worſtellungen abgieng, wurde ohne Prüfung des 
von ihm genommenen eigenen Gefichtspunfte verur⸗ 
heile; weshalb Biſchoͤfe, Häupter der Collegien 
auf Univerſituͤten, Domberrn und Präbendare, und 
behaupte Geiſtliche von Anſehen fich ſcheuen, als 
Eqriftſteller aufzutreten, um nichts von Ihrem Uns 
Ichen durch die Kritifen der Reviews zu verlichren, 
[Be von einer andern pofitifchen Parthey ift, als 
fr, zu welcher fich die beyden Reviewers beten: 
w, der findet an ihnen die bitterſten Widerſacher. 
Ge dulden neben ſich Fein anders geſtimmtes Jour⸗ 
PM, und zwingen jedes heuangelegte entweder mit 
Kamin einen Ton einzuftimmen, oder aufjubören.. 

it kurz bat daher die. London Review von D. 
Salt, wie kurz die Englifh Review von Mary 
am brittiſchen Muſeum gedauert! Ein uͤbrigens in 
bimr Denkart fi elöpfkänbigre und freges Volk läßt. 
Ä | 2 


die 
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die Menge , die fein eigenes Urtheil in Sachen Der 
Gelehrſamkeit haben kann, von litterariſchen Deſpo⸗ 
- sen beberefihen! | | —— 


I, Allgemeine Journale. 
Weekly Memorials for the Ingenious: or an Ae- 
count of books lately fet forıh in [everal lon- 
| guages, with other Accounts relating the Arts 
' © and Sciences. Lond, 1652 - 1683._4 | 


The compleat Library: dr.News for the Ingenious 
containing leveral Original- Pieces; an hiftori-. 
cal Account of the choice books printed in 
Eugland and in the foreign Journals; Notes on 

- the memorable pallages happening in May, As 
allo the ſtate of learning in the world. To be 
publifbed monthily. Bya London Divine etc. 
R. W. M. A, Lond. 1692, 1693: 1694, 3 Voll, 4% 


= Mifcellaneons Letters publifhed weekly giving an 
"Account of the Works of the Learned both at 


2 homeand abroad, Lond, 1694-1696. 4 


The Hifory ofthe Works of the Learned, Lond, 
1699- 1711, 15 Voll, 4 — 


(Sam, Parker)’ Cenfura temporum: the good or 
ill tendencies of books, lermons, pamphlets 
etc. impartially conüider’d in a dialogue bet- 
ween Enbulus and Sophronius, Lond. 1708- 
... 27106 3 Voll, 4 . . 
1 (Mich, de la Roche, Memoirs of Litterature, con- 
taining a weekly Account of the flate of Lear- 
ning, both at home and abroad, Lond, 1710; 
"fol. 1711. 1714. 3 Voll. 4. Neue Yuflage, Lond. 
722. 8 Voll. 000.5 | | 


(Mich. de la Röche) New Memoirs of Litteratu- 

“ . re, tobtaining an Acceunt of new books prin- 

ted both at home and abroad with differtations 

“ "upon feveral fubjects, milcellaneous obſerva- 
tions 


“- 
‘ 


\ 
. 





Dur 
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tions etc, Lond, 1798- 1727. 6 Voll.g.‘ A lite 


of Literature, by the [ame Autor, 1750, 1731. 
3Voll, 8 Fotg ſetzt unter dem Tetel: 


The prefent Alate of ıhe Republick of Letrers, 
find belankt Reid und Colin Campbell, 


The monthly 'Chronicle, Lond, 1738 - 1751, 4 | | 
Hiktoria litteraria : or an exact and early Account . 


of she moft valuable books publifhed in the fe 


veral Parts of Europe. Number I- XI, Lond, 


- 1950 1754. 4 Voll, & j 


The monthly Mifcellany or 'temple oß Mules by 


Mentor. Lond. 1730, % 
The Gentlemans Magazine, Lond. 175.8 


The litterary Magazine: or the Hiftory of the 
‘Works of the Learned; containing an Account 
of’the moſt ‚valuable books puklifh’d both at 


home and abroad, in moſt of ıhe languages in 


Europe and in allarts and [cieuces; wit Pro« 
per oblervations on each author. To which 
are oecalionnally added biographical Memoirs, 
Differtations, and eritical Enquiries, By a So- 


eiety af Gentlemen for the: yoars 1735 - 1736. - 


Lond. s Voll, g. Bortgefegt.unter dem Titels 


_ Hißory ofthe Works of ihe Learned, Lond, 1737= 


1743. 14 Voll, 8. 


. The: monthly Review, Lond, 1749- 1808. 8. (Ana 


gefangen von Griffith; monathtich ein Srüd ‚des 
sen ſechs einen Bind ausmachen), Regiſter über die 


. eften gr Wände: a general Index T. L, Lond, 
1760, 8. T. I, II, by Sam. Ayjeoug. Lond. 


1786. 1795 2 Voll. 8. 


Thecritiesl Review. Lönd, 1765 - 1808, 8. (Föhr 
lich zwölf Stüde, deren, ſechs einen Band ausma⸗ 
ben, Nach ‘der Zeit in Series getheilt. Series 
the third fieng an 1804). 0 

ef 2.3 The 


, ary Journal, or a Continuatioh of the Memoire 


Lond. 1928 - 1956. 18 Voll, 8. Als Berfaffe - 


N‘ 


I. 
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: The London Review of Englifh and foreign Lit- 
- terature (by 9, Kenrick, H. Reimarus, R. 
Williams, Ed, Warner and S. T. Maty). 
Lond. 1775 8. jeden Monath ein Stuͤck. | 
The European Magazine and, London Review, 


‘ 


Lond, 178. 8. + 


The analytical Review, or Hiltory .of Literature 
domelic and foreign on an’ enlarged klan, 
BE FPrIer er en ae 


. "The briifh Crhie a new Review, . Land, 1793. 8. 


or, "Ni in j | 
BE Annals af Philofophy, natnral hiflory,, ehemiſtry. 


iterature, agriculture, and the mechänical 
and fine arts, for the yaar ı800,. By T. Gar- 
nett. ahd other Gentlemen,. Vol, 1, Lond. ıgo1,. 8. 
by leveral Gentlemen, för ıgoı. Vol. IL - 
Tbe annusal Review and Hiftory of Litierature — 
. . with, biftogical-Introductions. : 4. dikin Edifor, 
Lond. 1304. : . © = — 


"* The litterary Journal, Lond, T: 17 Pop 


- Imperial Review, or London and Dablin.littera- ' 
».. 5% Journal, Lond, 1804. 8. en | 


"The britifh Librarian, Lond, 1737. 8, - 


CGenſura -literarin containing titles and abſtracta 


of.farce Books, articles of biography and other 
‚ Jiterary antiquities., Partly in imitation of the 
plan of Oldys’g britilh librarien, Lond, ı805. 8. 
4 Numern. 


vr gti8 


IL Befondere Journale, über die Litteratur von Britans 


nien allein. oe —— 
(Aich. de la Roche) Bibliotheque angloiſo, on 
 Hilteire literaire de la grande Bretagne, ' Amiſt. 
. 1717- 1723. 8 Voll, »s,- (Völ, V- VIII. par.A. B. 

D. M. T.). par Armand: de la Chapelle; Amſt. 

1794,» 17274 7 Volle, 5:0 re 


* Sı . . 

* 1 Bi 

“. . \ 
ı _ . . 3. A⸗ 
— 4 ⸗ 
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„Bibliotheque Britannique, ou Hißoire des ouvra- 
ges des Savans de la grande Bretagne. à la 
Naye 41735- 1747. 35 Voll. . | 
Journal’|Britannique ‚par Matthieu Maty. a la 
Haye 1750- 1757. 24 Voll, 8. | 
Nouvelle bibliothegue angloile par Elie de Jon- 
.. court, a: la Haye 1756- 1757. 3 Voll, 8. 
€B. W. Möller’s) Brittifche Bibliothek. kLeipz. 
, 1756 21307. 68.8. | — 
Mimoires litteraires de la grande Bretagne pour 
. Pan 1967. & Londres 1768. pour l'an 1768 ibid, 
. 2769.. 8.. Publies par Geo. Deyverdun. 
IC 3 Schuls) engliſche Bibliothek, Leipp 1775: 8: 
J. %. Eſchenburg's brittifches Mufeum für bie 
Deutfchen. Leipz. 1777 1780. 6 Bd. 
J. J. Eſchenburg's Uunalen der brittiſchen Littera⸗ 
"tur von 1780. Leipz. 17311. 8. 
38. Doch behaupten die Eingeweihten in die 
Wiſſenſchaften auch gegen dieſe partheyiſchen Spre⸗ 
cher ihren Character der Selbſtſtaͤndigkeit: wie ſie 
ſelbſt ihre eigene Wege verfolgen, ſo winken ſie 
auch jedem ihrer Nachbaren Beyfall zu, wenn er 
‚feinen eigenen, ob glei von dem ihrigen verfchies. 
denen Weg einſchlaͤgt. Geſtuͤtzt auf ihre eigene 
Kraft Bam daher bie brittiſche Nation in den WBifs 
ſinſchaften, und die Wiffenfchaften famen durch fie, 
. ndter. Die. Feftigkeit, mit der fie ſich auf ihren 
Gefchmack, die Arbeiten ihrer Vorfahren aus den 


‚ibe in der ſchoͤnen Litteratur Originalität und eine 
ſichere Richtung. In allen Wiffenfchaften, oben 
yon der. Philologie an bis zur. Theologie herab, 

. i Ir ı 0 De 117. 1 
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ſuchte fie immer weniger‘ bey Fremden ale in ſi 
ſelbſt ihr Heil, ‚und bat durch Selbſtthaͤtigkeit er 
‚probe, was fie in ihnen vermoͤge. Sie hat dahe 
‚zwar oft nicht alles erſchoͤpft, was fih wohl bat 


erfchöpfen laſſen/ ‚ fie iſt wohl: einſeitig, gar eigen 


fnnig und fonderbar in Meyriungen nnd Behand 
lungsart der Wiſſenſchaften geworden: aber fie warl 
dafür defto neuer.in Anfichten, deſto mannichfaltige 
in Verfuchen, defto eriginaler im Exrforſchen 
feinen Reſultaten. J 
39. Wie ſelbſtſandig betrihen die . engfifel 
Humaniſten im. achtzehnten Jahrhundert Die elaffi⸗ 
ſche Philologie! Jetzt erſt trat das Zeitalter dei 


philologiſchen ‚und Fritifchen Studiumg des griechi⸗ 


ſchen und roͤmiſchen Alterthums ein, das im ſie⸗ 
benzehnten Jahrhundert, in dem man fih an einen 
mehr halb errathenen. als grammatifch genau erwier 
ſenen Sinn der Alten hieit, nur wenige ‚Liebhaber‘ 
gefunden hatte. Deſto eifriger hohlten nun Die 
brittiſchen Gelehrten das Verſaͤumte nach, und bra⸗ 
chen in manchen Theilen der alten elaſſiſchen Littera⸗ 
tue Bahn: in der griechiſchen Metrik und tiefer 
"Kenntnis der Feinheiten der griechiſchen Spree 
Richard Dawes (1745) und Thomas Burgeß 
‚(1780)5 über die griechifchen Dialeete Migarl“ 
 Metraire J 1706)3. in der Behandlung der griedhta? 
ſchen Grammonker und Lexicographen John Tour 
(1760); in tief eindeingender Sprachfenntnig und 
ſchat fſinniger Wortkritik Richard Bentley (vor 
1742). John Taylor (vor 1766) und Gilbert War 
ckeſteld (oor 280175 in der Anwendung der höhe 
ren Kritik Richard Bentley und Jeremias Marlı 
land (vor 1779): die eigen Huͤlfsmittel pn N. 
ü 





















Jendſchriftlichen Schägen der engliſchen Bibliothe⸗ 
en, ‚der koͤniglichen und Cottoniſchen zu London 
ind der Bodleyanifchen zu Orford, ermunterten zu 
Psitifchen Ausgaben der alten Claſſiker; und mit wel: 
wa Erfolg, wenn gleich nicht immer ganz: zweck⸗ 


K701),. Richard Bentley (1717) und Alexander 
anningbam (1721) fritifche Herausgeber, fo wie 
Horaz, Birgil und Luerez an Gilbert Wacfefield 
{1794); Cicero's philoſophiſche nnd rbetorifche 


Bacharias Pearce (vor. 1774) glüdliche Erläuterer; 
Statius Wälder behandelte‘ Jeremias Marfland 


Hearne's Eutropius (1703), Chriſtian Wafle's 
ateiniſche Dichter ( 1713) feine Meifterftücke wa⸗ 


‚der griechifchen Claſſiker: Sofua Barnes 


mel Clarke (1729) durch feinen Homer, John 
Taylor (1736) durch feinen &nfias und Demoſthe⸗ 


bie griechifchen Tragiker, Thomas Warten (1770) 
duch feinen Theofrit, Samuel Mufgrave „durch 
feinem Sophofles ( 1780). Die eriten Männer 
von Geſchmack firengten fich an, die claffifchen Al⸗ 
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* hriften fanden an John Davis (dor 1745) und. 


(1728) tie ein Meifter; und wenn gleich Thomas . 


(1705) durch feinen. Anafreon und Euripides, Sa⸗ 


Rößig und erfchäpfend , baben bie. Britten diefe 
Schaͤte benutzt! Horaz fand an William Barter 


4 


Baluflius (1710) und Michael Maittaire’s alte 


ten, fo blieben fie doch immer ſchaͤtzbar. Mit noch J 
‚größerem Pritifchen Ruhm bederften fich die Heraus; 


ns, Sohn Upton (1741) durch feinen. Arrian, | 
Thomas Marigen (1742) durch feinen Philo, Ben⸗ 
mamin Heath (1762) durch feine Unmerfungen über 


ten durch Ueberfegungen auch denen lesbar zu mar 


Ken, melde nicht aus ihnen ihre Bildung genom⸗ 
men daten, and aogen banon“den Vortheit, daß 
25 
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fe ſelbſt tiefer in ihren Geiſt aindraugen, und zu⸗ 
gleich ihre gelehrten Zeitgenoſſen tiefer in denſelbrig 
hineinfuͤbrten. So erſchien Homer in einer Ueber 
‚„fegung von Pope und Macpberfon, Aefchulus ven 










Grainger, Horaz von Srantis, Did von. — 
Perſius von Brewſter, Plautus von Thocni⸗ | 
Teren; von Colmann, Birgil von. Dryden, F 
in den letzten Jahren von Beresford, anderer- 

ber gefthägter Ueberfeßungen von Dichtern nicht 3E, 
gedenken. Wie visle uͤherſetzten claffifche Profaikess 
und verfahen fie. zum Theil mit vorteefflichen Erlaͤut 
terungen! Grieve den Celſus, Seland den. Dem 
ſthenes, Jones den Iſaͤus, Gilfies den. Iſocrate 
and Lyſias, Smich den Thuchdides, Smith und 
Spelman den Zenophon, Hampton den. Polnbing 
Spelmann den Dionys- von .Halicarnaf,. Sydemg 
ham den Plato , tanghorne den Plutarch; Duncag: 
- ben Eäfar, Gorbon.den Saluſt und Taeitus, As. 
fin Zacitus Germania und Murphy deffen Gefhich, 
bücher und Annalen, Melmoth den Eicero und den 
jüngern Plinius ,. Holland den. ältern Plinius u. f. 
w. Unter diefen und den übrigen Ueberfegern und, 
Bearbeitern der alten Claffifer waren. manche Maͤr 

nee von Geburt und dem erſten Rang im Staat! 
Die nicht zu ihrem Fünftigen Unterhalt, fondern aus 
bloßer Liebe oder des einmahl in England hergebrach 
ten guten Tons wegen, der jedem feine Bildung aus 
den alten. Claſſikern zu. nehmen befiehlt , die Grie⸗ 
hen und Roͤmer ſtudirt haben; und. wie, viele Vor⸗ 
nehme und Beguͤterte, die ſich mit Manufacturen, 
der Handlung und Oekonomie beſchaͤftigen, leſen 
griechiſche und lateiniſche Schriftſteller mit der groͤß⸗ 
ten Leichtigkeit, weil man das Erlernen der alten 
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prachen, befonders der griechifchen, : allgemein in 
5 agland zu einem Haupfſtuͤck der äffentfichen und 
Privaterziehung gemacht bat! Doch’ ließe man ‚2er 
Mel nach die alten Schriftfteler blos ihres Im 
Malts und ihrer. mufterhaften Darſtelluug wegen; 
une wenige bemühen. fich dDarneben um Die Fertig⸗ 
Mit, in ihren abgeſtorbenen Sprachen auch zu ſchrei⸗ 
Pin; Doch finden ſich unter den brittiſchen Gelebrten 
Wehrere, die griechiiche Verſe drechſeln, ale Die 
dach der. Fertigkeit fireben, die allgemeine gelehrte 


Be. ob gleich zu Cambridge jährlich Belohnungen 
Mir die daſelbſt Studirende ausgeſeht find; weiche 
die beſten lateiniſchen Aufſaͤtze einreichen. So vor: 
nefflich auch die kritiſchen Bemerkungen in den vor—⸗ 
Jolichen Ausgaben alter Claſſiker, welche engliſche 
Belehrte beſorgt haben, zu ſeyn pflegen, fo unla⸗ 
Fleinifch iſt gewöhnlich ihre Einkleidung, und unter . 
den 33 brittiſchen Humaniſten des achtzehnten Jahr: 
enderts (to in der lateiniſchen und 23 in der grie⸗ 
Hlchen: Philologie) ſchrieb nur Zacharias Pearce | 
‚sinen guten lateiniſchen Styl: und unter den übris . 
‚ga neuern Gelehrten, etwa Robert Lewth und Sit 
Besrge Baker. 4 BEE Da _ oo 


€ 


‚ A view .of.the englifh editions:, translations and 
:. illuſtrations of the anciem greek and latin Au- 
thors, with remarks, by Lewis William Brüg« 
gemann, Stettin 1797. & A [upplement to’ 
‚the view of the englilh editions etc, by L. 


PP. Brüggemann, Stettin 1801. g. | 
Griechiſche und römifche ,. und andere fremde 

| Alterthuͤmer hat die reiche Brittifche Nation mit dem 

| größten Aufwand aus Stalien und Seichenlend 


PForache, Die lateiniſche, leicht und rein zu fihreis . - | 


U) 


an Prideaur (1667), Potter, Docoche ‚: Chan 


ſche Erlaͤuterrr gefunden; aber noch ift fein Ant 
quarier unter ihr aufgeflanden, der fie von Seich 


heit der Pariſchen Marmorchrenik beftritten, 2 


durch tiebhaberen dazu angetrieben wurden. . 8 


eine Sprache durch den bloßen Umgang mic folchen 


Ä welch ältere und. neue auswärtige Sprach 


— 
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aus an ien,. Aegypten und- andern heilen d der Wo 
auf ihre Inſel zuſammengetragen; fie haben au 























ler (1763) und Stuart (1789), beruͤhmte hiſtol 


der Kunſt zu würdigen unternommen haͤtte, ob | 
gleich vielleicht mancher reiche Beſitzer als Kunftteh 
ner betrachtet haben mag. Deſto fchärfer fi 
manche Denfinähler der biftorifchen Kritif unterwei 
‚ fen worden. So' hat Robinfon (1789) die Aech 


tert t bingegen vertheidiget. — 


40. Außer den alten Sprachen een n 
jeher die Engländer ‚felten andere Sprachen, auf 
wenn fie durch die Noch dazu —— ode 


noch ſind Kenner von allen denkbaren Sprachen | 
England zu finden, die fie ſwar nicht: grammarif@ 
genau, aber doch auf ihren weiten Schifffahete 
und Handelsreifen fo weit erlernt haben, als ‘me 





die fie als. Mutterfprache reden, erlernen fanık 
Nicht einmahl die neuern Sprachen: des gebildeten 
Europa’s befchäftigen ihre Gelehrte, weil die mei 
ſten das Vorurtheil hegen, ihre Mutterfprache um 
Nationallitteratur reiche hin, fich alle Kenntniſſe in 
ihrem ganzen Umfang zu erwerben, Kaufleute un! 
Dfficiere, End daher noch am haͤufigſten im EM 
ber lebenden ‚ausländifchen Sprachen. 


Doch fehlte es nicht an einzelnen Gelehrten, 


| 
\ 
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uf eine gelehrte Art bearbeiteten. Zur&tliihtrung 
je Spraforfehung fammnielte John Chamberlayne 
Won 1715) mie Hülfe eines Deutſchen, David 
itins, das Vater Unſer in 52 Sprachen; und 
v Charles Morton (1759) Bernards Alphabete 
m 1689) mit vielen Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen 
KRupfer ſtechen. Mit George Hikes fing (1705) 
6 Studium der alten nordifchen Sprachen an; es 
je nach der Reihe jeder Dialect der alten brittis 4 
| en Urſprache, der Erfifche, Wallifche und Man ° —-  ; 
be, in eigenen Schriften unterfucht und über. ihn 
Bir *2* und lexikographiſch geſammelt; Doctor 
Pryce that zu dieſen Werken noch in den neueſten 
Beiten (1791) eine Grammatik und ein Woͤrterbuch 
6 Bisher faſt unbenükten Quellen tiber die Corni⸗ 
he Mundart in feiner Archaeologia Cornas- 
Bitannica hinzu. Die Orfordifche Univerfität 
berhalf zwey deutſchen Gelehreen, Wilfins (1716) 5 
R Woide (1775), die mit ihren coptifchen Sprad: - 
| Intniffen nach England gewandert waren, jur - . 
berausgabe ihrer Werke, und ließ mit der Schrift, 
e der Bifhof John Fell auf feine Koften hatte. / 
ehen laffen, unter der Beforgung des erfleen die 
rg Ueberfegung des N. T. und des Penta: 
5, und unter der Aufficht des letztern Schol's 
gilces Wörterbuch und coptifhe Sprachlehre auf - _ 
* tliche Koften- drucken. Syn der Armeniſchen 
Briche machten die Brüder Wpiften, William 
2 George (1736), durch die Herausgabe des 
Mes von Chorene Epoche. Die Semitifchen 
race hatten einzelne große: Meifter zu Bear: 
nen, Swinton entdeckte ( 1750) das Phönicis 
‚und (1754) das Palinyränifihe Alphabet und 
—* die in dieſen Dialesten noch vorbam ee 


Auf⸗ 
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Aufſchriften. Die bebtäifche Litteratur fand an 
| Lowth und Kennicott angeſehene Befoͤrderer; jener 
entwickelte (1753) die Schönheiten der hebraͤiſchen 
Dichter, diefer ermunterte (1752) zue Kritik der. 
bebräifchen Bibel. nach maforerhifchen Handſchriften 
und brachte (bis 1776) eine Vergleichung derſelben 
iu Stande. Die Arabiſche Litteratur bereicherte 
Cbanning (1766) mit einigen mediciniſchen Schrif⸗ 

‚ten des’ Abulcaſis und Rhazes; White (1789) mit 
Abdollatif's und Carlyle 1786) mit Dſchemaled⸗ 
din’s Geſchichte von Aegypten; ones mit einer 
Ueberficht. der Arabifchen Poefie (1774) und den 
Moallafat (1785), und Carlyle mir einer Antbos 
logie arabifcher Gedichte (1796), und mehrere Ges 
kehrte, wie Okley (1708), Sale (1734), Chap⸗ 
pelow (1753) u. a. mit Ueberfeßungen aus allerley 
arabifchen Originalen. Der Perfifchen Litteratur, 
deren eifrige Betreibung zur. Förderung des Han⸗ 
delsverfehrs mie Afien ein Nationalbedürfnis war, 


gaben briteifhe Gelehrte erft den rechten Schwung: 


Richardfon (1777) durd fein ausführliches perſi⸗ 
ſches Woͤrterbuch; ones (1771) durch feine perfis 
ſche Grammatik, und mehrere Ueberſetzungen aus 
dem Perſiſchen, und wie viele andere Gelehrte, 
wirkten mit den genannten Maͤnnern zuſammen, 
Dow, Gladwin, Davy, Sulivan und Gaudin, 
Mott und Ouſeley, Champion und Scott, Hade⸗ 
ley, Vieyra und Rouſſeau, die (feit 1760) bald 
für neue Sprachlebren und Handwoͤrterbuͤcher ſorg⸗ 
‚ten, bald Anweiſungen zum Leſen perfiicher "Hands 
ſchriften gaben, bald perſiſche Schriften im Origi⸗ 
nal zum Druck befoͤrderten, bald in Ueberſetzungen, 
mit und ohne Erläuterung, lieferten (Geſchichte 
der neuern Sprachenkunde J. Sr 327. 33515 2) " 
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Bi Indien endlich hat fich durch die Britten den’ 
Helehrten eine völlig neue litterarifche Tele aufge⸗ 
Ban. Holmell (von 1727: 1757) und Halhed 
K. 1770) find zuerft in das Geheimnig der indifchen 
Banffritfpraihe eingedrungen; und ihre Nachfolger 
PR Hindoſtan haben in dem Ießten Viertel des achte 
ehaten Jahrhunderts angefangen, die wichtigften , 
Verke der Sanſtritlitteratur in Ueberfegungen bes 
mt zu machen: William Jones lieferte (1785) 
Bis herrliche Drama, Sacontola und das Sing⸗ 
we Dſchitegowinda, Charles Wilfins die ſchoͤne 
Fahelſammlung Hitopades und Proben aus dem 
Heldengedicht Ramagenam, Colebroofe das Geſetz⸗ 
Mich der Hindu; und neben dieſen Ueberſetzungen 
us Sanſkritoriginalen, erfchien noch manche ans 
Bere Sanſkritſchrift nach Perfifchen Weberfeßungen : 
fit 1784 ‚find mehrere gelehrte Gefellfchaften in 
An von den Beitten geflifter worden, die großens 
Hils dem Indiſchen Alterthum gemwidinet find, und 
hereits über viele feiner Gegenſtaͤnde, die vorher in 
Yilligeer Dunfelheit lagen, ein unerwartetes Licht 
verbreitet haben ( Gefchichte der neuern Sprachens 


. 


Sunde J. S. 219 ff. auch S. 3ıfl). 


4r. Die engliſche Sprache trat unter der 
Rnigin Unna im. ihe goldenes Zeitalter, Sie 
Ward nach dem Urtheil englifcher Puriften unter ihr 
Mm Hof und unter den obern Ständen am reinften. 
gredetz und da die Schriftfteller , welche furz dars 
anf wegen der Reinheit und Zierlichfeit ihrer Spra: 
de beruͤhmt und in ihrer Schreibatt andern Muſter 
Wirden, wie Addiſon, ‘Lord Ehefterfield u. a., in 
der Sprache des Hofs und der obern Stände ge 
ſchrieben haben ‚ fü wäre von dan Hof der Königin 
nn An⸗ 


Bu fhen Sprache hat fie ihr gegeben. Erf namen f fig 
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Anna nach der Meynung dieſer Puriſten bie claff 
ſche Dietion der englifchen Sprache ausgegängeig 
Sie war: demnach laͤngſt vorbanden, ehe (17308 
zur Verbeſſerung der englifhrn Sprache eine Ach 
demie im großen. Saal des‘ Apollo, der. Taberne HE 
| Teinpelbaat snfammentrat: weshalb. fie fih ch 
eine Academie zur. Erhaltung der elaffifchen engl 
fchen Sprache hätte nennen mögen. Aber auch die 
fen Namen wiirde fie wenigfteng durch ihr Wirk 
nicht enffprochen haben. Denn fie bat fich gar keint 
Berbienfte um die englifche Sprache erworben, un 
war in kurzem auf einige Advocaten zuruͤckgebrachtg 
die fie geſchickter an der Tafel der Taberne als ii 
dem Saale des Apollo fortfeßten. Doch wäre eij 
aͤngſtlicher Spraͤchpedantiſmus, wenn man. 
Reinheit der engliſchen Sprache anf die Regierung 
der Königin Anna einfchränken wollte. Mach ihreäg 
Anlage im Materiellen und Formellen ift fie große 
Bereicherungen empfaͤngli ch; und die Bekanntſchafſ 
der obern Stände mit der lateiniſchen und franzöie 


























Tateinifche und franzoͤſiſche Wörter in ihre Umgangs 
ſprache auf; darauf trugen fie die fehdnen Geift:r ig 
"die Bücherfprach: über, Satyriker, Namanfhreig 
‚ber und Dramatifer Fonnten das, was die höhens 
Stände in der Soprache zur Mode gemacht hatteng 
in den Cemählden von. den Sitten ihres Zeitalter 
nicht nur nicht vorbengehen, fondern mußten es fi, 
- gar zur lebendigern Darftellung derſelben gefliſſent 
lich aufnehmen und gebrauchen. Andeke fremd 
Woͤrter und Ausdruͤcke in wiſſenſchaftlichen Dingen, 
in Regierungs-, Schifffahrts⸗, Handlungs : un) 
Finanzfachen brachten zuerft die oͤffentlichen Verbands. 
lungen in die engliſche Sorache (wie reich war ar | 


1 — a x 
\ - 
. a . | 
f r " 


5. hola, von 17024 1800. 129 
























h ien!); aus den mündlichen Berbandlungen brachs 
n fie die Zeitungen ſchnell in allgemeinen Umlauf, 
" fiherten ihnen. ihre Fortdauer. Mögen nun 
merbirt Die mit den Einwanderungen folcher Meus 
ang imzufriedenen PDuriften lagen, daß die englis 
e Sprache nach tem Jahr 1730 an Reinheit vers 
Ki babe: fo har fie dafuͤr in den Augen des 
hiloſophiſchen Sprachforfhers wefentlih an Voll⸗ 
emenheit gewonnen. Es haben ja dieſe Bereiche⸗ 
Magen ihrer Eigenthuͤmlichkeit keinen Abbruch ger 


fr Neuem , von Fremden und Einheimifchem ges 
forden; vielmehr bat das Genie kraftvoller Schrifts 
Ber das fremde Sprachgut nach dem Genius der 
Mmslifchen Sprache umgeprägt, und der Analogie 
Angemeffen gemacht, und durch feinen Gebrauch 
eredelt. Mit Recht bat fich das Brittifche Genie 
Ri auf die neueſten Zeiten herab das Mecht der 
Cprahfchöpfung durch feinen Grammatifer und 
Igitographen einfchränfen laſſen; und. fo lange die 
Lultur der Nation nicht abnimmt, wird es biefes 
Min Recht ausüben, und -Dadurch immer neuen 
Schwung und neue Kraft in den Ausdruck bringen. 
Aus ſolchen Schriftftelleen har Samuel Johnſon 
Mi 0 1755 das englifche terifon mit einer großen 
mge neuer Wörter in feinem Pritifchen Woͤrter⸗ 
pr vermehren Finnen; eine noch weit größere Ans 
N folcher Neulinge Bat Thomas Sheridan 25 
re fpäfer (1780) zufammen gebracht; nur bat 
daben der Tadel getroffen, daß er bey der Bes 
Mmung der richtigen Ansſprache, Die auch einer‘ 
feiner Zwecke war, zu wenig auf Sprachäßnlichkeie 
und Wohlklang geachtet babe, welchem Mangel 

J end⸗ 


\ 





‚kr einzige Haflingsfche Ptezeß an ſolchen Fremde | 


an; fie ift Fein unbebolfener Diifchlina von Alten : " 


— 
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endlich Walker (1791) im ſeinem Prieifchen Woͤtter 
Buch der engliſchen Ausſprache abgeholfen hat. Ei 
ner grammatiſchen Kritik unterwarf Robert Lowt 

(1762) die bis auf feine Zeit erſchienenen Claffit 
feiner Nation in feiner englifhen Grammatif, 

verhalf feiner Mutterſprache Durch die Rüge mand 
bis dahin von den haften Schriftfiellern begangen 
Sprachfehler zu einer größern Correctheit. Ä 














ESeit der Königin Anna. gelangte die englifd 
Poeſie zu der Vollkommenheit, die ihr Überhaupt 
erreichen möglich war. Das tehrgedicht hatte 
ope und Voung, die befchreibende Poeſie 
hemſon, das Heldengedicht an Pope und Glo 
Die Satyre an Swift, die Elegie an Gray, d 
Fabel an Gay, die Ode an Collins ihre Meifl 
(von 1700: 1750). Das Theater: befliß ſich wie 
der der Sittlichkeit: das ’englifche Luſtſpiel kam durd 
Congreve, Wicherley und Colman, das Treue 
ſpiel durch Rowe und Lillo, die komiſche Oper dure 
Say zu allgemeiner Genanntheit. Und mie vi 
Dichter vom zweyten Rang fchloffen fih an die 98 
nannten an! Auch den poetifchen Stoff des Aut 
landes trugen die Britten in ihre Sprache über, zum 
Theil fo vortrefflich, daß wieder Originafe darauf 
geworden find. So Überfegten Mickle, Hoole um 
Hahley die $uifiade des Samoens, die Yuracanf 
- des Ereilla, die unfterblichen Werke Dante's, Top 
- fo’s und Metaftafio’s. 0 
Die englifhe Profa erbiele in allen Faͤche s 
Mufter: im der Staatsberedtſamkeit durch William 
Pitt (Water und Sohn), duch Burke, Fox uni 
Sheridan; in der gerichtlichen durch Mansfelt ung 
. . . rst 


— 
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Leskine; in der geiſtlichen durch Sberlock, Drys⸗ 
dale und Blair; in der Geſchichte durch Hume, 
Robertfon und Gibbon; im Roman durch Richard⸗ 
Jon, Fielding und Goldſmith. Dein didartifchen 
Wortrag gaben Addiſon und Steele den populäten, 
doen; Shaftsburg und Hume den philofophifchen 
Bang; alle zuſammen claffifche Correccheit ımd Ele⸗ 
gan Fan einer Pünftlöfen und fast claflifchen 
Dietion Tehren Cheftcrfield’s Briefe an feinen Sohn, 
was den Pünftigen Staats s nnd Geſchaͤftsmann 


men europäifchen Welt u. ſ. w. Es ift feine Art 
Fes proſaiſchen Vortrags zu finden, in welcher ſich 
de Britten nicht mit Glück verfucht hätten, 


Mation unter den neuern gebildeten Voͤlkern den ers 


= 


ehiſtorien vortrefflich bearbeitet, und einige Mei⸗ 
ſterſtuͤkke Hiftorifcher Kompofition geliefert. - 


Beten erſt ihren völfigen Umfang erhalten. Schon 
Walter Raleigh harte im Anfang des fiebenzehnten 


ft, und fie auszuführen angefangen; aber Aus 
Dangel an Benfall ihre Fortfeßung vernichter, In⸗ 
zwiihen fehien die Arbeit überhaupt über die Kräfte 
eis einzigen Gelehrten zu gehen, und fich eber zut 
Unternehmung von mehreren gelebrten Männern zu 





(hicken. In diefer Rückficht trat nach dem erſten 
Viertel des achtzehnten Jahrbunderts (1730) time 
- J 2. | Ger 


-4 





| u 12. In der Geſchichte hat ſich die engliſche 


in Studium der Geſchichte bewirkt, mehrere Voͤl⸗ 


5. England, von 1y0as 1 800, 03 ei 


erh iſt; mit WIE, Naivetät und Grazie ſchildert 
dy Montague die Sitten der Pforte und der feir 


em Preis erworben; fie bat eine völlige Mevolutien 


Die Weltgefchichte hat durch engliſche Schrift . 


 Sohrhunderts (1614) eine richtige Idee von ihr gi: -. 


! v 
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Geſellſchaft von Gelehrten zuſammen, die —— 
Raleigh's und Rollin's Muſter alle bekannte Vor— 


Ber: des Erdbodens nach ihrer Verfaſſung und- il 


ven Schickſalen befchrieben - und ihre Erzäplung 

mit chronologifchen Unterfuchungen , mit — * 
lichen geographiſchen Nachrichten aus alten. un 
neuen Schriftſtellern, mit „Zeichnungen und Chag 
. ten begleiten wollte. „ Diefer große Plan wark 
auch nach und nach, nach dee Ungleichheit. dep 
Verfaſſer mit ſehr ungleihem Erfolg, ausgeführt, 
Deffen ohnerachtet machte das: Wert Epoche: es 
gab eine Leberficht des unermeßlichen Stoffes dee 


= Gefchichte, und verdrängte durch die Anſicht, die 


es in die Gefchichte brachte, die ungereimte M 
thode, alles Gefchichtsftubium auf die vier Mes 
narchien einzufchränfen. ‘Der Auszug, den Bi 
liam Gurherie und John Gran (von 1764: 1767) 
veranftalteten , verbefferte zwar. die Fehler dee. 
größern Werkes nicht, aber theilte mit ibm gleiche 
Wirfung auf das Studium der Gedichte - 


Dieſe Unternehmung in Südbritannien ver 
anlaßte darauf die Nordbritten, flatt des Gans 
zen lieber das Einzelne zu erforfchen, wobey, mie. 
. dort die Ueberficht, fo bier die Erforſchung der 
hiſtoriſchen Wabrheit gewann. Doch firengten fie 
ſich Vorzugsweiſe fuͤr die Geſchichte des Alters, 
thums an (mie Fergufon für die römifche und 
Gillies für die griechifche Gefchichte, und. Gibbon 
für die legte Periode des römifchen Reichs, feinen 
Verfall, und Untergang); und nur Mobertfon für 


. | Das Ausland durch feine meifterbafte Gefchichte 


der. Regierung Carl's V und der Entdeckung -von 
America, weil Die Auellen der alten Geſchichte 
| durch 


‘ / 
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das fleißige Studium der alten. Sprachen ie 
jugänglicher waren, als die der neuern Gefchichte 
Vvey dem fo feltenen Erlernen der neuern Sprachen 
des Auslandes. Shdbritannien ftellte den hiſtori⸗ 
chen Arbeiten, feiner nördlichen. Nachbaren nur 
in einzelnes aͤhnliches biftorifches Werk in Mits 
Ford’s Gefchichte von Griechenland (1784) entger 
‘gen, das jenen weder in der Erforſchung des hiſto⸗ 
riſchen Stoffes, noch in ferner Beurtheilung, Ans 
erdnung und Darftellung etivas nachgad. Zür das 
mnere Ausland haben die Südbritten fein Werk 
geliefert, das Robertſon's Gefchichte Carl's V an, 
‘Vie Seite geftellt werden Pännte: und die Brauch? 
barkeit ihrer Schriften über daffelbe ſchraͤnkt fich 
blos auf die Fälle ein, wo fie von den europaͤiſchen 
Weichen das erzählen, was fie als Zeugen felbft ers 
lebt, beobachtet und empfunden haben, und über 
die Länder außerhalb Europa’s Früheres und Gleich⸗ 
jeitiges fammeln, wozu fie bey ihrer Zerflreuung 
durch alle Welttheile mehr Gelegenpeit und Beruf 
als andere Nationen gehabt haben. And in diefen 
Hinſichten verdanft die neuere Voͤlkergeſchichte ihrem 
| Beobachtimgs: und Forſchungsgeiſt außerordentlich 
viel, um das ſich aber die Inſulaner ſelbſt, denen 
nur die Gefchichte ihrer Inſel, und außer ihr hoͤch⸗ 
iſtens die von Oſtindien noch wichtig iſt, wenig ber 
* fümmeen. Dieſe Gleichgültigkeit gegen Das Aus: 
and, eine Folge des brittiſchen Nationalſtolzes, 
 Mdie Urfache von der großen Unwiſſenhbeit, in wel⸗ 
Her die Menge in. Anſehung der Geſchichte aus⸗ 


wärtiger Nationen lebt, und der wenigen Aufmun ⸗ 


. terung,, welche die brittiſchen Schriftſteller bey der 
- Bearbeitung der Gefchichte auswärtiger Staaten ger 
finden haben. Und iftes zu verwundern, wenn 


\ 
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I fu, bey den Schriftſtellern zuruͤckgewirkt hat? 


- Täfjigung der auswaͤrtigen Staatengefchichte , ihrei 








dieſer Mangel an. Aufaunterung auf die Ve n ci 


Dnellen und der Spraden, in denen fie abgef 


Deſto vortrefflichere Bearbeiter hat die innlaͤn⸗ 
diſche Geſchichte gefunden. "Die Sammlung ihre 
fruͤheren Quellen vermehrten die Ürkunden, welch 
Themas Rymer (vor 1714) mit großer. Sorgfali 
zuſammentrug, und viele einzelne Beytraͤge, mie 
"Manning’s eberſetzung und Aſlle's Ausgabe des 
fuͤr Geſchichtforſcher uud Rechtsgelebrte wichtigen 
Teſtaments des Koͤnigs Alfred, Feun's diplomati⸗ 
ſche Seltenbeiten der Archive aus den Zeiten Hein: 
xichs IV, Eduards IV und Richard's HE (1788), 
Edmund ledge 8 Actenſtuͤcke über die Regierung Des 
Hanſes Tudor (1792). Zu den reichen Sammlun⸗ 
gen verwiſchter Anecdoten und Deukwuͤrdigkeiten, 


. hie den Diplomatiker und Genealogiſten, den Ges 


ſchichtforſcher und Alterthumsfreund Hei ſtark ins 
wrefficen, wie Morgau's Phoenix Britannicus und 
Howard's Sammlung, kamen noch dag Harleyifche 
—— und Sommers Collections hinzu, die 
man bald nach ihrer Erſcheinung, als zu Baͤnde⸗ 
reich,, in Auszug gebracht hat. Zu. ben gleichzeitis 
ger Geſchichtſchreibern der. wichtigften Zeiträume 
‚ker englifchen Gieſchichte fügte John Macki (vor 
1726) Deufwirdigfeiten der beruͤhuteſten Perfonen 
aus rer Regierung Wilhelms IEL und der Königin 
Ama hinzu. Auch die Alterthuͤmer der gt 


murden bach und nach bis auf das fleinfle Bruch 


RE Geräbuntsrtucht, und heile in einzelnen Schrife 
we: (mit uch 1792 bie Kriegsalterehümer der Rde 
are von nie Un, wir‘ in Der brittiſchen Archaͤo⸗ 

‚ag 
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Horte befchrieben, gewuͤrdiget und. in Die Geſchichte 
uingereihet. | | | 


| So fleißig fuhr man bis auf die neueften Zei⸗ \ 
ten fort, zu fammeln, „Doch waren fchon früher 
etreffliche Vorarbeieen für einzelne Perioden. der 
tenglifchen Gefchichte vorhanden ; .es waren auch Ur⸗ 
Minden, Nachrichten und Huͤlfsmittel in chronolos 
Ieifhen Zufammenbang geftellt: es fehlte fruͤh im 
ahtzehnten Jahrhundert nicht an zubereiteten Mas 
—* zu einer lesbaren Geſchichte von Britan⸗ 
ten; es fehlte aber lange an einem Schriftſteller, de 
| Kraft genng gehabt hätte, ſich Woructheilsfrey durch | 
die verfchiedenen einander ganz entgegengefeßten Par⸗ 
theyen, die politifchen ſowohl, als kirchlichen, bins 
Wurhjuarbeiten ; der mit Kritik und Unpartheilichkeit 
alle diefe Materialien in pragmatifche Verbindung ges 
draht, und die Kunft verftanden hätte, fie im Achten 
hiſtoriſchen Styl darzuftellen. Thoug Earte wer ' 
zwar wohl unterrichtet und genau, aber ohne elle 
"Brazie des Styls und ohne Kraft der Compoſition, 
md Smollet ein bleßer Compilator aus Nebenſchrift⸗ 
‚ felleen. Deſto allgemeiner war der Benfall, mie 
welchem Hume’s kritiſch erforfchte, fcharffinnig und: 
fſteymuͤthig, beredt und pragmatiſch dargeftellte Ge⸗ 
ſchichte von England und Grosbritannien aufgenom⸗ 
Am worden‘, ob gleich Suͤdbritannien dabey mir Ei⸗ 
aſucht bemerkte, daß ſein noͤrdlicher Nachbar ihm 
Preis in der Geſchichte abgewonnen habe. Es 
ı Menue zu bedauern, daß the Verfaſſer durch die. 
daelle, weiche er geliefert hatte, zu reich geworben, 
, mb niche zu bewegen war, die Geſchichte von Gros: 
| beitannien bis auf feine Zeit herabzufuͤhren. Sie 
‚ marter daher von Wilhelm EHI an noch einen 
EV |. | 
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* 


es fein gutes Zeichen fuͤr den in England gegenw ” 


gen, und die legten Proben. wahrer Verdienſte ki 


Raubau⸗ Parter (1729) in ‚einem Prachtwark 
r 


Bu . 
L A 


zweyten Hume. Denn and der andere votzuͤgliche 


+ Gefchichtfchreiber won England, der gründlich ger 
lehrte und forfchende Henry fam (von 177151785). 
nicht über die Gefchichte Heinrich s VIlE hinaus; 
und würde auch, wenn er mit feinen Werke En 
Ende gefommen wäre, wenigſtens in der Verthen, 


‚lung des biftorifchen Seoffes und der. Darftellung, 
Hume'n nicht gleich gefommen ſeyn. Die neue 

biftorifche Litteratur fahre nun fort, brauchbath 
Beytraͤge fiir den fünftigen Geſchichtſchreiber zu (i N 
fern. Doc find wenige fo wichtig, wie Jehn 
Dalromples Memoirs von Grosbritannien um 
Cunningham's Gefchihte von England, die. I 
geheimen Urfunden, und Familiennachrichten. 

floffen, und daher reich an.Unecdoten iſt. Nuri 










tig, berefchenden hiſtoriſchen Geſchmack, daß i 
Belsham's Memoirs v von Georg IL für ein I | 


ſurſtůck gelten. 


| Für die allgemeine. Kirchengeſchichte wareh 
Bingham (1708) und Jortin (1751) die berühmte, 
ſten Namen; jener durch feine Alterthuͤmer de 
chriſtlichen Kirche zur Vertheidigung des Anſeh 
der Biſchoͤfe; dieſer durch feine Aumerkungen uͤbe 
die Kirchengeſchichte, die voll eigener Unterſuch 








nes Englaͤnders um die Kirchengeſchichte im acht 
zehnten Jahrhundert waren. Mosbeim's ins En 
lifche überfeßte Kirchengefchichte ift nnd immer dat 
allgemeine Handbuch, aus dem man biefen Thal: 
der theologifhen Wiffenfchaften kennt. Die {pre 
-eiele Kirchengefchichte von Britannien, erläuterte 


uͤbe 


X 
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cher das Arerrpum der, brittiſchen Kirche und die 
Privilegien der Kische zu Cambridge. Ä 


| De Biographie gab die englifche Ueberſetung 
n Bayle'ns kritiſchem Wörterbuch einen vordem 
anbekannten Schwung: fie ſelbſt war fchon mie 
hlreichen Zuſaͤtzen bereichert, welche meift englifche 
Echriftſteller betrafen, und darauf die Grundlage 
n Chaufepie’s neuem Wörterbuch geworben find. 
Sun erſchien die. Biographia britannica (von 
199475 1766) , eine Compilation, Artifelmeis von 
herſchiedenem Werthe, die ohne Unterſchied verdiente 
Naͤnner aller Art, im Eivil s und Militaͤrſtand, 
Staatsperſonen, Gelehrte, Kuͤnſtler u, ſ. w., fürs 
er oder umſtaͤndlicher, mie es die Nachrichten er⸗ 
Maubten, Häufig im Lobrednerton, feltener in bes 


Anbedeutender mar der brittiſche Plutarch (1762), 
und John Michols Leben des verdienten Buchdrus 
ders William Bowyer (1782), das zugleich von‘ 
alien den Gelehrten Nachrichten gab,. die mit ihm 
in Verbindung geflanden. Geit 1749 ward die 
monthly review die DBerfündigerin vielee Vers 
dienſte, und in den neueften Zeiten (feit 1798) ers 
feinen noch außer ihr jährliche Characterifiringen 
edienter Männer. . Das große äffentliche Theater, 
auf.welchem fo viele Engländer ‚handelt, macht die 
 anze Nation nad) Nachrichten von dem oͤffentlichen 
ws Privatleben einer Menge einzelner Männer neu⸗ 
ierig, und vermehrt jedes Jahr die Anzahl der te: 
idmsbefchreibungen anfehnlich. Doch find fie felten 
nad) den Regeln der Biographifchen Kunft abgefaßt: 
zur Johnſon's Leben der englifchen Dichter ( feit 
1779), Thonias Sheridan's Leben Swift's, Mas _ 
.. 55. ſon's 


Meidener Erwägung ‚der Verdienſte, umfaßten. 


8 Di. Meine Sttcratur. a. II. 
- fon’s Biographie des Dichters Gray und William 


—W F 


4 


Witehead's, Murphy's Leben des Komikers Foote 


md einige ähnliche biographiſche, Denkmahle batten 


zugleich aͤſthetiſchẽs Verdienſt. 


Ihren uͤbrigen Werken übte Die litteraͤrheſchichee 
haben die Britten ſelten eine ſolche Ausdehnung ge⸗ 


geben, wie Burney (177751789) feiner Geſchichte 


der Muſik, einem Werk von mehr als zwangigjähr 


rigem Fleiße. Der Mangel an Kenntniß fremder 


Sprachen bat fie abgehalten, über die Litteratur ih⸗ 
res Vaterlandes hinauszugehen: dafür baben fie 


ſehr ſchaͤtzbare Werke Aber die Verdienſte ihrer’ eins. 
heimiſchen Gelehrten um Kunſt und Wiſſenſchaft ges. 
liefert; wie Zanner (1748), Ötanger (1769), 


und Berkenhout (1777) über die verdienten Ges 


! 


lehrten in allen drey Reichen; Mackenzie über die 
gelehrten Schotten (2708), und David Irving bes 
fonders über die fchortifchen Dichter (1704)3 Tbo⸗ | 
mas Campbell äber den Fortgang der Kenntniſſe in 
Seeland in den frübern Jahrhunderten (1790); 
Sohn Ailin über die Schichfale der Arzeneyfunde 
(1780) und Pultney (1790) über die hortſcheuttn 


der Votanik. 


43. Unter den Huͤlfswiſſenſchaften der Ge 


ſchicht⸗ fand die Numiſmatik zwar reiche Liebhaber, 
die große numifinatifche Schäße ſammelten; aber 


nur wenige Schriftftellee, ob gleich. Pinkerton's 
Anweifung zur Muͤnzkunde ihr Studium erleichtert . 
bat: Doc ift für die alte Muͤnzkunde Combeis 
HPrachtverzeichniß der herrlichen Sammlung alter, 
Muͤnzen, die William Bunter jufammengebradht 
Ratte (2782), und für. Die neuere bie wetali· FRE , 

tory 
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Bory-of England (1791) von Wichtigkeit. Das 
tere Werd brachte die englifchen Denfmänzen bis 
juf die Revolution auf einen Haufen, die man bis . 
Bohin aus Chroniken und andern bhiftorifchen ers 
n muͤhſam hatten zufammenfuchen müffen. | 



















Füuͤr die Heraldik erfchien (1790) die koſtbare 
Bnglifh. Peerage; ein Prachtwerk, in welchem die 
Fchilderuug des Altern und gegenmärtigen Zuftandes 
par englifchen Adels mit Wappen begleitet iſt, die 
es vereinigen, tas Runft und Geſchmack ver— 
age, | 
r Die Chronologie fuhr fort, fcharffinnige 
erſcher zu haben; doch gewann fie durch Hums 
Deren Prideaur (1719) und Samuel: Shuckford 
517235) weniger an Aufklaͤruug, als duch John 
Dackſon (1752) und John Blair (1768). Pri⸗ 
maur verglich blos die Geſchichte der Hebraͤer von 
Ber Zeit ihrer Koͤuige an bis auf Chriftus mir den 
Seſchichtſchreibern andrer Voͤlker, folglicy in einem 
Heitraum, Dee nur wenige chronologifche Schwie⸗ 
Bgfeiten harte. Shuckford hingegen wollte yon den 

ülteften Zeiten an (wo jeder chronologifche Schritt 

panficher iſt), dic bißlifche und Profangefchichte in 

ſenchroniſtiſche Verzindung bringen, und ward. 
werkwuͤrdiger durch den Widerfpeuch, dem er fh 

wasießte, als: duch brauchbare Refultate, bie er - . 
Mitzemittelt haͤtte. Reicher daran waren Jack⸗ 
ws chronologiſche Alterthuͤnmer, da er für feine 

giehrte und fcharffinnige Unterfuchungen blos ein 

‚eine Hauptmomente der Chronologie aushob 3 nur 
‚fand der Vorzug, den er der, ſamaritaniſchen und 

rchifchen. Zeitrechnung. ner. der bebeaiſchen Te 
9 


. räumt, vielen Widerſoruch. John Blair ab 
(17 8) die volfftändigften und genaueften nd 


N 
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ro⸗ 
niſtiſchen Tafeln, welchen noch keiner ſeiner Nach⸗ 


J —* gleich gekommen iſt, geſchweige aberuof⸗ 


bat. 


Die ‚Welt: und Laͤnderkunde verdankt den 
Britten einen geoßen Theil ihres außerordentlichen. 
Wachsthums · im achtzehnten Jabrbundert, und if 
res gegenwaͤrtigen Umfangs: ob gleich das Stu—⸗ 


dium der Geographie von ihnen nicht mit dem Cis 


fer getrieben wird, welchen eine fo viel reifende und. 


u vielgereißte Nation ihr billig widmen ſollte. 


‚Sn der Erforſchung der alten Geographie 


haben die Engländer bisher nur Einen Meifter, dm 
Major Kennel, (1788) aufgeſtellt. Zahltäicher 
ſind zwar die, Bearbeiter der neuern Geographie; 


aber nur über ihre Inſel vortrefflich, vom der fie 


faſt jedes Raͤumchen topograpbifch genau beftimmt 


baben. Denn ſchon Ireland ift weniger genau von 


[\ 


denen Welttheilen brauchbar Ddargeftellt, und 


4 


tiſchen Handelsgeſchichte beſchaͤftigte, vor den neuer 


fortgeſetzt, oder durch vollfonmenere entbehrlich 9 










Aſtronomen und Feldmeſſern unterſucht; auch ihre 
Staatsgeographie hatte J. Entick (1774). in feinen) 
Befchreibung des brittifchen Reichs in den verſchi 


feiftere sin Werbindung mit AUnderfon’s ‚Handels | 
fchichte (von 1764), die fich vorzuͤglich mit der bei 


großen Veränderungen in den auswärtigen Beſthu 
gen der Engländer gute Dienfte: doch war es blo 
ein Verfuch, der in der Fortfegung hätte vollko 
mener werden müffen: aber wer hätte beyde Wer 


mad‘? Die. zeichnende Geographie bar in Erö ' 
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bte , Meifter gefunden: aber Doch mehr ben Char⸗ 
die Grosbritannien und Ireland als die ausr 
| rtigen Länder darftellten. Herrmann Mol wer 
‚erfte Verbeſſerer der Charten des Innlandes, 
d Urheber beflerer Eopien vom Auslande;: in feine, 
bitapfen traten Thomas Jefferys, William Fa⸗ 
‚ Andrew Dury, de la Rochette, Thomas 
him u. ſ. f. Dalrymple's Charten von den 
ten, die fchon weit Aber soo Blätter angewach: 

„und jeden Seefahrer unentbeprlich find, übers 
Ben alte ähnliche Unternehmungen an Genauigkeit 
Vollfommenpeit. 


So vortrefflih nun audy die einheimifche Geo⸗ 
hie und Die fie erläuternden Charten find, fo 
ngelhaft find die englifchen Werke, welche bie 
Hindifche Geographie enthalten: es ift den Brit⸗ 
noch Peine erträgliche Geographie von Europa, 
chweige eine allgemeine von der ganzen Erde ges - 
gen, wovon die Schuld an ihrem Mangel auss 
diſcher Sprach: und Litteraturfunde liege. Wie 
I von Luͤcken und Fehlern iſt das Syſtem ber 
5 eäpbie, welches Banks, Blake, Coof und 
) oder-das Neuere, welches Fenning und Col⸗ 
r in Verbindung abgefaßt haben! wie oft erſcheint 
ſogenanntes compleat Syſtem of Geography, 
t, feiner Duͤrftigkeit ſich bewußt, blos durch Kup⸗ 
‚und Charten Käufer anzuziehen ſucht! wie uns 
Medigend find die Handbücher, die unter dem Tis 
rgeographical Grammar im Umlauf find! Aber 
England ein gutes ausländifches Werk über die 
essrapbie in Gebrauch kommen laͤßt, bleibe es 
er. ſelbſtgenuͤgſam ‚und ftolz ben feinen mit Feb: 
N iberſaeren einpeimifchen Schreiberegen. Bis 
ſching 8 





L 


über einzelne Länder und Meiche beige die engliſch 


. Winkel ver bekannten Welttheile aus ihrer Werber 


welche biefe reiche gr feit dem erſten Pariſer * ” 
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ſching's größere Erdbeſchreibung erſchien in.einer 
‚ten engliſchen Ueberſetzung: aber ihr Verleger Hi 
ſein Nationalverbrechen, daß er ſchlechte ainbem 
ſche Buͤcher durch ein gutes auslaͤndiſches zu v 

Drängen geſucht hat, mit dem Verluſt eines große 
Theils feines Eapitals buͤßen muͤſſen: nus ment 
Fauften den englifchen Buͤſching. | 


Einen befto größern Schatz von Nachricd 





















Nation in den vielen Meifebefehreibungen, die U 
Lauf des achtzebnten Jahrhunderts erfchienen find 
Gelehrte und Abentheuerer, Kaufleute und G 
ſandten, and: und Seeofficiere haben durch frich 
Tiche und gewaltthaͤtige Mittel zuſammengewirkt, al 


genheit zu ziehen. Ihre einzeln gedruckten Tagebi 
cher und Beobachtungen machen eine große "Biblig 
thek aus, und weld ein Reichthum von DBälfen 
md Länderfunde ift außerdem noch in Sammlungen 
in den größeren von Churchhill 1707, und eine 
Ungenannten 1744: 1750, oder den Fleinern voß 
‚ Harris, Campbell, Stevens, Dalrymple (1778) r 
und Hawkesworth (1773) enthalten! Da das 
nere von Afrifa, fo häufig es im neuern Zeiten ei 
feinen Küften beſucht worden, bisher völlig unbe 
Panne geblieben ift, fo trat 1788 eine eigene WR 
fetfchaft zu feiner Entdeckung durch Reiſende zuſam 
men, die ſie auf ibre Koften ausfender , und voß 
‚ deren Berichten fie in eigenen Proceedings RM 
ſchaft ablegt. 


Und was leiſteken nicht die Eatdecungerent | 
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gr anf öffentliche. KRoflen bat unternehmen laſſen! 
ſamodore Byron lief ſchon 1763 mit zwey Schif⸗ 
P aus, um eine genaue Ueberficht des atlantifchen 
ſeans zwiſchen dem Vorgebirge der guten Hofnung 
Bd der Magelhaniſchen Straße zu geben, das ſtille 
er zu unterfischen, und die Erde zu umſchiffen. 
oh war er nicht vom feiner ziwenjährigen Reife 
Be das Indiſche Meer zuruͤckgekommen, auf der 

, Patagsnten genauer -erforfcht, die Falklandeins 
hin Befiß genommen, die unwirthbare Straße 
B Südfee. durchftreift, die angenehmen, aber ihm 
Mgänglichen Islands of Disappointment ente 
ft, zwey andere Inſeln mit dem Damen der 
? ꝛrgeinſeln belegt hatte, als Capitain Wallis be⸗ 
Rs zu einer zweyten Entdeckungsreiſe ausgelaufen 
‚ auf welcher er die Magelhaniſche Straße ger 
zuer als Byron unterſuchte, die Kenntniß vom 
Hın Meer erweiterte, und (1767) die blühende | 
% Diaheite entdeckte. Capitain Carterer, der 

| — von ihm getrennt wurde, kehrte mit andrer 

Peute file Die Laͤnderkunde zuruͤck, mit einer Bes 

hung der von ibm entdeckten Charlotteninfel, 

deiner genauern Erforſchung von Meubritannien 

m Neuireland. Raum waren die Entdeckungen 

* Seefahrer in ihr Vaterland zuruͤckgebracht 

Biden, als es zu neuen Erforſchungen und zur 
Bmdachtung des Durchgangs Der Venus durch die 
Rrnne den Seefahrer James Cook mit den Natur⸗ 
men Banks und Solander (1768) nach Dtas 
‚ einer zur Beobachtung des Durchgangs fehe 
; * Inſel, ausſendete. Die Fruͤchte dieſer 
Spedition waren wieder mannichfaltig: die Grupe 
st Öefellfchaftsinfeln wurde nebft andern Pläben 
z ſtillen Meer entdeckt- Neuſecland als zuſam⸗ 





men 


zum 72 Grad füblicher Breite, um den unerme 


auf welche er ſtieß, leprren endlich, Daß das vo 


.. von America ward bis zum 71 Grad erforfcht, um 


u 14 m. Neue Biteratur. A. N. - 


| mengeſeht aus zwey Inſeln erkannt, die A 
RKuͤſie von Neuholland forgfältig unterfucht , ik 
Barrierinfeln ihre Platz auf den Eharten ang 
fen. Uuf feiner zweyten Reiſe drang Cook bi 

















lichen Eontinent, den man Bier mit Zuverficht e 
“wartete, endlich zu finden; aber die Eißmaſſet 





ausgefeßte fefte Land entweder gar nicht vorhanden ſeh 
> oder hinter einem Eißmeere unzugänglich liege: di 
- Dem: Hebriden (Neucaledonien, Südgeorgien 
‚und dag füdliche Thule) wurden entdeckt, und ıl 
uinſtoͤßlich erwiefen, daß der Cannibalifm Leine 34 
bei ſey. Zwifchen dem Anfang und der Beendigun 
der zweyten Coofifchen Reife ward Copitain PH 
lipps, nachmahliger Baron Mulgrave (1773), % 
den nördlichen Dcean gefendet, um zu erforfchen 
ob eg möglich fey, den Polarpunkt zu erreichtg 
nnd ob nicht von: da eine oͤſtliche oder weſtlich 
Durchfahrt in das äftliche Aften ftatt finden Fännd 
Eine unüberfehliche Pläne von Eiß hemmte un 
dem 81 Grad alles weitere. Vordringen, welche 
aber die Specufation doch nicht hinderte, .eine ſolch 
Durchfahrt als möglich zu denken. Nun trat Cod 
. feine dritte Reife an, die noch wichtiger an Mefulti 
.ten als feine vorhergehenden war. Die Sant 
wichsinfeln wurden entdecft, die. nordweftliche Kl 


‚ die Bevölkerung von America aus Aften außer Zw⸗ 
fel geſetzt, aber auch die nördliche Durchfahrt in A 
ber denfbaren Richtung wegen der Eißfelfen als m 
möglich erkannt. Der große. Seefahrer. berief 

une kurze Zeit diefe Entdeckungen. Er. warb vC 


den Einwohnern von Owbyhee etſchlegen und nad 
feinem! 


/ 
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fi en Tod als.ein höheres Weſen verehrt. Mach 
oe unternahinen Portlocf und Diron (vor 1785: 
K788) eine neue Umſchiffung der Erde, welche die 
fruͤhern Entdecknungen berichtigte und —* und 
x Capitain Vancouver (1790) eine neue Entde⸗ 
gsreiſe, um zu erforſchen, ob der Norden des 
Kim n Deere mit dem Norden des atlantifchen nicht 
urbunden ſey, deren Reſultat verneinend ausfiel. 

























44. Wie die allgemeine Geographie, ſo iR 
wa die allgemeine Statiſtik eine den Engländern 
kenig bekannte Wiſſenſchaft. Ehe Zimmermann in 
prannfchmeig feine politifche Leberficht des gegen⸗ 
irtigen Zuftandes von Europa. für die Englänter' 
5 ſchoͤpften ſie gewoͤhnlich alle ihre ſtatiſtiſche 
Reihe som Ausfande aus Salmon’s geographi⸗ 
x Grammatik. Nur ihre eigene Inſel und ihre » 
dependenzen feflelen ihre Anfmerkſamkeit; nur von 
pihen Ländern find ihnen Die geringfügigften Des 
üs wichtig, und daher iſt blos ihre einheimiſche 
Pratiflif von ihnen anf das forgfältigfte bearbeitet. 
Bit welch feltenen Kenntniſſen und welchen Vorzu⸗ 
gu des Styls find Pennant’s ſtatiſtiſch⸗ antiquari⸗ 
he Sammlungen von London gefchrieben? Sin⸗ 
Ir 7® Statiſtik von Schottland ift Mufter in ihrer 
It; ſelbſt als Anweiſung, wie man ftatiftifch fras 
P mi. Sie ift aus den Antworten der Geifts 
PAR in den verfchiedenen Kirchſpielen des Reichs 
4 —* denen Sinlair ſeine Fragen vorgelegt 
fie, Da er die Kunſt zu fragen verftand, fo enz 
Inden daraus fo beſtimmte Antworten in einer fo 
Ä — * Vollſtaͤndigkeit, daß faſt alle beynahe 
oͤctlich konuten beybehalten werden. 
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In allen aͤbrigen politiſchen Wiſſenſchafien ſind 
die Britten die allgemeinen Lehrer von Europa ge⸗ 
worden, Ihre unter dem Schutze ihrer. Conſtitus 
tion und der Preßfreyheit eingeführte Gewohnheit; 
Aber alles, was das gemeine. VBefte betrife, um; 
die Verwaltung ihres Vaterlands öffentlich und im, 
Druck ihre Meynung zu fagen, macht Schriften, 
über Staatsangelegenpeiten und politiſche Vorfälle) 
zu.den häufigften in England: jedes neue wichtige: 
Ereignis fegt aller Gemüther und Federn ’in Bewei! 
- gung. Die Frage über die Abſchaffung des Neq 
gerhandels und. die franzoͤſiſche Rebolution baden 
die politischen Schriftfteller bis, ins Unglaublich 
vermehrt, Die. nicht blos in den Magazinen, (nd 

t 





- dern aud) in einzeln gedruckten politifchen Pamphle 


ihre politiſche Glaubensbefenntniffe abgelegt babeng} 

‚Und unter diefen waren immer, einige mit tiefer Sache 
kenntniß abgefaßte und dem fcharffi nnigften Häfen 
nement durchwebte Abhandlungen zu finden, Denm 


die Verfaſſung feines Vaterlandes ift ohnehin das’; 


ernfthaftefte Studium eines jeden Britten, Daß ef 
gewöhnlich von ihr als Kenner zu reden im Stan 
iſt; und feitdem in Mordbritannien Stewart und 
Adam Smith die Staatswirthfchaft auf ihre letzte 
Gründe zurückgeführt haben, ſtehen auch in Suds 
Britannien Theorie und Praris diefer Wiſſenſchaf 
in. innigſter Verbindung, wozu die täglichen Wen 
bandlungen die. wichtigften Veranlaſſungen gebem- 
Wie tief führte fie nicht ihre große Nationalſchuld ie} 
die Sinanzwiffenfhaft hinein! Doctor Price ent« 
warf nach der tiefften Kenntnis derfelben dreyerley 
Plane zur Abtragung der Nationalfhuld, unte: 
denen nachher der Minifter Pitt den fchwächften zur. 
Ausführung gebracht bat. Was Jobn Sinclair 

“über 
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Über Affentliche Ausgabe und Einnahme, über Bes 
voͤlkerung, Reichthum und bie politifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe feines Vaterlandes gefchrieben har, das ifl 


aus den unterften Tiefen der pofitifhen Willens 


ſchaften geſchoͤpft, und in jeder Hinſicht claſſiſch. 


45. Die Mathematik gehörte in England . 


feit dem fiebenzehneen Jahrhundert unausgefege zu 
den Fundamentalwiflenfchaften eines jeden Juͤnge 
lings, und Euflid zu feinen Handbüchern: es giebt 
daher fein Land, in welchem die griechifhen Dias 
thematiker häufiger gelefen wurden, als diefe In⸗ 
ſel. Ihrer Liebe zu ihnen verdanft auch die Lits 
teratur jene claffifche Ausgaben des Euflides (1703), 
des Apollenius Pergäus ( 1710. 1770. 1780), 
und des, Archimedes (1792), denen fein anderes 
Land Gegenftücke an die Geite ſtellen kann. Mit 
Zertigfeit nach der Algebra zu rechnen, gehört in 
England zu den gewöhnlichen efchicklichkeiten, 
die man ihrer, Nüßlichkeit wegen bey jedem gebil⸗ 
deren Mann erwartet. Bon allen Methoden, 
welche die Meßkunſt erfunden bat, ift immer die 
fchnellefte Anwendung auf das practifche Leben, 
die Schifffahrt und. Fabriken, gemacht worden, 
wodurch die prastifchen Theile der Mathematik 
dn Britten feit einem Jabrhundert die reichſten 
Stächre getragen haben. Philipps Geſchichte der 
innlaͤndiſchen Schifffahrt, nebft einer Abbildung dee 
engliſchen Kandle, Tann ſtatt aller Beweiſe bievon 
dienen. Doc feheint die Neigung das Er⸗ 
fundene zum .gemeinen Nutzen anzuwenden, der 
Fruchtbarkeit des brittifchen Genies in Ermeites 


rung und Verbeſſerung der Theorie nachtheilig ges 


weſen zu feyn: denn mie wenige Namen von 


. 
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großen mathemaͤtiſchen Erfindern in der Theorie 
ſtellt die Litteraͤrgeſchichte des letzten Jahrhunderts 
auf! Nur Maclaurin war ein großer Algebraiſt, 
der auch die Theorie - vervollfommnet hat; nur 
Robert Smith brachte ( 1738) die Theorie der 
„Optik Durch herrliche Entdeckungen weiter; und 
James Bradley wandt (vor 1762) die’ "Entdes 

ung des Dänen, Römers, über die Sortpflans 
zung des Lichts auf die Theorie der Abweichung 
der Fixſterne von der geraden ‚Auffteigung . zur 
Auflsfung einer vordem ſchweren Aufgabe an. . 
Woͤllaſton gab ein allgemeines Sternverzeichnis 5. 
und Masfelyne machte fich um die practifche Aſtro⸗ 
nomie verdient., Selbſt Herfchel’s Entdeckungen 


am Himmel kann fih England, ob er'gleiih ein 


Deutfcher von Geburt iſt, zueignen, infofern er _ 
auf dieſer Inſel ein zweytes Vaterland gefunden 
bat,. das feinem Genie Gelegenheit und Muſſe zur 
Entwickelung gab. u 
Wenn num gleich England in, der. Theorie - 
weniger als das benachbarte Frankreich geleifter 
bat, jo ift es dafür. in dem Gebrauch, den es 
von ibe gemacht Dart, andern Ländern vorgeeilt, 


. und hat ihnen wieder durch mechänifche Erfinduns 


gen, welche den theoretifchen Erweiterungen vor⸗ 
‚angehen mußten, den Vorrang abgewonnen. Geis 
ne Mechaniker baben dem Vießfünftler, Phyſiker 
und Chemiker die feinften Inſtrumente für ihre - 
Wiſſenſchaften in die Hand geliefert, 


Die -Kriegsmwiffenfchaften genießen in Enge. 
land allein die, Auszeichnung, daß ihmen eine “eis 


gene Bildungsanſtalt, die Miltäreradeinie zu 


Wool: 
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Woolwich, gewidmet iſt. Hier lehrte Yohn Muͤl⸗ 
ler (vor 1784) die Fortification und Artilleriekunſt, 
der beruͤhmteſte Schriftfteller in dieſem Fache feit 
‚der. Mitte des achtzehnten Jahrbunderts neben Lewis 
locher, feinem etwas Altern Zeitgenoffen. Doch 
machte. nur Mobins Epoche in diefer Wiſſenſchaft 
durch feine Unterfuhung und genaue Beſtimmung 
der Kraft bes Pulvers (c. 1740), wodurch die gan⸗ 
je Artillerie einen großen Fortſchritt zu boberer 
Vollkommenbeit gethan hat. 


Die Schiffsbaukunſt hatte an Barrow 1750) 
und Robertſon (1763) beruͤhmte theoretiſche Schrift⸗ 
ſtellee. Ihnen eiferten die Franzoſen nach, und 
uͤbertrafen zuletzt ihre brittiſchen Lehrer in der Theo⸗ 
rie dieſer Wiſſenſchaft. Auch die franzoͤſiſchen 
Schiffszimmerleute, die auf den engliſchen Schiffss 
werſten gleichfalls Schüler der englifhen Schiffe: 
jimmerlente gewefen waren, bauten um bie Zeit des 
"Anfangs der franzöfifchen Revolution ihre Schiffe 
vollfommener, ſo daß fie im Teichten Seegeln vor 
den englifchen Vorzüge hatten. So bald diefes bes _ 
merft wurde , trat (1792) eine Gefellfehaft zur Ber 
-frderung der Schiffsbaufunft, unter deren Mit 
‚gliedern fih Männer vom erften Range befanden, 
‚ unter der Protection des Herzogs von Clarence zu⸗ 
fommen, zur Unterfuchung der Unvolllommenbeis 
ten, welche. der englifhe Schiffsbau habe, und 
ur Verbefferung derfelben. Ihre Bemerfimgen. ' 
und Vorſchlaͤge erſchienen zuerſt im European: 
Magazine, und find darauf zum bequemern und 
Algemeinern Gebrauch in eine eigene Sammlung 
| bhracht worden. 
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46. In der Philoſophie plieb Suͤdbritannien 


ſeinem Locke treu, gleich als ob ſein Empirifmus 


‚ohne Lücken, und auf dem Felde der Speculation 
feine Erndte ‚weiter zu gewinnen waͤre. Sie übers, 


ließen es ihren Nachbaren in Ireland und Schotte 


‚land: und diefe wetteiferten auch mit einander jedes 


frühere Syſtem der Speculation zu zerſtoͤhren: Ire⸗ 


land durch den Idealiſmus feines Berkeley (1709), 
Schottland durch den Skepticiſmus ſeines Hume. 
England ſpielte nicht einmahl eine bedeutende Rolle 
in dem Kampf gegen-beyde Syſteme, um feinen Lo⸗ 


a. * 


ckeſchen Empiriſmus zu retten: es uͤberließ dem 


Schotten Hume ihn gegen Berkeley, und Reid, 
Beattie und Oſwald ihn gegen ihren ſchottiſchen 
tandsınann Hume zu führen; es wuͤrde gar feinen 

Schriftfteller in demfelben aufgeftellt baben, wenn 


- nicht endlich Joſeph Prieftley (1774) alle zufammen 
beſtritten hätte. „Lieber befchäftigten fich. die englis 
ſchen Philoſophen mit der practiichen Philoſophie: 


Bald boten fie alle Reitze der Dichtung und Schreib⸗ 


‘art auf, die kehren der Moral in den mannichfals 
tigften Formen und in der correctefien und efegantes 
ſten Dietion zu empfehlen, wie Lord Bolingbrofe, 


Addiſon, Steele, Chefterfield u. a; bald führen 


fie Moralfpfteme auf neuen Prineipienauf. Shafts⸗ 
bury gründete die Moral auf einen innern moralis 
ſchen Sinn, worinn er Franz Huschefon in Ireland 


and David Hume in Gehottland zu Machfolgern 


hatte, die ſein Syſtem weiter ausbilden. Sas 


muel Clarke baute das feinige auf das’ Grundgeſetz, 
daß man alle Weſen, lebloſe, empfindende und ver⸗ 
nünftige fo behandeln muͤſſe, wie es ihrem Ver— 


baͤltnis zum Weltall gemaͤs ſey; Mandeville ſtellte 


eine eigennuͤtzige Klugheirelehre die auf! den Genuß 
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ber möglichftgroßen Summe finnlicher Gluͤckſeligkeit 
hinarbeitet, ſtatt der Sittenlehre auf; und Eduard 
Search gruͤndete (1769) die ſeinige gleichfalls auf 
den eigenen Vortheil. Weit erhabener hatte Richard 
Price (1758) das, was die Vernunft fuͤr wahr 
"and recht erkennt, zum allgemeinen Sittengefeß ges 
‚macht (das fpäterbin Kant in Deurfchland aus der 
Natur dee Vernunft entwickelt hat), Wie ein.ans 
drer Newton in der Pfychologie erflärte David 
Hartley (1749) ale Wirkungen und Empfindungen 
der Seele auf eine mechanifche Weiſe; und wie viele 
Eſſayiſten, gewohnt in der Phitofophie nur ihren 
Meditationen und nicht einer mechanifchen Auffamms 
lung fremder Meynungen zu folgen, giengen noch 
in einzelnen Abhandlungen über Materien der practis 
‚ fen Philsſophie ihre eigene Wege! Diefe rüpmliche 
; Anftrengung hat fie mit einer Menge neuer- originels 
lee Anſichten bereichert, die, menn fie auch das 
| Feuer der Prüfung nicht aushielten , doch auf an⸗ 
dere neue Ideen fuͤhrten. 


47. Nach den Vorſchiagen Ihres Baco gie 
den Beitten in den Naturwiſſenſchaften die Er⸗ 
fahrung allein; die Speculation dagegen nichts: 
md wie viel verdankt ihnen nicht Die empirifche Na⸗ 
iarkunde! Mit welchen Erfahrungen haben, fie nicht _ 
die Phyſik bereichert! was ift nicht die Lehre von 
der Slesteicität durch fie gemorden! W. Gilbert ents 
deckte fie bereits (1719) im Glaſe und andern Körs- 
pern; Hawksbee verfolgte nicht. nur diefe Entdeckung 
Weiter, fondern unterfuchte auch ihre Erfcheinungen 
im tuftleeren Raum und das Anziehen der feidenen 
' Fäden inn s und außerhalb der Glaskugel; Gran 
| bemerkte ‚ daß ſich die Electricität mittheite und fieng 
| Ba 
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an, Menfchen zu electtiſtren; Wulſon kehrte die 


Electricitaͤt verſtaͤrken; Watfon hatte ſchon Die poſi⸗ 
tive und negative Electricitaͤt entdeckt und gelehrt, 


ehe Franklin's Brief, der dieſelbe Beobachtung enis 


hielt, bey der Londner Societaͤt (1747) angekom⸗ 
men war. Unterſtuͤtzt vom Lord Shelburne, nach⸗ 
maligem Marquis von Lansdowne, weihete Joſeph 
Prieſtley (ſeit etwa 1760) alle von geiſtlichen Amts— 
geſchaͤften freye Stunden der Naturkunde und phy⸗ 
ſtkaliſchen Verſuchen. Wie mannichfaltig waren 
feine Beobachtungen uͤber die Electricitaͤt, wie reich⸗ 
haltig ſeine Entdeckungen uͤber die verſchiedene Luft⸗ 
arten! Crowford gab eine neue Theorie von der 


Entſtehung der thieriſchen Waͤrme: und ob er gleich 
"vor ihrer Bekanntmachung ibr ſchon ein halbes. tes 
ben gewidmet hatte, fo brachte er doch noch zehn 


volle Sabre bey den fubtilften Unterfuchgngen mit 


der größten Bebartlichteit hin, bis ſie die Vollen⸗ 
dung erhalten hatte, in der u e in der zweyten Aus⸗ 


gabe erſchienen iſt. 


Gewohnt Erforſchung und Anwendung der 
geſundenen Wahrheiten zu verbinden, haben die 


meiſten brittiſchen Phyſiker auch faſt immer zugleich 
ibren practifchen Verſtand in dem Gebrauch gezeigt, 


welchen fie von ihren Entdeckungen für das buͤrger⸗ 


 iche Leben machten. Wie reich waren die Erſin 


duugen des Phyſikers, Stepban Hales, und wie 


nuͤtztich feinem Vaterlande! Er lehrte das Seewaſ— 


fer leichtere und wohlfeiler als Appleby teinfdar 
J machen; ; ex lehrte die Reinigkeit der Luft durch dream 


nende Kerzen meſſen, und fprach zuerft von figer 
Luft; er erfand die Luftbrauſe, die, mit großer 


u | Erfarung von Zeit, Holz und Steinkohlen das 
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Hebertreiben des Seewaffers in den Helm befördert; 
er erfand Luftkiſten (oder Ventilator) für Kriege: 
fhiffe, und richtete fie darauf auch für Gefängniffe, 
Krankenhäufer und Kornboͤden ein (von 1733:1758). 
Wie er, wucherten die meiften Phyſiker feit der Kb: 
nigin Anna Zeit, mehr oder weniger, mit ihren 
phnficalifhen Kenntniffen zur Verbeſſerung der 
Saiffahet , der Manufaeturen und Fabriken. 
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Am deutlihften zeigte ſich dieſer wiffenfchafts 
liche Verſtand in dee Anwendung, welche man von 


— 
J 


der Chemie machte. Um die chemiſchen Schriften 


nes Bergmann, Scheele, Ferber und andrer 
deutſchen Chemifer für ihr Vaterland benutzen zu 












Sprache. Gerecht gegen die Verdienſte der Fran⸗ 


u Oxford die beyden großen Theorien der neueſten 
Phyſiker, die phlogiſtiſche und antiphlogiſtiſche, und 


haben, trugen die Englaͤnder alle die wichtigen fran⸗ 
jpͤſchen Werke über die neuere Chemie in ihre 
Sprade über, (mie 5. B. Nicholſon Chaptal's 
Anfangsgruͤnde der Scheidefunft, als der deutlich, 
fen Darftellung der Lebrfäge von Lavoifier), um 
der Benutzung ihrer chemiſchen Entdeckungen bey 
Gewerben und Zabrifen die weitefte Ausdehnung zu 
geben, und fie felbft unter Handwerker und Fabri⸗ 
canten zu beingen, welche der franzöfifchen Sprache 
‚nicht kundig wären. Gegenwärtig dienen daher alle 
Elemente ihren Gewerben: ihre Mafchienen werden 
nicht bios von Wind und Waſſer, fondern auch 


N 


innen, lernten Die englifchen die ſchwere deutſche 


ofen in der Scheidekunſt, verglich William Higgins 


entſchied für leßtere, und anerfennend die. Epoche, “ 
welche die Franzoſen in dieſer Wiffenfchaft gemacht 


vom Feuer in Bewegung gefebe. Ben diefer Wiß⸗ 
V Ks be 





354° 1. Neue Litteratur. A, II. 


8O 


und Auswahl d der Maturkoͤrper zuvor. 


begierde nach fremden Erfindungen iſt nicht etwa 
bisher ihr eigener Forſchungs⸗ und Prüfungsgeift 
ſtill zeſtanden: mie fleißig haben Kirwan und Ca⸗ 
vendifch Die Diatur befragt, und welchen Aufwand . 


baben fie zur Beſtreitung der koſtbarſten Experimente 


gemacht! Wenn in der gegenwaͤrtigen Generation 
ſolche Beyſpiele auch in England nicht zahlreich 
find, unter welchem Volke wären fie es denn ?. 


48. Die Naturgeſchichte hat durch das 


ganze achtzehnte Jahrhundert viele reiche Liebhaber 
‚und Sammler ,, aber nur wenige Forfcher gehabt, 
. welche es gewagt hätten, den unermeßlichen Reichs 


thum aller Reiche der Natur zu umfaflen. Die 


.  Daturforfcher ſchraͤnkten fich lieber blos auf einzelne 
+ Theile der Naturgeſchichte ein, und leifteten daun 


auch deſto mehr, Doch bleiben unter denen, die 
fi über alle drey Naturreiche ausdehnten, John 
Hill (1748) und John Fr. Miller (1787) der 


| Wiſſenſchaft merfwürdig. Kohn Hill fchäpfte das 


meifte aus dem Reichthum feiner Beobachtungen : 
feine Befchreibungen der natürlichen Körper waren 
meift nach der Natur und Autopſie gemacht, ihre 
Srundftoffe meiftentheils durch felbft unternommene 
chemiſche Unterfuchungen erforſcht; und lag gleich:, 
im Ganzen, befonders im Pflanzen : und Thiers 
reich die Linneifche Methode zum Örunde, fo war 


ſie doch nicht one eigene Prüfung befolgt, und das 


ber in mandyen Stüden abgeändert; das Mifros 
ffop ward zu Entdeckungen an, Pflanzen und Ju⸗ 
fetten meifterhaft gebraucht. Miller that es allen 
feinen Vorgängern in,der Abbildung und getreuen 
Nachahmung der Natur, in Schönheit. des Stiche, 


Der 
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ten fich..andere Matueforfcher lieber auf einzelne Na⸗ 


gieng darinn voraus durch Die Epoche, welche das 
Kraͤuterbuch der Elifaberh Blackwell (1747) machte, 


dem ſich noch Philipp Miller in feinem Gärtnerleris 
fon (1755) mit Hartnäcigkeit entgegenftemmte, legte 


‚Anfangs aus misverflandenem Dtationalftolz der 


gefolgt war: feitdem aber ward es auch in England 
immer gewöhnlicher , dein großen Linné Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen. John Miller erläuterte nun 


einem Prachtwerk durd) die meifterhafteften Zeich⸗ 


waren, und trug darauf (1780) in einem neuen 
Heachtwerk die. Gewächfe nach, welche entweder 
tinnE ganz übergangen hatte, oder deren Befruch⸗ 


Anleitung zum Gebraud des Linneifchen Suftems, 
wie fie nur ein Meifter über einen andern Meifter 
geben konnte. Voll Enehufiafnus für den großen 
khmedifchen Kräuterfenner feßte fih Doster Smith 
in den Beſitz des. Linneifchen Naturaliencabinets, 
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ihn werden nun der Weit die botaniſchen Schaͤtze, 
de bisher in ihr verborgen gelegen hatten, mitges 

teilt, woran zugleich die Lirmeifche Societät Ans 
| teil nimme, welche er zum Andenken des großen 


er IT · — 


turreiche, und von diefen zog immer die Kräurerg - 
Ende die meiften am mächtigften an. Schottland . 


Die Abneigung gegen das Linneifche Syſtem, wels . 


endlih John Hill (feit 1756) ab, \0b gleich auch er. 


Der größeren Vollkommenheit wegen beſchraͤnk⸗ u 


unvollkommenern Mechode feines Landsmanns Ran 


(von 1770::1777) Bas Linneifche Pflanzeniyftem in. 


nungen, die eben fo. meifterhaft in Kupfer geftochen 


tungstheife Miller näher zu befchreiben im Stande 
war. Geine. Einleitung in die Botanik war die - 


befonders feiner lehrreichen Kräuterfammlung; duch: 


Vaters der foftematifchen Botanik und zur Bereiche  ". 
S | . 5 \ zung | 


ler 


. « ° . v 
⸗ 
oo: . \ 


1356 | F Neue Litteratur. A. IL 


eung der Kraͤuterkunde i in ſeinem Hauſe geſtiſtet far 
Der an ausländifhen Gewaͤchſen fo reiche Fünigliche 
Garten zn Kew hat durch den vortreefflichen Kunſt⸗ 
gärener Aiton feine Reichthuͤmer aufgethan, und 
eine Menge neuer Pflanzenarten zum erſtenmahl ber 
kannt gemacht, und die bereits befannten nach ihren 
fpecififchen Characteren richtiger als bisher beftimmt; -- 
Die herrliche tondner Flora von Curtis verfpricht eis 
nen ähnlichen außerordentlichen Zuwachs. Um 
- wie viele reiche Privatperfonen gaben in den neues 
ften Zeiten einzelne Benträge zur Erweiterung und 
Verbefferung der Kräuterfunde, die ihr Lieblings: 
fein ift, und der zum Beften fie Blumengärten, 
Treibhaͤuſer, Gartenbibliothefen mit foftbaren Kup: 
ferwerfen angelegt haben! Der reißende Debit von 
Curtis botanifchem Magazin ift der fprechendfte 
Beweis vonder ſich immer meiter ausbreitenden Lieb⸗ 
baberey diefer Wiſſenſchaft. Richard Pulteney's 
Geſchichte der Verdienſte der Englaͤnder um die 
Kraͤuterkunde (1790) koͤnnte daher ſchon mit man⸗ 


chem neuen Ramen vermehrt werden. 


. Zinneifche Befellfchaft: Transactions oftlie Linnenn “ 
Society, Vol, I- VII, Lond. 1791- 1804. 4. | 


Botanifche Bibliothek, geſtiftet ſeit 1728 von ben 
Apothekern in ihren botanifchen Garten’ zu Cheiſea. 


Wenn nun gleich der Eifer der Englaͤnder fuͤr 
andere Naturreiche nicht ſo gros war, ſo blieben 
ſie doch nicht hinter andern Nationen in Verdienſten 
zuruͤck. Georg Edwards Naturgeſchichte der Thiere 
und Vögel (1743: 1751) uͤbertraf zur Zeit. ihrer 
Erſcheinung alles Fruͤhere; Thomas Pennant’s 
Zoologien (1763 1783) find in jeder Hinfcht a 

i 2 
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6; der Aporhefer, Kohn farham zu Datford, 
gab nicht blos eine allgemeine Weberficht der Thiere 
wit fhönen Abbildungen nach dem Linneifchen Sys 
ſtem, fondern auch das einzige vollſtaͤndige Natur⸗ 
ſyſtem aller jeßt bekannten Vögel (1788); der 
Opticus Adams lieferte (1788) in feinen Verfuchen 
über das Mifroffop die Befchreidung von 359 In⸗ 
ſuſtonsthierchen; John Ellis (1756) cine natürliche | 
Geſchichte der Coratlen und Zoophyten; Thomas 
Nartyn begann (1788) ein Prachtwerk über die 
Lonchyliologie mit fo ungebeuerem Aufwand, daß 
iin Eremplar 24,000 Gulden often würde, wenn 
es vollendet werden follte. And mie mancher .mids - 
mete feinen Fleiß der Naturgeſchichte eines einzelnen 
Iondes! A. Tremblen (1707) der Waturgefchichte 
von Madera und Barbados, Mervis, St Chriſtoph 
md Jamaica; John Lawſon (1709) der Naturges 
ſchichte der Carolinen; Marc Catesbh der Natur⸗ 
geſchichte der Earolinen, glorida's s und der Baha⸗ 


Auf dem Grund einer genauen Naturkunde 


ehob ih in Britannien die Landwirthſchaſt bey 
den Beobachtungsgeift, dem Fleiß, dem Scarfs 
fun und der unbefangenen Erperimentirluft der Was . 
tion zu einer. außerordentlichen Vollkommenheit; 
und eine eigene Geſellſchaft arbeiter unabläflig duch 
Verfuche daran, fie noch mehr zu erhöhen. Dem. 
Auslande bfieb das Figenthümliche derfelben lange 
verborgen, bis endlih John Ellis und Arthur 
' Young (feit 1770) durch ihre Säriften ganz Euros 

| M davon unterrichtet haben, Ä _ | 
} . 
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258: . I. Neue Litteratur. A. Il. 
I Deconomiſche Geſellſchaft zu London; Memoirs of, 
aprieultore and other oeconomical arts, by 
4 obert Doſſie, Lond, 1768 - 1788. 3 Yoll. 8, | 
Transactions of the Society, inſtituted for the 
encouragement ..of;arts, manufactures and com- 
merce |. oben Num, 34 0 | J 
“ Communications of jhe board of agriculture, 
Vol. 1» Ill. Lond. 1797- 1802. 4 | 
Gefellfhaft zu Bath: Letters and papers on agri- 
0 culture, planting etc. — of the. Bath. and 
| "Welt of England Society for the encouragement 
of agrienlture. Lond, 1787 - 1799. 9 Voll, & 
worunfer mehrere oͤfters gedruckt find. 
9 (Gefellfchaft zu Newyork: Transactions of the So- 
_ eiety, inflitnted in tbe ftate of New--York, fer 
thoe promotion of agriculture, arts and manu- 
fractures. New- York 1792, 1794. 2% Voll, 4.). 


49. Die größten Aerzte, welche England in | 
den neueften Zeiten befeflen bat, waren entweder . 
Aus Nordbritannien gebürtig, wie Pringle, Die 
. heyden Hunter, (John und William), William 
ur Cruikſhank, und mehrere andere ;. oder zu Edins. 
burgh gebildet, weil die. beyden Pflegemütter Der: 
MWiffenfchaften in. England, Orford und, Cambrihs 
ge, ‚die Söhne des Aeſkulap ſehr fliefmütterli bes 
bandeln. . Won da nehmen fünftige Aerzte blos eine - 
allgemeine Bildung aus alten Claſſikern mit, denem 
. fie gleich. allen übrigen Studirenden bie vier Jahre 
ihres dafigen Aufenthalts widmen; über ihre Wiſ⸗ 
fenfchaft hoͤren fie Dort feinen Lehrer, weil die Pros 
fefforen dee Arzeneykunde entweder nicht lehren oder. 
nicht befucht werden: und wenn auch einer_oder der, 
andere Unterricht ertbeilt, fo erfchöpft er Peine mes 
Bicinifche Wiſſenſchaft, fondern er befteht blos im - 
u — einer 


—* 
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einer Anweiſung weniger Stunden, wie man bie 
verfchiedenen Theile der Medicin für fich-ftudiren foll.. 


Blos der Profeffor der Botanik zu Oxford macht 


eine Ausnahme: er giebt einen vollftändigen Unter⸗ 
richt in der Kräuterfunde, aber nicht blos für Fünfe 
tige Aerzte, fondern für Liebhaber aller Urt, aller 
Alter und Stände, . Ueberhaupt laͤßt ſich in gang 
England Fein mündlicher Unterricht in der Theorie 
der Arzeneykunde erhalten, felhft zu London nicht, 
ob es gleich die Hauptfchule der engliſchen Aerzte iſt. 
Dort giebt es blos Vorleſungen practiſcher Zerglie⸗ 
derer, die ſich die dazu noͤthige Leichen durch die Re- 
Iurrections - Men (die Neubegrabene des Nachts 
aus ihren Gräbern hohlen) verjchaffen, und eine 


‚ allgemeine Kenntnis der einzelnen Theile des menfchs . 


lichen Körpers, ſammt den uͤber ihren gefunden und 
kanfen Zuftand befannten Beobachtungen und Er: 
fahrungen, ertbeilen. Alle übrige Theorie muß man 


entweder aus Büchern erlernen, oder man erlernt 


fegar nicht: denn der Arzt, unter deſſen Leitung 
man fich begiebt, ertheilt blos Kenntnis von den 
Büchern, die man zu fefen hat, und führt in den 


Hoſpitaͤlern zur medicinifchen Praris an. Da nun 


ng Aerzte in den Jahren ihrer medicinifchen Bils 
ı dung felten die zu eimem gründlichen Privatſtudium 
be Theorie noͤthige Stetigkeit haben; fo bildet ons 
don der Regel nach lauter platte Empirifer: und 


me yon Edinburgh her, wo vollftäntiger mündlis : 
Ger Unterricht über alle Theile der Medicin ertheilt 
Bird, hat man Aerzte zu erwarten, die eine griindbz | 


liche Theorie zur Praris mitbringen. Es laſſen 
& daher die Verdienſte der Aerzte in Mord: und 
Ä 


Eidbritannien um ihre Wiſſenſchaft nicht wohl. 


onen; Die Theorie der erſtern vervollfommner die 
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VPrarxis der letztern. Und fo mögen denn die großen | 
- Aerzte derbeyden Britannien, die fich um ihre Wif 
ſeenſchaft verdient gemacht haben, in Wermifchung 
neben einander flehen: die großen Anatomen Monroe 
Vater und Sohn, William Hunter und Cruise 
ſhank, die graßen Practifer -Mead, Hurbam und 
Pringle , Heberden und Baker, Darwin, Brown 
und Eduard Jenner, deffen Namen die Einführung | 
ber Kuhpocfen (1798) verewigt. hat. In beyden 
Reichen traten die erfahrenften Aerzte in medicinis | 
ſche Gefellfhaften zufammen. Coinburgb-gieng | 
mit feiner Geſellſchaft zur Aufnahme der Arzeney⸗ 
kunde (1731) voraus; zu London ſammelten ſich 
im Fortgang der Zeit drey verſchiedene Corporatio⸗ 
nen, eine Medical Society, ein College of Phy- - 
ficians und eine Society of Phyficians:. und jede ; 
Nlaßt ihre Abhandlungen unter verfchiedenen Titeln 
drucken. Zur Ermunterung des. Fleißes in der _ 
Theorie, die bey dem Gang der mediciniſchen Stu 
dien in England fo nörbig ift, haben in den neuerw | 
Zeiten mehrere Patrioten jährliche Belohnungen für”, 
vorzuͤgliche theoretiſche Schriften geftifter: Forther⸗ 
gill (vor 1788) eine Preismedaille der beſten Schrift 
"nber irgend eine mediciniſche Frage; eine ſilberne 
Schaumuͤnze die humane Society; Fordyce mit . 
feinem Freunde Hunter das Lyceum medicum zu. 
x Jondon, das jährlich eine goldene Schaumünze der, . 

beſten phnfiologifchen oder parhologifchen Abhand 
Jung zutheilt. 9 — | 


Unmm die Chirurgie der Miedrigkeit zu entreißen, 
in der fie nur zu lange zum Schaden der Menfihheit - 
gelegen hatte, ward endlih (1745) die Handthie 
rung der Warbiere, von den Gefchäften eines Wund⸗ 

Ä | £ arztes 
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arjtes durch eine eigene Parlamentsaete getrennt, 
und zu London aus den Chirurgen eine eigene für 
‚ Ah beſtehende Corporation unter eingm Oberhaupt, 
wen Auffehern, zehn Eraminatoren und ein und 
wanjzig Aſſiſtenten gebildet, welche nach vorausges 
gangener Prüfung jungen Wundärjten die Erlaubs 


us der Praxis ertheile, obne ‚welche niemand in 


ı tondon und fieben Meilen umper Die Geſchaͤfte eines 
' Wundarztes ausüben darf, Zu ihrer theoretifchen. 
ı Bildung werden zu London allerley Vorleſungen ger 
halten, und zu ihrer practifchen find die Armeen, 
Sriegsfchiffe und Hoſpitaͤler vortreffliche Schulen. 
‚Diefe Anſtalten haben in neuern Zeiten einen Che⸗ 
elden und Pott, einen Nourſe und Sharp, Sohn 
hunter und Bell u. fe m. gebildet, die als große 
Wandärzte ihre Kunſt mit den herrlichſten Erfins 
tungen, Beobachtungen und Erfahrungen bereichert 
db. In der Entbindungskunſt hat Smellie 
{vor 1763 ) dur Erfindungen, William Hunter 
dot 1784) Durch Praris, Aitken (1789) durch 
ein Lehrbuch wenigfiens im Innlande einen "großen 
Namen erhalten. | 


Eocietätkfchriften: Medical obfervations and in- 
quiries by a Society of Phyfkcians in London, 
‚ Lond. 1757 - 1784. 6 Voll. 8, u — 
| ‚Medical Transsctions, publifhed by the College 
of Phyficians in London, Lond, 1768 - 1785 
s Voll, 8: ' a | 
'Memeird’ of tbe medical Society of London, in- 
‘ Situted in the year 1775 Vol, 1.Vi. Lend. 
Transactions of a Soeiery for the improvement of 
medics! and chirurgical Kuowledge. Vol. 1. U. 
* Lont, 799 " agos. 8 , , , _ . 
Ä a Den 
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Den Raturfortſchern zur Seite arbeiteten im⸗ 
mer die gefchichteften Künftler und Mechaniker, und, . 
reichten den. erften zu jedem Verſuch, durch weichen 
ſie die Natur befragen wollten, die fchicklichften 
Werkzeuge dar. Wie viele Entdecfungen verdanken 
daher die Naturwiſſenſchaften dem gluͤcklichen Um⸗ 
ſtand, daß England den Kuͤnſtlern den vortrefflich⸗ 
ſten Stoff zu den vollkommenſten Inſtrumenten, 
theils aus ſeinem eigenen Grund und Boden, theils 
durch ſeine Handelsthaͤtigkeit dargeboten hat; und 
daß die Kuͤnſtler durch den Reichthum ihres Bater⸗ 
landes in den Stand geſetzt wurden, Genie und 
Fleiß der Vollendung ihrer Inſtrumente zu widmen, 
ohne durch den hohen Preis, den fie ihnen ſetzen 
mußten, die Liebhaber von WBeftellungen und dem | 
Kaufen abzuſchrecken. | ' 


| so. Das Fach der Rechtogelehrſamteie iſt 
im achtzehntrn Jahrhundert nur mit wenigen wich⸗ 
tigen Werken bereichert worden. Advocaten und. 
Redner vor Gericht halten ſich nur an wenige, und 
lauter ſolche Schriften, die ſchon ſeit langer Zeit: 
. in claffifchem Unfehen fteben. Da juriftifche Schrifts;; 

ſteller füch wenige Lefer verfprechen koͤnnen, ſo fuͤh⸗ 
len auch gelebrte Rechtsgelehrte felten Beruf: in füch, 
. juriſtiſche Zunftgenoſſen in Shriften zu be⸗ 
lehren. 


| Doc iſt in. dem Studium der Kächtsgeleßr: 

ſamkeit mm achtzehnten Jahrhundert durch Viner's 

Freygebigkeit eine große Veraͤnderung vorgegangen. 
Um der elenden Art, nach welcher man zu London in 
den fogenaunten Inns of Law das gemeine engliſche 
"Recht wie ein Handwerk lernte, ein Ende zu ma⸗ 
chen 4 fiften er in ı feinem Teſtament zu Orford einen 














— 


W 


5. Kagland, vonunons r8am . 463 
eigenen tehefubl zum wiſſenſchaftlichen Vortrag deg 


gemeinen engliſchen Rechts,;den nach ſeinem Zod(17 56 


Sir William Blackſtone (c. 1760) zuerſt einnabm. 
Aus feinen Vorleſungen ift der wortreffliche und allz | 
gemein verſtaͤndliche Commentar übey das gemeine 
englifche Hecht. entfianden,: der allgemein ‚in Enge 
land für eine fo claffifche Arbeit gale, daß urn 
lange alle weitere Vorleſungen über das gemeine 
Recht fuͤr entbehrlich, ‚und. die Vineriſche Profefz - 
für für überflüffig hielt. Doch har fein Nachfole 
ger auf diefem Sehrftuhl , Doctor Woodfon , durch 
feine ſoſtematiſche Leberficht über das englifche Recht 
(1793), gezeigt, daß auch Blackſtone auf diefem 
Felde der Rechtsgelebrſamkeit noch Stoff zu eineg 
reichen Nachleſe für den übrig gelaflen habe, der fie 


. halten verſtehe; und Woodſon's VBorlefungen 


achtet man nun für jeden unentbehrlich, ber in den 
Geiſt der englifchen Geſetze tiefer. einzubringen wüns 
ſche. Die übrigen juriftifchen Schriftſteller ſchraͤnk⸗ 


ten ſich auf Compilattonen aus dem brittifchen Co: 
- der, der ungebeuern Sammlung. von Parlamentss 


acten, ein. Bald brachten fie aus ihnen Alle Ge⸗ 


fee über gewiſſe Elaffen von MNechtsfällen auf einen 


Haufen zufammen; ‚bald ſammelten fie die Formen 


- Ordnungen und Gewohnheiten, die jedes Tribung 


bat, zum Gebrauch derer, die an ihnen Rechtsſa⸗ 


den anbängig. machen wollen ;.. oder fie gaben Les » 


berſichten uͤber einzelne Nechtsmaterien, die man 
mit dem beliebten Titel Grammatik (über dieſe oder 
jene Rechtsmaterie) zu belegen pflegt. Der Stoff. 
wu ſolchen Compilationen vermehrt ſich am Inde-eis. 
nes jeden Jahrs durch den Abdruck der Eutfcheidun, 
gen, welche im Laufe beflelben an ben großen engliz. 
ſchen Gerichtghöfen gegeben, worgen, find., 

| t2 at 
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at noch feiner der bisherigen Herausgeber PER die 
rühe nehmen mögen, fie nach den, dtechtsgegen⸗ 


fliaͤnden zu: ordnen‘, dag fidy abnehmen ließe, welche 
Kuͤcke dee aͤltern, Entſcheidungen ausgefüllt, oder 
‚welche Ältere durch foätere Erkenntniſſe beftätiget 


worden wären, Zur Weberficht diefes "Chaos find 
ä daher jene Grammatiken über einzelne Rechtsmates 


zien verdienftlich und dem Practifer unentbehrlich, 


wenn’ fie auf Gefege und- Eutſcheidungen zugleich 


Auͤckſicht nebmen. 


Aber ſo wie überhaupt in Eholand die Biärße 


 .Ünes Fachs der Wiffenfhaften fi nicht nach den’ 
Schriften, die in demfelben erfcheinen, abmeſſen 


.. . läßt, fo find fie am menigften der Maasſtab von 
- gründlichen Studien in der Nechtsgelahrrheit. Die . 
groͤßten Kenner des englifcdyen Rechts find nie als 


7 


ſpuriſtiſche Schriftfteller aufgetreten. ' Wie, viele 
‚große Rechtsgelehrte kennt die Gefchichte feit der 


önigin-Anna ‚ einen Kohn Holt, Lord: Seomers, 


 Lard Cowper, tord Harcourt, einen Sir Joſeph 


Jekyll, Ste Peter King, Sir Thomas Parker, 
Änen Kapniond, Gilbert, Talbot, Ryder, Yorke 


| Cnachmaligen Grafen von Hardwicke), einen Mur: 


ray, Pratt, Dunning, Tpurlow, Eden, Wed; 


derburne und Erskine: und wie wenige von ifnen 


Baben über das Fach, . in dem fie Meiſter waren, 
etwas durch den Druck bekannt gemacht! "Sie diens 
ter ihren Zeitgenoffen nur als geſchickte Sachwal⸗ 


ser und Richter, und wurden nur durch die Wichtig⸗ 


keit der Rechtsſachen, die von ihnen verhandelt 


wurden, und ihre unbeftechliche Rechtſchaffenheit 
beruͤhmt wie Holt, Mansfield, Thurlow u. ſ. w., 
. Oder als große Reduer vor Beige, wie So 


mers 
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mers und Cowper, Murray, Wedderburne, Ers⸗ 
fine u. a. . W 
= Ben: dem. eingefchränften Gebrauch, der in... ' 
England von dem Mämifchen Rechte gemacht wird, 
wurden die. tieferen Kenner deffelben in den. neuern . 
Zeiten inımer ſeltener; und die wenigen Scheifts. 
ſteller Aber die Mömifchen Gefege behandelten fie . 
mehr antiguaeifch und philelogifh als practiſch. 
Nah jenem blos gelehrten Geſichtspunkt ſchrieb 
daylor, jenes berühmte Wearbeiter det griechiſchen 
Renee, über die zwoͤlf Tafeln und ein kurzes 
lehrbuch des Mömifchen Rechts, und Hyliff neue 
Panderten. ; Ä . 


52. Theologie. Der Deifmus fuhr fort, 
fin Wefen. in England immer lauter und allge 
Weiner zu seeiben; Tindal, Toland (vor 3722 I -. 
Rolins (vor 1729), Woolſton (vor 1733), 
Morgan (vor 1743), Chubb (vor 1747) u. 0. - 
befritten zwar mit ſehr ungleichen, aber zum Theil 

doch mit ſtarken Waffen entweder alle pofitive Res. 
Ugion überhaupt, oder doch die chriftliches Graf 
Sbhaftsbury lieh dern Deifmus feinen Wig,. Lord-, 
Volingbrocke ſeine Beredtſamkeit: faft durch die 
ganze erſte Hälfte des achtzehnten Jabrhunderts 
hielten dieſe Gegner des Chriſtenthums die britti⸗ 
ſchen Theologen in Athem. Auf dem Kampfplatz 
gegen die Freygeiſter zeichneten ſich inſonderheit 
aus der biſchoͤflichen Kirche Eduard Chandler und-, 
RPhn Buttler, aus der presbyterianiſchen der 
Vertheidiger der Glaubwuͤrdigkeit der evangeliſchen 
| Geſchichte, Nathanael Lardner, aus. Die Bam⸗ 
'mmifche Stiftung zu Opford gab una ‚giebt noch - 
Ä 13 aahr⸗ 
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jährlich Vorlefingen-über die ee ei 


mwürdigfeit der chriftlichen Religion zum Beſten. Dat 


‚ bie, Deiften mit den Inhalt des Alten und, Neuen 
’ Tiftanıenes ihren Spott trieben, ſo war ieh Ber 
kaͤmpfern vor allem ein forgfäliges -Bibelftudium: 


north; das’ aber feine eigene Schwierigkeiten Hatte: 
War‘ dem Achtzehnten Jahrhundert nicht gewohnt, 


die’ Schriftſteller des griechiſchen und roͤmiſchen Al⸗ 


teribunis graimmatiſch zu zerlegen, „um: dadurch za | 


eiiler feften’imd ſichern Kenntnis ihres Jahalts zu: 
eolttmen‘, ſondern zufrieden mit einem mehr aus 


det Ziſainmenhang errathenen "als grammatiſch er⸗ 


wleſenen n- Sinn, verſtanden ſich auch die brittiſchen 
Theologen im Anfang des achtzehnten Jabrhunderts 
auf keine genaue grammatiſche Interpretation und 
Entipiekehing des Sinns der biblifchen Schriftſtel⸗ 
ler. Ben einer-blos halb’ richtigen Sprachfenntnis | 


entwickelten fle fich mittel. einer ſcharfſichtigen Zer i 


legang des Zufammenhangs den Siun des Ganzen, 


| . und brachten ihn daranf in Wortreiche: Maraphras 
fen ‚wie beyin A. T. Simon Patrik (vor 1707), : 


und William Lowth, der Water, (vor 1732)4 
— zen N. T. Samuel Clark (1701), Hay 
Hi 


| mmond (1714), Thomas Pyle (1727), Das . 
niel Whitby und Philipp Doddridge (1738); bey 
einzelnen Büchern deg N. T., wie: ben den Pauli⸗ 

niſchen und katboliſchen Briefen, Locke, Peirce und 

Benſon (1700 1740), . bey den Briefen an bie . 


Galater . Epheſer und Theſſalonicher Samuel | 


Chandler 4777) u. a. -Mittleeweile Samen auch 
die engkliſchen Humaniflen durch ein genaueres Stu⸗ 
/dium dee Griechen und Roͤmer zum Beſitz der Ga 


pemniffe einer grammiatifchen Interpretation z und 
aran ‚gewöhnt, beten auch dis Theologen auf ‚ib‘ 


/ \ or 
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ren Mangel an graitatifch genauer" Sprachfunde 
in Deriodenreichen Paraphrafen zu verbergen , unb 
zogen lieber Ueberſetzungen biblifcher Buͤcher, ung 
tergelege mit Anmerkungen vor, wie. Robert Lowth, 
der Sohn, beym Jeſaias (1778), Benjamin 
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(1792) beym Daniel; bey einzelnen Buͤchern des 


MT, wie ben den Evangelien: Jacob Macknight 
(1763), bey den Evangelien, der Apoſtelgeſchichte. 
und dem erſten Brief an die Corinthier, Zochary 

Pearce (1777) u. fe wi 


Die Wortkritik, welche einzelne engliſche Zus 


maniften. an dem Nachiaß des griechifchen und römip 
fihen Alterthums im achtzehnten Jahrhundert mes 


ſſerhaft übten; fand auch bey den biblifchen Philos 
iogen Eingang, und gleidy nach dem Aufang des 
achtzehnten Jahrhunderts (1707 ) fand in Job 
Mill einer. der erſten Kritiker des N. T. auf, dee 


av Reichthum der gefammelsen, Lesarten und in trefs 


fendem Urtheil alle feine Vorgänger fo wei üben ⸗ 


traf, daß er feinen Zeitgenoffen iin vielem . ganz un⸗ 
faßbar war, und daher felbft an feinem Landsmanu 


Whitby (1710) einen GHegner fand, bee das mit 
hartem Tadel belegte, was gerade bie einfichtenols 
iere Nachwelt für Die ı verdienftlichfte Seiten feinee 
ritifchen Arbeit anſah. In der Wortkritik dee A. 


T, machte Benjamin  Kenmicott (1752+.1776) 
durch die vollſtaͤndigſte Varlantenſammlung aus 


maſorethiſchen Handſchriften in ſo fern Epoche, als 


ducch fie entſchieden worden, es ſey aus ihnen wenig 
kritiſche Huͤlfe für die Stellen Ei ar 


en, die fie am meiften bedürften, zu erwarten. 


Der alegandrinifchen Ueberfeung des A. T. nabm 
u u 14 ſich 


Vlaynah (1784) beym Jeremias, Thomas Wintle | 
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= Ach im achtzehnten Jahrhundert zwehmahl englifche 


— 


1787) den Orfordiſchen Canonieus, ‚Robert Hel⸗ 


Freygebigkeit an: im Anfang deſſelben (1707⸗1720) 
unterſtuͤtzte fie den Preuffen, Johann Ernſt Grabe, - 
zur Heransgabe der Septnaginta nach der Aleyxam 
drinifchen Handſchrift; am Ende deſſelben (ſeit 


mes zur Salamilung eines vollſtaͤndigen kritiſchen 
Apparats, mit dem aber bis auf den Tod. des Samm⸗ 
lers (vor 1798 1806) nur der Pematruch ud | 
Daniel erſchienen ſind. | u 

I. 2er 


Ein ganzes halbes Jahrhundert waren die 





brittiſchen Theologen ein Muſter der theologiſchen 
Gelehrſamkeit fuͤr die uͤbrigen Proteſtanten: bis in 


die Mitte des achtzehnten kannte man in Deutſchland 
keine beſſere Exegeſe als dia der engliſchen Paraphra⸗ 
Ren; keine gruͤndlichere Philoſophie über Gott, 
als Samuel Elarf’s Beweiſe fuͤr das Daſeyn und 
die Eigenſchaften Gottes (1704), und William 
Derham's Phyſikotheologie (1714)3 Thomas 
Burnet lehrte zuerſt die Hauptlehren des Chriſten⸗ 
thums von feinen Nebenlehren ſcheiden, .umd zeigte 
dadurch den Weg, auf dem man zur Simpliciſtrung 
des chriſtlichen Lehrbegriffs gelangen koͤme; ſo wie 
Ifaak Watts und. Philipp Doddridge andern pro⸗ 


tceßſtantiſchen Ländern Muſter von vernuͤnftigen Er⸗ 


baumgsbuͤchern aufſtellten. Doc; waren auch .in 
England die Denker int Fache der Theologie nur 


Aucnabmen, und die blinden Anhänger der 39 Glau⸗ 


Bensartifet,, weiche das Partamene für bie biſchaͤf⸗ 
Sie Kiede feftgefeßt bat, Die größere Zahl. Die 
Kampfpiäge der Firchlichen. Polemik wurden daher 


Bu“ England nie leer. fange war Daniel Waters 
laud bas Oberhaup der rbodoren in den Strei⸗ 


tig⸗ 


— 


\ - 
! 
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ugkelten mit den Antitrinitaciern; : nadh Der Zeit bar 
ben ſich die Rewiewers ju den allein gültigen Schieds 
richtern deſſen, was in der Theologie jugelaffen wer) 
: den fol, aufgeworfen, und fie fahren ‚noch. immer 
fort, das, was von den herrfchenden Vorſtellun⸗ 
gen abgeht, -unverbört zu verurtheilen, und die 
. Möglichkeit befferer Geſtchtspunkte, ale die. ererbren 
| find, nicht einmabl zu ahnen. Der Streit der Dif 
| fenters (der Andersgefinneen ) mit den Verfechterti 
der hoben oder. bifchäflichen Kirche macht daher den 
een Haupttheil der neueſten theologiſchen Littera⸗ 
nr aus: der andere beſteht aus dickleibigen Pre⸗ 
dirbadern die vielleicht noch sur. in Zahl und Uns 
Pr den polemiſchen ben „Rang frekeig 
machen! - 2 


5% Ver eleicht n man den geiffigen Zuſtand ber 
mlifhen Nation gegen das Ende des achtzepnten 
Phehunderts mit demſelben in feinem Anfang; 
ſo läge fich ein großes Fortfchreiten in der Geiſtes⸗ 
bildung nicht verfennen. Sie iſt weit allgemeiner 
md ausgebreiteter als in irgend ‚einem frühern: Zeit⸗ 
ltr, So gar das weibliche Gefchleht ſchloß fh 
weit häufiger -als in fruͤbern Zeiten und ſelbſt unten 
dern Völkern an die männlichen. Schrifefteller an, 
und wetteiferte mit- ihnen in Poefien, befonderg im. 
Schaufpielen und Romanen, umd in der. Hiftorios 
graphie, wie Mrs Lennor und Griffith, Mes Cow⸗ 


Im und Inchbald, Mrs Bennet und Benhote, 


Ns Rudd und Smith, Miß Dalton, Mib Fine‘. 
glaß, Miß Williams u. a., beſonders ſeit dem 
lezten Viertel des achtzehnten Jabrhunderts, feit⸗ 
‚dem Johnſon die Eitelkeit gehabt: hatte, ſich zum 
veſchũ her der ‚weiblichen Schoͤngeiſterey “nr 

is. _ en. 


I 7 re ‘ ] 
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großen mathemaͤtiſchen Erfindern in der Theork 
ſtellt die Litteraͤrgeſchichte des letzten Jahrhunde 
auf! Nur Maclaurin war ein großer ———— 
der auch die Theorie vervollkommnet hat; mu 
Robert Smith brachte ( 1738) die Theorie dei 
„Optik Durch berrliche Entdeckungen weiter; und 
Games Bradley wandt (vor 1762) die "Enten 
ckung des Dänen, Römers, tiber Die Fortpflan 
zung des Lichts auf die Theorie der Abweichunt 
der Firfterne von der geraden ‚Auffteigung zul 
Auflsfung einer vordem ſchweren Aufgabe an. 
Wollaſton gab ein allgemeines Sternverzeichnis; 
und Maskelyne machte ſich um die practiſche Aftroy 
nomie verdient, Selbſt Herſchel's Entdeckunge 
am Himmel kann ſich England, ob er'gleich ei 
Deutſcher von Geburt iſt, zueignen, inſofern 
auf dieſer Inſel ein zweytes Vaterland —5— 
hat, das ſeinem Genie Gelegenheit und Muſſe; 
Entwickelung gab. 


Wenn num gieich England in, der Theorie 
weniger als ‚das benachbarte Franfreic geleiften 
bat, fo ift es bafür in dem Gebrauch, den 
von ibe gemacht bat, andern‘ Ländern vorgeeilt, 
und hat ihnen wieder durch mechänifche Erfindin 
gen, welche den theoretiſchen Erweiterungen v 
angehen mußten, den Vorrang abgewonnen. S 
ne Mechaniker haben dem Meßkuͤnſtler, Phyſiker 
und Chemiker die feinſten Inſtrumente fuͤr ihre 
Wiſſenſchaften in die Hand geliefert. 











Die Kriegswiſſenſchaften geniehen in Eng 
land allein die Auszeihnung, daß ihnen eine dis; 
gene Vildungsauſtak, die Milicaͤracadem zu 

Wool⸗ 
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oolwich, gewidmiet ift. Hier lehrte John Muͤl⸗ 
(vor 1784) die Fortification und Artillerickunſt, 
r beruͤhmteſte Schriftſteller in dieſem Fache ſeit 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts neben Lewis 
der, feinem etwas Altern Zeitgenofien. Doc 
achte nur Robins Epoche in diefer Wiſſenſchaft 
h feine Unterfuhung und aenaue Beſtimmung 
Kraft des Pulvers (c. 1740), wodurch die gans 
’ Artillerie einen großen Fortſchritt zu boͤberer 
kommenheit gethan hat. 


Die Schiffsbaukunſt hatte an Barrow (1750) 
2 Kobertfon (1763) beruͤhmte eheoretifche Schriftr 
ihnen eiferten die Franzoſen nach, und 
—8 zuletzt ihre brittiſchen Lehrer in der Theo⸗ 
dieſer Wiſſenſchaft. Auch die franzoͤſiſchen 
chiffszimmerleute, die auf den engliſchen Schiffs⸗ 
ften gleichfalls Schuͤler der engliſchen Schiffs⸗ 
merleute geweſen waren, bauten um die Zeit des 
fangs der franzoͤſiſchen Revolution ihre Schiffe 
Mfommener, ſo daß fie im Teichten Scegeln vor 
englifchen Vorzüge hatten. So bald biefes des . 
tet wurde , trat (1792) eine Gefellfehaft zur Ber 
derung der Schiffsbaufunft, unter deren Mit⸗ 
dern fich Männer vom erften Kanye befanden,, 
ter der Protection des Herzogs von Klarence zu⸗ 
men, zur Unterfuchung der Unvollfommenheis 
‚ welche der. englifhe Schiffeban ‚babe, und 
Verbefferung derfelben. Ihre Bemerfimgen. ' 
d Vorfchläge erfchienen zuerft im European: 
agazine, und find darauf zum bequemern und 
gemeineen Gebrauch in eine eigene Sammilung 
bracht worden, 
Kz 4116. 
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46. In der Philoſophie blieb Suͤdbritannien 


feinem Locke treu, glei) als ob fein Empirifmug 


| ckeſchen Empirifmus zu retten: es überließ 


ESchriftſteller in demfelben aufgeftellt baben, wei 
nicht endlich Joſeph Prieſtley (1774) alle zufamum 
beſtritten hätte. Lieber befchäftigten ſich die en: 


\ 


land: und diefe wetteiferten auch mit einander je fi 
frühere Syſtem der Speculation zu zerfiöbren: In 


fie Moralfnfteme auf neuen Prineipien auf, Shafth 
burny gruͤndete die Moral auf einen innern morall 


und David Hume in Schottland zu Nachfolge 


muel Clarke baute das feinige auf das Grundgeſch 


‚ohne Luͤcken, und auf: dem Felde der Speculatigä 


keine Erndte ‚weiter zu gewinnen waͤre. Sie uͤber 
ließen es ihren Nachbaren in Ireland und Schott 




















land durch den Idealiſmus feines Berkeley (170 
Schottland durch den Skepticiſmus feines Humt 
England fpielte nicht eininabl eine bedeutende R 
in dem Kampf gegen-beyde Syſteme, um feinen R- 


Schotten Hume ihn gegen Berkeley, und Rei | 
Beattie und Oſwald ihn gegen ihren ſchottiſch 
Landsmann Hume zu führen; es wuͤrde gar feing 


fchen Philoſophen mit der practiichen Philoſophit 
bald boten fie alle Neiße der Dichtung und Schrei 


art auf, die Lehren der Moral in den mannichfal 
tigften Formen und in der correctefien und elegante 
ſten Diction zu empfehlen, wie Lord Bolingbrofg 


. 


Addifon, Steele, Chefterfield u. ar; bald führeh 


fhen Sinn, worinn er’ Fran; Huschefon in Frelom 
hatte, die fein Syſtem weiter ausbildeten. Gä 


daß man alle Weſen, lebloſe, empfindende und t 1 


nünftige fo behandeln müfle, wie cs ihrem V 
bältnis zum Weltall gemäs ſey; Mandeville 2 
eine eigennuͤtzige Klugheirelehre, die auf! den Genu 

der 


4. England; von 1702: 1800, 151 


ker möglichfigroßen Summe finnlicher Gluͤckſeligkeit | 
hinarbeitet, ftatt der Sittenlehre auf; und Eduard . 

Search gründete (1769) die, feinige gleichfalls auf 
den eigenen Vortheil. Weit erhabener hatte Richard 
Pic (1758) das, mas die Vernunft für- wahr 
16 recht erkennt, zum allgemeinen Sittengefeß ges 
macht (das fpäterhin Kant in Deurfchland aus der 
Natur dee Bernunft entwickelt hat). Wie ein.ans 
Ser Newton in der Pfychologie erflärte David . 
Martien (1749) alle Wirkungen und Empfindungen 

der Seele auf eine mechanifche Weiſe; und wie viele 

„ arten, gewohnt in der Phitofophie nur ihren 

Meditationen und nicht einer mechanifchen Auffamms 

Bing fremder Meynungen zu folgen, giengen noch 

R Ba einzelnen Abhandlungen über Materien der practis 

fen Philsſophie ipre eigene Wege! Diefe rühmliche 

Binftrengung hat fie mit einer Menge neuer- originels 

Ki Anſi ichten bereichert, die, wenn ſie auch das 

Fener der Prüfung nicht aushielten , doch auf ans 
dere neue Ideen fuͤhrten. 






















47. Nach ben Vorſchlagen Ihres Baco siett 

den Britten in den Naturwiſſenſchaften die Er⸗ 
ahrung allein; die Speculation dagegen nichts: 
Id wie viel verdanft ihnen nicht die empirifche Mas 
Hietande! Mit weichen Erfahrungen haben fie nicht 
Be Phyſik bereichert! was ift nicht Die Lehre von 
 Slestricität Ducch fie geworden! W. Gilbert ents 
Süäfte fie bereits (1719) im Glaſe und andern Körz. 
en; Hawksbee verfolgte nicht. nur diefe Eintdecfung 
weiter, fondern unterfuchte auch ihre Erfcheinungen 
im Suftleeren Raum und das Anziehen der feidenen 
‚Fäden inn⸗ und außerhalb. der Glaskugel; Gray 
Ü bemerkte a ſich die Electrieitaͤt mittheite und fieng 
K4 an, 





\ 
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an, Menfchen zu electtifiren; Wilſon lehrte bie 


De 


Entſtehung der ebierifchen Wärme und ob er glei * 
“ vor ihrer Bekanntmachung ihr ſchon ein halbes & 
bern gewidmet hatte, ſo brachte er doch noch zeuW 


dungen des Phyſikers, Stephan Hales, und wi 
nuͤtztich feinem Vaterlande! Er lehrte das Seewaß 
ſer leichter und wohlfeiler als Appleby trinkbat 


ver größten Behbarrlichkeit bin, bis ſie die Vollag 


meiſten brittiſchen Phyſiker auch for immer zugleich 
ihren practiſchen Verſtand in dem Gebrauch gezeigt/ 


Electriäitaͤt verſtaͤrken; Watfon hatte ſchon die Hofe 
tive und negative Electricitaͤt entdeckt und gelehrt, 


ehe Franklin's Brief, der dieſelbe Beobachtung erig: 


bielt, bey der Londner Societät (1747) augeloug: 
inen war, Unterftüßt vom Lord Shelburne, nad 
maligem Marquis von Lansdowne, weihete Joſeph 
Prieſtley (feit etwa 1760) alle von geittlichen Amte— 
gefchäften freye Stunden der Naturkunde und phy⸗ 
fifalifchen Verſuchen. Wie mannichfaltig maren- 
feine Beobachtungen über die Electricitaͤt, wie reich, 
haltig feine Entdeckungen über die verfchiedene Lufty 
arten! Crowford gab eine neue Theorie von Deg 










volle Jahre bey den fubtilften Unterfuchungen mg 


44 


dung erhalten hatte, in der ſie in der zweyten Aut 
gabe erſchienen iſt. 

Gewohnt Erforſchung und Anwendung de 
gefundenen Wahrheiten zu verbinden, haben die 


welchen fie von ihren Entdeckungen für das. buͤrge 
liche Leben machten. Wie. reich waren die Erf 


machen; er fehrte die Reinigkeit der Luft durch brem 
nende Kerzen meilen, und fprach zuerſt von fire 
Auft; er erfand die Luftbrauſe, Die, ‚mit großer 


, | Erfparung von Zeit, Hol und Steiukohlen, das 


VUeber⸗ 
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Uebertreiben bes Seewaſſers in den Helm befoͤrdert; 
er erfand Luftkiſten ( oder Ventilators) für Kriege: 





Ieranfenbäufer und Kornböden ein (von 1733:1758). 
Wie er, wucherten die meiſten Phyſiker ſeit der K%: 
nigin Unna Zeit, mehr oder ‚weniger, mit ihren 
"Pönficalifhen Kenntniffen zur Verbeſſerung der 


Schifffabhrt, der Manufacturen und Fabriken. 


Am deutlichſten zeigte ſich dieſer wiſſen ſchaft⸗ 
She Verſtand in der Anwendung, weiche man von - 
* Chemie machte. Um die chemiſchen Schriften 
nes Bergmann, Scheele, Ferber und andrer 
entichen Chemiker für ihr "Vaterland benugen zu 
koͤnnen, lernten Die englifchen die ſchwere veutfche 

Sprache. Gerecht gegen die Berdienfte der Fran⸗ 
ofen in der Scheidekunſt, verglich William Higgins 
gu Orford Die benden großen Theorien der neueften 
byſtker, die phlogiftifche und antiphlogiftifche, und 
enefhied für leßtere, und anerfennend die. Epoche, 
‚welche Die Franzoſen in Diefer Wiffenf Haft gemacht 
* trugen die Englaͤnder alle die wichtigen fran⸗ 










-tanten zu bringen, welche der franzoͤſiſchen Sprache 
richt kundig wären. - Gegenwärtig dienen daher alle 
"Elemente ihren Gewerben ihre Mafchienen werden 
hr blos von Wind und Waffe, fondern auch . 
vom Feuer in Bewegung gest. - Bey dieſer Wiß⸗ 

| .. Rs 

= . . 


| u \ 


ſviffe, und richtete fie darauf auch für Gefängnife, 
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Naturforſcher fchränften fich lieber blos auf einzel 
+ Theile der Naturgeſchichte ein, und leifteten def 


Rn 


u fie doch nicht ohne eigene Pruͤfung befolgt, und de 


‚und Sammler ,. aber nur wenige Forfcher in 
. welche es gewagt hätten, den unermeßlichen Ri 


und Auswahl d der ; Naturtorper zuvor. 


r - 


Begierde nach fremden Erfindungen: iſt nicht etva 
bisher ihr eigener Forſchungs⸗ und Prüfungsgeif 
ſtill geſtanden: wie fleißig haben Kirwan und EX 
vendifch die Natur befrage, und welchen Aufwat 
haben fie zur Beſtreitung der koſtbarſten Experimen 
gemacht! Wenn in der gegenwaͤrtigen Generati 
ſolche Beyſpiele auch in England. nicht. zahlreii 
find, unter welchem Volke waͤren fie es denn? 


48. Die Naturgeſchichte hat durch — 
ganze achtzehnte Jahrhundert viele reiche Liebhabl 

















thum aller Reiche der Natur zu umfaſſen. — 


auch deſto mehr, Doch bleiben unter denen, d 
fih über alle drey Naturreiche ausdehnten, Joh 
HA (1748) und John Fr. Miller (1787) 8 
Wiffenfchaft merfwürdig. Hohn Hill fchöpfte di 
meifte aus dem Reichthum feiner Beobachtungen 
feine Befchreibungen der natürlichen Körper warg 
meiſt nad) der Ratur und Autopſie gemacht, Ü 
Grundſtoffe meiſtentheils durch ſelbſt unternommeil 
chemiſche Unterſuchungen erforſcht; und lag glei 
im Ganzen, befonders im Pflanzen : und Thiel 
reich die Linneifche Methode zum runde, fo mi 





ber in manchen Stüden abgeändert; das Mifre 
ffop ward zu Entdeckungen an, Pflanzen und JE 
feften meiftechaft gebraucht. Miller that es ale 
ſeinen Vorgängern in, der Abbildung und gefreueh 
Nachahmung der Natur, in Schönheit. des Stiht, 


De 


Muse VE 


". 
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, | Der größeren Vollkommenheit wegen beſchraͤnk⸗ J 


fen ſich andere Naturforſcher lieber auf einzelne Nas 


prreiche, und von dieſen zog immer die Kraͤutere 
unde die meiften am mächtigjten an. Schottland. 


eng darinn voraus durch Die Epoche, welche das 
Rräuterbuch der Elifaberh Blackwell (1747) machte, 


Pie Abneigung gegen das Linneiſche Syſtem, wels . 


chem ſich noch Philipp Miller in feinem Gaͤrtnerlexi⸗ 
fon (1755) mit Hartnäcigkeit entgegenftemmte, legte 





















Anfange aus misverflandenem Dtationalftolz der 
mwollfommenern Mechode feines Landsınanns Ray 
Befolgt war: feirdem aber ward es auch in England 
Immer gewöhnlicher , dein großen Linné Gerechtigfeit 
viederfahren zu laſſen. John Miller erläuterte nun 
von 1770:!1777) das Linneifche Pflanzenſyſtem in. 
finem Prachtwerk durch die meifterbafteften Zeich⸗ 
Rungen., die eben fo. meifterhaft in Kupfer geftochen 
Baren; und trug darauf (1780) in einem neuen 
Prahtwerf die. Gewächle nach, welche entweder 
inne ganz übergangen hatte, oder deren Befruch⸗ 


Anleitung zum: Gebrauch des Linneifchen Syſtems, 
wie fie nur ein Meifter über einen andern Meifter 
gen konnte. Bol Enehufiafmus fuͤr den großen 
Ähwedifchen Kräuterfenner feßte fih Doctor Smith 
a den Beſitz des Linneifchen Naturaliencabinets, 





in werden nun der Welt die botanifchen Schäße, 
‚Ne bisher in ihr verborgen gelegen hatten, mitges 
Keil, woran zugleich die Limmeifche Societät Ans 
Keil nimmt, welche er zum Andenken des großen 
Barers der foftemarifchen Botanik und zur Bereiche: 
0 sung 


wich Sohn Hill (feit 1756) ab, 0b gleich auch er. 


Rmgstheile Miller näher zu befchreiben im Stande \ 
war, Seine. Einleitung -in die Botanik war die - 


Wonders feiner Iehrreichen Kräuterfammlung; durch: 


x gärtner Xiton feine Reichthämer aufgethan, url 


— 1 
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rung der Kraͤuterkunde in ſeinem Hauſe gefifte he g 
Der an auslaͤndiſchen Gewaͤchſen ſo reiche koͤnigich 
Garten zu Kew bat durch den vortrefflichen Kun 
















eine Menge neuer Pflanzenarten zum erftenmahl CAM 
kannt gemacht, und die bereits befannten nach ifi ei | 
fpecififchen Characteren richtiger als bisher beftimmfg 
die herrliche Londner Flora von Curtis verſpricht A 
nen ähnlichen außerordentlichen Zuwachs. Ude 
. wie viele reiche Privatperfonen gaben in den neu 
ften Zeiten einzelne Beyträge zur ‚Erweiterung rl 
Verbeſſerung der Kräuterfunde, die ihe Lieblinge 
ftudium ift, und der zum Beſten fie Blumengaͤrtenß 
Treibhaͤuſer, Gartenbibliorhefen mit foftbaren Kup 
ferwerfen angelegt haben! Der reißende Debir vol 
Eurtis botaniſchem Magazin ift der fprechendfik 
Beweis vonder ſich immer meiter ausbreitenden Lieb 
baberey dieſer Wiſſenſchaft. Richard Pulteneh 
Geſchichte der Verdienſte dee Engländer um DIE 
Kraͤuterkunde (1790) koͤnnte daher ſchon mit manß 


n chem neuen Ramen vermehrt werden. 


ELinneiſche Geſellſchaft: Transactions oftke Linn 
Society, Vol, I- VII, Lond, 1791- 1804. 4. 


Botanifche Bibliothek, geſtiftet feit 1728 von be 
Apothekern in ihren botanifyen Garten: zu Epeifen 








andere Naturreiche nicht fo gros mar, fo blieb 
fie doch nicht hinter andern Nationen in Verdienſte 
zurück, Georg Edwards Naturgefchichte der Thiere‘ 
und Vögel (17435 1751) übertraf zur Zeit. ihrer 
Erfcheinung alles Frühere: Thomas Pennands 
Zeologien (1763 5 1783) find in jeder Due en 
. _ t ; 


r 
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; der Apotheker, John rLacham zu Datford, 


Bd nicht 6108 eine alfgemeine Weberficht der Tpiere 
it fchänen Abbildungen nach dem tinneifchen Sys 
m, fondern auch das einzige volfftändige Natur⸗ 
Rem. aller jeßt bekannten Vögel (1788); der 
ſpticus Adams lieferte (1 768) in feinen Verſuchen 
Pre das Mikroſkop die Beſchreibung von 359 In⸗ 
Bionsthierchen; John Ellis (1756) eine natürliche 
Weihichte der Eoralfen und Zoophyten; Thomas 
Vatyn begann ( 1788) ein Prachtwerf über die 
ahyliologie mit fo ungebeuerem Aufwand, daß 
h Eremplar 24,000 Gulden often wuͤrde, wenn 
vollendet werden ſollte. Und wie mancher wid⸗ 
e feinen Fleiß der Naturgeſchichte eines einzelnen 
Bades! A. Tremblen (1707) der Daturgefchichte 
aMadera und Barbados, Nervis, St Chriftoph 
Bd Jamaica; John Lamfon (1709) der Naturges 
ihte der Earolinen; Mare Catesby der Natur⸗ 


ſchichte der Carolinen, &loriba’ s und der Baha⸗ 


. ſen u. ſ. w. 


Auf dem Grund einer genauen Naturkunde 
Bob fih in Britannien die Landwirthſchaſt bey 
un Beobachtungsgeift, dem Fleiß, dem Scharfe 


kn und der unbefangenen Erperimentirluft der Das . 








Mm zu einer. außerordentlichen Vollkommenheit; 


, fuche daran, fie noch mehr zu erhöhen. Dem 
Mande blieb das Eigenthuͤmliche derfelben lange 
Möorgen, bis endlich John Ellis und Arthur 


M davon unterrichtet haben, 
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Desouos 
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Ad eine eigene Geſellſchaft arbeitet unablaͤſſig durch 


4 


Yung (feit 1770) durch ihre Säriften gan; Euros | 
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III. Neue Litteratur. A. II. 


Deconomiſche Befetifihaft zu Eondon:, Memoirs ı 
— — and other oeconomical arts, b 
obert Dofie, Lond, 1768 - 1788. 3 Voll. 8 


“ Fransactions of the Society, . inftituted for th 
encouragement.of;arts, manufaetures and con 
merce ſ. oben Num, 34. 


Communications of }he board of agricultur 
Vol. 1» Ill. Lond. 1797- 1802. 4 


Geſellſchaft zu Bath: Letters and papers on agri 
culture, planting etc. — of the Bath a 
Weſt of England Society for the mern 
of agrieulture. Lond. 1787 - 1799. 9 voll & 
worunter ‚mehrere oͤfters gedruckt ſind. | 

“ air zu Newyork: Transactions of the vi 
ciety, inflitnted in the fiste of New--York, fe 
. the promotion of agriculture, arts and man 
factures, New- York 1793. 1794. ⸗ ‚Voll, 4.) | 


£ 

49. Die größten Aerzte, welche Eugland u 
den neuefien Zeiten befeflen hat, waren entweded 
aus Nordbritannien gebürtig, wie Pringle, di 
beyden Hunter, (John und William), Willia 
Cruikſhank, und mehrere andere; oder zu Edi 
burgb gebildet, weil die. beyden Pflegemuͤtter d 
—— in England, Oxford und, Cambrid 
‚die Söhne des Aeſkulap fehr ſtiefmuͤtterlich b 
Bandeln. Bon da nehmen fünftige Werzte blos eim 
allgemeine Bildung aus alten Claſſikern mit, den 
fie gleich. allen übrigen Studirenden die vier Jahn 
ihres dafigen Aufenthalts widmen; über ihre Wi 
fenfchaft hoͤren fie dort Beinen Sehrer, weil die Pe 
fefloren der Arzeneykunde entweder nicht lehren E 











nicht befucht werden: und wenn auch einer oder d 
andere Unterricht ertbeilt, fo erfchöpft er Peine m 


Bicinifche Wiſſenſchaft, ſondern er beſteht blos in! 
ein 


| . . E ' . ; J | 
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dner Anweiſung weniger Stunden, mie man bie 
erichiedenen Theile der Medicin für fich-ftudiren ſoll. 
Bios dee Profeſſor der Botanik zu Oxford mache. 
5 t Yusnahme : er giebt einen vollftändigen Unter: 
Hit in der Kräuterfunde, aber nicht blos für kuͤnfe 
Poe Aerzte, ſondern für Liebhaber aller Art, aller 
Mer und Stände. Ueberhaupt läßt fi in ganz 
kugland Fein mündlicher Iinterricht in der Theorie 
er Arzeneykunde erhalten, ſelbſt zu tondon nicht, 
aD 1 gleich die Hauptſchule der- englifchen Aerzte iſt. 
port giebt es blos Vorleſungen practiſcher Zergkies 
tee, die ſich die dazu noͤthige Leichen Durch die Re- 
tections - Men (die Nenbegrabene des Nachts 
6 ihren Gräbern hohlen) verjchaffen, und eine 
Agemeine Kenntnis der einzelnen Theile des menfchs . 
Ben Körpers, ſammt den uͤber ihren gefunden und 
danken Zustand befannten Beobachtungen und Er⸗ 
hrungen, ertbeilen. Alle übrige Theorie muß man 
weder aus Büchern erlernen, oder man erlernt 
"gar nicht: denn der Arzt, unter defien Leitung 
fi begiebt, ertheilt blos. Kenntnis von den 
hen, die man zu leſen bat, und führe in den 
epitälern zug medicinifchen Praris an. Da nun 
hge Aerzte in den Jahren ihrer mebdicinifchen Bil⸗ 
1 ſelten die zu einem gründlichen Privatſtudium 
R Theorie nöthige Stetigfeit haben; fo bilder Lon⸗ 
der Megel nach lauter platte Empiriker: und 
Ba son Edinburgh ber, wo vollſtaͤndiger muͤndli⸗ 
fer Unterricht über ale Theile der Medicin erteilt 
Kid, hat man Werzte zu erwarten, die eine griind: 
he Theorie zur Praxis mitbringen. Es laſſen 
I daher die Verdienfte der Aerzte in Mord: und 
Südbritannien um ihre Wiſſenſchaft nicht wohl 
Feanen: die Theorie der erſtern vervollfommner die 


Pra⸗ 
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AUerzte der beyden Britannien, bie ſich um ihre W 


laͤßt ihre Abhandlungen unter verſchiedenen Tireii 
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Praxis der letztern. Und ſo mögen: denn die groß 














ſenſchaft verdient gemacht haben, in: Vermiſchun 
neben einander fliehen: die großen Anatomen Moni 
. Water und Sohn, William Hunter und Cr 
ſhank, die graßen Practiker Mead, Huxham um 
Pringle, Heberden und Baker, Darwin Brom 
und Eduard Jenner, deffen Namen die Einführum 
der Kuhpocken (1798) verewigt. bat. In beyde 
Reichen traten die erfahrenften Aerzte in medici 4 
ſche Geſellſchaften zuſammen. Edinburgh gien 
mit feiner Geſellſchaft zur Aufnahme der Arzereg 
kunde (1731) voraus; zu London ſammelten fÜR 
im Fortgang der Zeit drey verfchiedene Cotporatig 
nen, eine Medical Society, ein College of Phyl 
ficians und eine Society of Phyficians:. und jeg 


- 
Fr} 


. drucken, Zur Ermunterung des. Fleißes in DU 
Theorie, die ben dem Gang der mediciniſchen St 
dien in England fo nötig ift, haben in den neuerd 
Zeiten mehrere Patrioten jährliche Belohnungen fuͤl 
vorzuͤgliche theorerifche Schriften geflifter: Fortbet⸗ 
gill (vor 1788) eine Preismedaille der deften Schr 
"tiber irgend eine medicinifche Frage; eine filberne‘ 
"Schaumünze die humane Society; Fordyce mit 
feinem Freunde Hunter das Lyceum medicum j® 

- $ondon, das jährlicy.eine goldene Schaumünze de 
beften phnfiologifchen oder pathologifchen ohne 
Jung zutbeil» \ 


- Um die Chirurgie t der Miedrigkeit zu entreißen 
in der fie nur zu lange zum Schaden der Menfihheiit 
gelegen hatte, ward endli (1745) die Handthie⸗ 
eng der Barbie, von den Gefchäften eines Wund⸗ 

atztes 


’ 
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jtes durch eine eigene Parlamentsaere ‚getrennt, 


















8 Corporation unter einam Oberhaupt, 
per a) Auffehern, zehn Eraminatoren und ein und 
ig Affiftensen gebildet, welche nad vorausges 

** Prüfung jungen Wundaͤrzten die Erlaub⸗ 
. Aus Praxis ertheilt, ohne ‚weiche niemand in 
ton amd fieben Meilen unber Die Geſchaͤfte eines 


| bien, und zu ihrer practifchen find die Armeen, 
nsichiffe und Hoſpitaͤler vortreffliche Schulen, 
fe Anſtalten baben in neuern Zeiten einen Che⸗ 
und Pott, einen Nourſe und- Sharp, John 
hate und Bell u. fe w. gebildet, die als aroße 


nen, Beobachtungen und Erfahrungen bereichert 
Bm In der Entbindungskunſt hat Smellie 
fr 1763 ) durch Erfindungen, William Hunter 
Rt 1785) durch Praris, Airfen (1789) durch 

— wenigſtens im Innlande einen großen 
amen erhalten. 


—— Modical obfervations and in. 


; Lond, 1757 - 1784. 6 Voll. 8. 


Medical Transactions, publifhed by the Ooliege 
‚of Phyficians in London, Lond, 1768 - 785» 
3 Voll. 8. 

Mmeiri‘ of tbe medical Society of London; i in- 
, fitmted in the yon ‚773 vol. 1.Vi. Lond, 
i 1787 - 1805. 8. 
‚Transactions of a Soeiery for the improvement of 
"medien! and: chirurgical Kuowledge. Vol. 1, U, 
‚and, sTAp > aan. & u 6 
x Den 





d zu Lendon aus den Chirurgen eine eigene für 


. ndarztes ausüben darf, Zu ihrer tbeoretifchen. . 
Bung werden zu London allerley Vorlefungen ge 


Bandärzte ihre Kunſt mit den berrlichften Erfins 


— 


quiries by a Society of Phyfkcians in London. _ 
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Ä wurde, deſto tiefer war der Eindruck, den die ‚fregen 
Berfaffungen des Alterthums auf ven fühnen und 


zur Unabhängigkeit geneigten Geiſt der Schotten 
machten. Selbſt die mangelhaften Gefchichtfchreir 


ber diefee Periode verlengneten ihn nirgends. So. 
mager, fcholaftifch, unberedt und gemiſcht im Styl 


bie Geſchichte der Schotten (1121) von John Mair 
dargeſtellt worden, fo nimmt fie doch durch die Auf: 
richtigfeit und Einfate des Herzens ein, niit welcher 
ihr Verfaſſer nirgends feine Liebe zu frenen Verfafſ⸗ 
fungen verhelt. Won ihr ift auch Hector Bone 
( 1526) in feiner eomanbaften Geſchichte von Schotts 
‚Sand allerwärte durchdrungen. Keiner aber hekennt 
ſich für fie offener als Buchanan, fo wohl im ſei⸗ 


ner Geſchichte von Schottland, als noch mehr in 


ſeiner vor.refflichen Schrift über: die Verfaflung der 
ſchottiſchen Monarchie. Vom republicanifchen Geiſt 
der Griechen und Römer durchdrungen, und. vom 
presbyterianiſchen Enthuſiaſmus entflammt, des 
ſtimmte er darinn zuerſt das wahre Weſen der Mo⸗ 


. nacchie und das Recht des Volks, fich derſelben zu 


widerſetzen, wenn die monat hhiſche Macht zu ſeinem 
Untergang gemisbraucht werde. Seine poligMfche 

‚ Lehre war aber viel zu neu, und fließ zu ſtark gegen 
tag fchottifche Lehrfuftem an, als daß er mit den: 


ſeiben ben den Mechtsgelehrten feiner Zeit hätte Eins‘ 


Br finden koͤnnen. Gie- waren daher auch feine 


eftigften und michtigfien Gegner, wie Wilhelm 


Barclay (vor 1605), Adam Blakwood (Blacvod 


wvor 1613) und Ninian Winzer (1582) Dod 


‚ war ihr Widerfpruch nicht im Stande, den Specu 
lationen über bie Verfaffung Einhalt zu hun. Ders 
ſelbe Geift, weicher fich mit dem väbftlichen Deſpo⸗ 


aus nicht vertragen tounte ſtraͤubte ſich gegen 


die 


7 


J 


5. Anaknt, von: 202 1806: : 163 


eigene scheftupl zum wiſſenſchaftlichen Vortrag de 
‚geneinenenglifchen Rechts, den nach ſeinem Tod(175 
Sir William Blackſtone (c. 1760) zuerſt einnahm 
Aus feinen Vorleſungen ift der. Lortreffliche und allı 
: gemein verfiändliche Commentar über das. gemeing 
engliſche Hecht entſtanden, der allgemein in Engs 
and für eine fo claffifche Arbeit galt, daß man 
lange alle weitere Vorleſungen über das gemeine 
Recht fuͤr entbehrlich , und die Vineriſche Profeſ⸗ 
ſur für uͤberfluͤſſig hielt. Doch bat fein Rachfol⸗ 
‚ger auf dieſem Lehrſtuhl, Doctor Woobſon, durch 
"feine ſyſtematiſche Ueberſicht über das engliſche Recht 
(1793), gezeigt, daß auch Blackſtone auf dieſem 
Felde der Rechtsgelehrſamkeit noch Stoff zu einen 
wihen Nachleſe für den übrig gelaffen habe, der fie 
u halten verſtehe; amd Moodfon’s Vorlefungen 
achtet man nun für jeden unentbehrlich, ber in dem 
Geiſt der englifchen Geſetze tiefer einzubringen wuͤn⸗ 
fe. Die übrigen juriftifchen Schriftſteller ſchraͤnk⸗ 
ten ſich auf Compilationen aus dem brittiſchen Co⸗ 
der, der ungeheuern Sammlung von Parlaments⸗ 
acten, ein. Bald brachten fie aus ihnen alle Ge⸗ 
feße über gewiſſe Claffen von Nechtsfällen auf einen 
Haufen zufammen; ‚bald ſammelten fie die Formen, 
Hrdnungen und Gewohnpeiten, die jedes Tribunal, 
bat, zum Gebrauch derer, die an ihnen Rechtsſa⸗ 
ga anhängig. machen wollen ;.. oder fie gaben Us » 

berichten uͤber - einzelne Kechtsmaterien, die man 
2 dem beliebten Titel Grammatik (über dieſe oder 
‚ Mat Rechtsmaterie) zu belegen pflegt... Der Staff. 
 Mfolhen Eompilationen vermehrt fh am Ende ei⸗ 
As jeden Jahrs durch den Ahdruck ver Eutfcheiduns 

9, welche im Laufe deſſelben an den großen engliz: 
ſqen Genchiebhſen ‚egehen ori find. vo 
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it enoch feiner der bisherigen Herausgeber ſich die 
übe nehmen mögen, fie nach den Rechtsgegen⸗ 


- fländen zu ordnen‘, daß fidy abnehmen ließe, welche 


Luͤcke der Altern, Entfeheidungen ausgefüllt, oder 


welche ältere durch fpätere Erkenntniſſe beftätiget 


foorden wären. Zur Ueberſicht diefes "Chaos find 


daher jene Grammatiken über einzelne Rechtsmates 


rien verdienſtlich und dem Practiker unentbehrlich, 
wenn ſie auf Geſetze und Eutſcheidungen zugleich 
Ruͤckſicht nehmen. 


Aber ſo wie MWahanpti in England die Bluͤrhe 


nes Fachs ber. Wiffenfhaften fih nicht nach dem’ 


Schriften, die in demfelben erfcheinen, abmeflen 


| u laͤßt, fo find fie am mwenigften der Maasitab von 


- gründlichen Studien in der Rechtsgelahrtheit. Die 


größten Kenner des engliſchen Rechts find nie als _ 


juriſtiſche Schriftfteler aufgetreten. : Wie viele 


große Rechtsgelehrte kennt die Gefchichte feit der . 


Roͤnigin Anna, einen Kohn Holt, Lord Somers, 

ford Cowper, Lord Harcourt, einen Sir Joſeph 
Jekyll, Sir Peter King, Sir Thomas Parker, 
änen Kayniond, Gilbert, Talbot, Ryder, Yorke 
(nachmaligen Grafen von Hardwice); einen Mur: 
ray, Pratt, Dunning, Tpurlow, Eden, Wed: 
derburne und Erskine: und wie wenige von ihnen 
Haben über das Fach, . in dem fie Meiſter waren, 
etwas durch den Druck bekannt gemacht? Sie diens 
ter ihren Zeitgenoffen nur als geſchickte Sachwal⸗ 


ger und Richter, und wurden nur durch die Wichtige . 


keit der Mechtsfachen, die von ihnen verhandelt 


wnrden, und ihre unbeflechliche Rechtſchaffenheit \ 


beruͤhmt "wie Holt, Mansfield, Thurlow u. ſ. w., 


Oder als große Redner vor Gericht, wie So⸗ 
| mas 
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fine u. a. 


+ Ben dem eingeſchraͤnkten Gebrauch, der in 
England von dem Roͤmiſchen Rechte gemacht wird, 
wurden die. tiefern Kenner deſſelben in den. neuern 
Zeiten immer ſeltener; und die wenigen Schrift⸗ 
fee über die: Nömifchen Geſehze behandelten fie. 


| 
mers und Cowper, Murray, Wedderburne, Ers⸗ 


mehr antiguaeifch und philelogifh als practiſch. 
Nach jenem blos gelehrten Gefichtspunft ſchrieb 
Lplor, jener berühmte Wearbeiter det griechiſchen 
Redner, über die zwälf Tafeln und ein kurzes 
!chrbuch des Mömifchen Rechts, und Hyliff neue 
Pandecten. 









51. Theologie. Der Deiſmus fuhr fort, 
fein Weſen in England immer lauter und allge⸗ 
einer zu treiben; Tindal,. Toland (vor 3722 % 
Kolins (vor 1729), Woolſton .(vor 1733), 
Morgam (vor 1743), Chubb (vor 1747) u. - 
beſtritten zwar mit fehe ungleichen, aber zum Theil 
doch mit ftarfen Waffen entweder alle pofitive Res .. 
AUgion überhaupt, oder doch die chrifliches Graf 
ftsbury lieh der. Deifmus feinen Wig, Lord 
Volingbrocke feine Beredtſamkeit: fa durch die 
ganze erſte Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
Hielten dieſe Gegner des Chriſtenthums die britti⸗ 
en Theologen: in Athem. Auf dem Kampfplahtz 
gegen Die Freygeiſter zeichneten ſich inſonderheit 
aus der biſchoͤſlichen Kirche Eduard Chandler und 
John Buttler, aus der presbnterianifchen der. 
Vertheidiger der Glaubwürdigkeit der nangelifchen 
Geſchichte, Nathanael fardner, aus. Die Bam 
pronifche Stiftung zu .Opford gab una giebt noch - 
3 7° jühes 
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jaͤhrlich Vorleſungen uͤbet die Gruͤnde fuͤr die Glaucb⸗n 
wuͤrdigkeit der chriſtlichen Religion zum Beſten. Dat 
„ bie, Deiften mit den Inhalt des Alten und, Neuen 

- < flanıenes ihren Soote trieben, ſo war ihres Ber 
kaͤmpfern vor allem ein ſorgfaͤleiges Vibelſtudum 
noth; das aber feine eigene Schwierigkeiten hatte. 


Vor dem Achtzehnten Jahrhundert nicht gewohnt, 


— ‚bie Schriflſteller des griechiſchen und roͤmiſchen Al⸗ 
| teetbüms‘ grammatiſch zu zerlegen, um dadurch jer 


eifer feften und ſichern Kenntnis. ihres Inhalts zu: 
eine, fondern-"zisfrieden. mit tinem mehr ans’ 
dei fh Sufamtenhang‘ errathenen "als grammauſch era” 
wleſenen Sinn ; verſtanden fich. auch die beittifchen.’ 
Theologen im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. 
auf Peine genaue grammatifche Snterpretation und 


Entipiekätung bed Sinns der bioliſchen Schriftſtel⸗ 


ler. - en Liner blos halb richtigen Sprachkenntnis 
entwickelten fie ſich mitteiſt einer ſcharfſichtigen Zer⸗ 
leguͤng des Zuſammenhangs ben Sinn des Ganzen, 


E und brachten ihn daranf in Wortreiche Paraphra⸗ 
ſen, wie beyin A. T. Simon Patrik (vor 1707), 


und William Lowth, der Väter, (vor 1732 )4 
Benin dan jen N. T. Samuel Clark (1701), Henry 
Hi mmond (1714), Thomas Pyle (1727), Da: 


niet Whitby und Philipp Doddridge (1738)5 bey 
| einzelnen Büchern des M. T., tie: ben den Paulis . 
niſchen und katholiſchen Briefen, Locke, Peirce und 


Benſon (1700 : 1740), bey den Briefen an bie 
Galater, Epheſer und Theſſalonicher Samuel 


Chandler 71377) u. a. Mittlerweile kamen auch 
die engliſchen Humaniſten durch ein genaueres Stu⸗ 
dium der Griechen und Roͤmer zum. Beſitz der Ger 


pehmnifle einer grammiatifchen interpretation ° und 


aran ‚gewöhnt ‚ bern auch dis Theologen auf ib⸗ 
ren 
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sur Mangel an gramatifch genauer Sprachkunde 
in Periodenreichen Paraphraſen zu verbergen, und 
sogen lieber Ueberſetzungen bibliſcher Buͤcher, ung 
tergelege mit Anmerkungen vor, wie. Robert Lowtb⸗ 
der Sohn, beym Jeſaias (1778), Benjamig 
Blaynay (1784) beym Yeremias, Themas Winde 
(1792) beym Daniel; bey einzelnen Büchern des 
9 T. , wie bey den Evangelien Jacob Macknight 
4763)» bey den Evangelien, der Anoftelgefhichte, 
und dem erften ‘Brief an die Corinthier, Zochary 
Pearce (1777) u. ſ. w. 


Die Wortkritik, welche einzelne engliſche Zus 
maniſten an dem Nachiaß des griechiſchen und roͤmi⸗ 
fen Alterthums im achtzehnten Jabrhuudert mei⸗ 
ſerbaft übten, fand euch bey den bibliſchen Philo⸗ 
iogen Eingang, und gleich nach dem .Aufang dee 
ehtzehnten Jahrhunderts. (1707) fand in Sohn . 
"Bil einer. der erſten „Kritiker des N. T. auf, des 
‚an Reichthum der geſammelten Lesarten und in weh 
' fendem. Urtheil alle feine Vorgänger fo weis übers 
traf, Daß er feinen Zeitgenoffen in vielem . ganz un⸗ 
: faßbar war, und baher felbft an feinem Landsmann 
Whitby (1710) einen Gegner fand, der das mit 

hartem Tadel belegte,. was gerade die einſichtsvol⸗ 
‚Vere- Nachwelt für die verdienſtlichſte Seiten feiner 
kritiſchen Arbeit anf In der Wortkritik des A. 
T machte Benjamin Kennicott (1752 ..1776) 
darch die vollſtaͤndigſte Variantenſammlung aus 
naſorethiſchen Handſchriften in fo fern Epoche, als 
durch fie entfchieden worden, es fey auis ihnen. wenig 
kritiſche Hülfe für die Stellen der hebraͤiſchen Schrift 
en, Die fie am meiften bedürften, zu erwarten⸗ 
Der alexandriniſchen Ueberfetzung des A. T. ur 
| v4 | ich 
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11. Doch farben durch diefe Stürme die Wiſ⸗ 
ſenſchaften unter den Schotten nicht aus, fie rüchs 
‚ten fo gar zu höherer Vollkommenheit während ders: 
ſelben fort: nur ihre allgemeinere Ausbreitung und 
ihr fchnelferes Erheben zu mehrerer Vollfommenpeit. 
ward durch fie aufgehalten, | 

Die claffifche Litteratur ward in dieſen Zeiten 
nach richtigen Geſichtspunkten betrieben. "Zwar 
fuhr man noch immer fort, lateinifche Verſe für 
‚ das Zeichen eines guten Humaniften zu halten, und 
Jacob I felbft nahm aus Schottland eine fo pedanı 
tifche Liebe zur Latinitaͤt auf den englifcyen Thron, 
daß ihn, wenn er bey uͤbler Laune war, nichts 
. Schneller erheitern fonnte, als wenn man Latein zu 
fprechen anfiena, und ibm Gelegenheit gab, Feb 
ler gegen die Grammatik oder Profadie zu verbeis, 
fern. Die meiften lateinifchen Gedichte, auch aus 


dieſer Zeit, ſind nichts als Schuluͤbungen, und 


Centonen aus den Alten, die nur durch zufällige 
Umftände der Nachwelt merkwuͤrdig werden Pan 


ten. So find Andrew Ramſay's fateinifche Does 


fien dadurch im Andenken der Nachwelt geblieben, 


weil Milton einzelne Stellen derfelben in feinem .vers 


lohrnen Paradies benüßt haben foll 5 und die von 
"Arthur Johnſon durch den langen Streit, - den die 
Schotten unter fih geführt haben, ob ibm oder 
Buchanan der erfte Platz unter den Fateinifchen Dich: 
stern von Schottland gebühre? In diefen Zeiten lebte 
‚ber Rector der. Schule zu Aberdeen, David Wetters 
burn , dem die claffifche Litteratur (1064) einen 

Commentar über. den Perfius verdankte; und Robert 

Balfour, Vorſteher des Guyenne Collegiums zu 


Bourdeaur, ein verdienter Aueleger des | Ariftoteles 
und 


en & “ “ 
“A S 
4 v h 
J * 
1 — 
nn J 
) 
! 


6. Schottland, von 1603: 1707. 191 


. md Herausgeber der Meteoren des Cleomedes. 
In diefe Periode fallen die drey ſchottiſchen Schrift 
fteller, die (im Auslande) über die Roͤmiſchen Al⸗ 
terthuͤmer gefchrieben haben, Wauchope, Bellen⸗ 
den, und Dempſter. Der erſte, Georg Waucho⸗ 
pe, gab als Profeffer zu Eaen (1595) eine ans 
tiquarifhe Abhandlung über das alte roͤmiſche 
: Volk heraus. William Bellmden trug ( 1630) 
aus Cicero's Werken alles zuſammen, was darinn 
vom religiöfen und politifchen Zuftand des roͤmi⸗ 
ſchen Staats in Eicero’s Zeitalter vorfommt; eine 
Vorarbeit, die Middleton's Laben des Cicero fehr 
leichtere bat. Thomas Dempfter fchrieb als 
Profeffor der Pandecten zu Pifa feine Etruria re- 
galis und ein roͤmiſches Calendarium, Das noch 
jpt gebraucht wird, und.in Graͤvius thefaurus 
einen Ehrenplag erhalten hat. In diefer Zeit 
mdlich (vor 1606) eilten manche Schotten (wie 
omas Seggat) nad Loͤwen, um Juſtus Lipfiug 
m hören, und trugen Die Bewunderung feiner 
Schreibart auch nah Schottland : eine Der 
wunderung ,„ die_ fo viele Gelehrte im fies 
denzehnten Jahrhunderte zur Nachahmunq hinge⸗ 
tiffen bat, daß Leibnig einft vorbatte, über Lips 
fus Styl eine litterarifche Abhandlung zu fchreis 
ben. Diefen fchortifchen Sprachfünftlern widerfeßte 
fh in Schottland George Thomfon mie feinen Stris . 
turen über Lipfius, deren Verdienſtlichkeit noch grös 
Ber würde gemwefen ſeyn, wenn fie nicht | der Tabel | 
einer allzugroßen. Bitterfeit teäfe. 


12. Der Steeit uber Staatsverfaffing und 


Ati Rechte welche Buchanan in Schwung 
ge⸗ 





- nad feinem Tod geehrt; man fammelt nun ep 


- 


= ‚zer Univerficäten , und des Buchhandels, und dd 
- Mangel an fremder Sprachkunde Schuld iſt. Di 
| Gewobnbeit, ihre eigene Wege zu Beben, ohne ſie 


‚einen engliſchen Gelehrten ſeyn, daß ſich die gan 


niſter an bis Auf den Landedelmann, ben Päd : 
Auaͤnſtler, Kaufmann und Soldaten, fi in fein 
Stand einverleiben laſſen, und mit ihm fuͤr W 


wirken ſuchen. In die koͤnigliche Sorietaͤt zu Le 


gleich, nach ihrem Stand und Beruf nicht zu ei 
beitenden, fo doch zu unterfiügenden durch die Gef 
‚beyträge zu der Unterhaltung der Gefellfchaften‘, $ 
ihren Anftalten und Ausführungen. Durch di 
Bermiſchung mir allen übrigen Ständen im Stach 
iſt der Gelehrte vor Anfeindung, Verſpotiung 2 
Geringſchaͤtzung, die ihn in andern Ländern, in I 


‚fen, der Regel nach ſicher. | 


ſtaͤndigkeit, ihre zu geringe Schäßung der Theod 


| IE - IE Reue veteratir. A.II. 
. mir ihnen der größte Theil ihres Auhms; in Erf 


land wird der verdienftoolle Schriftfteller noch Iaı ” 


feine Schriften, und bringe fie in die Bibliothe 
Des Reichs. Und welche Ermunterung muß es fü 


Nation an feinen Stand -anfchließt, daß Perſon 
von jedem Rang und jeder tebensart oben von 


fenfchaften, jeder nach feinem Beruf, thaͤtig 
den, die Geſellſchaft dee Alterthuͤmer und ande 


gelebrte Cefellfchaften laſſen fih Perſonen aus 
len Ständen zu . Mitgliedern aufnehmen ; 


nen fe einen eigenen Stand ausmachen , Land tre 


Diefer glücklichen age ohnerachtet wird. 
son den englifchen Gelehrten nicht gefeifter, 
von ihnen geleiftet werden koͤnnte, woran ihre Seibf 


gegen bie Praris, die mangelhafte Einrichtung 





um“ 
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bᷣyterianer feiner Zeit, Robert Baillie, Vorſteher 


der Univerſitaͤt zu Glasgow, die zwar weder an die, 
Arbeiten eines Ecali ger noch eines Petav und Uſher 
reichten, aber fange im Inn⸗ und Auslande nuͤtz⸗ 
biche Dienſte thaten. So wie Hug Semple, aus 
Schottland, ſich im Jeſuitercolleginum zu Madrid, 
durch eine kurze Geſchichte der Mathematiker in ſeir 


met bifterifchen Einleitung in die Mathematif zur 


- Empfehlung ihrer Wichtigkeit auszeichnete, fo bes 
 fhäftigten die berühmten Mechtsgelehrten, Thomas 
" Dempfier, hauptfächlic die Verdienſte feiner Land⸗ 
lente um die Wiſſenſchaften in feiner ſchottiſchen 
Kirchenhiſtorie, ob gleich er felbft durch feine Vers 
pflanzung nach Italien von ihnen getrennt lebte, und 


m ihrer Darſtellung nur mangelhafte Quellen has 


den konnte. Reicher hätten fie dem Polybiſtor, | 
Thomas Urquhart fließen koͤnnen, wäre es ißın in 
ſeiner Lobrede auf Schottland nicht mehr um enthu⸗ 
faftifche Lobesergiefungen in oft excentriſchen Stellen, 


als um genaue Belehrung zu thun geweſen. 


| 


Die Geſchichte von Grossbritannien gewann 
mm ihre erfle worzügliche Bearbeiter, Mag auch 


Robert Johnſon die wichtige ‘Periode derfelben vom 
Jahr 1572 1628 in einem zu ſchlechten lateiniſchen 


Styl und mit zu vielen zweckwidrigen und unbedene 
tenden Abſchweifungen verfaßt haben, umd der ges 


ringe Gebrauch, Der von feiner Arbeit gemacht 


wird, völlig verdient fen: fo ruhen dagegen deflo 
größere biftorifche Werdienfte auf Spotswood's und- 


— — or 


Burnet's Werken, In einem Zeitalter "mo Ne: 
danterey und Partheylichkeit an der Tagesordnung - 
waren, und fie in einem bijchäflichen und Staatsamte 


unvermeidlich ſchienen, ſchrieb John Spots wood, als 


N. > Bis 
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»Unter dieſe gehörte unſtreitig der Biſchof von 

St Andrews Walter Wardaw, "der Jacob dem | 

| feine erfte Erziehung gegeben hatte. "Mem ander „ 
als feinem erften Erzieher konnte er feine Liebe jun 
-  gelehrten Wiffen zu verdanfen haben, die er ol 
Juͤngling in feiner eilfjährigen englifchen Gefangen: 
ſchaft zur Vermunderung der Engländer an den Tag 
legte?‘ Er brachte jene jahre. der Truͤbſale mei 
mit Leſen und Schreiben Hin, das er vom frühen 
Morgen bie in die fpäte Mache fortfegte; und zwa 
durch feine Wisdegier felöft den beyden Königen, DR 
. im in Gefangenfchaft hielten, Heinrich IV und V,, 
Achtung ab, die fie dadurch an den Tag legten 
daß fie ihm die beften Lehrer in den Wiffenfchaften 
die England damahle hatte, zugaben, durch derch 
Unterricht er in allen damahls üblichen Kenntniſſch 
und Fertigkeiten, in Grammatif und Rhetorik, i 
Poeſie und Muſik, in. den Geheimniflen der Natun 
philofophie, in der Theologie und den Mechten eine 
geweihet wurde, noch ehe fein Vaterland für Diele 


Wiffenfchaften höhere Lehranſtalten hatte. 
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u Erſter Schwung, der in Schoitland in bie Grm 
Zu Ä dien kam, .. —. 


von 1413 — 1603. 





— 2. Aber während Jacob I den Wiffenfchaften, 
in Englaud oblag, wurde zu St Audrews A. 1410 
der. Anfang mit dem wiflenfchaftlichen Unterricht 
außerhalb der Klofierhallen gemacht; es wur 

N 
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dieſer Lehranſtait A. 1413 durch eine päßfttiche 
Bulle Einrichtung und. Privilegien einer Univerſitaͤt 
gegeben, und zu ihren erſten Lehrern Schotten be: ' 
felt,. die zu Paris ſtudirt hatten. Im Fortgang 
der Zeit (U. 1512. 2553. 1558) wurden nad) 
hamahls üblicher Weiſe drey Eollegien für die Stus 
Firchde geftifte, St. Salvator, St. Leonhard und 
Et Mary’s, die aber durch die Vereinigung von 
Br, Salvator und St. Leonbard in den neuern Zeiten 
wen zuſammen gegangen find. 

Nun kam ein wiflenfchaftlich ausgebildeter Ges 
Fehrter, Jaeob J. auf den Thron (reg. von 142 3%« 
8437): die Senjation, welche die neugeftiftete Linis 
Berfitäg zur Erhebung der Wiflenfchaften unter den 
Schotten gemacht harte, wurde durch fein Benjr:el 
verſtaͤrkt. Wie ein Univerfalgelebrter ragte DaccsT 
Inter feinen Zeitgenoflen hervor: fie erfannten ihn 
Bach Daftır und ruͤhmten feine Kenntniß der beiigcn 
Schrift, der Geſetze und Rechte, und der Philctos 
die. - Er war der vorzäglichite Dichter feiner Zeit; 
in der Tateinifchen Poeſie gieng ihm Zwar Die Reis 
pigfeit Der Sprache ab; aber defto vorzuͤglicher ge⸗ 
vo ibm Poefien in Der Mutterſprache, wie uch 

e von ihm vorhandenen fehottifchen Gedichte ber 
ifen. Der Schwung, der damahls in die Aifs 
ki gekommen war, erweckte auch den erſten 
tfeßer der am Ende des vierzehnten Jahrhanderts 
m Canonieus zu Aberdeen, John Fordun, Ic. 
1380) angefangenen erſten fchottifchen Chronik (des 
Sootochronicon) an Walter Bower, Abt von 
St. Eolm, der. fie-in zekn neuer Büchern. (vem 6 
e 3 Fran bis „auf, den Tod Jacobs 1 (1437) 
rabfuͤhrte. 
Mm Doch 


u 


_ 


» 
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"16. Was bis.auf den Anfang des achtgehnten 
Jabhrhunderts für die Wiffenfchaften in Schoͤttland 
geſchah, war nicht fo wohl für die Welt als für 
die Einwohner des Landes nuͤtzlich geweſen; es hat 
weniger gedient die Maſſe wiffenfchaftlicher Kennt 
niffe zu vermeßren, als die Schottländer nad) und 
nach für die Wiffenfchaften zu erziehen, und fie 
vorzubereiten, daß fie einft diefelben durch neue Ents 
deckungen möchten bereichern koͤnnen; es war mehr 
für das Innland⸗ als für das Ausland merfwürdig. 
Die meiſten Titterarifchen Gegenftände, welche fchot: 


tiſche Schriftfteller bisher bearbeiter hatten, waren 


in den übrigen europärfchen Lirteraturländern ſchon 
vollfommener bearbeitet: die ſchottiſchen Bearbei⸗ 
tungen koͤnnen daher für weiter nichts als für Ue 
bungen zur Entwickelung des ſchottiſchen Geiftes 
angefehen werden; fie dienten blos zur Mittheilung 
. des Bekannten an die noch wenig unterrichteren Eins- 
wohner , ‚ die mit gräßern Schwierigkeiten wuͤrde 
verbunden gemefen ſeyn, wenn man die Hilfsmittel . 
dazu vom Ausland hätte hereinbringen müflen; zur 
Erweckung der Macheiferung, die leichter von der. 
Nachbarſchaft als von der Ferne ausgeht. Hoͤch⸗ 
ſtens konnten dem auswärtigen Gefchichtforfcher die | 
den Begebenheiten gleichzeitigen Geſchichtſchreiber, 
dem Liebhaber der Poefie und Beredtſamkeit bir 
ftens die Werke eines Drummond, dem Gtaatsr" 
mann die Schriften eines Yuchanan wichtig beißen. | 
Was außer diefen die fehottifche Litteratur beſaß,“ 
‚war entweder völlig oder doch großentheils dem Aussz 
lande zu feiner Belehrung entbebrlich und nur be 
Geſchichtſchreiber der Cultur und Litteratur zu 
Schilderung des Urfprunge und Fortgangs derfelbe 
unter den Schottländern merfwürdig. Si de 
. ] 
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‚werden konnten. Und wenn gleich Jacob's III Res 
img (von 1460: 1488) durch die Errichtung 
iner hoͤhern Lehrauſtalt ausgezeichnet mar, fo war - 
bafür der König ſelbſt ein defto eifrigerer Liebhaber 
tr Rünfte, der, Aſtronomie und der AUfteologie, und. 
dirfte Dadurch wohlthätig auf’ den Fortgang der 




















dung feiner Schottlaͤnder. Ä 


4. Um meiften rückten die Anſtalten für beffere 
enntmiffe fort tinter der Regierung Jacob's IV. 
on 14885 1513), jenes großen Bewunderers cis 
reinen und claffifchen Latinitaͤt und Ihres eifrige 
Befoͤrderers, der felbft die Iateinifche Sprache 
fer als irgend ein anderer ihm gleichzeitiger Re⸗ 
mt von Europa fhrich, wie man aus feinen noch 
thandenen Briefen ſteht. Er führte die Buchs 
uderfunft in Schottland ein, und befärderte die 
iftung der Univerfirät Aberdeen (1495). Gleich 
auf (1496) Tieß er durch eine eigene Purlamentse 
te befehlen, daß alle Baronen und freye Landei⸗ 
ndümer verbunden ſeyn follten, ihren dlteften 
Bohn vom achten.oder neunten Jahr anin die gram⸗ 
atifchen Schulen zur Erlernung einet gründtichen 
enntnis der lateinifchen Sprache, und nad) der 
gllendung des Schulcurfes drey Jahre auf eine 
Biverfität zu Schicken, um daſelbſt Phitofophie und _ 
Stege zu ſtudiren. Er felbit übergab feinen nardes 
Im Sohn, Alerander, ben nachmahligen Bi: 
Moon St Andrews, dem großen Eraſmus, der 
Pt ben erften aller Gelehrten in jenem Zeitalter ges 
Plten wurde, zur Unterweifüng. An feinem Hof 
Paten Renntnisreiche Männer willkommen; und er. 
Fi (wie von Dunbar und’ andern Dichtern) 
Kl t, . u 


Ma: Die 
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. - ihrem DVaterlande darinn erhalten fonnten, fonden 


u > Tateinifcher Stylift; Gawin Douglas, ein von 9 


Die Wirkungen jener Anſtalten und Befehle, 
des koͤniglichen Beyfpiels und der Stimmung feine 
Hofs blieben nit aus: Schottland. bejaß um. oe 
- Zeitrunter dem Adel und dem. gemeinen Wolfe ein 3 
fchöne Anzahl Kenntnisreicher Männer; die Dei 
fungsart der Nation ward von Morurtbeilen Treyen, 
und daducch teif, ein Viertel Jahrhundert ſpaͤtig 
nicht blos die Reformation zu begreifen, fondeil 
fich fo gar zu derfelben zu drängen. Moll Begierde 
fi durch Wiſſenſchaften auszubilden, begnuͤgth 
ſich viele nicht mehr mic dem Unterricht, den fie # 












giengen von den einheimifchen Univerfitäten‘, die fi 

juerſt beſuchten, noch auf eine ausländifche, ai 
‚ "Häufigften nach Paris, feltener nah Oxford odg 
Cambridge, um fich die legte Bildung zu gebe 
Diefe Weife befolgen alle ausgezeichnete Gelehril 

die qus diefen Zeiten befannt find, ‚Patric Pant 
der lateiniſche Secretaͤr Jacob's IV,. ein gefhägn 


nen Zeitgenoffen. allgemein gepriefener Dichter in b 
Mutterſprache, einer der gelebrteften, aber au 
ungluͤcklichſten Prälaten; Hector Boyce, einer de 
erften Profeffosen auf der neu geflifteten Univerficä 
Aberdeen, und Verfaſſer einer Gefchichte v 
Schottland, deren lateiniſche Styl febr gefchä 
wurde: John Mair hingegen, jener berühmte td 
‚ter der Sorbonne, und Verfaſſer einer Geſchich 
von Schottland, hatte nach einander zu Cambridg 
Drford und Paris fludirt, worauf leßtere Univer 
taͤt fich ihn ale Lehrer zueignete,- h. 
| 5. Doch zeigte fi fi dieſer niſſenſchaſtiiche ER 
fr mehr bep lahen, als bey der Drbenageiftlichtedg 
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de, wie in andern ändern, ihre Pfründen genoß, 


obne ſich um Litteratur und edlere Kenntniſſe zu bes 
Canumern. Die Geiſtlichkeit leiſtete daher auch der 
eformation, die zu Anfirengungen und gelehrter 
Bildung rief, den hartnäcigften Widerſtand (von 























| 


Jungen fchottifchen Edelmann, der das erfle Fers 
Mt zur Reformation von Marburg aus Franz 
Bambertus Schule nach Schottland trug, und jur 
Petrafe dafür (1528) verbrannt wurde, bis auf 
Jalvin's Schüler, John Knox, der fie unter dem 


6 DBormunds der noch minderjährigen Maria 
1559) mit reißender Schnelle durchſetzte: ein flars 
| Beweiß der geiſtigen Cultur, die ſich unter den 
rigen Regierungen uͤber Schottland muß verbreitet 
jaben. Ohne vorausgegangene gluͤckliche Verſtan⸗ 
Jesbildung des Volks wuͤrde dieſe kirchliche Revo⸗ 
ion nicht fo ſchnell und gänzlich alle Spuren der. 
ten Firchlihen Verfaffung haben austiligen koͤnnen, 


fig wirklich geſchehen iſt. 
Doch riß dieſe kirchliche Umkehrung auch An⸗ 


fe Proteſtanten die katholiſchen Geiſtlichen, die 
Behr Den Schulunterricht beſorgt harten, wegen 
Rt Bebartlichkeit bey Dem alten Glauben, aus den 
Fhulen vertrieben 5; und nicht fo. gleich genug Pros 
untifche Gelehrte vorhanden waren, die dem 
Schulunterricht hätten beforgen koͤnnen. So Magt 
Ninian Winzet (c. 1580) Aber die allgemeine Ver⸗ 

mhläffigung des erſten Unterrichts, “und David * 
Engufon erwaͤbnt (1571) in einer © Predigt ‚ die er 
M3 | vor’ 


x 


⸗ 


1528 1559), von Patric Hamilton an, einem _ 


Benftand des Grafen von Uran, Nacob Hamilton, 


5 durch die Einführung des Calvinifchen Lehrbe⸗ 


Inge die Schulen mit nieder, vermuthlich, weil - 


#‘ 
— 


— Lam — 


weil ihm die erſten Beffern lateinifchen Verſe gela 
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vor dem Hof und dem Adel hielt, der Bernachläf 
figung der gelehrten Seminarien. ‚Unter den Uni 
verſitaͤten verfiel (mie noch namentlid) bekannt ift 
befonders Aberdeen, A. 1562 zähle der dafig 
King's College nur 153 16 Studenten; A. 156g 
wurden bon dem proteftantifchen Viſitator mehren 
Mitglieder der Univerſi tät ihrer Stellen‘ entfeht 
weil fie fich geweigert hatten , - den neuen Lehrbegri 
enzunchmen, wodurch fie felbft bis in Das .erfl 
Viertel des ſiebenzehnten Jahrhunderts verfiel, ven 
muthlich, weil es wieder au Proteflanten fehltg 
mit denen fich ibte Stellen baten wirdis bei 
laſſen. 


6. Vey dem Eifer, den die Schotten in 
ſem Zeitraum fuͤr gelehrte Studien bewieſen, 
es zu bedauern, daß ihnen der Gluͤcksfall ht A 
nige vorzügliche Humaniſten zuführte, um die cla 
uͤſchen Studien unter ihnen. auf fruchtbare We 
einzuleiten. Sie feßten faft durchgebends. den Berk 
derſelben pedantifch, nicht in der Auffaflung ihre 
vortrefflichen Inhalts zur Ausbildung der Denkkra 
und eines philofophifchen Geiſtes, fondern in ſch 
lerhaften Nachahmungen ihres Styls in Proſa um 
beſonders in Verſen. Wie hoch, wurde Foren 
. Wilfon erhoben, weil er der erſte Schotte wa 
‚dem die erften erträglichen, wie boch Buchanaı 































—— daß man habe daran war, feine weit größerg 
erdienfte als Ghrfchichtfchreiber und politiſch 
Schriftſteller über feiner kateiniſchen Verſemache 
zu vergeſſen. In der Geſchichte betrachtete man De 
lateiniſchen Styl, in dem man es doch weder zu .i 
ner wahren Reinheit des Ausdrucks, noch .ü 


Zar : ' j ‘ ‚ vw 
Sn 
ı® " v f 


„6. Schottland, von 14134 1603. 183 
eine fchälerhafte Nachahmung der Alten brachte, 
als Hauptfahe, und feßte dabey Wahrheit nnd 
Treue fo leichtfinnig außer Augen, daß der Talents 
volk Hector Boyce, einer der gefchäßteften fatinis 
ften feined Vaterlandes, (1526) unbedenklich feine: 
Deſchichte von Schottland (ganz im Geifte der Ro⸗ 
Manzerie) mit Dichtungen feiner Phantaſie aus⸗ 
ſchmuͤckte, und für fie fo gar einen Weremund, Cor⸗ 
wis und Campbell als Gewährsinänner anzufühs 
‚mamagt, ob fie gleih, wie Stillingfleet bewieſen 
Jet, außer feinee Einbildungsfraft nicht vorhan⸗ 
den waren. Der kritiſche Geiſt, der ſonſt bey ei⸗ 
Ben zweckmäßigen Studium des Alterthums fo 
Puͤcklich gebildet wird, ermachte daher unter ben 
Mottiichen Gelehrten ſehr ſpaͤt. Selbſt der Bis 
of von Roß, John Lesley, ein Mann von reis 
Rt Erfahrung, von Wahrheitsliede und Gelehrs 
meeit, war noch fo wenig geübt, Dichtung von 

Morifcher Wahrfcheinlichkeit und Wahrheit zu un: 
ſeſcheiden, daß er (1578) den romanbaften Boyece 

bedenklich zu feinem Fuͤhter in der aͤlteren Ge⸗ 

Bihte von Schottland mäßlte und ihr durch diefen 

Risgriff alle Glaubwuͤrdigkeit bis auf die neuern 

fiten vaubte, wo er. erfi andern Fuͤhrern folgt. 

0 gar der berühmte Buchanan, der erfte aller . 
hottiſchen Gefchichtfchreiber,, überließ fih (1582) 

tionen. zur Berfchönerung der Geſchichte, die er 

J igens, wenigſtens in den aͤltern Perioden, die er 
Inh in kraftvollen Jahren ausarbeitete, mit vieler 
—* mit großer Mannichfaltigkeit und wahrer 
iginaliedt in Wendungen darftellte, - 





















7. Je weniger alfo das Studium der alten. 


Buff von’ dieſer Geite mit Erfolg getrieben. 
Mg wur⸗ 
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Lehre von der. Staatswirchfchaft : auf ihre ſchen 


Gruͤnde zuruͤckzuſuͤhren, und ward Schöpfer einer 


MWiffenfchaft,; in der bis auf ihn viele zweydeutige 
und falfche Begriffe herrſchten, weil ihr noch die 
allgemeinen erften Grundfäße fehlten. Adain Smith . 
ergründete Darauf dieſelbe Wiffenfchaft noch tiefer, 
und ward in ihr der. allgemeine Lehrer. von Europa. 
Hinter folchen Werfen: der tiefften. Specufation und 
der feinften Analyſe verſchwinden war die ſcharf⸗ 
finnigen Bemerkungen über die Politif und Moral, 
die Thomas Reid (feit 1764) und (feit 1766 ) = 
Adam Fergufon vorgetragen haben: aber ihre Art 
zu philofophiren war ihrem Vaterlande dennoch nüßr 
lich, weil der philofophifche Geift durch fie immer 
weiter in demſelben ausgebreitet worden. 
20, Dutch ibn ragen inſonderheit die Schot⸗ 
ten uͤber ihre ſuͤdlichen Nachbaren empor; die er: 


U ſiern haben durch ihn Wiffenfchaften belebt, welche 


die letztern noch immer viel zu pedansifch bebandelp. 
Die Suͤdbritten find. ſtolz auf die grammatifchen 
Subtilitäten, in die fie fih beym Studium der als 
ten Sprachen einlajfen: und es mag feyn, daß Die 
Mordbritten. weniger in grammatiſchen Speculatios 
nen geübte find, (ob gleich Moor’s Abhandlung 


uber die grie hiſchen Praͤpoſitionen und ſeine unvoll⸗ 
endete griechiſche Grammatik zeigt, daß es ihnen 
, nicht an Gelehrten von feinen Sprachkenntni 


- fehle) : deſto fruchtbarer, philoſophiſcher und geifte 
reicher find ihre Werfe über alte und neue, Sprachen 
gedacht. Schon U. 1735 befaßen- fie Biackwell 
uͤber den Homer, als noch keine andere Nation die 
Werke des griechiſchen Barden mit ſo viel Verſtand 


behandelt hatte; und ob gleich nach der Zeit andere 
— — noch 


’ . — 


! ‘ 
® 
* 
[1 * r . 





6; Cihortand, von 14137 1603. is⸗ 





die defpotifchen. Grundſaͤtze der Stuarte: religidſe 
und politiſche Freyheit giengen in Schottland, wie . 
hauderwaͤrts, mit einander in ſchweſterlichem Bunde, 
und hielten ſich mit Vorliebe an Buchanan als 
gen erſten Wortfuͤbrer. 






















8. Durch die bisher beruͤhrten Siudien und 
Schriftſteller war Schottland unter die europaͤiſchen 
länder, die ſich durch litterariſche Cultur auszeich— 
ten, eingetreten; Durch feine Univerſitaͤten, die 
1582 noch mit Edinburgh vermehrt wurden, hielt 
8 den erlangten Ruhm aufrecht, und durch die ger 
lehrten Maͤnner, die es an andere Meiche abgab, 
Breitere es ihn immer weiter aus. Go war Heury 
Ecrimiger, jener befannte Civiliſt und Philolog, 
fer griechiiche Movellen aus Heinrih’s Etienne 
Preſſe ericheinen ließ, ein von Buchanan, Caſau— 
honus und Cujaeius gefchäßter Gelehrter (vor 1572), 

Profeſſor des, Eivitrechts am Collegium zu Geneve, 
Kind Eduard Henryſon, ein beruͤhmter Civiliſt und 
Humaniſt, deſſen Andenken Meermann durch die. 
Aufnahme zweyer Abhandlungen in feinen novus 
eſaurus luris civilis erneuert bat, Profeſſor der 
1 echte zu Bourges; Wilhelm Barclay hielt fich 
ils ein ge ſchaͤtzter Gelehrter den groͤßten Theil ſeines 
eng in Frantreich auf, und ſtarb (1605) als 
Profeſſor der Rechte zu Augers; Alexander Hales, 
m Religionsverfolgungen zwangen, fein Yaterz 
end zu verlaffen, lebte als Profeſſor der Theolo⸗ 
Igie zu Leipzig, feiner Gelehrſamkeit wegen von den 
teſten Theologen ihrer Zeit, einem Melanqhehon, 
‚ Bra und Samerariug, bochaeachtet. 
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9. Die Vereinigung der ſchottiſchen Krone mg 
der englifchen durch Jacob (VI in Schottland, I iM 
" England) X. 1603, machte einen merkwürdigen 
Abſchnitt auch.in der Geiftesbildung der Schotten 
Sie brachte die Mordbritten den Südbeitten, die 1 
der Cultur der Wiffenfchaften bereits auf einer bi 
bern Stufe ftanden, näher, und 'beförderte ein um 
aufbörliches Reiben der Geifter an einander, mai 
nicht ohne vortheilhafte Folgen bleiben konnte: do 
inußten erft allerley nachtheilige Wirkungen auf den 
Geiſt der Mordbritten überwunden werden, ehe fi 
die vortheilhaften zeigten. . 


7 Mordbritannien verlobr feinen eigenen Holz 
die obern Stände und bie beffern Köpfe. zogen ihn 
nach England nach: ein großer Nachtheil fuͤr die 
höhere Cultur der Nation, die der höhern! Staͤnde 
zum Mufter nicht entbehren kann! Die Schriftſprach 
‚bee Schotten fanf nun mit der englifchen in Eint 
zuſammen, und der Unterſchied in einzelnen Worteh 
und ihrer Flerion, in Conftructionen, Wendungen 
und Redensarten, der bisher die — 
Sprache von der ſuͤdbrittiſchen getrennt hatte, hoͤttt 
nach und nach auf! England ward der einzige Ge 
 feßgeber in der Sprache; was nicht mit‘ dem pr 
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kön Sprachgebrauch übereinfam, ward unter die 
Soloͤciſmen gerechnet, und die ſchottiſchen Schrift: 
hller bequemten fich nach der Weife der Engländer 
(hreibn. tebten fie in England, fo gewoͤhnten 
ſe ſch ohnehin au die Eigenthuͤmlichkeiten der engli⸗ 
Ken Sprache; lebten fie in Schottland , fo beſtreb⸗ 
ten fie ſich dem engliſchen Idiom fo nade, wie moͤg⸗ 
fh, zu kommen, um von ihren Landsleuten in, 
England, die ihn redeten und fchrieben, oder gar 
in den Engländern feldft gelefen. zu werden. Ues 
Fhaupt blieben in Schottland zu wenige zurück, 
Be duch ihe Anſehen, als Männer von Sprache 
alt und Geſchmack, die Eigenthuͤmlichkeiten Der 

Bhottifchen Sprache gegen die englifche hätten be | 
upten und zum ferneen Gebrauch durchfegen Eins 
Mm Weder Geiftlihfeit, noch Adoocaten, noch 
foclamene waren dazu gefchict. Die Geiftlichkeie 
pete in. ihren langen und ertemporirten Ranzelreden 
je viel zu uncorrecte Sprache ; Die Advocaten was 
ben ohnehin im Beſitzſtand, eine höchftunrichtige 
Errache, deren barbarifche Eigenrhümlichkeiten man 
pruͤchwoͤrtlich nur Scoticifimen nannte, reden zu 
ürfen, obme Daducch Unftdß zu geben. Das Pars 
ment war fo häufig an den Hof verfauft, daß fels 
pn Debatten entfianden, und die, welche etwa ents 
Banden, wurden vor der Resolution nicht mit Geift 
Bd Wärme und in Reden geführt, die durd) ihren 
Bern Gehalt den daben gebrauchten fchottifchen Ei: 
ſzeuhuͤmlichkeiten der Sprache hätten zum Schuße 
lienen koͤnnen. Der fihottifche Dialect ward aus 
der Scheiftftellerwelt verdrängt, und der englifche 
‚m Mord: und Suͤdbritannien der allein gewöhnliche, 
was aber an und für fich Fein Schade war, da die 
weite Sprach bereits mebr ‘Bildung hatte, und 
zum 
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| ftesbildung, daß die Schotten das Gefühl der Sel | 
Regenten, des Zufluffes des Adels, des Glanz 
| ein dräckendes Gefühl der Inferioritaͤt; der Ruht 


| ber koͤniglichen Waffen war vormahls, da der Kö 
ihnen: alfein angehörte, Ruhm der Schotten: je 


Anſtalten! Der proteftantifche Fanatiſmus d4 


zum Schriftdialeet. zu dienen, wuͤrdiger war. Wai 
etwa im ſchottiſchen Dialect beſondern Werth zu hg 
ben und einer Aufnahme in die Schriftſprache 
dig zu ſeyn ſchien, das ſuchten die ſpaͤtern ſcho 
ſchen Proſaiſten und Dichter, beſonders im a 


zehnten Jahrhundert wieder hervor, und bereichet 
ten damit bie englifche Schriftftelleefprage. 



















Viel nachtheiliger war fuͤr die ſchottiſche 
ſtaͤndigkeit verlohren. Beraubt der Gegenwart de 
und der Eleganz des Hofs, bemaͤchtigte ſich ihrh 


mußten fie ibn mit den Englaͤndern theilen, obh 
wurden wohl gar dabey vergeſſen. Der Jubel übt 
die Vereinigung der beyden Kronen war daher DW 
voruͤber, die Schotten hielten fih für zuruͤckgeſch 
in allen Stüden; Unmuth und Erbitterung: verbre 
tete ſi ch unter ihnen. 


40. Noch mehr empoͤrten fie, als bigotte Presbes 
riauer ‚ die Berfuche ber Bifchöflichen Kirche in 
fand, ſich auch in Schortland auszubreiten: ul 
wie litten nicht dabey Gelehrſamkeit und- geichel 


Schotten warf zuleßt einen Haß auf alle welllich 
Gelehrfamfeit, und wollte von nichts als inne 
Erleuchtung wiffen. Wie tief hat diefe Schwärnd 


rey die Univerficäe Aberdeen ( 1636) berabgebracht. 
Zwifhen 1618 1635 hatte fie Patrick Forbes, 
ats Bifchof von Aberdeen, ber immer zugleich pen 


petwitn 
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Aeilicher Kanzler der Univerfität war, aus dem- 
Berfall, in den fie nach der Reformation gefunfen. 
} ar, gezogen, und fie.zu einem blühenden Siß der 
Wiſſenſchaften gemacht. Als un Jahr nad; feis 
mem Tode (1636) Carl II die prunfvolle Liturgie 
der enalifchen Epiffopalficche einführen wollte, und 
die ſchottiſche ration nad) ihren presbpterianifchen 
Hrundjägen. dagegen in Aufruhr trat, fo wurden 
erre berühmte Mitglieder. der Univerfirät, als 
Dh Spifeopars verdächtig, abgefegt, und ihre Stels 
ı Presdnterianern anvertraut, die ihrem hoben 
* nicht gewachſen waren. Aus demſelben 
Prunde wurden viele Schulen ihrer beſſern tehrer 
fraubt und unfähigen Schwärmern übergeben. 
hater Cromwels Ufurpation erriehtere der Fanatis⸗ 
Bus der innern Erleuchtung, der alle weltliche Ges 
Abrfamfeit verachtete, und mit ibm die Unw ſſenheit 
fie hoͤchſte Höhe. Sie dauerte ſelbſt nach der 
Fiederherſtellung der Fäniglichen Wüsde durch Carl 
Mor; und nur erft die Revolution und die mit 
At verbundene neue Riecheneinrichtung unter Wils 
rein IIT raͤumte die ſchweren Hinderniffe aus dem 
Weg, die einem neuen Emporkommen gelebrter . 
Penmifle widerfianden. Aber auch nad) biefer | 
Pafigen Umkehrung der Dinge währte es noch ein - 
Pils Viertel Jahrhundert, bis der große Haufe 
| be (hottifchen Geiftlichfeir begriff, daß innere Er: 
ı "tung nicht zureiche, fondern die Kirche zu eis 
m blühenden Zuftand auch weltliche Gelehrſam⸗ 
M bebürfe ‚, und ſich nach diefer Ueberzeugung nach 
und nach jene bigotte Unwiſſenbeit mit ihrem illibe⸗ 
ne Sim verlobren. . 
m on 
11. 
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— gebracht hatte, dauerte bey den deſpotiſchen Ge 
waltſchlaͤgen der Stuarte ununterbrochen fort: fein 

Schrift fuͤr die koͤnigliche Macht —8 

ſchrift nach republicaniſchen Grundſaͤtzen. Hume' 

koͤnigliche Apologie beſtritt Rutherford's in der tan 


ohne Gegen 


desſprache geſchriebene Lex Rex; doch hat erſ 
Alerander Irving ( 1624) durch fein Recht dm 


Reichs eine ähnliche Senſation, wie Buchauan, e 


rent, und in Gelehrſamkeit und Eleganz der late 
nifchen- Sprache alle uͤbrigen gleichzeitigen Schrifte 


dieſes Gegenſtandes übertroffen. 


ſchen Univerſitaͤte: zum Lehrbuch gebraucht word 
Auch war des Profeffors zu Sedun, Walter Di 


Gordon (Lesmoraeus jubenannt), der als Beicht 


Indeſſen fehlte es allen .diefen Scifrelih 
an feften Grundfäßen des. allgemeinen Staatsrecht 
das bey dem. noch mangelhaften & Studium. der Phi 
lofophie noch in Zuftande der Kindheit lag. M— 
Willen es zu beben, fehlte es den Schotten nic 
wie die Ueberfichten einzelner Theile der Philoſophi 
zeigen, die Schotten zu Berfaffefn batten. © 
fchrieb Marc‘ Duncan, ale Vorſteher des Colleß 











- zu Sanmuͤr, eine öfters gedruckte Logik, und N 
bert Baron, Profſeſſor der Theologie zu Wberbdeeng 


eine berüßmte Metaphyſik, die felbft auf bofldntf 


naldfon’s , oͤkonomiſche Ueberſi cht, eine ſeltene 
ſcheinung jener Zeit. 


33. Bor allem bob fi h im fiebenzehnt 
Jahrbundert das Studium der Geſchichte. U 
berfichten’der Gefchichte mit eingemifchten chronol— 
giſchen Unterſuchungen gaben der Jeſuite Jamts 


vater Ludwigs XIV ſtatb/ und der gelehtteſte Pres⸗ 
boteria 


x ’. 
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‚Öpterianer feiner Zeit, Mobert Baillie, Vorſteher 
der Univerfitär zu Glasgow, die zwar weder an die, 
Arbeiten eines Scaliger noch eines Petav und Uſher 
echten, aber fange im Inn⸗ und Auslande nuͤtz⸗ 
fihe Dienfte eharen. So wie Hug Semple, aus 
Schottland, fich im Jeſuitercolleginm zu Madrid, 
durch eine kurze Geſchichte der Mathematiker in ſei⸗ 
der hiſtoriſchen Einleitung in die Mathematik zur 
impfehlung ihrer Wichtigkeit auszeichnete, fo bes 
Mftigten Die berühmten Rechtsgelehrten, Thomas 
Dempfter, bauptfächlich die Werdienfte feiner Land: 
Inte um die Willenfchaften in feiner ſchottiſchen 
Firchenhiſtorie, ob gleich er felbft durch feine Vers 
anzung nach’ Italien von ihnen getrennt lebte, und 
ihrer Datftellung nur mangelhafte Quellen bas 
en konnte. Meicher hätten fie dem Polpbifter, 
khomas Urquhart fließen Fönnen, wäre es ifnin 
finer Lobrede auf Schottland nicht mehr um enrhus 
aſtiſche Lobesergieſungen in oft ercentrifchen Stellen, 
Bis um genaue Belehrung zu thun geweſen. 




















Die Gefihichte von Grossbritannien gewann 

kan ihre erſte Yorzügfiche Bearbeiter. Mag auch 

Robert Johnſon die wichtige Deriode Derfelben vom 

Bahr 15725 1628 in einem zu ſchlechten Tateinifchen 

iyl und mit zu vielen zweckwidrigen und unbedeue 

den Abſchweifungen verfaßt haben, und der ges 

ige Gebrauch, der von feiner Arbeie gemacht 

Wr, völlig verdient feyn: fo ruhen dagegen deſto 

Bbere hiftorifche Werdienfte auf Spotswood's und 

Burnet's Werken, In einem Zeitalter,“wo Per 

danterey und Partheylichkeit an der Tagesordnung 
Maren, und fie in einem biſchoͤflichen und Staatsamte 
imvermeidlich fchienen, fchricb Kohn Spotswood, als 
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Biſchof von St. Andrews und Kanjler von Si 
land, in feiner Murterfprache eine Gefchichte di 
ſchottiſchen Kirche fo frey von Partheylichkeit um 
Pedanterey, mit ſolcher Aufrichtigkeit und eeirfe 
Sagacitaͤt, in einem fo einfachen, und boch n 
von aller Eleganz entbloͤßten Styl, daß 'er hie i 
einzelnen Stellen etwas weniger leichtglaͤubig haͤt 
ſeyn muͤſſen, um uneingeſchraͤnktes Lob zu verdienen 
Noch anziehender als er iſt der beruͤbmte Biſch 
von Salisbury, Gilbert Burnet, in feiner & 
ſchichte der Reformation von England und der 
ſchichte feiner. Zeit durch feinen trefflihen Beobad 
tungsgeift;, fein reifes Urtheil, feine glüctid 
Characterzeihnungen und feinen Reichthum an eigei 
tbiimlihen Nachrichten: 0b gleich fein Styl 6 
. nachläffig, und er, befonders in der Geſchichte fd 
- ner Zeit, der hiftorifchen Wahrbeit, vielleicht 61 
aus Selbſtbetrus, untreu iſt. 





















‚Die religiöfe Stimmung dieſer Zeit gab di 
| meiften Geſchichtſchreibern ‚ die während derſelbe 
bluͤheten, eine Richtung auf die Kirchengeſchicht 
welche auch die wichtigften Werfe von Spotswoe 
"und Burnet betrafen. Ihr widmete auch der Prig 
fler des Oratoriums in Franfreih, William Cha 
mers, faft fein ganzes Leben, Durch Herausgabe & 
terer Schriftftellee, und eine Gefchichte der fchptf 
ſchen Kirche, nach ihrem dreyfachen Alter, ihr 
Kindheit, ihren männlichen Jahren und ihrem Grä 
fenalter. Und wenn auch diefes Werk, fo wi 
viele andere einzelne Piechenhiftorifche, Verträge fe 
Bereicherung der Litteratur heißen Pönnen, fo wai 
wenigftens des Predigers zu Aberdeen, Alerandd 
Roß 8 / Uebeiſ icht aller Religionen eine rn 
2 


6. Schottland, von 1603 4 1707. 195 


— ne N x .. 
& 2 - ’ 
J \ 
. \ , 
‘ . 
. v 
i 
[4 




















Eriheinung der fchottifchen Litteratur; fie ward 
Buch von dem Auslande dafür erfannt, und daher 
in mehrere Sprachen, in die franzäfifche, italienis 
de und deutſche uͤberſetzt. | 


14. Die theofogifhe Gelehrſamkeit harte zwar 
Rdiefen Zeiten an ben Erleuchteren große Feinde; 
noch flanden einzelne auserlefene Männer auf, 
she vor dem Ausfterben bewahren. Wil mar 
ih den gelehrten Renner der griechifchen und he⸗ 
Mihen Schriftfprache, John Cameron, mit feis 
en Myrothecium evangelicum voll richtiger Pris 
Ahr und eregetifcher Gruudſaͤtze nicht rechnen, weil 
im Auslande, zu Saumuͤr als Profeffor der Theo⸗ 
gie, lebte: fo Ichrieben doch im Innlande Baron ' 
nt Jobn Forbes (vor 1648), beyde Lehrer der Theo⸗ 
Bie zu Aberdeen, und der Erzbiſchof von Glas⸗ 
zw, Robert Leighton (vor 1684), theologiſche 
ft, die fo häufig gelefen wurden, daß fie mehr⸗ 
ihls mußten aufgelegte werden. Der Bifchof 
urnet war ohnehin der geleſenſte theologiſche Schrift⸗ 
It feiner Zeit. 


15. An feltenften find Schriften der Mechtsgee 
ker aus Diefen Zeiten, wenn man Die Schriften 
fr das fchottifche. Staatsrecht abrechnet, das die 
tgerlichen Unruhen bejtändig in Anregung brachs 
B Doc wird Thomas Craig als ein vortrefilis 
Pe Schrifefteller über das Feudalweſen, deffen Ge⸗ 
Fund Rechte, und George Marfenzie, ein vor . 
sicher Styliſt in feinen Mutrterfprache, in der 

actiſchen Rechtsgelehrſamkeit gefchäßt. 
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186. as bis. auf den Anfang des achtgefinte 
Jabrhunderts für die Wiffenfchaften in Schoͤttla 
geſchah, war nicht fo wohl für die Welt als fi 
die Einwohner des Landes nüßlıch geweſen; es 
weniger gedient die Maſſe wiffenfchaftlicher Ken 
niffe zu vermehren, als die Schottländer nad) u 
nach für die Wiffenfchaften zu erziehen, und fk 
vorzubereiten, daß fie einft dieſelben durch neue En 
deckungen möchten bereichern koͤnnen; es war me 
für das Innland⸗ als für das Ausland merfwürdig 
. Die meiften fitterarifchen Gegenſtaͤnde, welche fchei 
tiſche Schriftfieller bisher bearbeitet hatten, ward 
-. in den übrigen europärfchen Litteraturlaͤndern fche 
vollfommener bearbeitet: die ſchottiſchen Nearbei 
tungen Pönnen daher für weiter nichts als für U 
bungen zue Entwickelung des fchortifchen Geifls 
angefeben werden; fie dienten blos zur Meireheifug 
. des Befannten an die noch wenig unterrichteren E 
wohner , , die mit gräßern Schwierigkeiten wi 
verbunden gemwefen feyn, wenn man die Huͤlfsmit 
dazu vom Ausland hätte hereinbringen müffen; 
Erweckung der Dacheiferung, Die leichter von 
Nachbarſchaft als von der Ferne ausgeht. H 
ftens konnten dem auswärtigen Gefchichtforfcher X 
den Begebenheiten gleichzeitigen Geſchichtſchreib 
dem Liebhaber der Poefie und Beredtſamkeit h 
ftens die Werke eines Drummond, dem Gtaa 
mann die Schriften eines Yuchanan wichtig heiß 
Was außer diefen Die fohottifche Litteratur beit 
‚war entweder völlig oder doch großentheils Dem Au 
Iande zu feiner Belehrung entbehrlich und nur d 
Geſchichtſchreiber der Cultur und Litteratur 
Schilderung des Urſprungs und Fortgangs Derfell 
unter den Schottlaͤndern merkwuͤrdig. Sei " 
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Bereinigung Englands und. Schottlands unter dem 
men Örosbrirannien nahmen erſt Die Schotten 
" Hauptſtelle unter den litterariſch ⸗wichtigen 
Bilfeen ein. 





| Slatbe der Litteratur in Schott⸗ 
| cn land, 
von 1707 — 1800% 





L 


17. A. 1767 wurde das befondere Parla⸗ 
tt in Schottland aufgehoben, und mit.dem englis 
zu Sondon verbunden. Hierdurch traten die. 
tobritten mit ihren ſuͤdlichen Nachbaren erſt or⸗ 
Klich in Reihe und Glied; es erloſchen Die innern 
zuben,, welche feit der bloßen Vereinigung der 
ben Kronen auf dem Haupte Eines Regenten bie 
tfucht erregt und unterhalten batte; die ſchaͤd⸗ 
$ Eiferfucht verwandelte fih in eine nüßliche 
heiferung: Gleichheit des Intereſſe's und Gleichs 
der Vortheile brachte eine Harmonie in ihre 
fie und ihre Anwendung; Schifffahrt , Hands, 
und Dianufacturen fliegen in Mordbritannien 
hender Schnelle, und erhoben es zu einer Stufe 
Wohlſtandes, Die man vorher für unmoͤglich 
R halten mögen. Die Einwohner fiengen nun 
an, ſich zu fühlen: und dieſes Kraftgefühl bes 
elte bey ihrer ungefchwächten Koͤrperkraft ihre 
Mesbildung. So wie die erſte Generation nach 
N3 | der. 
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auch der Glanz der Nation von der geiftigen Geil 
zunehme und beförderten ihn mit Freuden, S 

.. nem blühenden Sig der Wilfenfchaften. - Gleiche 
ſchlecht, zum Lehrer der Philofopbie und ſchoͤnen {4 
Shyſtem in Schettland aufgeflellt und vorgetranl 
nach den Grundfäßen des Grafen Shaftsbury 4 


‚die Tugend auf Inſtinet und inneres Gefühl 


‚druck beftritten wurde. Der Geift des Widerſprut 


‚auch wohl ihr Syſtem der Philofophie und Theoh 





198 \ II. Neue Litieratur. A, Il. 


der geſchehenen Bereinigung nach und nach abſtarb, 


. fo trat eine zwente in völliger Fitterarifcher Glorie aM 
ihre Stelle. Die Großen des Reichs bemerkt 


mie Wohlgefallen, mie mit dem Außern Wohltta 

























gab Archibald Campell, Herzog von Argyfe C} 17437] 
jetem Unterftüßung, der fih den Wiffenfchatt 
widmen mochte; er nahm Die Univerfitär Glasgot 
unter feinen mächtigen Schuß, und erbob fie zu 


tig dieſem günftigen Ereian’$ ward ihr Franz Hi 
chefon , ein irifcher Gelehrter von ſchottiſchem © 


teratur gegeben. — (das erfie Beyſpiel, dap di 
Ausländer auf eine fchortifche Univerſttaͤt gerufe 
wurde). Doch nie war ein frenes philofophifch 


worden : deſto größer war das Aufſehen, das fi 


bildetes Moralfpftem machte, zumahl, weil es de 
meiften parador oder wohl gar gefährlich ſchi 


gruͤnden, und von Hartley und Gearch wit Pa 


brantmarfte auch die Anhänger feines Syſten 
mit den Namen Huccheſonianer; man ſchilde 


gie als geheimnisvoll und unverſtaͤndlich, und, 
es verſtaͤndlich wäre, als falſch und fanatiſch. 9 
ſchadete es? So ward die Neugier defto reger 
deſto länger Ichendig erbalten, und wer auch I 
Syſtem verwarf, der ward doch durd) daffelde ji 
Deuken und horſchen bingezogen. es werbreiß 


f - — 





















portrag und feine gedruckten Werke, der Geift 
& Dhilofophie und Litteratur, und er ftreute dem 


ſeyten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts aus 
m Schoos von Schottland entfproflen ſind. 


übertraf es fo gar in kurzem in ber glücklichen. 
ırbeitung mancher Fächer, befonders der Die 
Es war eine glorreiche Zeit; Home ( Lord‘ 
mes), Hume, Robertſon, Blair, Adam 
kith, Munro, Bla, Cullen u. ſ. w. erleuch⸗ 
in ju gleicher Zeit dieſen Ort, und lebten (Hume 


Br. St. Andrews und Aberdeen blieben (fo weit 
rer fcholaftifche Zuſchnitt nach Collegien, der 
Fißnen noch fortbauert, erlaubt), nicht zurück, 
it Schottland zu vier. Hauptfißen der Gelehr⸗ 
Beit gefommen, swelche den Meid ihrer Schwes 
hin Südbritannien reigen müffen; zumadl wenn. 
Pen lahmen Gang der Studien in ihren reich dos 
wen Sollegien mi? dem Eifer und dee Thaͤtigkeit 
Pleichen, womit die Studien zu Glasgow und 
möurgh nach deutfcher Urt und Weiſe, ohne 
Perliche Collegien, von Lehrern und Lernenden 
Frellig freye Mufenkünfte getrieben werden. | 


ww 18. Mur erft erhielten Poefie und Beredt⸗ 
Reit. claffifche Werfe aus Mordbritannien, 

uſon's Jahrszeiten widerlegten zuerft alle Zwei⸗ 

an den Anlagen der Schottlaͤnder zur Poeſie, 

P hoben ben ihnen ſelbſt den Glauben an ihre Tas 
le. An ihn fchloß ſich David Malle ( Malloch 

R 1768) in der erzählenden, befchreibenden und 
u — RM 4— dra⸗ 
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Bi auch durch Hutcheſon, durch feinen „mündlichen 


hamen aus zu den herrlichen Srächten, die in.der 


fburgß eilte Gfasgor mit edlem WBerteifer nach⸗ 


Byenommen) als Eollegen und Lehrer neben eins 


? 
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dramatifchen Poeſſe an; Armſtrong (vor 1779) in 
areiftifchen Lehrgedicht; Mickle, Spenfers glückli 
cher Nachahmer im Sir Martyn, und Camoen 
gluͤcklicher Ueberſetzer, der ſeiner Ueberſetzung ſelb 
wieder ein Originalgepraͤge aufdruͤckte; und ei 
Reihe andrer Dichter vom zweyten Range, vos 
Michel Bruce, Willie, Beattie, deren We 
(wie Beattie's Minftrel) felbft im Auslande ni 
nubeachtet geblieben find. In den neueften Zeit 
fleflte Schottland fo gar (vor 1795) an Rob 
Burns, einem Landmann, einen Maturdichter au 
>» derindem (plattenglifchen) Dialect feinee Heima 
mahleriſch und wohltönend gedichter hat. 


Im Roman wetteiferten die Schotten nicht u 
gluͤcklich mit ihren füdlichen Nahbaren. Wie lan 
‚war nicht Arbuthnot's Gefcichte des John 
eine allgemein beliebte Leferey; und Wiß, Huur 
und Gelehrſamkeit in den Memoirs of Scribler 
„die wahrfcheinfich audy den Schotten Arbuthnot zu 
Verfaſſer hatten, cd fie gleich unter Dope'tus W 
Fon gedruckt find, ein Gegenftand der Bewunderun 
Smollet's Romane, fein Peregrine Pickle und Hur 
phery Elinfer vonrden wegen ihres Reickthums 
intereffanten Situationen und gluͤckliche Mharac 
zeichnungen, wegen ihrer Jovialitaͤt und une, u 
der Lebendigkeit ihrer Darfiellung im In⸗ und Au 
fande mit Beyfall aufgenommen, Mit beyd 
theilte Moore genaue und ſcharfſinnige Beobachten 
es menfchlichen Herzens, glückliche Sharacterzei 
nung und farfaftifchen Humor, 






A 


Schon fängft tragen Hume und Robertſon 
ſchoͤuſten Kran, van den Händen des ganzen Europa 
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zwunden, für die Meifterwerfe der Hiftoriograpfie, 
bie fie geliefert haben. hr Benfpiel ermunterte. 
ne fihöne Zahl von edlern Geiftern ihres Vaters 
fondes, fi) dem Geſchichtsſtudium zu weihen; und 
fm ihnen gleich Peiner in ihren hervorflechenden Eis‘. 
penfchaften als Geſchichtſchreiber völlig gleich, ſo 
bar die ruͤhmliche Macheiferung mehrere Arbeiten 

on beträchtliche Verdienft hervorgebracht, woruns 
ber die Geichichtswerke eines Warfon, Stuart und 

Wyitaker, des Chrenretters der unglücklichen Maria 

Bimart, gehören. Mobertfon’s glückliche Erfors 

hung des - Zuftandes der Geſellſchaft im Mittelals 

er, ermunterte mehrere feiner tandsleute den Lirs 

ſprung und Fortgang der Gefellfchaft Überhaupt, - 
md die Gefchichte der Mienfchheie zu erforfchen, und 
enn fie gleich den” wichtigen Gegenftand noch fange 

icht erfchöpft, zum Theil auch von efner uncichtis 

n Seite angefeben haben , fo ift doch Feines der 
Berfe,, die ihm Lord Kames, Milar, Stuart 

ed Dunbar gewidmer haben, ohne glückliche Bey⸗ 

raͤge zu feiner Aufhelluug geblieben. 




















19. In dieſem Zeitraum hat ſich endlich der 
hiloſophiſche Geiſt, den ſchon Scaliger und 
Brotius an den Schotten bemerkt hatten, bis zur 
ligen Reife entwickelt. David Hume erfchütterte | 
ie Metaphyſik in ihren innerften Grundveſten, durch 
fan Angriffe auf die Realitaͤt des Begriffs der 
Baufolität, die fich mit dem Reſultat endigten, daß 
ale menfchliche Nachforſchung nah den Urfachen 
er Veränderung der Dinge in der Welt nichts als. 
Spiele unſrer Einbildungsfraft wären, und was wir 
Is Urfache denken, nichts als Product unfrer Phantas 
e feye Jacob Stewart ſuchte zuerſt (1767) die 
Rs; Lehre 


- 
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Lehre von der. Staatswirchfchaft: auf ihre (ten 


Gruͤnde zurückzuführen, und ward Schöpfer einen: 


endete griechiſche Grammatik zeigt, daß es ihnen 
>, nicht an Gelehrten von feinen Sprachkenntniſſ 


Wiſſenſchaft, in der bis auf ihn viele zwendeutige 
‚und falfche Begriffe herrſchten, weil ihr noch bie 
allgemeinen erften Grundfäße fehlten, Adam Smith 
ergründete darauf dieſelbe Wiffenfchaft noch tiefer; 
und ward. in ihr der allgemeine Lehrer von Europas 
Hinter folhen Werken der tiefften. Speculation und 
ber feinften Analyſe verſchwinden zwar die fcharfel 
. finnigen Bemerkungen über die Politif und Moral) 
« die Thomas Reid (feit 1764) und. (feit 1766 % 
Adam Fergufon vorgetragen haben: aber ihre Ark: 
zu philofophiren war ihrem Vaterlande dennoch nuͤtze 
ich, weit der philofophifche- Geift durch fie imm 
Weiter in demſelben ausgebreitet worden. 


20. Durch ihn ragen inſonderheit die Sche 
ten über ihre ſuͤdlichen Nachbaren empor; * 
ſtern haben durch ihn Wiſſenſchaften belebt, wel 
die lehtern noch immer viel zu pedantiſch behandelp. 
Die Suͤdbritten find. ſtolz auf die grammatifchen 
Subtilitäten, ‚in die fie ſich beym / Studium der ie 
ten Sprachen einlaſſen: und es mag ſeyn, daß die 
Nordbritten weniger in grammatiſchen Speculatios 
nen geuͤbt find, (ob gleich Moor’s Abhandlung 
über die griechifchen Präpofitionen und feine unvolls 







fehlt) : defto fruchtbarer, phitofophifcher und geifts - 

reicher find ihre Werfe über alte und neue Sprachen‘ 

gedacht. Schon U. 1735 befaßen fie Biackwel 

über den Homer, als noch feine andere Nation die 

. Werke des griechifchen Barden mit fo viel Verftand 

behandelt hatte; und ob seid nach der zeit rs 
no 


4 . 
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r 
inch Kiefer. in feinen Geiſt eingedrungen find, fo 
laͤßt fich doch nicht leughen, daß der Schatte mans 





















eine beſſere Bebandlungsweiſe des Dichters vorbes 
eitet bat, Monboddo ift noch immer ter ‚erite 
Schriftſteller Über den Urſprung und Fortgang der 
Eprache, und weder in der Tiefe der Forſchung 


Materie iſt bisher ſein Werk uͤbertroffen worden. 
or Philoſophie Über Poefte und Beredrfamfeit und 
Gr Kritik hat bisher die feinſten Koͤpfe in Schott⸗ 
Ad beſchaͤftigt. Lord Kames erhob die Kritik 
ur Wuͤrde einer Wiſſenſchaft; und haͤtte es dem 
peiginalen Denker nicht an der Kenntnis der alter 
Fitteratur gefehlt, feine Verſuche über die Kritik 


jeigte fich in feiner Abhandlung uͤber Offian als den 
Rinften Runftrichter : und wenn feine Rhetorik laͤngſt 
bergeſſen ſeyn wird, fo wird man immer noch Dies 
fen feinen -jcharffinnigen. und Geſchmackvollen Vers 
fu in der hoͤhern Kritif leſen. Campbell und 


s reinen Geſchmacks in ihrem Vaterlande zu bes 
feftigen , ob aleich beyden zu vollfonmenen Schrift: 
felleen_ tiber Die Rhetorik mancherley abgeht: dem 
eeſtern die Vollkommenbeit des Styls, dem letztern 
ba metaphyſiſche Scharfſinn. 


Unter dem Einfluß eines pbitofoppifchen Gei⸗ 


es haben die ſchottiſchen Sphrifefteller manchem ° 


‚Borurheif entfagt, dem man in Suͤdbritannien noch 





mung der Neuern 1730) ‚ die man nur aus Ita: 
tiopals 


mod in ber ausgebreiteren Belefenbeit über Diefe- 


attie trugen wenigſtens Dazu ben, Grundfäße 
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des zuerfi in Anregung gebracht und Dadurch auf 


— 


woͤrden viel ſpaͤter uͤbertroffen worden ſeyn. Blair 


huldiget. Wie manche dert unbefannte Wahrbeit ' 
inthielt Lauder's Verſuch über Milton's Nachah⸗ 


. Schotten. in den Maturwiffenfchaften „ befond 
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Ä tionafftol; in, England für eine Ehrenſchaͤnduug 
des großen Dichters angefeben hat, die Douglad 
Züdhtigung verdient habe. Wie weit richtiger und 
liberaler als der größte Theil der eiglifchen Geifti 
| lichkeit betrachtete Doctor Geddes die Schriften 
. ber. Hebraͤer, wie vorurtheilsfren harte er eben ans 
gefangen, fie für die katholiſche Kirche zu. beat 
beiten, als ihn der Tod abrief (1802)! Das ge 
fammte Alterthum ſiebt neuen Aufklärungen er 
Schottland her- entgegen, zu welcher Hofnung 
die Geſellſchaft berechtiget, die für feiner Erfor⸗ 
ſchung und Aufhellung zuſammengetreten iſt. | 


/ Transactions of the Society of the Antiquari 
of Scotland. Vol, I, Edinburgh 1798: 4 







Wie ehrenvoll wird längft der Name dei 


der Medicin genannt! Kür die Kräuterfunde ſtell 
ten fie fehen in fiebenzehnten Jahrhundert den en 
fien merhodifchen, Schriftfteller, Robere Morifon, 
den Berfafler des hortus.Biefenfis (1669), auf; 
. amd im achtzehnten leiſtete ihr (1741) Eliſabeth 
Blackwell, die Gattin des ungluͤcklichen Schotten 
Alexander Blackwell, duch Abbildungen und Eu 
orterungen des Nußene der Pflanzen und ihrer 
Erhaltung; wichtige Dienfte Wie mande: 
neue Entdeckung bat nicht die Narurgefchichte 
des Menſchen durch die großen Zergliederer, die, 
Schottland zum Vaterland hatten, erhalten! Die 
Geſchichte der Knochen und Nerven hellte Aleram 
der Monto, der Vater, auf dem Edinburghiſchen 
‚ Theater auf, und fein Sohn, Alerander, feßte 
die Erforſchungen ſeines Vaters fort 2 und verthei⸗ 
| digte, 


* ng —— 775 % 
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Ngie fie gegen ihre Gegner; William Cruikſhane 
Ih (1786) einen Schag von eigenen Erfahrungen 
in teinem Werk über die abfordirenden Gefäße vor; 
Willjam Hunter’s Anatomie des uterus gravidus 
har wenigſtens einen Schottländer zum Verfaſſer, 
ſit gleich zu London aus den von ibm dort unter⸗ 
memmenen Leichenoͤffnungen ermachfen if. Welch 
Agemein geichäßte practifche Aerzte und Wundaͤrzte 
garen Pringle und Cullen, William und - Sohn 
Benter ü. fe fe, deren Kenntniſſe und Erfah⸗ 
ng London ihren Vaterlande, Schottland, ents 
Aogen bat; wie viele ander, die ihre Dienſte 
Bios ihrem Vaterlande gewidmet haben, legten ihre. 
Erfahrungen und Einfihten in den Schriften ber 
ediciniſchen Gefelifchaft nieder, Die zu Edinburgh 
fon 1731 zum Beſten ihrer Kunſt zufammenge: - 
Beten waren, und deren große Verdienſte endlich 
Be englifche Regierung (1780) durch: ihre Erhe⸗ 
ung zu einer Föniglichen Gocietät der Wiffenichafs 
fen glaubte ehren zu muͤſſen. . | 


Mediciniſche Societär zu Edinburah: Medical 'EL- 
fays and Oblervations, reviled end publilhed 
by a Society in Edinburgh, Val. I-V. Edinb. 
1758- 1748. 8. Ellays and Oblervations, phy- 
feal and literary. Read befare a Society in 
Edinburgb and publifhed by them. Vol. I- IM. 
Edinb, 1754- 1771. 8, Medical and philofophi» 

* cal Commentaries by a Society of Phyficians in. 

. Edinburgh, Vol. I- VI. Lond, 1774 - 1779. 8. 
A. 1780 ivard fie durch einen Charter vom Grorg III 

zu einer Ä 
‚Königlichen Gocietät der Milfenfchaften erhoben: 
Transactions ofthe royal Society'of Edinburgh. 
"Vol, 1l- V, Edinb. 1988 - 1808. 4, Seitdem eufs 
halten ihre Schriften nicht blos mediciniſche, fen: 

ns —WB ” dern 
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in England, wo auch ein großer Theil von ihnen 
ſeine Bildung erhalten hat. Sie ſtanden daher von 
jeher mit den engliſchen Gelehrten auf einer Linie; 
und nach denſelben Stufen, wie in England, erhob 
ſich auch Geſchmack und Gelehrſamkeit im prote⸗ 
ſtantiſchen Ireland. Seit dem ſiebenzehnten Nah: 
hundert giengen die beruͤhmteſten Maͤnuer aus feinem 
Schoos hervor: wie William Bedwell, der Ver⸗ 
faſſer einer Bibeluͤberſetzung ins Irelaͤndiſche (vor 
21655), James Uſher, der berühmte Geſchichts⸗ 
und Alterthumsforſcher (vor 1655), Robert Boy⸗ 
le, der große Chemiker und Phyſiker (1691), Tho⸗ 
mas Parnell, ein Geſchmackvoller Dichter (vor 
1717), William Congreve, der Reformator des 
engliſchen Luſtſpiels, und Richard Steele, der Stif⸗ 
ter der engliſchen Wochenſchriften (vor 1729), Jo⸗ 
nathan Swift, der große Satyrifer, und Charles 
Coſffey, der berühmte Operertendichter (vor 1745), 
George Berkeley, der erfte Idealiſt unter Den 
neuern Pbilofopben (vor 1753); desgleichen der 
Humorift, Laurens Sterne (1768), der Balladen; 
ſammler Thomas Percy (c. 1770), die Dichter, 
Iſaak Bickerftaffe und Oliver Goldfinieh (ver 1774), 
der große Staatsmann nnd Parlamentsredner (Ed: 
mund Burke, der Erforſcher der ireländifchen Al: 
terthuͤmer Eduard Ledwich, der Litterator und Ko: 
miker, Richard Cumberland, und viele andere, 
Seit 1739, wo die erfte Geſellſchaft der Aerzte und 
Naturlehrer zu Dublin ‚geftiftet wurde, wetteifern 
“mit den engländifchen Secicräten, mehrere  ireländi: 
ſche Gefellfchaften der Wiffenfchaften, wie die üfo: 
nomifche zu Dublin und die Fänigliche Academie der 
Wiſſenſchaften dafelbft, deren Verhandlungen pby: 


ſikaliſche, mathematiſche, naturhiftorifche und anti: 
| qua: . 


z 
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, 1752 einige edle Eufturpatrioten, eine Bill im 
Jarlament zu London einzubringen , gemwifje nament: 


Ah benannte Länder .in Schottland mit der Krone 
puf ewig unter .der Bedingung zu verbinden, daß 
pr jährlicher Ertrag zur Civiliſirung der Horblän: 
et, und zur Beförderung ber proteftantifchen Relis 
fon, der Induſtrie, Ordnung und Loyalität unter 
hen follte angewendet werden. Aber die Kiferfucht 
pi die Macht der Krone und die Sorge, daß dieſe 
Pntichtun, ein Mittel zur Vermehrung des Ein: 
es der Krone werden koͤnnte, war Urfadhe, daß 
Bill in beyden Häufern. verworfen wurde, 
adeſſen bat fich in den neueflen ‚Zeiten eine fchortis 
t Highland - Society: gebildet, welche durch 
tbeffeerung der Landwirthſchaft auf die Hochläns 
zu wirken fucht, und von Zeit zu Zeit ‘Berichte 
rden Erfolg ihrer Bemühungen herausgirbt. 





” Ireland. 


461. 
| Allgemeine Nachrichten, 


e Seeland in allen feinen Theilen war noch nie 
das Licht der Eultur erleuchtet. Der frübern 


- 


— 


önchsgelebrfamfeit, durch welche die Inſel vom _ 


br 600: 800 berühmt gewefen war, hatten die 


als 


dungen der Mormänner ein Ende gemacht; und ' 
f . ⸗ 


v 
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als fie der König von Englaud, Heinrich II, (117: 
eroberte, lag fie in der tiefften Barbarey: und no 
jegt, nach dem Verfluß von mehr als ſiebentha 
Jahrhunderten feit dem Anfang der englifchen 3 
herrſchung, fehlt es fuͤr emen großen Theil der Gi 
- "tionalireländer an den noͤthigen Bildungsanftalten, 

















Es. mar unftreetig ein Vortheil, den die 
fel von ihren neuen Beherrſchern zog, daß ſtich fi 
dem Ende des zwölften Jahrhunderts viele Engl 
der auf ihr niederließen, die zulekt ein ganzes Di 
‚tel des Landes (zehn im öftlichen Theil der J 
liegende Graffchaften) inne batten. Gegen die n 
halbwilden Vationalireländer waren fie gebil 
Menſchen, ob gleich auch auf ihnen noch der R 
des Mitrelalters lag; fie fonnten doch in Wien 

ihren rohen Nachbarin zum Diufter dienen. 
lebten unter, einer regelmäßigen, der englifchen na 
‘ gebildeten Verfafjung, nach welcher Ifie ihr eige 
Parlament von Zeit zu Zeit verfammelten; fie w 
- ren im Beſitz der Klofterwiffenfchaften, welche ſei 
den Landungen der Normaͤnner unter den eingebe 
nen Sjreländern ausgeftorben waren, und erft du 
ihre Einwanderung auf ihrẽ Inſel wieder zurück 
men. Dieſe hingegen lebten noch Pflanzungarti 
in zerſtreuten Hütten, die. nur felten und hie und 
in Fleine Städte zuſammengeruͤckt waren; fie naͤh 
‚ten fih mehr von Viehzucht als von Ackerbau 
-  Halbpatriarchalifchen Verfaffungen unter einer View 
ge Eleiner Fuͤrſten, und waren wie andere Voͤlker ig 
ihrem rohen Naturzuſtande, ohne allen Berl 
mit andern Voͤlkern als den Engländern, ohne au 
wärtige Schifffahre und auswärtigen Handel, of 
Kenntniß der Annehmlichkeiten des Lebens, sw 
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Joh, Sriedr, Reimann 6 Verſuch einer Einleitung 
in die hiſtoriam litterariam insgemein und deren 
Deutſchen inſonderheit. Halle 1708 - 1717. 6Th. 8. 
Jeder Theil iſt zu verſchiedenen Mahlen aufge⸗ 
legt worden. 


Erduin Julius Bodb’s Geſchichte der deutſchen 
Litteratur Th. J. Berlin 1790. Ausg. 2. 1795. 
Th. II.. Berlin 1793. 8. Gmpendiariſch, und 
bis jetzt nur Grundriß der Poeſie. on 


Joh. T-ıthemü de Luminaribus : ‚Germaniae liber 

unus, f. Catalogus illuftrium virorum, Gerina- 
‚niam fuis ingeniis et Incubrationibus omnifa-. 

riam exornantium. 5. 1. 3495. 4. Trajeet. ad 
Rhen.. 1495. 4. ‚ Mogunt. 1495: 4. $. Let a. 
(Mogunt.) 4’ Et i in eius Opp- (Francof. 1601.. 
fol.) T.L 


.Henr. Pantäleonis Profopographiae heroum ätque 
illuſtrium virorum totius Germaniae Partes III. 
‚Baf. 1565 - 1566. fol. Deutſch, unter bem Ti⸗ 
tel: Deutfcher Nation Heldenbuch, von dem Au: 
ctöre ſelbſt verdeutſcht, gemehret und Zeeſſeit. J I« 
u. 2. Th. eb. 1586. 3 Th. eb. 1570. fol. . 


Melch. Adami vitae Theologorum esterorum, 
Franeof. 1618. 8. Germanorum. Heidelb. 1620.8. 
Ictorum. Heidelb. 1620. 8. Medicorum, Hei- 
. delb. 1620. 8. Philofophorum. Heidelb. 1615.8. 
in unum cogetae. Francof. 1653. 8. ed. tertia, 
ascurate recenfita. Francof, ad M. ‚1706. fol, 


As Fortſetzung kann — betrachten: 


8. Deutfchland. as 


Hen« . 


N\ 


‘ 


| | eiſmus wieder berſtellen. Die Koͤnigin Etiſabe 


u Inſel durch Wiſſenſchaften ihren Anfang nehm 


— 


und kaum ein Lichtſtrahl der Cultur in bie Fr 


laͤndiſchen Unruhen und Empörungen 4. 1591 


. tig zur Bildung ihrer Religionslehrer ein theoh 


> j I” 


r 
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drang zwar endlich (ſeit 1560) den daſigen engliſch 
Coloniſten den. Proteftantifmus, ob gleich ml 
großem Widerftand ‚ weil uud fie für ihn nicht 
genug waren, aufs; aber die Nationalireländer 4 
derfeßten ſich aller Reformation mit Gewalt % 
Waffen (beſonders von 1595 1603), und 
- haupteten mwenigftens gegen fie- die Beobepat 
ihres katholiſchen Glaubens, } 


u Dir der Reformation follte bie Stoitigeug 


_ 


weshalb die Königin Elifaberh mitten unter den 4 


Univerfirät Dublin ſtiftete. Un ihr Haren Ai 
blog die Proteftanten einen Lehrſitz der Wiſſenſch 
ten; den Katholiken. fehlte feitdem jedes gelehrte , 
flitue: was Wunder, daß fie in allem zuruckblid 


Wobnſit Be der Nationalirelaͤnder fiel? 


Die Earbolifche Dactbey verfuchte ent 
unter Karl I auf der Univerficde Dublin eigenmä 


ſches Seninarium anzulegeng aber der GStanhd 
bob es fo gleich wieder auf, weil es dem Religie 
ediet der Königin Elifaberh zuwider wäre, auf 
fen Aufrechthaltung er Drang. Es blieb ihnen 
ber nur das Ausland zu ihrer Bildung übrig, G 
nien und die fpanifchen Niederlande, Frankreich 
Stalien, in welchen Ländern Latbolifche Praͤlck 
zue Zeit der Reformation alles, was fie nad if 
Abfegung von ihren Pfeinden erübrigen Fonntg 
zu Stiftungen für junge ireländifche Geiftliche 6 


- 
r. 1 


7. Seeland. 3 am 























gewendet hatten; und wo fie aufbörten, da fuhren 
Mäbfe, ‚Sardinäle, auswärtige Prälaten, und 


Art war 1568 zu Donay angelegt worden; darauf 
kitftanden die Seminarien zu St. Omer, Tournay, 
le, und Antwerpen in den Niederlanden; in Spa: 
Bien zu Alcala de Henares, zu Sevilla und Sala: 
danca; in Frankreich zu Paris, Touloufe, Rheims, 
Pourdeaur und Nantes; in Italien zu Rom. Aus 
ffen Ländern hohlte die katholiſche Geiftlichfeit von 
Freland ihre ganze theologiſche Gelehrſamkeit, (bau: 

fg die bigortefte Hierarchie) bis auf die franzöfifche 
olution (1789). 


falten zum öffentlichen Unterricht in Frankreich aufs 
hoben waren; fo ſahen fich auch 400 fludirendeireläus 


htes Unterbalts beraubt, worauf das ireländifche 
arlament (179%) zur Errichtung einer katholiſchen 


B,000 Pfund, und zu ihrer Unterhaltung jährlich 
900 Pfund aus den. Reichseinfünften bemilligte. 
kitdem fieng fchon die Frengebigfeit, welche eben 


Mbritannien getban bat, an, auch für dieſe ka⸗ 
ſiſche thaͤtig zu ſeyn: ein katholiſcher Lord Dum⸗ 
bon vermachte der Maynoother Univerfität feine 
J welche ibt jaͤhrlich 1000 Pfund eintragen. 


Die proteftantifchen. Gelehrten von Ireland 

d meift Abkoͤmmlinge der englifchen Eoloniften, 

r folgten von icher gan; dem Topus der Cultur 
O 2 





Seitdem von der conſtituirenden Verſammlung alle 


n ſo viel an den proteſtantiſchen Univerſitaͤten in 


reihe Layen, in der Fundirung ſolcher Bildungs: ' 
onflalten für fie fort. Das erſte Seminarinm der 


fie Theologen durch die Einziebungihrer Stiftungen _ 


iverficäe zu Maynooth in der Graffhaft Kildare 


in, 


a WS 


- 
. 


+ hundert giengen die beruͤhmteſten Männer, aus feine 
1655), James Ufber, der berühmte Cefdyichtg 


>", mas Parnell, ein Geſchmackvoller Dichter (v0 


‚ englifchen Luftfpiels, und Richard Steele, der GStifl 


Caoffey, der berühmte Operertendichter (vor 1745) 


terthuͤmer Eduard Ledwich, der Litterator und KU 


"mit den engländifchen Sceicräten, mehrere irelaͤnd 


Wiſſenſchaften daſelbſt, deren Verhandlungen ph 
ſttaliſche mathematiſche, naturhiſtoriſche und ante 


Neue Litteratur. AM 


in England, wo auch ein großer Theil von ihnen 
feine Bildung erhalten hat. Sie ftanden daher von: 
jeher mit den englifehen Gelehrten auf einer Linie; 
und.nach denfelben Stufen, wie in England, erhob 
fich auch Geſchmack und- Gelebrfamfeit im protd 
ſtantiſchen Jreland. Seit dem fiebenzehnten Jaht 



















„Schoos hervor: wie William Bedwell, der We 
fafier einer Bibelüberfeßung ine Frelaͤndiſche (vi 
und Alierthumsforſcher (vor 1655), Robert Bohl 
le, der große Chemiker und Phyſiker (1691), The 


1717), William Congreve, der Reformator dei 


ter der englifchen Wochenſchriften (vor 1729), Ja 
natban Swift, der große Satyrifer, und Charlie 


George Berkeley, der erfte Idealiſt unter de 
nenern Pbilofopben (vor 1753); desgleichen dei 
Humorift, Laurens Sterne (1768), der Balladen 
ſammler Thomas Percy (c. 1770), die Dichte 
Iſaak Bickerſtaffe und Oliver Goldfinith (vor 17743 
der große Staatsmann nnd Parlamentsrediter E 
mund Burke, der Exforfcher der ireländifchen M 


miker, Richard Cumberland, und viele ander 
Seit 1739, wo die erfte Geſellſchaft der Aerzte u 
Naturlehrer zu Dublin ‚geftiftet wurde, wetteife 
fche Geſellſchaften der Wiflenfchaften, wie die oft 
nomifche zu Dublin und die Pänigliche Academie DE 


quas 


y" 
























riſche Abhandlungen enthalten. So lang Ireland 
ein eigenes Koͤnigreich war, wurden daſelbſt die be⸗ 


ſcienen, fo gleich nachgedruckt, und, bey der 
Woblfeilheit der Druckinaterialien und der Erfpas 


Haͤlfte wohlfeiler verfauft, wodurch feldft die aͤr⸗ 
Bern irelaͤndiſchen Gelehrten in. den Stand geſetzt 
petren ,. init der Litteratur und den Kenntniſſen ihres 
getalters gleichen "Schritt zu halten. | 


fervations, Glasgow 1756 8. Eilais de la focie- 
i. t& de Dublin, traduits de l’Anglois par The- 
, Bault, Paris 1759, 15 (Selsnomichen Inhalts). 


Vo, 1-1X, Dublin 1787- 1803. 4. - 


WTransactions.of the Dublin Society. Vol, I. Du- 
: blin I800, 5 . j 


4. Es bat aber diefe litterarifche Eultur der Ans 
Poirelaͤnder bisher noch menigen Einfluß auf die 
Fationaliren gehabt; noch weniger ift davon an fie 
Wergegangen..... Die zweymahlige Confifeirung ihres 
igenthums durch Cromwell und Wilhelm III wer 
in Rebellionen bat fie nicht nur tief berabgebracht, 
Min paſſive Muthlofigkeit niedergeworfen, fon: 
Im auch ihre Gemuͤther mit Haß gegen alles Eng⸗ 
Mi erfuͤllt. Ihre Sprache ift ein anderes Hits 


Biffe, Ob gleich die Urſprache in Britannien und 


Rt Ureinwohner von England erlitten hat, fie zu 
0 93 = einer 


J 
I: 


7. Sreland, | 213. 


‚Ren Schriften, die in Englaod und Schottland ers 


Penis der leichten Mittheilung und des Einflufles _ 


ie ireländifche von Einer Stammmutter ausgiengen, | 
a haben. doch die Schickſale, welche die Sprache - ° 


A 


ing alles Ehrenfoldes für den Verfaffer, um die 


* Gefelfihaften: The Dublin’s Society’s weekly’Ob- ' 


; The Transactions of the Royal Irifh Academy. | 
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einer von ber- jeifehen. ‚ganz verfchledenen Spradr ge⸗ 
macht, und noch immer iſt keine Anſtalt getroffen 
worden, auch in den Grafſchaften, in welchen die 
MNationalirelaͤnder meiſt rein und unvermiſcht lehen, 
die engliſche Sprache gelaͤufig zu machen. Zwat 
batte das irelaͤndiſche Parlament ſchon A. 1719: 
den Vorſchlag gethan, allenthalben Schulen zu 
- richten, in denen die engliſche Sprache gelehrt wet 
den follte; fie würden. das fchicklichfte Mittel ge 
fen ſeyn, die Moationalireländer und Die Angleiren 
allmaͤhlig zu vereinigen und die Cultur der lebte 
auf die erften überzutragen : aber bis. jetzt ift dieſer 
Vorſchlag unausgeführt geblieben. 











Zu einer ſolchen Nationalvereinigung giebt endt 
lich die A. 1800 bewirkte Union Srelands mit Eng 
land Hofnung: eine ausgebreitetere Geiſtescul 
wird dann nicht ausbleiben. Durch die den St 
laͤndern endlich freygegebene Induſtrie wird Kuh 

großen Mannichfaltigkeit der. Nahrungswege, DE 
ſie betreten Pönnen , bey der Fruchtbarkeit — | 
dens und deffen Reichthum an herrlichen Naturpr 
ducten, ben der Menge vortrefflicher Häfen auf 
fen Seiten ihrer Juſel zur Handlung und Schi 
faber nach allen Richtungen bin, die Volksmeng 
der Inſel, und ihr Wohlftand bald zunehmen, u 
in feinem Gefolge werden wie anderwärts auch M 
Kuͤnſte des Friedens ſeyn. | 


8. Deutfhland. ag 


8. Deut fdlanı 


— 















⸗ 


J 6.. 462.) } J N 
 Ylgemeine” Werke; | | 


Job. Seiedr, Reimann's Verſuch einer kinleitung 

in die hiſtoriam litterariam insgemein und deren 
" Deutfchen inſonderheit. Halle 1708-1717. 6%h. 8. 
* Jeder Theil iſt zu verſchiedenen Mahlen aufge⸗ 
legt worden. 


Erduin Julius RKochso Geſchichte der deutſchen 

Litteratur Th. I. Berlin 1790. Ausg. 2. 1795. 

Th. II. Berlin 1798. 8. Compendiariſch, und 
bis jetzt nur. Grundriß der Poeſi ie. 


. T-ıthemü de Luminaribus Gormaniae liber 
B. unus ; f. Catalogus illuftrium virorum, Germa- | 
miam ſui⸗ ingeniis et Incubrationibus omnifa-. 

‚ riam- exornantium. S. l. 3495. 4. Trajest. ad 
Rhen. 1495. 4. ‚Mogunt. 1495. 4. 8. let a. 

| ——— ) 4’ Et i in eius Opp- (Franco r6or.. 
fol.) T.L 


enr. Pantäleonis Profopographiae heroum ätque 
e 'illuftrium virorum totius Germaniae Partes III, 
"Baf. 1565- 1566. fol. Deutſch, unter dem Liz 
tel: Deutfcher Nation Heldenbuch, von dein Xu: 
ctöre felbft verdeutfcht, gemehret und gebeffert, Je 
u 2, Th. eb. 1586. 3 Th. eb. 1570. fol. . 


"Mech. Adami vitae Theologorum esterorum, 
" Franeof. 1618.8. Germanorum. Heidelb. 1620. 8. 
i Ictorum. Heidelb. 1620. 8. Medicorum. Hei- 
.delb. 1620. 8.. Philofophorum. Heidelb. 1615.8. 
in unum Cogetae. Francof. 1653. 8. ed. tertia, 
aecurate resenfita. Francof, ad M. 1706. fol, 


Als Sostirsung fann, man betrachten: 
O 4 Bene . 


4 \ I ⸗ 


— 
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nneoruin Mecklenburgicorum ıtes Stuͤck. Ro 
ſtock 1729: 1734. 8. u . 
Jetztlebendes gelehrtes Medlenburg, aus autbentis 
fchen und andern fichern Quellen. herausgegeben - 
von J. C. Roppe, 3 Stuͤcke Roſtock u Leipzig 
1783: 1784. 8. = W — 
Muͤnſter: F M. Driver bibliotheca Monalterien- 
fis. P. 1. Monaſt. 1799. 8. Vergl. Allgem. litt. 
‚Anzeiger 1800. Num. 117. en 
‚ Raumburg: Joh. Mart. Schamelii Numburgum 
litteratum etc. Lipf. 1727. 4. Eiusd. Nume 
“ burgi litt. P. H, exhibens continuationem par- 
‚üsl et eiusd. [upplementa etc, ibid. 1736. 4. 


Niederſachſen: Nachrichten von Niederfächfifchen be ' 
rühmten Leuten und Familien. a Bände. Hamb. | 
1768: 1769. 8. Job. Dietrih Winfler, Dr. 
und Paflor zu Hamburg, war Herausgeber. 

Nordhauſen: 20% Heinr, Kindervater's Nordhula | 
illufris, oder hiſtoriſche Beſchreibung - gelehrter | 





Leuten. f. w. Wolfenbüttel 1715. 4. Alphabetifch., 


Nuͤrnberg: Nürnbergifches Gelehrten-Lexikon, oder | 
Befchreibung aller Nürnbergifchen Gelehrten bey⸗ 
derley Gefchlechtö.nach ihrem Leben, .NVerbienften : 
ind Schriften, zur Erweiterung der gelehrten Ges 

ſchichtskunde und Verbeſſerung vieler darin vorge: 
‚fallenen Fehler aus den beſten Queben in alphaber 
tifcher Ordnung. verfaffet von G. Andre. Will. 
4 Theile. Nürnberg und Altdorf, 1755 = 1758. 
4 3. 4. fortgefegt von Ch. €. Nopitſch. B. J. 
Nürnberg 1802. 4. . 


Sherfachfen: Das gelehrte Sachen, oder Verzeich⸗ 
niß derer in den Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen und in 

‚ corporirten Ländern jegtlebenden Schriftfteller und 

| ihrer Schriften, gefertigt von 3. A. Weis Leips - 
zig 1780. 8: , a | 


Bu Oeſter⸗ 


LS 
— -_ u 


Def ar 


"Band. Zu Bieten But sehöreh foigeibe Bere 
zeichniffe ; 


Berzeichniß aller: ahonymiſchen Schriften und- Auf⸗ 
ſaͤtze in der 4ten Ausg. des gel. —— und 
beren, ıten u. aten Nachtrage (von Ye 5 . Erich). 
“ Leipz. 1788. (Auf dem Titel ſteht noch: Snebft eis 
nem Berzeichniß von Ueberfegungen der darin. an⸗ 
 »gegebenen. Schriffenin:andre Sptachen diefes er- 
ſchien abet erſt niis--folgendem) : Verzeichniß aller 
anonym. Sdrift i in Fr äten Ausg. des gel. 
. Deutfchlands non M a ‚fortgefegt 
. aus dem Zten u. ten trag ne it.e einem Ver⸗ 
zeichniß von öberjegi ngen der barin angegebenen 
Schriften in aiderk Sprachen. Leipz. 1794. Def: 
felben Berzeihniß, Aller anpuymen Schriften in 
der 4ten Ausg. des gel. Deutſchlands. ——— 
aus dem sten Rachtx. Leipz. 1796... Nachtrag zu 
dem Berzeihniß' von ‘-Ueberfegungen. der in ber 
sten Ausg. des gel. Dentfälande ‚angegebenen 
Scyriften. vemgo 1796. Te 


Das jetzt lebendo weibli En geiehere Deuiſchlaͤnd, im 
Allgemeinen litterariſchen Abzeiger 1298. : Rum. 
58⸗ 60. S. bor-628. Bey, use 


Buchner’ 6) Petri, — Brands veutſcher Bittes 
u... Taturz Fin. Dergeichn migflicher 1791 = 1794 . 
—— deütſcher Schriftſteller und FE 
Schriften ;.herauäg. von B., 6. Aötger. Helm: 
ſtaͤdt 1796 * 1799. 4 Stü uͤcke. 8 


. Job, Georg Meufehe Lerikor ber vom Jahr, 1750: 
1800 verftorbenen deutfchen Schriftfleller.. Beipyig 
‚1802 s 1809. 7 2 8. mod richt volemaet) 


IB. Specielle Werke: : 2 * 


Anhalt: Joh Kud. Ant. Firm hiſtoriſch littera⸗ 

riſche Rachrichten von den jetzt lebenden. Anhalti⸗ 
fen Schrifsftellern ; nebſt einet Vorrede, wie 
auch einer allgemeinen Einleiting. von dem jetzi⸗ 
"gen Zuflande- ber Gelehrſaͤmkeit und der Willen; 


05 ſchaf⸗ 
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iſchaften in Anhalt, und einen: gweifachen Anhan⸗ 
ge. 2 Theile. Wittenberg u. Zeroͤſt 1776 177. 8. 
Deſſelben hiſt. litt. Nachrichten von. verftorbenen 
Anhaltiſchen Sqriftſteletn. tet Th. chend. 
17771 8.53 | 


Anſpach.: Siographiſche und fitterarifche Nachrichten. 
.. von den. Schriftſtellern, Die gegenwärtig in den 
Füͤrſtenthuͤmern Anſpach und Bayreutb leben, in 
alphabetiſcher Ordnung mitgetheilt, von — 
Nieyer. 2 Abibeilungen· Erlangen 1782. gr 8. 


Geburts⸗ und Todten⸗ Almanach Ansbachiſcher Ge⸗ 
lehrten, Schriftſteller nnd Künſtler; oder Anzeige‘ 
ieden Jahrs, Monats und Tags, an weisen] 
Jeder derfelben gebohren wurde und flarb, neh 
ihrer kurz zufammengebrängten Bebenagefchichte) 
und dem Verzeichniß ihrer, Schriften und Kunf:} } 

werte ; von’ Job. auge. Vocke. 2Theile. Augkbe 
J 1597. 8. 


Augsburg: Bibliotheca, kugaflana, compleste| 
notitias varias de vita. et. [criptis. Eruditorum, 
quos Augüfta Vindelica orbi ‚litterato vel dedit 


te © wel aluit; congeſſit Frane ‘Anton, Peith, —R 
phabeium I- XII. Aug, ‚Vind, 1785 . 1796. . 
Swal. : 0 0. 


Bayernı: A. M. Aeboln Bayerſches Weck 
erxikon bis 17234. Landshut 1795:' 8. Bel; 
Allg: litt. "Anzeiger 1797: Num, 32, °°, 


Element Alerx. Baader das gelehrte Bayern im 
:  ıgten Fahrhundett. Nürnberg aund Siuꝛdach 1806; 
4. (noch nicht vollendet). 


Bayreuth: T Anſpach. Gelehrtes Sürftentfun‘ 
Bayreuth, oder biographifche ;: hiſtoriſche, chai 
rakteriſtiſche und jtterariſche Nachrichten vonder 
jenigen Schriftſtellern, welche in dem Fuͤrſtenthun 
Bayreuth gebohren worden ſind, und in.pper aus 

er demſelben ‚gelebt haben oder noch leben, it 
alphabetifcher Hidnuns. perfaſſet von m G. weit 


0,0% Deutſchland. ° arg 


J Auguſtin ‚Sickenfcheer. Augsburg und Gunzen⸗ 
haufen 1797 ff. 8. (noch nicht vollendet). 


"Berlin: Neuefted gelehrted Berlin, oder litteraris 
ſche Nachrichten von jeßt Lebenden Berlinifchen 
Schriftſtellern und Schriftftellelerinnen; von Das 
Iene, Heine. Schmidt und Dan. Gottlieb Geb⸗ 
hard Mehring ıter Theil. A> 2%. Berl. 1795. 
gter Theil. M⸗ 3. Berl. 1795. gr. 8. 


Boͤhmen und Mähren: Effigies virorum erudito- 
rum' atque artificum' Bohemiae et Moraviae, 

una cum brevi vitae operulmgue ipforum enar- 

satione. P.ietli. Pragae 1773- 1775. 8 maj. 
‚ Der Hauptverf. war Wdauctus Voigt a. S. Ger- 
,‚ mano : doc hatten auch Antheil daran Ignatz v. 
" Born u. Sranz Martin Pelzel. Letzterer übers 
ſetzte das Werk ins Deutfche und arbeitete‘ den 
äten u. 4ten Theil dazu aus, unter dem Titel: 


Abbilduugen Böhmifcher und Mäprifcher Gelehrten 





Leben und Schriften. 4 Theile. Prag 1777: 1782. 
sr. 8. Die Vorrede zum erften Theil von Voigt 
enthält eine kurze wohlgefaßte Geſchichte der Litte- 
ratur von Böhmen, Berge. Gatterer's bift. 
Journal Th. 3. ©. 186s 192. Th. 6. ©. 2715 
280. Auserlefene Bibl. der neueften deut. Litt. 
B. 9. ©. 153: 159. B. 14. ©. 49: 61, Men: 
ſel's hiſt. Pitt. für das Jahr 1782. B. 2. ©. 
I4- 20. | en 

[ Böhmifche , Mährifche und Schlefifche Gelehrte und 
Schriftfteller au dem Drden der Sefuiten vom 
Anfang der Gefelfchaft bis auf gegenwärtige Zeit; 
geſchrieben und herausgegeben von 8, M. Delzel, 
" rag 1786. gr. 8. - | 

Dresden: Neuefles geleh 
. sichten von jett lebenden Dresdner Gelehrten, 
Schriftſtellern, Künfltlern, Bibliotheken : und 
Kunſtſammlern; heraudg. von “Job. ‚Gottlieb 


J 


und Künftler, nett kurzen Nachrichten von ihren | 


Aug. Aläbe, Leipz. 1796. gr. 8. Vergl. Hoss 
on Re. 


— 


— 


— 


hrtes Dresden, ober Nach: 


- 
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Recenſ. ini Ar. ı 1796. S. 142: 144. 1484 15%, 
156= 160. 165: I 180. 183. 

Erfurt: Jufti. ‚Chrifloph, Motfehmanni Erfordia 

0 Jitterata, worin fomwohl von der Befchaffenhei 

- und Einrichtung der Erfurtifchen Univerfität, 

: . auch von denen’ gelehrten Leuten, . welche ſich hie 

felbft mit Schriften berühmt oder. befannt gemacht 

ausführt. Nachricht ertheilet wird. 1: 6 Samm 

Erf. 1729: 1732. 8. . 

Deſſelben Erfordia litt, Continudta, oder For 

fegung u. fe w. 5 Fortſetzungen. Erfurt 23 

: 1737. 8. Nach des Verf. Zode feste Joh. Nu 

Sinnbold das Werk fort, indem er des te 

° Bandes ıtes Stuͤck herausgab; und nad) bel 

Abfterben Gottlob Gottlieb: Ofann dad 2 

1753. 8. . 

“ Eutin: f. Holflein. : 


, Freyburg: (Jofephi Ant, de Riegger) R- 


















‘tes litterariae Friburgenfes. 3 Fafciculj. Ulma 
127761776. 83. 

Goͤttingen: Jah, Matthiae Gefneri Biographia aen 
demica Gottingenfis; collegit et edidit Jeremf 
‚Nie. Eyriıg. ‚Praefatus elt C. 4, Hlotzius 
Gott, 1768 1769. 3 Voll. 8. 


I Btepb. Pütter’s Verſuch einer Gelehrten 6 
fhichte von der Georg: Auguftus- Univerfität z 
Goͤttingen Th. 1 Göttingen 1765. Th. II. ebeu 
‚1788-8. 

| Hamburg f. Niederfachfen : 7. 4. Fabrieit Mem 

‚riae Hamburgenfes, five Hamburgi et viroru 

de ecclefia reque publica et fcholaftica elogia ei, 

vitae, Hamb. 1710- 1745. 8 Voll, 8. 


Job. Otto Thieſſen's Verſuch einer Gelehrtenge 
ſchichte von Hamburg, nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung mit krit. und pragmatiſchen Bemerkungen. 

2 


. 


x \ 
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2 Lheile. Hamburg 1783. 8. Vergl. Allg. deut⸗ 
ſche Bibl. B. 57. ©. 187: 190. 


Heffen: Sriede. Wilh. Strieder’s Grundlage zu 
"einer Heffifhen Gelehrten » und Schriftſtellerge⸗ 
fhihte; feit der Reformation bis auf gegenwärti: 
ge Zeiten. Caſſel 178121797. 15 B. 8. Moch nid 
vollendet). \ | 


Hollſtein und Schleswig: Joh, Molleri Cimbria lit- 
terata, ſ. Seriptorum Ducatus utriusque Slesvi- 
cenſis et Holfatici, quibus et alii vicini quidam 
aecenſentur, hiftoria litteraria tripartita, cujus . 
T. I comprehendit fcriptores univerlos indige- 
nas, hisque immiltos complures, quorum pa- 
tria explorari nec dum potuit. T. II adoptivos 
I. exteros complectitur, ‘in eisdem ducatibys 
urbibusque vel ofliciis functos publicis vel diu- 
tins moratos. T. III exhibet 46 infignium [cri. 
ptorum, partim indigenarum, partim adoptivo- 

‘ rum, hiftorias mulio longiores, quae, ob in- 

gentem de iis dicenderum copiam, tomis prae- 

cedentibus, (in quibus tamen breviter celebrati 

funt).inferi non potuerunt. Opus magno 40 

annorum labore et ftudio confegetum etc. Cum 

praef. Joh, Grammii. Hafniao 1744. fol. 






Lexikon der jetzt lebenden Schleswig = Holfteinifchen 
und Eutiniſchen Schriftfteller., 'möglichft vollftäns 
dig zufammengetragen von Bernd Korder. 
Schleswig 1797. gr. 8. Bergl. ALA. 1797. 
©. 1257= 12064. 1265 = 1271. ; 


Lauſitz: G. $. Otto Lerifon der feit dem 15 Jahr⸗ 

hundert verftorbenen und jeßtlebenden Oberlau⸗ 
r ſitziſchen Schriftiteller, Goͤrlitz 1800:1803. 3 B. 8. 
Naͤhren: ſ. Böhmen. | 


Mecklenburg: Medienburgifches Gelehrten: Lerifon, 
oder kurze Lebensgefchichte derer in Medlenburg 
in allerley geift = und weltlichen Bedienungen ges 
flandenen Gelehrten. . 4 Genturien, als Mifcel: 

‘ Aneo- 


N 


’ - “ Qe w- — —— 
J * 
— 
4 

— —F — 
a u . 0 
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9 a2 . IE. Neue Litteratur. ArTL 


laneorum Mecklenburgicorum rtes Stuͤck. Ro 
ſtock 1729- 17343. 8. —— 
Jetztlebendes gelehrtes Mecklenburg, aus authentie 
ſchen und andern fihern Quellen herausgegebe 
von JE Roppe. 3 Stuͤcke Roſtock us Leipzit 

| 1783: 1784. 8 . I W I 
WMuͤnſter: FM. Driver bibliotheca Monafterien 
. fis. P. ı. Monaft. 1799. 9. Vergl. Algem. lit 
‚Anzeiger 1800. Num. 117. — 







Naumburg: Joh. Mart. Schamelii Numburguri 

tteratum etc. Lipſ. 1727. 4. Eiusd. Numi 
vpurgi litt. P. I, exhibens continuationem pa 

tis J et eiusd. fupplementa etc. ibid. 1736. 4.) 

| h 


Niederſachſen: Nachrichten von Niederſaͤchſiſchen bei 

| rühmten. Leuten und Familien. 2 Bände. Hamb 
1768: 1769. 8. Job. Dietrih Winfler, Dr 

und Paflor zu Hamburg, war Herausgeber. | 


Nordhauſen: Toh Heinr, Kindervater's Nordhu 
illußris, oder hiſtoriſche Beſchreibung gelehrten 
Leute u. ſ. w. Wolfenbüttel 1715.4. Alphabetifchd 


Nuͤrnberg: Nuͤrnbergiſches Gelehrten-Lexikon, oder 
Beſchreibung aller Nuͤrnbergiſchen Gelehrten be 4 
deriey Geſchlechts nach ihrem Leben, Verdienſten 

ind Schriften, zur Erweiterung der gelehrten Ged 
ſchichtskunde und Verbeſſerung vieler darin vorge4 
‚fallenen Fehler aus den beflen Queen in alphabed 
tifcher Ordnung. verfaffet von.G. Andr. Will 

4 Theile. Nürnberg und Altdorf, 1755 = 1758$ 

4 Th. 4. fortgejegt von ch, €. Nopitſch. B. J. 
Nürnberg 1802. 4. J 


berſachſen: Das gelehrte Sachſen, oder 








niß derer in den Churfürftl. Saͤchſiſchen und ins. 

, eorporirten Ländern jegtlebenden Schriftfteller und 

ihrer Schriften, gefertigt von 3. A. Weis Leip⸗ 
zig 1780. 8. = N 

oo u Bun  Defere 


um Ton . - — 


7 Detfhland 7 aa 


« „Deflerreich : Verſuch einer Geſchichto „Ber Oeſterrei⸗ 
giſchen Gelebrten; herausgegeben von Sranz Con: 
fiantin Florian von Khauts. Frankfurt und 
keipzig, 17585. 8. 


Das gelehrte Deſterreich, ein Verſach (von Ignatz 
de Kuca). ıten Bandes 16 Stuͤck. Wien 1776. 
> 2ie miteinem Anhange vermehrte Auflage. Fraͤukf. 
u. deipꝛ. 1777. ıten Bandes ates Gt. daf. 1778. 
gr. Fa Zr " 
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. Oftfriesland : Das gelehrte Oſtfriesland (ven in: 
no Job. Keine. Tiaden). 3, Baͤnde, Aurich 
1785: 1790. gr. 8. .. 


Pommern: Amandt Car. Vanfelow gelchrtes 
Pommern, oder alphabetiſches Verzeichniß ‚einis 
ger in Pommern gebohrnen Gelehrten, männlichen 
und weiblichen Gefchlehts, nad) ihren merfwürs 
digflen Umfländen und .verfertigten Schriften zus _ 


fammengetragen. Stargard 1728. 4. 


Job. Dav Jaͤnken's gelchrtes Pommerland u. f. 
w. Tom. I, von den gelehrten Theologis. ı St. 
. alten: Stettin 1734. 4. Mit einem neuen Titel, - 
einer Vorrede und Zufäßen von Job. Carl Conr. 
Oelrichs. Koftod u. Wismar 1757. . Es ift bloß 

‚ „Dr. Bugenhagen’s Leben darin; wie au die mit 
dem neuen Titel verfehenen Exemplarien befagen. 


Sachſen: f. Ober: und Niederfachfen. F. A. Weis 
dad gelehrie Sachſen. Leipzig 1780. 8. 


Schleſien: f. Böhmen. Ich. Henr, Cunradi Sile- 
fia togata, f. Silefior. doetrina ef virtutibus ela- 
riſſimor. Elogia, Gngulis difichis eemprehen- 
fa, quibus dies omniam narales et emortuales 
officiorumque ab iis geftorum tituli -[abiuugon-- 
tur; ex manufer. Auctoris edidit libram Ga/p, 
Theoph. Schindlerus. Lign. 1706. 4... 


Ad Cumadi Sileham togatam Spicilegia XALVIII ;. 
auctore Joh. Ciriſt. Leufchnero, Hirfchberg. : 
| | f . : X 1752. 


| 
| 


— 


J 


in 5 
* 
* 


Mi 


‘ 


— 


and | 1. Ye gitteeatur,, A. 1. 


1758. 1784 Es find. Programmen; ‚ober muͤtzli⸗ 
per, als das Bud ,;dad Anlaß dazu gab. 


; Maris "Hasıckii de Sildhis indigenis eruditis poßt 
_ Kitterarum culturam cum ‘Chriftianifmi''ftudüs.' 
.a. 965. fusceptam, ‚ab a. 1165 ad 5505 Liber! 
 fingularis: Lipf, 1707. 4 


J Eiusd. de Silehis' alienigenis" "eruditis ab à 17790 


ad: 1550 Liber fingularis, ibid.: cod. + 


a eflen I Verzeichniß aller. im Jahr. 1774 i 
Schleſien lebender Schriftſteller, angefertiget vi 
Carl Conr. Streit. Breslau 1776. 8. 


Kurze biographiſche Nachrichten der ornehmften 
Schlefiſchen Gelehrten, die vor dem 18ten Jahr 
hundert gebohren worden Coon Job. G. Peuq 
fer). Grottkau 1788. 8. 


| Echleswig: f Holftein. | 


Der) 
r 


Schwaben! Otto Sried, Aörner’s alphab. Ver⸗ 
zeichniß, oder Lexikon der jetztlebenden Schwaͤbi 
ſchen Schriftſteller, aus des Hrn. Prof. Hamber 
gers gelehrten Deutſchland gezogen, mit vielen 
Zuſaͤtzen vermehret, und einer Vorrcde begleitet, 
welche theils vermiſchte Urtheile über den charakten 
riſtiſchen Zuftand der jetzigen Gelehrſamkeit in 
Schwaͤben, theils Anzeigen der ˖ jetztlebenden Aug 

burgiſchen Kuͤnſtler enthaͤlt. Noͤrdlingen 1771. 8. 


I Te GSradmann das gelehrte Schwaben, ode 
Lerikon der jetztlebenden Schwaͤbifchen Schrift⸗ 
ſteller. Ravensberg 1803. 8. 


Um: A. Wepermann Nachrichten von Gelehrten. 
aus Ulm. Ulm 1798. 8. Vergl. Allg. litt. Arzein 
ger 1800. Num. 24. 85. 







G. Peefenmeyer de Uhnen&bus bene de re litt 


orientah meritis. Ulmae 1703. 4. do Ulmen- 
ſium in litt. graec. meritis. B. 1. II. Ulmae 1794. 
1795. 4. de Ulmenfium i in arlthmeticam meritis. 
ibid, 


\ 


In CHE 


. 
$ ) 








Num. 177. " 


.[cientia, virtute, pietate et Scriptis virorum, 
qui vel Welipbali fuere, vel in Weliphalis 
olim vixere, vel inde oriundi, aliis in regioni- 
bus.claruerunt,, praelertim viri Lippienfes, Mo- 


Mindenfes, Libri VI; in eiusd..Opp, (Lemgov. 
. 1711.4.) P. 131- 256. 0 a 


: Wolfg. Beriſch). (Wien) 1784- 8. 


Bürtemberg: Würtembergifches Gelehrten: Lexikon, 
fo viel die jegtlebende Wuͤrtembergiſche Schrifts 


(Ohne Berlagögrt) 1772 8 


Stuttg. 1790. 8. Der Berfäffer hatte ſchon in 
folhes Lexikon Stuͤckweiſe geliefert, 


Schweis8. 


Schweitzeriſcher Ehrentempel, in welchem die wahs 
„ ven Bildniſſe theils verſtorbener, theils annoch le⸗ 
bender berühmter Männer geifl = und weltlichen 
Standes, fowohl aus den XIII, ald zugewandten 
‚ Orten borgefiellt werden, durh David Herelie 
berger .ıtes Stüd, wit 30 Kupfern. Baſe 

ates Stuͤck, mit 6 Küpfern. Zurich 1758. 4. Forts 


fung, mit 6 Kupfern. ebend. 1774. 4. | | 
Helvetiens berühmte Männer in Bildriffen, darge: 


8 Drutfchländ.” | 22, 
ibid. 1794. 4. Vergl. Ang. litt. Anzeiger 1799. 


Beftphalen : Herm, Hamelmanni Relatia illufirium . 


nalierienles, Osnabrugenles, YPaderbornenfos, : 


"Bien: ſ. Ocfterreih. Die Wiener Autoren; ein 
, Beytrag zum gelehrien Deutfhland (von Heinr. 


ſteller betrift (von Job. Jac. Moſer). 2 Theile 


Das gelehrte Wirtemberg, von Raltbaſ. Haug, | 
“ feinem Schwäbifhen Magajin 1777 u. 1778 ein 


1748. - 


felt von Keine. Dfenninger, Mahler; nebfl - 


kurzen biographifchen Nachrichten von Leonh. 
Meifter ıter Bd. mit 30 Bildniffen. Zuͤrich 
und Winterthur 1782. 2ter Band; mit 33 Bildn. 


ebend. 1784. 8. 
J 78 u. P Keond, 


Niſtolre litteraire de Geneve; par Mean Senebi 


N Pan n \ 
- \ . : 
nt , ._ 


Es | III. Heue Literetut. Al. | 


” 


- 
r 

. 
. — N | 


Keonbs Meifter’s berhhinte Bheiger. 2 Bi 
Baſel 1782. 8, : 


* Berneriſches Mauſoleum, oder beruhmten und for 
"9 perlid um die Kirche Gottes in biefem Lant 
hochverdienten Maͤnnern aufgerichtetes Era 
maal , in ihrer kurzen Lebensbefchreibung, de 
bey die Kirchengeſchichten ihrer Zeit eingebrac 
werden, von einem ſchweitzeriſchen Theologen. 
Bände. Bern 1740 u. fi 8. Der Verf. bei 
Samuel Scheurer, wat Prof. zu Bern iM 
ſtarb 1747. 


-Müfeum virorum Lncernatum kama et meritis il 
ſtrium, quorum imagines ad vivuni depictae #4 
funtur. Inſcriptiones adiecit Collector Muß 
A Anton. Lbelix de Balihafar). Luce 
nao 1777. 4. 


‚Athenae Rauricae, fire Catalogus! Profeſſotu 
Academiae Bahlienfis ab a: 1460 ad a. 1776 
cum brevi fiogulorum biographia. Adiceta 
roeceuſio omnium eiusdem Academiae Beck 
sum. Baſiliae 1778. 8 mai. Verf, dieſes ul 
Des folgenden Buches iſt Joh. Werner Herz 
‚Dr. und Prof. der Theologie zu Bafel. | 


| Adumbratio eruditorum Balilienfinm, meritis apu 
 exteros olim hodieque celebrium; Adpendieis } 
co Athenis Ranrieis addita, ibid. 1780, 8 m 


| 





















NMiniſtre du St: Evangile et Bibliothecaire do 
Républiquo. 3 Tomes. à Genève 1786. 8 m 
Der größte Kheil des Werts iſt biographiſch. 


Sans Jacob Leus Allgemeines Echweiperifie 
ELexikon. Zuͤrich 1747 1765. 20 Baͤnde 4. R 
in dem Supplement zu demſelben von ZW 
Terob Jolzbali chend. 1786: 1791. 5 Theile 
Iſt noch nicht vollendet; der ste Theil gebt nd 

vis S incl. Diefes Lexikon enthält viele Lifte 
rarifche Artikel. 

Preu 
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fcriptoribus manulcriptie pasiter ac imprellis; 
in eiusd, Selectis bilt. et litt. continuatis. (Re- 
gom. et Lipf. 1719. 8). p. 85 126. 


rudten und ungedruckten, großen und Beinen 
chriften, wie aud der gelahrten Männer, wels 
de in Preuffen gebohren, oder dafelbft gelebet, 


und Keben,. wöchentlich vorgeftellet (von &. Pes 
1724. 8. en 

(Beffelben) Gontinuirtes gelehrtes Preuffen, ober 
vierteljähriger Auszug aus allerhand Preuffifchen 
Buͤchern; ncbft der ‚gelehrten Männer Leben und 
. Ranuferipten, Anmerkungen von Preuff. Denk: 
vuͤrdigkeiten. 4 Quartale. ebend. 1725: 8. 


Deffelben) Preuffiicher Zobes = Zempel, worin 
verflorbene Perfonen allerhand Standes von den 
auserleſenſten Sachen der Preuſſiſchen, Polni⸗ 

ſchen, Schwediſchen und Brandenburgiſchen geiſt⸗ 

lich- weltlichen und gelahrten Hiſtorie u. ſ. w. 
wie auch neuen gelehrten Schriften in Preuſſen 
und Pohlen mit einander redende vorgeſtellet wer⸗ 
den. Conſtantinopel (1728= 1729). 4. | 


Daniel Heinr. Arnoldt's Nachricht von. Leben und. 
. Schriften 100 Preuſſiſcher Gelehrten; in deſſen 
Hiftorie der Königsb. Univerf. (Koͤnigsb. 1746 
8). Th. 2. ©, 474: 564: 


Deſſelben Eurzgefaßte Nachrichten von. allen feit 


ater Theil. ebd. 1783. 8. 


N 


f ’ 


N Nichael Lilienthal: Diſſ. de rerum Prufficarum. 


mn. - t 
‚Das gelahrte Preuffen, aus neuen und alten, ges 


ter Schulz, Dr. der AG.) 4 Zheile. Thorn 17220 - 


“ ber Reformation an den Iutherifchen Kirchen in 
 Dfipreuffen geftandenen Predigern. ebd. 1777. 4. ' 


J. 8. Goldbeck's Litterariſche Nachrichten von. 
Preuſſen. ıter Theil. Leipzig u. Deſſau 1781. 


. X € “ 
. 9 ' La n 
⸗ 
v ’ — 


8O 


oder von Preuſſiſchen Sachen geſchrieben, Namen 


— 


N) 


voh, 
. 


. 


re in. ee eikeatı. Ar li. 


Durch Biefe auserwaͤhlte Männer wutde das. 
Sefäbr des Schoͤnen mittelſt der Erklärung alter 
Claſſiker zuerfk an den Ufern der Elbe, dee Weſer 


nanntheit 


> 


x 


und des Rheins geweckt; und yon da an die De 


neu durch einen Schuͤler Dringeberg’s und Agri⸗ 
eola's, Conrad Celles, . jenen wandeenden Gelehr⸗ 
ten, der ſelbſt Italien unter Lehren und Lernen bes 


fucht. hatte, getragen. Dort hatte fchon Beflarion, . 


“ bey feiner Unmwefenheit zu Wien, als Geſandter 
Sirt’s IV, (1460) den erfien Vätern der Mathe⸗ 


matik und Aſtronomie in Deutfchland, Georg Pubs 
Bach, und feinen Schuͤler Johann von Königsberg, 


die geiechiiche Sprache zur richtigern Erforſchun 


der Lehrgebaͤude der griechifchen Mathematiker und 


— Arononmen, befonders des Preolemäus, mit dem 


fie fich mit großem Eifer nach Inteinifchen Afteruͤber⸗ : 
fegungen aus den Arabern befchäftigten, mie Exfolg | 
empfohlen. Purbach ward zwar Durch den Tod - 


‚gehindert, den Eardinal,. wie er befchloffen. hatte, ' 


nach Stalien zu begleiten ; ihm war aber Johann 


von Königsberg (1461) dahin gefolgt, und mit 
- griechifchen Sprachfenntniffen, und Handfchriften, 


Die er theils felbft, theils durch andere abgefchrieben 


und de batte, (1464) unter der. größten Ges: 


- Sprachfeuntniffe, zu denen nun: Celtes zu Ingol⸗ 


eines Namens, zuruͤckgekehrt. Die 


ſtadt und Wien (zwiſchen 1490; 1501) auffoderte, 
ſtanden daſelbſt ſchon dem Namen nach in dem An⸗ 


ſehen unentbehrlicher Fundamente fuͤr jeden beſſeren 


BGelehrten, und Celtes konnte hinter einer ſolchen 


Borbereirung der Gemuͤther deſto ſtaͤrker wirken. ’ 


Mit reißender Schnelle hatte ſich auf dieſe 


BWeiſe Kenntniß der alten claſſiſchen Litteratur und 
| Lieb 
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anderthalß Jahrhbunderte über eine eigene Nationals 
i eratur gebitihet hatte, in Deutſchland auch nicht 
en Öelehrter zu finden war, der Geſchmack in 
| Biffenfhaften bätte bringen können, fein Klofter, 
n dem fich ettvas Vorzuͤgliches füe die Litterarur 
itte erwarten laſſen, Feine Univerfität, Die ſich 
ch etwas mehr als barbarifches Difputiren aus⸗ 
Jeichnet hätte? In einer fleeitfüchtigen Dialectik 
and das ganze gelehrte Wiſſ en der Deutſchen. 


Raſcher Anfang. der neuen gitteras 
tur der Deutſchen, 


von 1450 — 1600. - 

















he auch Deutfchland eine gebildetere Zukunft 
Kiprahen. Unter ihre .entftand ein neuer glänzen: 
Hof, der Neuburgundifhe, zu. Brüffel; unter 


a Deutfchland erfunden; unter ihr wurden die 


jacht: dren Ereigniſſe, Die im Lauf eines halben 
ahrhunderts von wichtigen geiftigen Selgen für 
Praifhland waren, 


x 
B 
- . 
- . N 
. ı * 
— 1 


1. 1. Von 1450 1617. Erſt gegen die 
Bitte des funfzehnten Jahrhunderts, unter der träs 
1 Negierung Kanfers Friedrich's III, trafen von : 
hreren Seiten her günftige Greigniffe zufammen, ° 


kward Die Buchdrucerkunft (zwifchen 1430: 1445) ' 


— 
x 


- 


Meiften der Alten, ihr Geſchmack und ihre Wiſ⸗ 
pihaften , bey der Eroberung Conftantinopels 
Rh die Türfen (1453) Deutfchland näher ges 


P3 Der 


X L; 
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! 


4 
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Br u DI, Neue Litteratuͤr. A II. 


* 


ſeiner litterariſchen Mache das Ende zubereitete. 


"fein Kahſer, Carl V, diefes gebildete Reid) (15 


. ber Einnahme der Stadt durch Adolph von Raſ 
w “in alle Welt jerfirenten, Deutſchland theilte 


— 
N \ 


v 


Der Hof zu Bruͤſſel gab ben obern Staͤnde 


ihre erſte beſſere Bildung. Er ward ſo allgemet 


fuͤr ein Muſter der feinern bLebensatt und Sitten a 
- gefehen, daß von feinem Anfang an bie br 
Fürften ihre Söhne dahin als in eine Schule. U 
- Bildung fendeten, und dadurch eine große Sitte 
peränderung im innern Deutſchland vorbereitete 
Die Wirkungen diefes Pleinen Neuburgundiſch 
Staats mit ſeinen gebildeten Einwohnern wu 
auf Deutſchland ſtaͤrker und umfaſſender, als Ma 
milian, des Kayſers Friedrich's III Sohn, vonb 
einjigen Tochter Earl’s des Kuͤhnen zu ihrem & 
mahl und jum Vertheidiger ihrer bluͤhenden Erbfl 
ten gereäßle ward, und Ießtere dadurch dem deutid 
Teiche, "deffen Krone Defterreih trug, naͤber 
- bracht wurden. Deutſchland fonnte fih, auf 
Hinſicht auf feine Cultur, Gluͤck wünfchen, | 



















— eine pragmatifche Sanection als niederburgt 
diſchen Kreis dem deutſchen Reich auf ewig eint 
leibte. Es hatte nun ein Muſter des Gewerbe: fi 
Mämifacturfliißges, der Handlungsrhätigkeit 
. der Caltur des Geiſtes, woju nnermuͤdliche Inh 
ſtrie zu führen pflege, am einem Bruderkreis 
Augen. . Aus feiner Nachbarfhaft, aus Zu 
zog fich auch ber Weſtphalen das erfte Licht, 


2. Die Buchdruckerkunſt ward, nachde 
etwa 18 Jahre auf wenige Städte eingefchränft 
weſen war, feit 1462 über ganz Deutfchland 
"reitet, ſeitdem fich die Buchdrucker zu Main 
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des Alterthums beym Jugendunterricht. Unver⸗ | 


weilt hohlte nun Rudolph von Lange zue Wiperle⸗ 
gung der Coͤllniſchen Theologen ein Gutachten der 
| talienifchen Litteratoren ein, und ſetzte, mit diefem 
gewapnet, feine Sthufverbefferung bey den Mlitglies 
dern feines Hochſtifts glücklich Durch: Aleranders 
“ Doctrinale, das Catholicon, ber Mammaeträ- 
ctus,.die gemma gemmarum und andere ähnliche 
Schulbuͤcher, welche die frühere Barbaren fefihiele 
ten, und von dem - Studium det alten -Llaffifer.abs 
führten, mußten nun den Lehrern des guten Ger 
ſchmacks aus dem Alterthum zu Muͤnſter den Pia$ 
räumen. Deſto hartnäciger miderfegten ſich die 

Mine ihrer Einführung in Coͤllu ſeibſt. Nah: 
einander verjagten. fie Bartholomaͤus von Cälln, 
Serratius, Johann Yedicoffing und Johann Murs 
- mel am Enve des funfzehnten Jahrhunderts (1498) 
und im Anfang des fechszehnten (1504) Johann 


Caͤſarius als gefährliche Neuerer, welche fich unters. _ Fe 


finden, die Jugend durch gottloſe Heiden zw ver⸗ 
‚derben. Den Sieg tiber diele barbarifche Zeloten 
errang endlich ‚Herrmann von Dem Buſſche, ein: 
Schuͤler des vierten Ziglings zu Zwol, des Lehrers 
in Deventer, AUlerander Hegius, der an ibm und 
Deſiderius Eraſmus der alten Litteratur wahre Pfle⸗ 
gevaͤter erzogen hatte. Nach jenen Verbannungen 
trat Hermann von dem Buſſche aufs nene unter dem 
Schuß des Präpofitus am Dom,’ des Grafen Hers 
mann von Nuenar, (den Ulrich von Hutten den Ges 
eörteften unter dem Adel und unter den Lehrern Den 
Edelften nannte), mit derfelben neuen Lehrart und 
den alten Elaffifern zu Coͤlln auf. Zweymabl ward: _ 
auch er als gefährlicher Neuerer vertrieben; er kehrte 
rhesmabl dahin mit ſeiner neuen ebrart zuruͤck, uud 
ent⸗ 


* 
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entfchied zuletzt / durch ſeine Stanbfaftigkeit dieſen 
56 langen Kampf zum Voriheil der alten Claſſiket. 
Nachdem erſt die alten Schulbuͤcher ans Coͤlln, dem: 
. Haupefit & der Verfechter ſcholaſtiſcher "Barbaren, vers 
draͤngt waren, fiel ihr Anſehen innerhalb meniger 
ww. Jahre durch - ganz —— wozu Eraſmus, 
—Ulrich von Hutten, Me anchthon und eine Reihe 
— verdienſtvoller Schulmaͤnner, wie Torrentius, Be 
.bel, Simler u. a. kraͤftig mitgewirkt haben. Schon 
"18506 war es voͤllig entſchieden, jene Werke der 
Barbarey wuͤrden naͤchſtens auf immer beſrn Buͤ⸗ 


„gen weichen muͤſſen. 


Zufallig ward der Kampf für di die alte Uetera⸗ | 
tur noch einmahl, heftiger als je, bey Gelegenheit 
des Streits uͤber die Erhaltung der jüdiſchen Buͤcher 
erneuert. Der Hunger hatte dem getauſten Juden, ' 
/Johann Pfefferkori, den herrlichen Gedanken eins . 
gegeben, Dem Kayfer die Vertiligung aller jüdifchen. 
Bücher außer dem Alten Teſtament wegen Der- ddr 
ſterungen, die fie auf Chriſtus und das Chriſtenthum 

enthieiten, vorzuſchlagen; er hatte ſich auch-bereits uns 
ter der Mitwirfung der Dominicaner zu Coͤlln (1 509) 
ein kayſerliches Mandat dazu erfihlichen. - Reuch⸗ 
Nlin, der zue Vollſtreckung deffelden mie Pſefferkorn 
‚am Rhein herumreuten follte, ſchlug den Antrag 
> aus, wodurch Bewegungen veranfaßt wurden, die 
endlih (15 10) den Ehurfärften Uriel von Main, 
‚ als verordneten Fayferlichen Commiffarius in dieſet 
Sache, veranlaßten, Neuchlin über das ganze Vor 
haben cin Gutachten abzufodern; und diefer flelfte «6 - 
für die Erhaltung der neujüdifchen Litteratur neben ' 
den Schriften des A. T. Darüber erhuben die 
Dominicaner zu Coͤlln mit Reuchlin einen Streit, 
der 


+ 
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*Als Reuchlin bereits mehrere Jahre das Lob 
der alten tisterarun verkuͤndet hatte, trat Rudolph 
Agricola, als ihr Lehrer in Deutſchland auf: (ein 
pochter Zoͤgling des frommen Thomas, der aber 





















ehliehen war, die fih in Deutſchland ſammeln 

hen, fondern der claffifchen Litteratur wegen Ita⸗ 

| befucht hatte). Won zwey Freunden, deren 

ekanutſchaft er in Italien gemacht hatte, ven dem. 
inifter des Churfürfien von der Pfalz, Theodos 
Ih von Pleiningen, und dem Biſchof von Worms, 

hehann von Dalberg, dazu bewogen, hatte .er 

483) einen Auf nach Heidelberg angenommen, das 

kihm abwechſelnd mit Worms, doch nur Pure Zeit, 

on Grklaͤrer der alten Elaffifer befaß, Die Be: 

ade, mit der man ihn zu Heidelberg und Worms 

Krte, war ein Beweis der bereits ermachten gehei⸗ 

ben Sehnſucht nach beffern Kenntniſſen, als bie 

sholaftifer bisher gegeben batten. 


gr 


In dieſer Ueberzeugung konnte der Ruben be; 
figen, zu welchem der Name Rudolph's von Lan: 
de, des dritten Zoͤglings des Thomas von Kempten 
wol, und jegigen Domherrn zu Müufter, ges 
engte, als er unter der Beyſtimmung des Capitels 


ſetzung geſchickter Schulmänner erneuerte. Selbſt 
Me um jene Zeit mismuͤthige Agricola fand darinn 


x ftolgen Italien den Ruhm des guten Geſchmacks 
Rrilen, und: den Vorwurf von fi) abwenden würde, 
den man ibm bisher nicht mit Unrecht gemacht babe, 
deß ſeine Gelehrten ſprachloſe Barbaren wären. 

n a Ding 


L 
[2 


ſicht wie Dringeberg blos bey den Kenntniffen ſtehen 


Mr Vorbedeutung, daß Deutſchland naͤchſtens mit 


Be daſige Stiftsfchule (zwiſchen 14832 1486) durch 


ſucht hatte, getragen. Dort hatte fchon Beſſarion 


gſie ſich mit großem Eifer nach Inteinifchen Afteruͤb 
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Durch dieſe auserwaͤhlte Manner wutbe das 
Sefüht Des Schönen, mittelft der Erklärung aln 
Claſſiker zuerſt an den Ufern der Elbe, der W 
und des Roeins geweckt; und von de an die Dag 
nau durch einen. Schuͤler Dringeberg’s und Agrl 
eola’s, Conrad Celtes, . jenen wandernden Gelch 
ten, der feldft Italien unter tehren und Lernen bg 
























“bey feinee Anweſenheit zu Wien, als Geſandth 
Sirt’s IV, (1460) den erfien Vätern ber. Mark 
matik und Aſtronomie in Deutſchland, Georg Pıl 
bach, und feinen Schüler Johann von Königsberg 

die geiechiiche Sprache zur richtigern Erforſchu 
— der Lehrgebaͤude der griechifchen Mathematiker um 
Aſtronoinen, beſonders des Ptolemaͤus, mit dm 


ſetzungen aus den Arabern beſchaͤftigten, mit Erſe 
empfohlen. Purbach ward zwar Durch den TE 
‚gehindert, den Eardinal,. wie. er befchloffen har 
nach Italien zu begleiten; ibm war aber Joha 
-von- Königsberg (1461) dahin gefolge, und m 
griechiſchen Sprachfenntnifien, und Handfchriftei 
Die er theils felbft, theils durch andere abgefchrieht 
und ade batte, (1464) unter der. größten G 
nanntheit feines. Namens , zuruͤckgekehrt. D 
Sprachkeuntniſſe, zu denen nun Ceites zu Jay 
ſtadt und Wien (zwiſchen 1490: 1501) auffoderii 
ftanden dafelbft ſchon dem Namen nach in dem & 
fehen unentbehrliher Fundamente für jeden beſſen 

Gelehrten, und Celtes konnte hinter einer fol 
‚ Vorbereitung der Gemürher defte flärfer wirken % 


Mit reißender Schnelle hatte ſich auf Dich 
| Weiſe Kenntniß der alten claſſiſchen ttseranz ui 
\ iebe 
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lihhabereh an ihr von einem Ende, Deutſchlauds 
fi zum andern verbreiten. Gleich den italieuiſchen 
Mltretoren waren "manche dieſer erſten Lehrer der 
Menichen von einer Stadt in Die andere gewandert, 


iſern Theil ihrer Einwohner die Vortrefflichkeit der 
Werke des Alterthums mit dein Entzuͤcken begeifter: 
fe liebhaber geruͤhmt; wo fie auf diefe Weiſe uf 
ten waren, hatten ſie Männer von Geiſt, 

Bihrte Geſellſchaſten oder litterarifche Clubs ge 
Ammelt, im Denen auch nach ihrer Entfernung, in 
m Tor, den fie angegeben harten, die gute Sache 
hr Litteratur verbandelt ward, und jene Gegeifterte 
derehrer des Alterthums gebilder wurden, weiche 


Rinerarius von Dalberg auf Celtes Vorſchlag 


Nindete und Deshalb nicht nur thätige Diäuner ihrer 
Heamath, ſondern auch aus entferͤten deutſchen 
Mrovinzen (wie dei Nuͤrnbergiſchen Patricier Bilis 


dufnahm. Das Anſehen, in dem fie ſtand, bezeu⸗ 
ben die kayſerlichen Privilegien, die ihr durch den 
Reihshofrach erteilt wırrden,, welche unter andern 
fe Schriften, die fie herausgeben würde, vor der - 
Wefahr des Nachdrucks ſchuͤtzte. 2) Eine andere. 

ellſchaft an der Donau fliftete wahrſcheinlich 


ndenken ſich blos durch dag Schauſpiel (Diana) 
ethalten hat, das ſie vor Maximilian I (1501) zu 


lin anfgefuͤhrt haben ſoll. 3) Zu Strasburg war. _ 


Re fortſetzten. So ftiftere der vortreffliche Johann 


hoch vor dem Jahr 1490 eine Rheiniſche Gejellichaft, - 
Beiche fich zur Ausoͤreitung befferer Kenntniſſe vers _ 


P 2 ° 


a 


Ad hatten in Vorleſungen, bie fie hielten, ‚dem. 


Hd Pirkheimer, den Profeſſor der Mathematik u 
Ingoiſtadt, Jobann Stabius u. a.) in ihren Bund 


* (als Profeſſor zu Wien-feit 1501), deren 


Yun debe 15i4 ein: ahalider litterariſcher Club, 


— 


dem, 


⸗ 


— 


⸗ 


E 
N, 


' 
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Deutſchland hatte eine beſſere Zeit begonnen. 


. ten. Bon dem Widerſpruch einzelner Männer ap 
geſehen (mie jener Leipziger -Magifter, die cinft nal 
‚einander Conrad Eeltes, Johann Rhagius, Ad 


336° Neue Litterätur. A. II. 
den, nad einem Brief von Eraſmus, damapy 
der'Litterator Jacob, Wimpheling vorfland. 4) Eii 


Leipzig vertrieben), welch eine furchtbare Oppo 
manches litterariſches Maͤrthrerthum koſtete es, © 
‘äußerte ſich (fo weit ihn noch die Geſchichte angieh 


‚zwifchen 1483 : 1486 betrieb. Ge bald die Na 


daſigen Schulgelehrten eine eifrige Vorſtellung 


gegen bie. Einführung der. claſſiſchen Scrifiſten 


x J 5 | ” „ 
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gelehrte Geſellſchaft in Bayern gab 1518 zu Aug 
burg, die Briefe des Kayſers Heinrich IV mit defig 
Leben und den Briefen tes Churfürften Friedrich 
des Weifen an Johaun Uventin heraus: durch gr 
























'Societas Rhenana ober Celtica: die Namen ihf 
Mitglieder ftehen voran in den Opp. Roswill 

ed. Conrad, Celtes.. Norimb. 1501. 
“4. Doc hatte auch die alte fcholaftifche Bag 
baren ihre maͤchtige Vertheidiger, mit denen Dy 
Verbeſſerer des Schulunterrichts und die Verfünf 
ger der alten Litteratur in fortgehendem Kampfe ld 


campianus. und Herrmann von, dem Buſſche au 


tionspartben bildete fih gegen die Einführung de 
alten Claſſiker in den Schulen zu Celln! und @ 


fie endlich der guten Sache weichen mußte! Ih 
Unzufriedenheit mit dee neuen Urt des Unterrich 


zuerſt bey der Reformation der gelehrten Schule « 
Hochſtift zu Münfter, welche Rudolph. von fa 


richt davon nach Coͤlln gelangt war, fendeten 


den Bifchpf und das Domcapitel zu Münfter für M 
Erhaltung der bisherigen Schulbuͤcher ſowohl e 


n 


u 


\ 
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n Altertbhums beym Yugendunterricht. Unver⸗ 
welt hohlte nun Rudolph von Lange zue Widerle⸗ 
Bang Der Coͤllniſchen ‚Theologen ein Gutachten ber 
Rnlienifchen Litteratoren ein, und fegte, mit diefem 
pwapnet, feine Schulverbefferung bey den Mitglie⸗ 
n feines Hochſtifts glücklich Durch: Alexanders 
Doctrinale, das Catholicon, der Mammaetra- 
us, die gemma gemmarum und andere ähnliche 
bücher, welche Die frühere Barbaren feftbiele 
‚und von dem - Studium det alten Claſſiker abs 
Bitten, mußten nun den Lehrern bes guten Ger 
Imacks aus dem Alterthum zu Münfter den Pia 

Butmen. Deſto hartnaͤckiger widerfegten ſich die 
Rinde ihrer Einführung ir Es ſelbſt. Nach 
Prander verjagten fie Bartholomäus von Coͤlln, 
herratius, Johann Aedicollius und Johann Murs 
I am Enve des funfzebnten Jahrhunderts (1498) 
MD im Anfang des fechszehnten (1504) Yobann 






















Anden, die Jugend durch gottlofe Heiden zu ver: 
Reben. Den Sieg tiber diele barbarifche Zeloten - 
rang endlich ‚Herrinann von dem Buſſche, ein 
hüler des vierten Zöglings zu Zwol, des Lehrers 
R Deventer, Alexander Hegius, der an ibm und 
efderius Erafınus der alten Litteratur wahre Pfles 
foäter erjogen hatte. Mach jenen Verbannungen 
Rt Hermann von dem Buſſche aufs nene unter dem 
mE des Präpofitus am Dom, ' des Grafen Hers 
Bam von Ruenar, (den Ulrich von Hutten den Ges 
| fe unter dem Adel und unter den Lehrern Den 
rlften nannte), mit derfelben neuen tehrart und 
n alten Slaffifern zu Eöllu auf. Zweymahl ward‘ 

Pad) er als gefährlicher Neuerer vertrieben; er Fehrte 
Ri Phsmahl dapin n mit feiner neuen Lehrart zuriick, uud 
| | Ä ents 


Afarius als gefährliche Neuerer, welche ich unters _ £ 


5 ⸗ 


v 


enthielten, v vorzuſchlagen; er hatte ſich auch bereits un 


Hals verordneten kayſerlichen Commiſſarius in dieſe 
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entfchied zuletzt durch ſeine Standhaftigkeit dieſ 
langen Kampf zum Voriheil der alten Claſſiket 
Naͤchdem erſt die alien Schulbuͤcher ans Coͤlln, den 
Zaubrißt tz der Verfechter ſcholaſtiſcher Barbarey, ver 
draͤngt waren, fiel ihr Anſehen innerhalb Denige 
Sabre durch - ganz —— wozu Eraſmug 
Ulrich von Hutten, Melanchthon und eine Reiß 
verdienſtvoller Schulmaͤmier, wie Torrentius, Vi 
bei, Simler u. a. kraͤftig mitgewirkt haben, Scho 
1506 war es voͤllig entſchieden, jene Werke de 
Barbarey wuͤrden naͤchſtens auf immer beſern? Di 
„sen weichen muͤſſen. 






















Zufaͤllig ward der Kampf für di die alte Sietere 
tur : noch einmahl, heftiger als je, bey Gelegenhei 
des Streits Über die Erhaltung der jüdischen Buͤch 
‚erneuert. Der Hunger hatte dem geräuften Juden 
‚ Kobenn Pfefferforii, den herrlichen Gedanken eig 
gegeben, Dem Kanfer dfe Vertiligung: aller juͤdiſche 
» Bücher außer dem Alten Teſtament wegen der & 
ſterungen, die fie auf Chriſtus und das Chriftenchud 


ter der Mitwirkung der Dominicaner zu Coͤlln (508 
‚ein kayſerliches Mandat dazu’ erſchlichen. Deut 
Nlin, der zue Vollſtreckung deſſelben mit Pſefferkon 
am Rhein herumreuten ſollte, ſchlug den Arte 
- aus, modurch Bewegungen veranlagt wurden, 
endlih (1510) den Ehurfürften Uriel von Main 


Sache, veranlaßten, Reuchlin über Das ganze "Bon 
haben ein Gutachten abzufodern; und diefer ftellte + 
für die Erhaltung der neujüdifchen. Litteratur nebe 
den Schrifsen des A. T. Darüber erhuben die 


Dominicaner zu Coͤlln mit Reuchlin einen Streit, 
der 
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we mit ber größten Heftigfei jchn volle Jahre 
Ainzog, und Reuchlin in die gefährlichſten Lagen 



























en konnte. Die Liebhaber der alten Lttteratur ſahen 
bin. Angriff auf die neuern Schriften der Juden 
Br einen Angriff auf die ganze alte Litteratur an, 
RR machten mit Reuchlin gemeinſchaftliche Sache, 
bis ſtuͤnde eine aͤhnliche Gefahr den griechiſchen und 
zouſchen Claſſikern bevor, waͤre erſt der Stab 
bee Die neujuͤdiſche Litteratur gebrochen. So ward 
in Kampf fire die Erhaltung der legtern zugleich 
fo Kampf für Die erfleen. Die Reuchlinianer (fo - 
ante man bie Bersheidiger der alten Litteratur von 

en erſten Wortführer, an den fie ſich zur Beſtrei⸗ 

ang der Coͤllniſchen Dominikaner auſchloſſen) Bildes 

pa einen mächtigen Bund gegen die alte Finfterniß, - 
rt Anzündung eines neuen Lichts; die Cöllner hin: 
8* zur Vertheidigung der aken Wahrheit (wie 
# fasten) und zur Unterdruͤckung neuer: Irrthuͤmer 
der Kampf zog fih daher dureh ganz Deutſchland, 
h feine Höfe fo gur als auf ſeine Univerfitäten, bis 
lich vom Pabſt ſelbſt eine Bulle zur Erhaftung 
per bebräifchen Bücher erpreßt und der Gieg, für die 
Freunde der alten Literatur (1520) entfchteden wurs 
er Je allgemeiner und lauter er geführt wart, . 
bo mehr half er den Eifer für den Gegenfland der 
hhins- die Werke des Alterthums ent⸗ 
wen. | 


L- Fi Diefe große geiftige 1 Verhnderung in Deuſſch 
uud harte ſich unter der Regierung Friedrich's UlI, 

ne fein Zuthun, durch die Wirkung des Zeitgeiſtes 
ngefangen, der von Italien ausgegangen wär, und 
Bu beſſern Kenntniſ en mit unwiderſtehlicher Gewalt 


bin: 





ne Fehre, aus denen er ſech nur durch die Flucht reg 





"keit. der Baſler Synode mit dem Pabſt ein Syſten 


\ vg ra \ ee ‘ 
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“at ri tritt, A. ww; | 


nie Hlite der Kahſer wie! ofen Pr 
nein "andern," der ſich zu gleicher‘ Zeit regte, Te 
Bahn gelaffen, fo. wurde ohngefaͤhr zu teich, 
‚ ben Anfang der neuen Studien die deutſche Ki 
von einem Joche frey geworden ſeyn, das ihr abf 
, nommen werden mußte, wenn fie fich zum ungebil 
denen woilfenfchaftlichen Forſchen erniannen ſollß 
Die deutſchen Fürften batten i in der großen Streit 




















© angenommen, das, durchgeſetzt, die allgemein | 
Geiſtes freyheit in Dehr fhland härte herſtellen mil 
"fen Indem fie fich in der ganzen Streitigkeit zw 
ſchen dein Pabſt und der Synode für neutral erklaͤt 
ten und nur alle ihnen nuͤtzliche Decrete der Synoh 
annehmen wollten, daß fein Geld mehr ans Deurfä 
land nach Kom achen, der Pabſt weiter Beinen : 
fluß aufi das deutſche Kirchenweſen haben und 
deutſche Bifchof nicht vom Pabſt, fendern fein 
Erzbifchof abhängen follte, — durch dieſes Syſtem moi 
ren die deutſchen Fürften auf dem Xeg, ihrem Ui 
| terland völlige Unabhängigkeit von Nam zu gebe 
Mir dieſer Vernichtung des Einfluſſes und der Dad 
des Pabſtes in Deurfchland durch Annaten, Bell 
tigungen der Bifchöfe und Neftrbationen, waͤt— 
alle Hinderniffe weggeräume gewefen, welche fi 
bierarchifche Nom der Verſtandesbildung ber Dep 
ſchen fett einer Reihe von Japrb: inderten in den W 
zu legen pflegte; und ein Theil der ſeligen Folge 
welche bie Reformation brachte, die Folgen des au 
gehobenen engen Zufammenpangs mit Rom, Päd 
mehr als ein halbes Jahrhundert früher in Deutſt 
land eintreten muͤſſen. Aber das Deurfche Vai 
land ſollte jetzt noch nicht zu dieſein Gluͤck gelanget 


Friedrich III auf dem deutſchen Kayſerthron ſchlieſ 
Zu Be |) 
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und ließ den Intriguen ſeines ſchlauen, an den 
Mabftverfauften Aeneas Sylvius freyen Spielraum, 
Durch feine Unterhandlungen und die Wiener Con⸗ 
Pordate von 1443, die er feinen Kanfır ohne Zuzies 
pong der deutſchen Fuͤrſten abfchliegen ließ, wurde 
\ Reuichland , nachdem es auf einen Augenblick von 

m frey gewefen war, wieder unter das paͤbſtliche 
ps niruͤckgeſuͤbrt. 


Gluͤcklicher Weiſe vertrugen ſich die Studien, 
ke zu gleicher Zeit zur Herrſchaft famen, mit einer 
[ben Geiſtesknechtſchaft nicht. Der Geift der 
eybeit, der aus den claffifchen Alten fprach, eheilte 
b unvermerft. ihren fleißign Schülern mitz die 
teratoren ſchaͤmten fich der Ketten, die ihren Gift 
Bunden halten ſollten, und erklaͤrten ſich, fchüchs 
Ener und freyer, wie es ihr individueller Character 
it ſich brachte, gegen dieſe Uſurpation des edelſten 
echtes der Menſchen. Luther trug daher nicht eis 
Br einzigen Lehrſatz vor, der nicht einzeln ſchon in 
in legten Sahrbundere vor ihm wäre aufgeftelle 
D virrheidiget worden, 





























6. Um die Öeiftesrevolutton, die von der Wie⸗ 
kfehr zur alten Litteratur bewirfe wurde, fchneller 
Deutfchland zu vollenden, fuͤgte es ſich gluͤcklich, 
der Enthuſtaſmus für fie und die durch fie er⸗ 
Me Liebe zu den Wiſſenſchaften überhaupt aus 

Bwitelern Ständen felbft in’ die obern uͤbergieng. 
en humaniftifchen Studien gaben die Beduͤrfniſſe 
ger deutſchen Höfe einen befondern Werth auch 
Börchalb der Schulen. Der Pfaͤlziſche, Wlrtem: 
egiſche und Brandenburgiſche Hof in Franken 


nurften bey bren Verbindungen mit den Fuͤrſten⸗ 
Q haͤu⸗ 
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"U Neue Litteratur. A. a. 


ann in Stalien- Männer zu —— 
welche des Lateins nach der feinen italieniſchen Au 
fprache mächtig. waren: ein Umſtand, welcher Rf 
dolph Agricola und Johann Reuchlin, die erſt 
Maͤnner, von denen die elaſſiſche Litteratur in Deuefg 
land ausgieng, zuerſt in Achtung brachte. A 
ihren Studien nahm ſelbſt Maximilian I Anthe 
der gelehrteſte Kanfer und thärigfte Beförderer j 
deutihen Bildung und, Gelehrſamkeit. Er feld 
war im Beſitz einer. ſebr ausgebreitsten Sprach 
‚de; er redete lateinifch, franzoͤſiſch, ſpaniſch, Ü 
lieniſch, niederlaͤndiſch, und ſogar fl aviſch; er fchrä 

in der deurfchen Sprache ein originales Werk, fi 
nen Weißkunig, und hatte bie Abſicht, in der % 
teinifchen, die ihm fehr geläufig war, die Geſchich 
feiner eigenen Regierung abzufafien. Keine Sad 
die eines gebildeten Diannes würdig ift, ſchien ih 
geringfügig; er nahm gern Belehrungen,, ni 
blos uͤber Religion und Staarsfachen, ſondern at 
vͤber eigentliche Wiſſenſchaften, beſonders uͤber 
ſchichte, Aſtronomie un) Naturkunde an. Gele 
“ter Theolog war er ſelbſt, und in der Bibel, 
er vierzehn mahl ducchgelefen harte, bewander 
als die meiſten Theslogen feiner Zeit. Geiftreid 
Umgang zog er jedenı andern vor, und hatte imm 
eine Anzahl gelehrter Männer in feinem Gefo 
bie jeden wißigen und wichtigen Gedanfen, ben | 
Zufall in Untereedungen gegeben hatte, auffchr 
mußten. ‚Wie willkommen hieß ihm Konrad Er 
‚an feinem: Hoflager ; wie gern hörte er Pirfhei 
‚ nicht blos uͤber Staatsfachen, fondern auch uͤber 
lehrte Gegenſtaͤnde! Als Oberhaupt des deuftſch 
Reichs ermunterte er (1495 auf jenen merkwuͤrdig 
Reichstas, der den en Landfricden gab) ſeine Muſia 




























8. Deutſchland, von 14504 1600. 238 


m Mitten unter dieſer Umwandlung der geiſti⸗ 


gen Stimmung in Deutſchland, Fam endlich Tas 
Reſultat unzähligee Berathſchlagungen und Anſtal⸗ 


en, der allgemeine Landfriede, (1495) zu Stande, 
der alle Befehdungen ben 2000 Mark Goldes, bey 


lebensſtrafe, und bey Verluſt aller Güter und Ehe 


ten unterfagre.- Zwar ließ fih eine in Sitten und 
Weſen der Deutfchen feit Jahrhunderten verwebte 
Gemopubeit nicht durch einen Federſtrich vertiligen 5 
ein Gefeß konnte die Denfungsart ter Nation: nicht 
wie durch ein Machtwort umfchaffen: aber die Bars 


Du Zu 


9 


ten Drohungen druͤckten Doch den Fehdegeift vorerſt 


nieder; Durch fortgeſetzten Druck wurde er im Laufe 
des ſechszehnten Jabrhunderts erdruͤckt, daß daber 
mit dem Ende deſſelben die Fehdebriefe ausgiengen, 


| 
| 


die bis dahin noch einzeln zum Vorſchein gefommen 
waren, Und mas die Härte der gedrohten Strafen 
allein zu bewirken nicht vermochte, das halfen Seit: 
umſtaͤnde vollenden, ber Anfang flehender Armeen, 


Die gänzliche Veränderung des Kriegswefens, die 


Wiederher ſtellung der Wiffenfchaften, Der Ritter, 
der dem Drange feines imartialifchen Geiſtes nicht 
widerfiehen konnte, fand in-den Heeren Franz's I, 


Carl's V und andrer Kriegsluſtigen Fuͤrſten Gele⸗ 
genbeit, ihin Luft zu machen; die Meränderungen, . 
welche die Erfindung des Schiespulvers in, das 


Kriegsweſen brachte, erftichten nach und nach tem 
Geiſt der Chevalerie; ‚die Mieverherftelliung der Wils. - 


fenfchaften milderte die Sitten, und veranlaßte mans 


hen edeln Ritter (mie Ulrich von Autten, Johann 


von Hermannsgeän, Erhard von Winsberg) feinen 


Ehrgeitz zwiſchen Krieg und Wiſſenſchaften zu thei⸗ 
fen, und Feder und Schwerdt zugleich zu fuͤhren, was 


dem keiegeriſchen Geiſt ae Abbruch thun 


4. un! | 


ſtens dem Scheine nach) zu den Erforderniffen t 


‚ I. Neue Literatur. A. u. J 


ſchen Utteratur⸗ gegen die Scholaſtiker, die ſich ib 
rem Aufkommen widerfeßten. Unter Philipp, Don 
Churfüuͤrſten von der Pfalz, blühere Heidelberg au 
was fein Sanzler , Johann von Dalberg, und feig 
Miniſter Theoderich von Pleiningen für das Auf 
kommen ber Wiffenfchaften. zutraͤglich hielten, ag 
bot er geen und willig die Hand, wie zur Werbefl 
rung der alten uud zur Stiftung neuer Schulen, | 
Berufung des Agricola nad Heidelberg, den er ı 
zuvorfommender Guͤte aufnahm u. ſ. w. Sen 
Meftor, Joadlın I, Epurfürft von Brandenbur 
werteiferte mit jedem feiner fürftlichen Zeitgenoffen | 
der Wohlthaͤtigkeit gegen Gelehrte, fo wie in ACH 
temberg der vortreffliche Eberhardt, dabey beratky 
von Nauclerus und Reuchlin. Gelt diefer Stigg 
mung der erften deutſchen Fuͤrſten gehörten Gelchi 
zum Glanz ihrer-Höfe, und Willenfchaften (men 
























Adels, dereinem Hof Ehre machen wollte. We 
eine Stüße ber neuauflebenden Wiffenfchaften 
Deutſchland war am Hofe Marimilian’s und Carl 
V der Nuͤrnbergiſche Patricier, Bilibald Pirckh 
ner, am Churpfälzifchen der Canzler, und m 
malige Bifchof von Worms, Johann Camera 
von Dalberg und Theoderich von Pleiningen ; w 
bereit, Die gute Sache der beffern Studien zu # 
fördern, war der Domhetr zu Köln, Herma 
Graf von Nuenar (vor 1530); wietief In fie d 
geweibet Sebaſtian von Rotenhan, ein Kenner 
vier Sprachen, als Rechtsgelehrter und Sta 
mann von feinen Zeitgenoflen hochgeachtet (vor 15 * 
und wie viele Edelgebohrne lerne man aus den rich 
wechjel Reuchlin's, Erafmus's und Melanchtbon‘ 
von Seiten ihres litterariſchen Charasters ſchate 
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le aber übertraf der edle ulrich von Hutten, ei⸗ 
fear der geiſtreichſten Männer. feiner Zeit, der mit 
heiher Kraft das Schwerdt des Ritters und die 


Iener Feind der Unwilfenheit und des Seelenzwangs, 
$ Dichter, Satyriker und Theolog dem. Adel und 
RB bis zur roͤmiſchen Curie hinauf furcht⸗ 
Bor. Wenn ſolche Edelgebohrne auch niche ſelbſt 
$ Gelehrte arbeiteten und durch Unterricht ober 
peiftesiverke den neubelebten Wiffenfchaften forehals 
fa (mie doch Rudolph von Lange, Dioriz Graf 
en Spiegelberg, Bilibald Pirckheimer und vor als 
m Weich von Hutten, und wie viele andere mehr! 
paten), fo waren fie wenigftens Ernäßrer und Pfle⸗ 
Pr Dürftiger Gelehrten, Präftige. Wortführer zum 
i6 des Werthes der Wiſſenſchaften bey dem 
been Ständen, mündliche Vertheidiger ihrer von 


50 vertrat Bernhard Adelmann, Freyherr von 


m zu Coͤlln verfolgten Reuchlin; der edle Pirckheis 
Ber unterfiüßte ihn während feines Erüs auf die 

engebigfte Weiſe, und fchrieb für ihn eine Präftige 
Bologie: Dalberg, Peutinger, Mutianus floflen 
R obiehaten gegen jeden Gelehrten, ber ie 
Xertüßung nötbig hatte, übe, 


anfer Friedrich III und Maͤrimilian 1: In Gott 
“lieb Boshme dill. de inGgni favore Aaximilia- 
ni Iin poefin. Lipf. 1756. 


fie ‚Gottlieb. ‚Buder de inßauratione Audit. 


euli⸗. Ienae 1745 8. 


Q3 Chur⸗ 





Feder des Gelehrten zu führen wußte, ein entfchies '' 


e Unwiſſenheit ‚verfolgten, oft geächteten Lehrer. 


1 


delmannefelden aus Schwaben, den vonden Min: | 


’ 


‚ hiftorlarum patriae, inprimis Friderico II et’ 
‚ Maximiliena I Imperatoribus. in deſſen Opus 


\ 


252 - nI. Neue Sitteratu. A. u. 


bven etſten Eingang erleichtert bat, fo belohnte ie 


wieder diefe Unterſtuͤtzung durch Erhöhung des öffents 


Ulichen Wohlftandes, Sie führte zu wahrer politi⸗ 


fcher Aufklärung. Dem. Aberglauben nahın fie 
feinen Einfluß auf politifche Verhaͤltniſſe; dem buͤr⸗ 
gerfichen Gewerbe gab fie Höheren moralifchen Werth; 
der Unthaͤtigkeit entzog fie viele Befchönigungen: fie 


ſchafte Wallfahrten und die übertriebene ‚Zahl von 


Feyertagen, die der Aberglaube eingeführt und die 


Indolenz gebilliget harte, ab; fie lehrte, wie man 


nur durch treue und gefchäftige Anmendung feiner 
Kräfte der Gottheit allein mit Wohlgefallen diene: 


fie lieferte die todten Schaͤtze der Kiöfter zum Leben 


in die Hände der Privatperfonen und Fürften, denen 
fie der Aberglaube entriffen batte, wieder zurüd, 
und ermunterte Dadurch zum Kunft : Gewerbs und 


=. — 


Ackerfleiß, und zur Unterſtuͤtzung und Unterhalnunt \ 


gemeinnuͤhiger Anſtalten und Perſonen. 


Die feeligen Folgen, welche aus der Keforinas ü 
tion zur Fortbildung des Geiftes und der Wiffenfchaß 


„ten gervorgiengen , genoß Deurfchlaud zuerſt (G. d. 
2. B. II. $. 429). Die Zeit der Glaubensreini⸗ 


gung war zugleich die wahre Geburtszeit ſeiner Denk⸗ 


Sprech⸗ und. Schreibfreyheit; der Beyfall, den ſie 
erhielt, zugleich das Signal zur Verbeſſerung meh: 
rerer Realdifciplinen:: dee Pabſt legte ben Deusfchen 
die Nothwendigkeit auf, gelehrt zu werben, um 
ſich gegen ihn vertheidigen zu koͤnnen. Es begam 


tin Widerfpruch über Gegenftände des alflgemeinften 
Intereſſe's; und das Widerftreben der Meynungen 


in der Geiſterwelt kann, wie in der pbnfifchen der 


\ Steeit der Körper e nichts ale Gutes bergorbringen. | 
| Die 


v — 
W 


ins, Hittergkuſii commentarius de vita Pirck- 
Sebaſtian von Rotenhan: Eyring vita Sebaftiani 

de Rotenhan. 1739. 4. vergl. Puͤtter's Litt. 
h -ded Staatsrechts Sb. 1.8.01. 


1 


. 


Ä Uri von Hutten: Zac, Burchhard fata et merl- 


ta Ulrici de ‚Hutten. Wolfenb. 1717 - 1723. 
3 Voll. 8. Chr. Meiners in den Lebensbefchreis 
bungen berühmter Männer 8. III. (Bürid 
1797. 8). 6 | 


| Bernharb Adelmann von Adelmannsfelden: Burtk 


. hard de fatis ling. lat. p. 241. . 
























‚Sät diefer Stimmung der obern Stände in 
Heutſchland gehörte es zum Ruhm einer Regierung, 
federe und hoͤbere Lehranſtalten, Schulen und Unis 
eerſttaͤten, zu ſtiften. Wie viele Schulen wurden in 
Im beyden letzten Decennien des funſzehnten Jahr⸗ 
underts in dem nördlichen Deutſchland, beſonders 
ch die Schüler des Thomas von Kempten, ‚ans 


u Nachahmung vor Augen landen; wie vielt Unis 


k, wovon 7 in der legten Hälfte deffelben errichtet 
hürden : Freyburg im Breisgau 1452 oder 1460, 


lade 1471 oder 1472, Tübingen 1477, Mainz 


A Decennitm des fiebenzehnten Jahrhunderts ka⸗ 
Ben die Univerfitäten zu Wittenberg und Franffurt 
han der Oder (jene 1502, Diefe 2505 5 3506) hinzu. 
Männer von der edelften Geburt, wie Ulrich von 
Hutten und Hermann von dem Buſſche reißen ums 





— 
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Blegt, die kurz darauf dem’ füdlichen als Muſter 
Iefitäten, daß Celtes am Ende des funfzebnten 
Fahrhunderts ſchon 15 deutſche Univerfitäten zäbl: - 
Hreifswalde 1456, Trier von 145411472, In⸗ 
Ber und Baſel in der. Schweiz 1460. Im ers 


N 


! ‘ 


— — ——— 


Par) 
\ 


=" .W 1707. fol, Carl Renatus Kaufen‘ lin 


2. IL Neue Litteratur. A, 11. 


fͤle exoͤfneten, wie Goͤtterboten mit einen unbe 
dieſe Verkuͤndiger eines edlern Wiſſens zu. herem 


‚nen den neuen Unterricht. 


| Wittenberg: nach dem Muſter der Uniserfi tät ® 


Kimi, eingeweiht 26 Apr. 1506: Jo. Chr 0 


. bdrankf. a. d. Oder 1800, 8.· 


1 


her und traten in großen Stätten, beſonders uf 
Univerfitäten als Ausleger der Schriften des Altet 
thums auf. Man ‚empfieng fie überall, wo fie Hin 























ſchreiblichen Enthufiafinus; ohne Unterſchied pe 
Standes und Alters ſammelte man fich um fie, ug 


auf Univerſitaͤten führten ihnen felbf die Lehrer ik 
Schüler zu, und empfiengeu gemeinſchaſtlich mit} 


‚ Zübingen A. 8. Boͤck's Geſchichte der Unter 
Tübingen. Tübingen 1774. 8. 


Baſel: L Gernleri oratio de ortu et prog 
Academ. Bafılienßis, Baßil. 1660. 4. (Jo. Werd 
Herzogit) Athenae Rauricae, five Catalog 
ıProfeflerum Academiae Baßilienfis ab a. 14% 

ı ad an. 1778, cum brevi Ungulorum biograpbi 
Bat. 17 78. 8. 


bingen geſtiftet vom Ehurfürſten Friedrich! 
eingeweiht am 18 Octob. 1502:. 4A. Semid 
Athenae et inferiptiones Vitebergenfes. Vitg 
. berg. 1655. 1678. 1699. 4. Chr. S, Georß 
Annales Acad. Viteberg., usquo ad an. 170 
'eontimuati ab E. G, Chr. Sehroedere, YVitd 
1775. 4. I. Chr. 4 Grohmann'e Annalen berl 
verſitaͤt zu Wittenberg. Meiſſen 1701 : 170 
38 
 Aranttun an der Dber: gefliftet nach dem Mıf 
der ‚Univerfität zu ‚Leipzig vom ‚Churfürften J 


_nasni Memoranda Francofurtana. Francol.: 


- der -Univerfität und Stadt Frankfurt an der O 
bis zum sand des achtzehnten Jahrhundert 
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— 2 
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nn Mitten unter dieſer Umwandlung der geiſti⸗ 

Stimmung in Deutſchland, kam endlich das 
fultat unzaͤhliger Berathſchlagungen und Anſtal⸗ 

, der allgemeine Landfriede, (1495) zu Stande, 
e alle Befehdungen den 2000 Mark Goldes, ben 
bensfteafe, und bey Verluft aller Güter und Eh: 
unterfagte.. Zwar ließ fich eine in Sitten und 
Befen der Deutſchen feit Jahrhunderten verwebte 
yohuheit nicht Durch einen Federſtrich vertiligen 5 
u Beleg fonnte die Denfungsart ter Nation nicht 
ie durch ein Machtwort umfchaffen: aber die Bars 
n Drohungen druͤckten doc) den Fehdegeiſt vorerſt 
der; durch fortgeſetzten Druck wurde er im Laufe 
6 ſechszehnten Jabrhunderts erdruͤckt, daß daher 
it dem Ende deſſelben die Fehdebriefe ausgiengen, 


ren, Und was die Härte der gedrohten Strafen 
lein zu bewirken nicht vermochte, das halfen Seit: 


a gänzliche Beränderung des Kriegsweſens, die 


e deu Drange feines martialiſchen Geiſtes nicht 
iperfichen konnte, fand in.den Heeren Franz's 1, 
ar’ V und andrer Kriegsluſtigen Fuͤrſten Gele⸗ 


jiche die Erfindung des GSchiespulvers in Das 
? iegsweſen brachte, erſtickten nach und nach tem 


an edeln Ritter (mie Ulrich von Hutten, Johann 
ı Hermannsgrün, Erhard von Winsberg) feinen 
—* zwiſchen Krieg und Wiſſenſchaften zu thei⸗ 
in, und Feder und Schwerdt zugleich zu fuͤhren, was 
kin feiegerifaen Geiſt nothwendig Abbruch thun 
Er _ un! 





bis dahin noch einzeln zum Vorſchein gekommen 
ande vollenden, der Anfang ftebender Armen, 
Biederberitillung dee Wiſſenſchaſten. Der Ritter, _ 
kibeit,, ihm Luft zu machen; die Veraͤnderungen, | 


füft der Chevalerie; ‚Die Wiederherſtellung der Wiſ⸗ 
Moſten milderte die Sitten, und veranlaßte man⸗ 


256 a. a etterati A. i. u 


drich zu Wierenber angeordnete Collegium mit ſei⸗ 


nen zehn Lectoren der Sprachen und Philoſophie, 
welche zugleich die. philofophifche Faculeät bildeten; 


dae Pädagogium zu Köninsberg „ deffen Kector- 


Mitglied der. philoſophiſchen Facuitat war.» Mad 
dieſer Einrichtung vereinigten die Unirerfiräten den 
niedern und hoͤbern Unterricht, kurz alles das, was 


gegenwaͤrtig in Trivialſchulen, Gymnaſten und auf. 


Untverfitären gelehrt wird; und man mußte auf ibs 
nen. die ganze Reihe von Jahten zubringen, in des 
nen man gegenwärtig feine Schul⸗ und Univerfirdts: 
ſtudien betreibt. . Der Aufwand für fo viele Jahre 


war nun file Die.meiften Prateftanten, die aufihren 


. Univerfiräten weder Wohnung noch Unterhalt in ei: 


nem Collegium frey fanden, unerfhwinglih; man 


“  erachtete daher ben ihnen für zueräglicher, Schul: und 


Univerfi tätsftudien zu trennen,.und fir Die erftern jedem 
in feinem Vaterlande Gelegenheit durch neue Schulans 
ſtalten, Gymnaſien und Lyeeen, zu verſchaffen, die nach 
wenigen Decennien durch gang Deutichland reichten. 
Dadurch wurde die Dauer des Aufenthalts auf Unis 


| 
B 


verfitäten febr abgefürzt, und: ihr Unterricht mehr: | 


auf. eigentliche Wiſſenſchaften eingefchränft; der 
ganze Burfens und Collegienzwang mit feinen Curs 


| 


fen, vom Schüler bis zum Vaccalaureus, vom 


Baccalaureus Bis zum Magifter artium, und vom '; 


Magifter artium , der erft den Zutritt in die hoͤhern 


Facultaͤten gab, bis zum Doctor in denfelben, fiel . 
auf immer weg: jeder Studirende auf einer nach Dies 


fer Weife eingerichteten Univerfität, mar ein völlig 


freyer, fich felbft in der Wahl feiner, Studien, ‘in 
feiner Wirthſchaft und Lebensweiſe überlaflener juns - 


ger Gelehrter, unter einer blos entfernten, vaͤterlichen 


Auffi ih der Univerfisätsobrigfeit, wodurch die deut⸗ 
ſchen 


Ba 





⸗ 
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h dDer durch Maximilian 1 beſſer geordnete dent 
Be Staat erforderte nun auch eine beſſer geordne 

Policey⸗ und Yuftizverfaffung ‚ und für dieſelbe ei⸗ 
Bene Geſetze, für jene erſchienen einzelne. Landes; 
nd Policehyordnungen, für: Diefe die kayſerllche 
ammergerichtsordnung. Die Schriftſteller harten 
durch neue Gegenſtaͤnde erhalten, an denen ſich 
Br Scharffinn üben Fonnte. Die Kammergerichtse 
nung bedurfte eine mannichfaltige Beleuchtung 
fr Rechts = iind Gefchichtsfenner; und fie blieben 
Bihr damit zurück: bald erörtetten. fie die echte des 
fanfers und der Stände in Hinſicht auf das Ju⸗ 
imefen, bald die Arc und Weife, wie die neuen 
ihrer zus beftellen feyn möchten, bald die Graͤnzen, 
p denen fich Die Gerichtsbarkeit des neuen Reichsge⸗ 
äbts zu halten habe. Die Benfißer des Kammers 
tits machten neue TWahrnehinungen über publicis. 
ſhe Rechtsfragen bekannt; die Sachwalter ben 
mſelben feßten in Deductionen rechtliche Fragen 
s Licht: die Geſetzgebung erhielt neue Gegenflände, 
ie Rechtspflege neue Gebiete, die ganze Vechigeber 
pmfcie neue Belebung. 


8. I. von 1517s 1560. Die eelogi⸗ 
en nun zunaͤchſt an die Reihe. Durch den Zus 

nad mehrerer guͤnſtiger Ereigniffe haͤtte ſich 
dem funfzehnten Jahrhundert das mittlere und 
Pliche Deurfihland, und in letzterem wieder im 
erheit Churſachſen in Volksmenge und? Wobl⸗ 
it , durch Handlung und Manufactiren anſehn⸗ 
gehoben; feine Einwohner waren ihren Nachbar . 
pin an Geiſtescultur vorgeeilt, und dadurch reif ger 
Wworden, einem Aufruf zur Glaubensreinigung (1517) 
ſchnell zu folgen, Wie ihr vermehrte Boldsbildung 
den 


| \ ſcher Auftlaͤrumg. Dem Aberxglauben nahm 


u Feyertagen, die der Aberglaube eingeführt und d 


—. B. II. 8.429). Die Zeit der Glaubensreit 
gung war zugleich die wahre Geburtszeit feiner Da 


ſich gegen ihn vereheidigen zu Fönnen Es begeh 


a . en; Reue tert. A. IL 


ven erſten Eingang erleichtert bat, fo belohute ſ | 
wieder diefe Unterſtuͤtzung durch Erhöhung des. öffeng 
‚Tichen Wohlftandes. Sie führte zu wahrer poll 





















feinen Einfluß auf polisifche Verhaͤltniſſe; dem bi 

gerfichen. Gewerbe gab fie höheren noralifchen Werth 
der Unthaͤtigkeit entzog fie viele Beſchoͤnigungen: | 
ſchafte Waufahrten und die uͤbertriebene ‚Zahl u 


Indolenz gebilliget harte, ab; ſie lehrte, wie 7 
nurur durch treue und gefchäftige Anwendung feing 
. Kräfte der Gortheit allein mit Wohlgefallen dieng 

ſie lieferte die todten Schaͤtze der Kloͤſter zum Lebi 
in die Haͤnde der Privatperſonen und Fuͤrſten, den 
fie ber Aberglaube entriſſen hatte, wieder zurld 
und ermmiterte Dadurch zum Aunft : Gewerb: 
Ackerfleiß, und zur Unterftüßung und Unterhaltug 
gemeinnägiger Anftalten und Perfonen. | 


Die feeligen Folgen, welche aus der Reforn | 
tion zur Fortbildung des Geiftes und der Wiſſenſche 
‚ten hervorgiengen, genoß Deurfchlaud zuerſt (G. 


Sprech⸗ und. Schreibfeegheit; der Beyfall, den 
erbhielt, zugleich das Signal zur Verbefferung m 
rerer Realdifeiplinen:. der Pabft legte den Deutſch 
die Nothwendigkeit auf, gelehrt zu werben, 4 


tin Widerfpruch über Gegenftände dee alfgemeinf | 
Intereſſe's; und das Widerftreben der Dicynungl 
. In der Geiſterwelt kann, wie in der phyſiſchen MM 
| Stweit der Körper, nichts ale Sue Gergorbrine 


| di 
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Die beyden Wortführer der Vernunft ımd res. 
filfen Freyheit, die von einander unabhängig in 
Pachſen und in der Schweiß aufgeflauden waren, 
Höütterten ihre beurfches Vaterland Durch die Wich⸗ 
ffeit und Kuͤhnheit ihrer Lehren in dem Innerſten, 
id erweckten bisher ungeregte Kräfte, Zwey Par: 
nen von: der größten Meigbarfeit traten auf den 
Bampfplag, und firengten fich an, einander mit ge: 
Arten Waffen, duch Gründe aus der Wernunft, 
#6 heiligen. Büchern und der Ghefchichte, zu befie: 
u: Unter den älteren Gelehrten warın nur wenige 
Kampfgehuͤlfen recht. brauchbar; defto mehr bes 
seten fich Die Meformasoren, aus ben heran⸗ 
achſenden Geſchlicht tüchtigere Gehuͤlfen fih zu 
hen: Ulrich Zwingli auf der hoͤhern Lehranſtalt 
h zürich, Die (1521) auf-feine Veranlaſſung eins 
richtet wurde; Luther auf der vor kurzem (1502) 
pflifteren Univerſitaͤt zu Wittenberg, an der er 
bon vorher als Lehrer augeftelle war. Das Gläd 
hete ihm in dein nächften Jahr, nachdem er feine 
Bis zu Wittenberg vercheidiget hatte, (1518) 
I Melandyebon einen Gehülfen zu diefen wichtigen 
hHeſchaͤfte zu, der felbft die Fühnften Erwartungen 
hr feine Vortrefflichkeit "übertraf. Wie es bie 
edürfniffe der neuen Kirche erfoderten, führte er 
ne Zuhörer in bie Heiligthuͤmer der Philologie, _ 
eſchichte und Philofopbie, und erzog an ihnen 
inner, welche mit dieſen Wiſſenſchaften die 
Vandfeſten der Hierarchie erſchuͤttern, und dage⸗ 
Br den Proteftantifmus auf unerfchütterliche Funda⸗, 
Mate einfenfen konnten. 6 


—X 


Doch bemerkte er nach der Erfahrung weniger 
Jahre, daß der’ großen Verdienſte obmerachtet, 
, | wer 


— 


ſen zu fehr verfäumt twären, um aug feinen Vorfel 


großen wurde Unterticht in Graminatik und Kherel 
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Gewicht und den Einfluß feines Namens. auf 


- Eifer und Erfolg, und waren im eigentlichften Sin | 
"die Väter des reinen Geſchmacks und der gründliche 


weſens fand in enger Beziehung mit der veränderter 


‚war. für große und kleine Collegien geforgt, in wei 





welche fi ch die erfien deutſchen Litteratoren um, Die 


Schulen erworben hätten, ihr Zuftand noch viel zu 


mangelhaft fey, und noch zu viele Juͤnglinge ſeinen 
Hoͤrfaal betraͤten, die an den noͤthigen Worfenntnif 
























fungen ven ‘vollen Nutzen zu ſchoͤpfen. Seitdent 
richtete Melanchthon feine ganze Thätigfeit und dag 


Verbeſſernng der Schulen. Wie Reuchlin an ihm | 
«fo hatte er. wieder an Joachim Camerarius einen 
vollendeten Gelehrten erzogen, der ihn mit der and 
zen Kraft feines Genies in der Bildung gefchickted 
Schulmänner und der Reformation des deutſchei⸗ 

Schulweſens unterſtuͤtzte: beyde arbeiteten nad Ei 
nem Plan, nach einerlen Grundſaͤtzen, mit gleicherd 


Gelehrſamkeit, durch welche ſich die naͤchſte Geneh 
ration auszeichnete. Ihre Reformation des Schul⸗ 


Einrichtung, die den proteſtantiſchen Univerfiräcen 
mehr ein gluͤcklicher Zufall, als eine Ueberſicht der 
Vortheile, welche aus ihr entfprangen, gab. 


\ 9. Auf den aͤlteſten deutſchen Univerfitärel 
chen Lehrer und Lernende zufemmenwohnten; in Dei 


tie, in Philoſophie und Theologie ertheilt; in dan 
Fleinen in den Elementen der lateinifchen Spracht4 
um denen nachzubelfen, welche fie nicht ſchon aufn 
die Univerſitaͤt mitbrachten. Solche Stiftungen 
erfoderten einen fehr großen Fonds; weshalb fich 
deutſche Fuͤrſten bis zum funfzehnten Jabrbunde 
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* an ee dazu entſchloffen, Univsefitäfen anzulegen. 
. Brad der Mitte des funfzehnten Jahrhunderes hin⸗ 
gen bis zum letzten Viertel des ſechszehnten, ſeit 
fer Einführung der claſſiſchen Litteratur in Deutſth⸗ 
Mind und der Reformation, war nichts häufiger als 
Pens. neuer Hniverfitäten. Anfangs gehörte fie 
guten Ton fürftlicher Haͤuſer, die dadurch den 
X* Foͤrderern der alten Litteratur in Italien gleich 
erden wollten; nachher zum Glanz einer. proteſtan⸗ 
ſchen Regierung die ihren Ruhm darinn ſuchte, 
an evangeliſchen Lehrbegriff fortzuhelfen. Wie von 
Be zweyten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts 
bis zur Reformation neun Univerfitäten errichtet 
erden waren, fo wurde in dem Laufe eines halben 
Jabrhuuderts nach dem Anfang der Reformation 
Be. gleiche zahl von evangelifchen Lehranſtalten ges‘ 
tet: Die zu Zuͤrich (1521), zu Genf (1536), 
JLauſanne (1537); die Univerſttaͤten zu Marburg 
1527), zu Strasburg (153%), zu Königsberg 
R Preuffen (1543), zu Jena (vor 155451557), 
B Altdorf (von 137551578), zu Helmfiidt (1575. 
476). Um fich ihre Grändung zır erleichtern, 
ken ihre Stifter bey derfelben die Collegien weg; 
8 begnügten fich nur eine Zahl von Profefforen für 
Kilologie, Philoſophie und die übrigen Wiſſen⸗ 
F zu beſtellen: damit aber'die, welche in den 
andfennenilfen verfäumt auf die Univerſitaͤt kaͤ⸗ 
Ba, auch eine Anſtalt für Schulftudien, wie die 
; ten Collegien der Altern Uniterfitäten, fänden, 
Iſetzten fie eine Stadtſchule mit ihr in Verbindung. 
Hieſe Beſtimmung hatte Anfangs das Paͤdagogium 
h Tübingen, deſſen erſter Claſſe zugleich die Pro⸗ 
iſoren der griechiſchen und lateiniſchen Sprache der 
N lverſitaͤt vorgeſeht waren; das von Johann Frie⸗⸗ 
vo. brich 


dieſer Einrichtung vereinigten die Unirerfiräten De 
niederu und hähern Unterricht, furz alles das, mg 
. gegenwärtig in Trivialſchulen, Gymnaſien und at 


‚ Univerfitäten weder Wohnung noch Unterhalt in & 


errachtete daher ben ihnen für zuträglicher, Schuf:: um 


ganze Burfen: und Collegienzwang mit feinen Cum 


ger Gelehrter, unter einer blos entfernten, vaͤterli 
Aufſicht der Univerficätsobrigfeit, wodurch die be 
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drich zu Wittenberg angeordnete Collegium mit J 
nen zjehn Lectoren der Sprachen und Philoſophi 

























welche zugleich die philoſophiſche Faeultaͤt bilderet 
das Pädagopium. zu Koͤnigsberg, deſſen Neck 
Mitglied der. philoſophiſchen“ Facultaͤt war. 


Univerſitaͤten gelehrt wird; und man mußte auf ij 
nen. die ganze Reihe von Jahren zubringen, in ı 
nen man gegenwärtig feine Schul⸗ und Univerfird 
fiudien betreibt. . Der Aufwand für fo viete Yapı 
war nun fiir Die. meiften Proteſtanten, die auf ihre 


nem Collegium frey fanden, unerſchwinglich; ma 


Univerfitätsftudien zu trennen,.und für Die erftern jeden 
in feinem Vaterlande Gelegenpeit durch neue Schulam 
falten, Gpninafien und Lyeeen, zu verfchaffen, die na 
wenigen Decennien durch ganz Deutichland reichten 
Dadurch wurde die Dauer des Aufenthalts auf Une 
verfitdten ſehr abgefürzt, und: ihr Lnrerricht meh 
auf eigentliche Wiſſenſchaften eingefchränft; den 


fen, vom Schüler bis zum Baccalaureus, vom 
Baccalaurens bis zum Magifter artium, und von 
Maeifter artium , der erft den Zutritt in die Höhen 
Facultäten gab, bis zum Doctor in denſelben, 
auf immer weg: jeder Studirende auf einer nach die 
ſer Weiſe eingerichteten Univerſitaͤt, war ein völlg; 
freyer, ſich ſelbſt in der Wahl ſeiner Studien, un 
ſeiner Wirthſchaft und Lebensweiſe uͤberlaſſener; 
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hen proteſtantiſchen Univerſitaͤten einen glücklichen 
Mittelzuftand zwiſchen der firengen häuslichen Er: 
Jiehnng und dem Üffenılichen Leben gaben. Mache 
den die Einkünfte der Univerſitaͤten nicht mehr fie 

ben Schul » und Univerſitaͤtsunterricht zugleich zu 
argen hatten, reichten fie befier hin, für alle Haupes 
diffenfchaften ordentliche Lehrer auf-ihre Lebenszeit 
fi beftellen und zu befolden, wodurd das vormahls 
bbliche temporäre Anftellen der Lehrer und das Aufs 
Inden des Dienftes von Geiten der Univerfität, 
ind von Seiten der Lehrer das Wandern von einer 
niverſitaͤt zur andern, um eine neue Anſtellung zu 
hen, nach und nach (bis etwa in den Anfang des 
benzehnten Jahrhunderts) ein Ende nahm. 


 Bürich: das reformirte Collegium Carolinum, feine: .- 
eigentliche Univerfität, fondern eine Bildungsanz 
ſtalt flır junge Theologen in Form eines academis 


\ ‘ 


ſchen Gymnaſiums. 


| gaufanne: reformirt, dom Kath zu Bern 1537 ge 
fliftet; urfprünglich gleichfalls nur eine Bildungs⸗ 
anftalt für junge Theologen; 1711 ewweitert durch 
: die Hinzufügung einer juriſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Lehrfielle. A. le Fort in bibliotheca Bre- 
 menf. Clall, W. Fafc. 4. P. 675. | 


Genf: veformirt, Anfangs, feit 1536, blos eine ges 

* Ichrte Schule; ‘auf Calvin's Rath zur Univerfis 

J. tät 1542 1559 (aber ohne mediciniſche Facultaͤt) 

N. .erhoben: Io, Lectii Acad. Genev, Palingenelia 

ef. Panegyricus.. Genev. 1608. 8. bibl. Bre- 
U menf. Ciafl. IV. falc. 9. pr 299. J. Senebier 
hiſtoire lit, de Geueve. & Geneve 1786. 3 

- Voll, 8. | Ze 


Marburg: gefti tet von Philipp dem Grosmüthiz 
u ap 1597 reformirt feit 1653 


— 
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I. H. Sohmincke de origine et fatis Acad 
Marburgenſis. Marb, 1717. 5. > 


Strasburg: vom Iutherifchen Magiftrat auf Sturm r 
Beranlaffung 1538 gefliftet, 1621 privilegirt; 170% 
durch die Verlegung der Univerfität zu Molsheim da 

‚ hin erweitert, aber feitdem durch die Sefuiten * 
druͤckt; auf eine theologiſche, juriſtiſche und phil 
loſophiſche Facultaͤt eingeſchraͤnkt 1803: IH 

—Obenlin discours prononce à Pouverture di 
l’academie des Proteftans. Strasb, 1804 8. 


Sena : lutheriſch das Gymnaſi ium, 1548- von dei 
Söhnen des Churfärften Johann Friedrich geftif 
tet, in eine Univerfität verwandelt und prioile 

girt 1557, eingeweihet am 2 Febr. 1558. Ada 
tius C. C. Schmid zuverläffiger Unterricht vo 
der Verfaſſung der Herzoglich⸗ Saͤchſiſchen 
ſammt- Academie Jena, aus Acten und Urkun 
den; Iena 1772. 1784. 8. Job. Ernſt Bafık 
Wiedeburg Befchreibung der Etadt Jena, nad 
ihrer topographifchen, - polififchen und afademk 
ſchen Berfafung. Jena 1785. 1786. 33. 8. 


Königsberg in Preuffen: lutheriſch, geftz von 

Markgrafen Wbrecht‘, eingeweiht am 14 Augr 
1544: D. 5. Arnoldi ausführliche Hiſtorie d 
Koͤnigsb. Univerſitaͤt. Koͤnigsb. 1746 = 1759. 

B. 8. J. F. Botobet litter. Nachrichten ve 
Preuſſen. Berlin 1781. 8. Deſſelb. Nachricht 

‚ von der Univerfität. zu Königöberg und den be 
ſelbſt befinblichen Lehr: Schul. und Erziehungsag 

flaiten. Zeipz. n. Deſſau 1782. 8. 


Altdorf: lutheriſch, vom Magiſtrat zu Nürnbei 
eſtiftet 1575. 15765 privilegirt und eingewei 
13783 aber erſt ſeit 1621 poͤllig organiſirt. —3— 

| . Omeil]i gloria Academ. Altdorfinae. 168 
4 G. A. Will's Geſchichte und Befchreibunf 
der Nuͤrnbergiſchen Univerfität Altdorf, _ Altos 
1705: :&:. 8 J] Apini vitae et eRigies Pro 

| eancallarigrum ‚Altdoräinorum. Altdorf, 1721. 4 
Ein. 





























—R 


J F 
8. Deutſchland, vun 14150⸗1600. 259 


Eiusd, vitae et efigies Profeil. Philof. Altd. 
1728. 4 J. I. Baieri Biographiae Prof Med, 


‚.„ Altd, 1728, 4. 6. 6. Zeltneri vitae et eſſi- 


gies Prof, Theol. Altd. 1722. auch 1742. 4. 
|.. £. Hothſcholæ Icones CXXVII Erudit. Altdorf. 
„1723. fol. — . 


J Helmſtaͤdt: lutheriſch, vom Herzog Julius geſtiftet 
und eingeweiht ı5 Octob. 1576. Hiſtorica n.rra.- 


tio de introductione Univerſitatis Juliae.. Helm- 
ftad. 1579. 4. Henr. Meibon: de Acad, Iujiae 


v 


primordiis et incrementis. Helmft., 1607:. 8. 


"Herm. Gonrins Antiquitt. acıd. P. 377. © 
Th.: Meier Memoriae Profell. theol. et jurispr, 
Helmftadienfium. Helmft. 16%0. 4. Io, i Ar, 
Boehmer memvriae Prof. med. Helmf. Wol- 


fenb. 1719. 4. Fjwd memoriae Prof. elo- | 


quentiae Helinſt. Gottiogae 1733. 4.' 


Chr. Nieiners Geſchichte der hohen Schulen B. 1. 


©. 103. 


P Coup &oeil fur les Umverhtös et’ le mode d'in- 
firuetion publique de l’Allemagne Proteftante, 
par Charles Villers, a Callel tgog. 8. 


— 


Ss 













1. . Diefen neuen Univerficätseinrichtungen gemäs 
Purde auch das. deutſche Echulmefen abgeändert, 
Bu den erſten Decennien nach dem Anfang der Res 
Permation gaben noch die Schulen nach ‚der Weiſe, 
Pie in den Jahrhunderten des Mittelalters, blos 


1 


man ihn nicht blos in der lateiniſchen, ſondern 
EN der lateiniſchen und griechiſchen Sprache zugleich, 
Aiht mehr nach den efenden Schulbichern der Bar: 
‚baren, fondern mit Zuziehung neuer Huͤlfsbuͤcher 
en einer grammatifchen Zerglicderung. eines alten 
Klaififers ertheilte: Die eigentl che Philologie lernte 
man erft auf Univerfitäten ge den Borlefungen. über 
oT. 2 0°. die 


* 


— 





Fammatiſchen Unterricht, nur mit dein Unterfchied, 
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“die Claſſiker ſelbſt: im Lateiniſchen über Cicero, ch 
ſar, Salluſt, Ovid, Virgil und. Horaz; im Gries 
chiſchen über Homer und Heſiodus, Sophokles und 
‚Eüripides, Demoſthenes und Plutarch. "Gegen 
die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts fühlte man 
; die Unbequemlichkeiten diefer Einrichtung ‚X die dem 
Aufenthalt auf Univerfitäten fo ſehr verlängerte und 
koſtbar machte: man ſchritt daber zur Stiftung bet 
Lyceen und Gymnaſien, in denen griechiſcher und lu 
teiniſcher Sprachunterricht bis zum Schreiben: u 
zue Verſekunſt die Hauptſache war; doch gab mas 
auch in beyden, befonders in den Gymnaſten eind 
Vorſchmack von Wiſſenſchaften, beſonders der P 
loſophie und Theologie, den man ſich hätte erfpd 
ren follen, ob er fich gleich aus dem Geift jener Zei 
erklaͤren und enefchuldigen läßt. Diefe Einrichtin 
"des proteftantifchen Schulweſens war das Wervienf 
Melanchthon s und Tamerarius's und Ihrer Schk 
ler, jener trefflichen Schulmaͤnner, Johann Riviut 
und Georg Fabricius's zu Meiſſen, Valentin Feil 
land Trocedorff's in Schleſien, Baſilius Faber 
zu Nordbauſen und ‘Michael Neander's zu Ilefell 
und jener Reformatoren der Schulen jenſeits de 
Wefer, Arnold Burenius’s und Johann Glandorp 
u. a. mehr. 


| 10. Recht zum Gluͤck für die Wiſſenſchafth 
‚ trafen diefe Männer mit proteſtantiſchen Fürften 
ſammen, die nicht nur ipren Abſichten und Vorfhlä 

gen willig die Hand boten, fondern auch ohne {bi 
Dazwifchenfunft, fo gar von felbft, der Litrerag 
fhen Eultur ihrer Länder forthalfen. Univerftg 
. ten und Schulen waren ein Gegenftand ihrer ernfüg 
bafteſten Sorgen: bald ſtifteten ſi fe © neue, bald fi 




















men 





} men fie den alten durch Geſetze und neue Eintichtun⸗ 
























ten ihre Einfänfte, vervollkommneten ihre Anſtalten 
und Hülfsmittel, und ermunterten einzelne Lehrer 
durch Ehrenbezengungen und andere Belohnungen. 
Wie freygebig waren die Churfürften und Herzoge 
von Sachen jenes Menfchenalters, fo bald von 
‚Errichtung neuer und Verbeſſerung alter Schulen 
bie Rede war! Die vortrefflihen Schulen zu Meiffen 
pnd in der Pforte waren ihr Werk. Durch ihre 
Faüͤrſorge fanden Wittenberg und Leipzig durch das 


Be, fo oft ſie auch durch Kriege, Pet, den leidi⸗ 
Ben Kryptocalviniſmus und andere Unfälle erfchüttert 
urden. Wittenberg erhielt vom Friedrich IIL'das 
Fe Collegium, vom Churfürften Auguft (jenem 
hätigen Beförderer ber Landwirtbfcehaft.und Policey, 
fer felbft eine Schrift über die Haushaltungsfunft 
Ichrieb) das Auguſtinerkloſter, und von Kobann 
Briedrich neun Dörfer. Moriz, durch den nach 
kt Zeit (1547) die Churwuͤrde an die Albertinifche 
Rinie übergieng , beſchenkte noch als Herzog (1544) 
| he Univerficät teipzig mit dem Paufinerklofter fammt 
fen feinen Einkuͤnften; er räumte ihr fünf Dörfer, 
Fee eigene Waldung, "und wie viel’ anderes noch! 

Die Ehurfürften von der Pfalz fuhren fort, 
* auf das kraͤftigſte zu untetſtuͤtzen; durch 


ten Bibliothek: Friedrich IL vermehrte ſie (1548) 


ger und ihren zahlreichen Handfchriften; Otto 
Henrich ließ den Lirterator, Niclas Ciſner, vier 
jahre in Frankreich und Italien umberreifen, um 
Tür fie Biqher und Manuſcripte aufzukaufen. Wie 
R 3 | der 
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Banze ſechszehnte Jahrhundert in der ſchoͤnſten Blüs - 


it dee Bücherfammlung des Grafen Ulrich von 


fr Öreugebigfeit kam es in den Beſitz der Anfebn⸗ | 


gen zu Hülfe, umd ordneren fie beſſer; fie vermehr: 


’ 
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| der Herjog Ulrich yon Wirtemberg. ſeine evangeliſch 
> gewordene Univerſitaͤt Tuͤbingen mit einem aus den 


in diefen Gegenden leiſtete, wär „. nad, feinem cigß 
nen. Geſtaͤndnis, ‚Folge des Eifers,. mit weichen 


—* 




































Beytraͤgen von 13 Kloͤſtern reich brgabten Stipen⸗ 
dium verſah, das fein Prinz. Chriſtoph nach ber. 
Zeit noch anfehulich erweiterte; fo fliftete der Herzog 
Ludewig zwiſchen 1588 1592 Das, daſige toller 
gium nuſtre für den Adel. Helmſtaͤdt ward nig 
großer Freygebigkeit vom Herzog Julius von Braun 
ſchweig begabt; ‚der Herzog Albrecht von. 34 
Burg eroͤffnete Schulen au allen Drten. feines vr | 
zogthums, wo fie noch. fehlten, und. führte. die <lal 
fifche Litteratur an der Oſtſee ein.. Was Safelinf 


der Herzog bie Erziehung in feinem Lande betirich 
Der ‚Mägiftrat zw. Nuͤrnberg berief Melanchrkog 
aus Wittenberg , um feine Stadtſchule ein purichten 
der Rath zu Strasburg widmete ‚der. feinigen ein 
mufterhafte Aufinerffamkeit, und. unterſtuͤtzte deg 
berühmten Rechtsgelehrten, Jacob Sturm, in ol 
Ien den. “Einrichtungen , die er mit ‚vieler. Einſi 
vorſchlug. Wenn gleich nicht alle proteftantifd 
Fuͤrſten die Schaͤhe, in deren Beſitz fie die Refo 
mation ſetzte, ‚fo, edel anwandten, wie Wirtembet 
und Brauuſchweig, welche die eingezogene. Kloſteh 
guͤter fuͤr Lehr⸗und. Huͤlfsanſtalten zuſammenhieh 
ten. To thaten es doch zum ewigen: Riachrubhm ihre 
Mamens viele. ;. Durd) den Religionsfrieden (155 
Tosgeriffen, von der Gewalt ‚des. Pabftes, frey v 
feiner ‚und; dep, Bettelmoͤnche Erpreſſungen, im- Vi 
fiß . geiſtlicher Stiftungen beſtaͤtiget, mußten. 
ihre. Länder in, Wohlſtand heben; es konnte ihrem 
nicht an Quellen. zur. Unterſtuͤtzung gemeinmüßige 
‚ Unteeneßmungen leblen, wenn eine vernuͤnftige Staatu 

| u wirth⸗ 
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virthſchaft hinzukam. So weit. die Reformation 
Ih Deutſchland drang, ergoß ſich ihr Bildungeteicher 
Pflug über ihre Anhänger. Ä 


, 10. Wiegar anders war die geiflige Lage der 
Jeutſchen Provinzen, die bey der alten Kirche blie⸗ 
den! Die Geiftlichfeit der „nicht veformirten Länder 
Bard hartnäckiger, und beharrte mit unabänderlichem . 
Bigenfi nn bey ihren Lehrmeynungen, ihrer Schola⸗ 
fit und ‚ihrer Barbaren. Der frühere. Geift: und: 
Peelenzwang der "Hierarchie blieb nicht nur; er ward 
P gar noch druͤckender, durch die Bewahrer der 
übſtlichen Macht, die an den Jeſuiten (1539) aufs 
pſtellt wurden. Schnell umterjochten fie die ganze 
Birche durch den Jugendunterricht, den ſie an ſich 
iſſen, bie Altern katholiſchen Univerſitaͤten wurden 
bit Lehrern aus ihrem Orden beſetzt; Ingolſtadt (nach 
556), Prag C1552), Trier (1560), Mainz 
1561): fie herrſchten auf’ den neuen niverfiräten, 
ehe katholiſche Fürften ausdruͤcklich in der Abſicht 
Mieten, dem Proteſtantiſmus zu wehren, zu Dil⸗ 
gen ſeit 1563, zu Oraiz in Steyermark ſeit 1585, 
h Paderborn feit 16176, zu Molsheim im Elſaß 
Hı6ıg, Da auf den Altern Univerſttaͤten des far 
Belifchen Deutſchlands die Einrichtungen des Mit⸗ 
Halters nicht geaͤndert wurden, und auch die nen 
Y ifteten ihre Eollegien und Seminarien erhigiten, - 
Mich Die moͤnchiſche Abhängigkeit dee Studirenden | 
Beben tepreons es blieben dir Schulftudien,; wie 
. dem, in die Alttiver ſitaͤtsſtudien eingefchloflen, en 
Heben die Curſe, und. durch fie der Ermeiterung dee 
„ idienkreiſes ſchwere Kinderniffe in den: Weg ger 
Rüt,. Doch wurden die klaͤglichen Schulbücher des 
Miulatas, von den Jeſuiten nach And, naͤch abge⸗ \ 
R4 Saat | 


En 
N 


\ 


Aufſehen, und brachten dem Orden einen außerorg 


4 


ſchaft, und an ihre Stelle unleugbar beſſere, ft, 
| welche Mitglieder ihres ‚Ordens zu Verfaſſern bat 1 
ten; eingeführt; man. gab 'mit Eifer in den alten; 
Sprachen, in einigen Theilen der Mathematik und 
Phyſik Unterricht.  Diefe Neuerungen machten in 
ber katholiſchen und proteftantifchen Kirche große 
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dentlihen Ruhm: er fehien eine mächtige ' Stüßkl 
gruͤndlicher Gelehrfamkeit zu feyn. - Er würde ſ 
auch gehoben haben, wäre feine erfte Beſtimmun 
nicht geweſen, den Geiſt feiner Zoͤglinge mit de 
Finſterniſſen religioͤſer Vorurtheile zu umgeben, uftw 
Das Licht, welches ihm durch Pie alte Litteratuth 
durch Mathematik und Phyſik hätte aufgehen Fü 
nen, duch. eine fcholaftifche Pbilofophie aller feine 
Kraft zu berauben, und hätte er nicht Gefchichel 
der Aufklärung wegen, die fie über die Geheimm— 
der Hierarchie haͤtte geben koͤnnen, aus ſeinem 
terricht ganz ausgeſchloſſen. 


Trier: 1454 auf Betreiben des Chutf. Jacobs 
vom Pabſt Nicolaus V privilegtrt; 1472 & 
Ehurf. Johann IL eröffnet; 1935 vom. Ehurf. 

- ‚bann IIL erneuert; 1560 von Johann VI den : 
fuiten übergeben, um die Reformirten abzuht 
ten. 


ODillingen: geſtiftetn vom Biſchof zu Augsburg X 
Truchſes von Waldburg 15493 ben. Jefuiten uͤbe 
geben 1563: Ratio atque inſtitutio ſfudiorum A 
ciet. Jefu. Dilling. 1600. 8. wieder a | 
von Churf. von Trier Clemens Wenceslaus 17 


Graizii in Steyermark: geſtiftet 1685 ven Erzherj 
- Cart II (dem Bruder Marimitien's:1l): 


’ Paͤderborn: blos mit einer theologifthen und philet 
| epiſchen Facultaͤt geſtiſtet 1592. dom daſi sen? | 
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ſchof Theodor Freyherrn von Fürfienberg 5 den. Je-⸗ 
$- fuiten eingeräumt und organifirt 1616: .Monu- -. 
x mMenta Paderbornenſia. Ant. 1672, aus Lem- 
gov. 1714. 4. 
> Molsheim im Eiſaß: vom Erzherzog Leopold von 
b: Defterreich 1618 geftiftet:, “und von Ludwig xXIy 
‚1702 nad Stradburg verlegt. 




















i Das tridentiniſche Eoncilium endigte feine Se - 
ingen (1563) und der Pabſt machte feine Schluͤſſe 
Bonnt, die fo gar Lehren, welche bisher ſelbſt die’. 
kholifche Parthey für problematiſch angefehen hat: 
t, zu Glaubensartikeln feſtſetzte. Ihrer Publicas 
u ſchickte er jene befländigen Feinde der fortſchrei⸗ 
* Aufklaͤrung, die immerwaͤhrenden Nuncien, 
ich, weiche zu Wien, Coͤlln, Bruͤſſel und Lucern 
gen Sig nahmen. Sie follten für die Dauer der 
kennung, welche .die Schlüffe des teidentinifchen 
nciliums zwifchen Proteflanten und Katholiken, 
efeftigee hatten, forgen, und wachen ,,. daß der 
Imgang der Proteftanten mit den Katholiken feinen 
's Sarbolifchen Chriſten anſtecke. Als treue Ges 
f fen der Jeſuiten zu den Zwecken der Verfinſterung, 
Bren fie in beſtaͤndiger Oppoſition mit jedem katho⸗ 
chen Fuͤrſten, den Billigkeit, Friedliebe und Dul⸗ 
ng zur Maͤßigung gegen Proteſtanten ſtimmten, 
gegen Ferdinand IT und Maximilian EL, unter 
Ben milden Regierungen in ihren Erbländern,. bes 
Mers in Böhmen und Ungern, die -Proteftanten 
Ben unter dem Katholiciſmus immer: ſchoͤner auf⸗ 
“ Öhten; fie ſchaͤrften den Eifer der Polemik, die 
lu) und Verdammung gegen-jeden ausfprash, deſ⸗ 
F Si ſich iu vorurtheilefteren Enfchen erheben 





x; 14. 
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12. Mach diefer Lage der werfchiedenen Ki 
in Deutfchland war nur der Proteftantifmus der 
tur dee Wiſſenſchaften guͤnſtig: nur bey ferner 
kennern fand fich die noͤthige Freyhrit des Geiſ 
Ihrem gluͤcklichen Unbanz: nur fie-betzieben die 
„. Bamentalfenntniffe mit dem gehörigen Eiferz n 
Vorſteher der proteſtantiſchen Bildungsanſ 
ſuchten für die Lehrſtellen auf den Univerfitätt 
he Männer auf, ‚die zu ihren Facultaͤtswiſſet 
ten einen aus den alten Claſſikern gebildeten 


gebracht hatten, und dadurch im Stande 'n 


die ihrer Pflege anvertrauten Difeiplinen in M 
and Form zu verbeſſern . Wittenberg, duch 
wanchthon zum wahren Sig der claſſiſchen S 
gemacht, war daher in den erſten 40 Jahren 
dem Anfang der Reformation der vorzüglichfte 
einigungspunfe aller der Kenntniffe und der ve 
denen Claffen von Gelehrten, durch. welche 
Lehrer, Gefchäfts: und Staatsinänner gebilde 
Wiffenfchaften gereinigee, und in.allen ihren T 
verbeffert werden kounten. Mit ihm wettei 


—Leipzig und Franffurt an der Oder, die beyder 


verfitäten, welche naͤchſt Wittenberg die vorzu 
ſten Kenner der alten Sprachen und die thaͤt 
Gegner'der Säulbarbarey batten. J 


Doch war in dieſem Zeitraum die völlige 
bildung des Geiſtes auch unter Proteſtanten 
ſehr mangelhaft, da es ihnen waͤhrend deſſelben 
an zwey Huͤlfswiſſenſchaften, einer gelaͤuterten 
lofophie und: einer auftlaͤtenden Geſchichte, Fi 
Die letztere ward lange ganz verſaͤumt; dahen 
Wiſſenſchaften, die von ihr abhängen und aut 
Erläuterung borgen, (wie die deutfchen Rec 
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Inge ihres rechten Lichts - ermangelten : ‚Die. erftere, 


Philoſophie, war entweder noch größtentheils 


Batch, oder cabbaliftifch, oder theoſophiſch; 
din jeder dieſer Geſtalten ungeſchickt, Die uͤbrigen 
aſenſchaften mit„emem philoſophiſchen Hauch zu 
hödringen, Weiter als die alte Litteratur und 
durch fie gebildeter Geift in der Laͤuterung und 
xdelung der Wiſſenſchaften führe, kamen auch 


Prottſtanten nicht. 


nn III. Von 1560, 1600. Si PR eine 


ge Hülfswifienfchaft, mie alte Sprachfunde, für 
B großen Haufen, der: die Wichtigkeit. und den 


nt eines Studiums immer finnlich, nach dem _ 
ittelbaren Nutzen, den es für das Lehen hat, zu 


Ben pflegt, in die Länge Intereſſe haben und be⸗ 
ſten, ſo muß ſie ſich an eine andere Diſciplin 


hließen, die allgemein für. eine practiſche Wif: E 


ſchaft angefeben wird, und für welche fich die 


ge Anftrengungen zumuthen mag. Sonſt wird 
als eine Sache der . Mode und des bloßen guten 


n6, den geachtete Namen angegeben haben, mit 


p Rei der Neuheit und dem Enthuſtiaſmus, den 


gende Talente für fie zu erwecken mußten, ſtehen 
ß ſallen. Ein Ohuͤck war es daher für das Stu⸗ 


n der claſſiſchen Litteratur, daß die Reforma⸗ 
| die Schriften. des A. und N. T. für die einzige 
He des. Proteſtantiſinus erklaͤrte, und dadurch 


Mogie mit der Theologie in die engſte Verbin⸗ 


x 
je 


J 


M So ward das Studium der alten Spra⸗ 
Re dem Schickſal bloßer Modeſtudien verwahrt, 
Ber Eifer für daſſelbe konnte nicht erfalten, ſo 
de die Proteſtanten bey item uefpehigtichen 
handſaben hebeteue. | BEE 

= or u. 


. ‚ 
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feſt, an die ſich jeder rechrgfäurbige —A— 


Schriftauslegung weg; die Dogmen wurden ni \ 


fand man bie Unftrengung;; ohne die es nicht gel 


daß die Berfaffer jener Glaͤubensnormen fie der 


u nach eihem finnlichen Maasſtab fchäßten : Die uͤ 
gen ſchraͤnkten ſich ſchon haͤufig blos auf das Erh 
nen der gelehrten Sprache, der Tareinifchen,' € 


| ren Verſtehen man fich nicht die Mafle geleh 


ben. Daraus erwuchs das genus dicendi Pl 


ſtellern, die fat alle noch lateiniſch fchrieben , f v 
Bas Gefuͤhl von dem, was im lateinifchen Wired 


| huchten ſi fie im Gebrauch feltener und veralteter We 


tion zeigte ſich der gute Geſchmack, den man 


nu 


Leyder! aber verließen fie dieſelbe bald gl 
Melanchthon's Tod, und ſetzten Glaubensfotm 


























rer zu halten babe. Seit dieſer Zeit fiel die fi 


- mehr aus den Heiligen Schriften, fondern aus ? 
Glaubensnormen gefchäpft 5 und das Studium} 
alten Sprächen hatte feine Stuͤtze an der The 
gie verloren. Der Enthuflefnius für Daffelbe! 
nun nach; fo bald er. abzunehmen angefangen hat 


gen kann, befchwerlich ; z und die Menge freute | 
ben überhoben hätten. ‘Dem’ Studium der af 


Claſſiker blieben ſeit der Zeit nur noch die weni 
edlern Koͤpfe treu, die den Werth der Studien ul 


am liebften nach den Schriften Melanchthon’s mi 


Kenntniſſe zu erwerben brauchte, ohne welche Scht 
ten aus den Alterthum raͤthſelhaft und dunfel 6f 


lippicum, das um die Mitte des’ ſechszehnten Jah 
bunderts in den lateinifchen Schriften der Gelchil 
fehon bemerklich wurde, Ben der naͤchſten Gend 
vorbem aus dem fleißigen Leſen der alten Claſſe 
anzubilden pflegte, ſchon im Sinken; den SH 


ſchoͤn und ſchicklich iſt; Zierlichkeit des Ausdrul 
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nd in häufigen Sentenzen, in einem wahren Apus 
fing, der bald nach Melanchthon's Fod um - 
griff und herrſchte, bis. ihm der Lipfianifmus 

Ken Eintrag that. | 


Dem erfalteten Eifer für die alte Litteratur 
Ihjeitig führte die Polemik wieder zurück in die 
barenen der Scholaftif, Da die Altgläubigen 
neuen Kirchen mit Waffen aus den Rüftfammern 
ſcholaſtiſchen Philofaphie angriffen,--fo mußten 
die letztern nach ähnlichen Waffen zur Verthei⸗ 
bng.umfehen, und borgten fie wie jene aus bems 
en Arſenal. Außerdem zerfielen auch die. Protes 
hin bender Kirchen nicht nur unter ſich, . fondern 
Banden auch, in jeder Rigoriſten auf, die bey der 
een Parthey Mechtgläubigkeit ‚vermißten, Um 
vermeinten Irrthuͤmern endlich zu wehren, ban⸗ 
hfie die Beifter unter fi und gegen einander Durch 
kubensnprinen, die Lurheranar durch die Concors 
Formel (1580), die Ealviniften etwas ſpaͤ⸗ 
durch die Schlüffe der Dortrechter Synode (1618), 


noch aus Gefchichte führen ließ, wohl aber aus 
feiben Scholaftif, ‚aus welcher fie felbft gefloſſen 
ten. Polemik in ſcholaſtiſcher Manier war feits 
die Königin der theologiſchen Wiſſenſchaften. 


So uͤbermuͤthig fie ſich auch mit ihrer Stärke 
eine, fo haͤtte ſie doch gern das Anſehen ange⸗ 
aanen, als verdankte fie dieſelbe nicht der ſeit eis 
Bi Sahrbundert fo arg verrufenen Scholaſtik. 
Rum war daher der Huf von Perer Ramus neuer 
Beife zu philofopbiren über den Rhein erfchollen, 
verſuchte fie ihre. Brauchbarfeit in, der Theologie 
2 . und 


fen Vertheidigung ſich weder aus heiligen Schrif⸗ 


- und fand : zu ihrer Frerhe diefelbe ganz vorteef 


. fey: wozu man doch fo viele ſchoͤne Jahre zu Uebt 


kommt. I 


"on Aſtrologie und Zauberey, von dem ehedem feff 


Theoſophie, berrfchten tnrannifeher als je. SH 
mie als der le wegen berief der deutfche 8 
Gehuͤlfen: der Kayſer aber war durch das Berl 


Himmels fo wenig von feinen aftrologifchen Grile 
‚abzubringen, daß er in ben ſpaͤtern Jabren Finn 


u 
. 
. 
— na 
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In burzem ‚glaudten bie Bewunderer des neuen i 
loſophiſchen Syſtems in ihm die Quelle aller 
heit und Beredtſamkeit, und das Fundament'il 
Wiſſenſchaften zu beſitzen, das Sprachftudien u 
Alterthumskunde, um die man fich bisher fo tig 
kleinmeiſteriſche Mühe gegeben habe, völlig überfil 
fig made; Mach Realkenntniſſen habe man 
fireben ;. und diefe-empfählen fich. fo allgemein. 
ſelbſt, daß die Artibrer Einkleidung voͤllig gleichgäß 


gen im Styl verſchwende“? Die Klagen der Litte 
toren über folche Grundfäße fangen bald nad; d 
Mitte des fehszehnten Jahrhunderts an, und m 
den immer. lauter, je näher man feinem’ © 


Reben der Ramiſtiſchen Barbaren nafn 
noch die Schwärmereyen fichtbar zu, ‚Der Glad 
die Väter der Aufklärung durch die Neformaril 
Luther, Melanchthon und ihre Gebälfen, nicht fi 
gewwefen waren; der Glaube an die Reuchliniſch 
Geheimnifle der Cabbala, und an die Paracetfifi 


die obern Stände Ingen faſt unheilbar an DIE 
Krankheiten darnieder, Nicht ſowohl der Aficot 


fer, Rudolph II, (1597) den großen Tycho 
Brahe an ſeinen Hof, und gab ihm Kepler fl 


ihres ernfthaft : ‚viffenfchaftlichen "Studiums 1 


I j a . oo. | 
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Ben noch in den Geſtirnen las, wie ihm ſeine 
ruͤder nach dem Leben trachteten, und. ſich deshalb: 
ſein Schloß zu Prag einſchloß. Man polemiſirte 
iweder nicht viel beſſer alo die Scholaſtiter, oder 

in ſchwaͤrmte und that unſinnig. 


Doch war damit noch nicht die zanze nene | 
htfche Litteratur, die fo fchän begonnen hatte, vers 
in: die Ausartung traf nur die Theile der Ges 
jeſamkeit, die mit der Theologie und Philoſophie 
immenbiengen: die andern fchritten unverdroffer 
f den einmal eingefchlagenen Wegen fort, wor 
nicht etwa proteftantifche Bigotterie dieſelben 
je Zeit lang aufhielt. So aͤußerte fie ſich einmabl 
einer aſtronomiſchen Verbeſſerung, auf eine dus 
ft fomifche Weife. Der Julianiſche Kalender 
ht ſo fichtbar fehlerhaft, daß die Ae quinoctien und 
Aſtitien nicht mehr auf die Tage trafen, auf-mwels 
fie zue Zeit des Micäifchen Sonciliume gefallen 
ten. Gregor XIII batte diefe Fehler beſſern la 
z, und den verbeſſerten Kalender in eine Bulle 
en 3581) geiftlichen und weltlichen Regenten ; und 
xKayſer, Rudolph I, hatte ihn auf dem Reichstag | 
Augsburg (1582) den deutfchen Ständen zur Auf⸗ 
pme empfohlen. Uber die Proteftanten wollten 
et ihren unrichtigen Kalender behalten, als aus: 
Händen des Pabſtes und eines Farholifchen Kay. 
P den verbeflerten annehmen, and bebarrten [ds 
mich und bartnaͤckig bey dieſer Weigerung, bie 
Foirrungen im Handel und Wandel, im Gottes⸗ 
Mil und den- Gerichtsftuben fie am Ende des fies 
iehnten Jahrhunderts davon zuruͤckbrachten. 


Selbſt 


—* 
’ . “ 








\ 
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Sprache mit der lateiniſchen. In Leipzig de | 
10 Conrad Celtes der erſte Verkuͤndiger der ch 


un. Neue Steak, A; u 


Selbſt die Abnahme der Philologien war fi 
nur Wenigen fchon bemerkbar. Jetzt Tebten 
wirkten. noch: die vortrefflichen Schüler Melanchthot 
und Camerarius , zerſtreut Durch. ganz “Deutfchla 
bie zu gründlichen und eleganten Studien. riefen, J 
hann Sturm in Oberdeutſchland zu Strasburg, 
bann Eafelius in Norddeurfchland, zu. Noftock ı 
Helmſtaͤdt, Georg Bersmann und Matth. Dre 
in Churſachſen; jetzt bluͤbeten noch in allen Faͤcht 
die beruͤhmteſten Maͤnner in der Philologie, Mich 
Neander, Sylburg, Aeidalius, Xylander: d 
wenn erſt dieſe Zoͤglinge der beſſern Zeit, die 
ſchmack und Sprachſtudien noch aufrecht hielten, 
nen abgeſtorben waren, und einem bequemern ( 
. Schlechte von Gelehrten Platz gemacht hatten, 
‘war zu beforgen,, die Stimmung ver Menge m 
- juleßt.die Stimmung wo nicht aller, Doch der m 
ften Gelehrten werden, und Geſchmack und © 
dien, die von alter Litteratur abbiengen ‚in Ve 
gerathen. | 
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14. Mac den Bisher geſammelten Geſchich 
‚angaben wäre alſo der deutſche Geſchinack bey ron 
ſchen Schrififtelleen erwacht; an ihr Studis 
hielten fich auch die deutfchen Humaniften ein hal 
Seculum faſt Ausſchlußweiſe: nur wenige von 
nen 'verbanden . Anfangs Kenntnis der griechiſe 


ſchen Litteratur war, trat vor dem Engländer ; 
eus Fein Erflärer der Griechen auf; Celtes,/ Mi 
mann von dem Buſſche und Aefticampianus Piel 
blos Vorleſungen über lateinifche Dichter und gab 
dabey "Unterricht in der. Iateinifchen Berfetn | 


8. Deufptend,; son rafwcdlloo. ans 


war ats die beſte Arabia’ zur Evang 

j Geſchmatks, und die Feſtigkent darıkım fire end 
ſien Probierſtein vollkdmminir Humugiften ängefe⸗ 
i, She han Bahr in Dein erſten Fahrhunvert unch 
erwachten Uneratur nur Vorzugzs wetſe die Pit: 
J nanne, Mgeh uud) die erſten Literatérer Ih 
NR (fo wie he den uͤbeigen Roichen Kon Ed: 
ja} za großen Wertk aͤuf vie lateintſche Verſerunft 
jet haben: als Mittel ſich Der Uteintſchen Spra⸗ 
ſchneller zu demaͤcheitgen und Das: Gefuͤhl dab 
haͤnen zu erwecken, ja ſchon als Ant beſtaͤnbige 
ung im Schreiben toat fie nicht zu verachten: 
inter Den Lebrednert Der latriniſchen Stichien 
hs doch Auch Männer, welche irre Werth vice. 
| (hören, Seibſt Cohtad Ceites, 80 1; u) 

Klatanifine Verſtkunſt mit Cifer ich‘, und hret⸗ 
pen den Dichterkranz erhielt, pries das Stuplum 
alten Sprachen nur als ein Mittel an, ſich 

Bütnifft aus alten Schriften zu ſammeln, und 
ſband daher mit ihnen Staatenkundt. Die abge ⸗ 
| m Tieerantande geiffelte Kerolee Grafen 
A CiterZ. x 





NRNachdem eeſt bey der Erternung der lateimſchen 
kache die alten barbariſchen Elemeutatbuͤchtr Dis 
elalters, das Dorttinsle von Alerambir, die 
Kia fchotaranı, ver Voeabuiſriss breriis- 
N, Hotlöcköt, Breikot, Gorra, Alanms, 
Mmettsctöa, Moretüs, Florifta, Auftota; 
Hhilsgi Paul Niävis, das Idioma Luur. Cör- 


Ri, Si Garmin Hieran. Paduani et Matieni 


Hintet miis den Schulen verbann: waren, fühdtes 
M iRdr mitttete beruͤhmte Schulimänner, wie 
Frame Vrafſtrauus, Jatob Heirrichmann und 
—S— der 


N R 





I dm‘ bayetſche Hiſtotiograph Johann Aventin ag 


J 


— 


tung würdig bielten. 
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Grammatiken, worunter ſich Die. des letzten du 
ihre Kuͤrze ſebr empfahl; doch legten Die Litteri 
ren wenig Werth auf folche geammatifche Soft 
and eilten'von ihnen zum Leſen eines alten Sehr 
ftellees , bey welchen fie ihren Lehrlingen die latd 
ſche Grammatik geläufig machten. Um verdig 
lichſten unter -allen Schulbüchern jener Zeit war.‘ 
filius Faber’s theſaurus (157 1), ein.aus den a 
SHriftftellern ſelbſt zufanmengetragenes Wör 
‚buch, das. die- Bedeutungen ſchon häufig. in 
zweckmaͤßige Ordnung ſtellte, mit Stellen altır SE 
ſiker belegte, und 200 Jahre lang ben Sprach 
lebrten fo. brauchbar geſchienen bat, daß es die 
ſten Philologen ihrer Zeit, ein Buͤchner, Cellarig 
Graͤve, Stuͤbel und Gesner, ibrer neuen u eat | 


‚Sn dem. Druck guter Ausgaben alter Claſſ 
wetteiferten Die Wechele zu Frankfurt am Mai 
‚and. die Commeline zu Heidelberg mit einander, ® 
die Humaniften wieder unter ſich, kritiſch berih 
und mit den nöthigen Erläuterungen verfehene I 
ihren und andern Preffen zu übergeben. So m 
sen ſich Melanchthon, Samerarius, Franz Fe 
eius (vor 1573), und Johann Sturm (vor ı5 
um die Schriften des Cicero verdient; Melandti 
Georg Fabricius (1546) und Friedrich Taube 
(voor 1613) um den Virgil; Camerarius, Vai 
Acidalius (vor 1595), und Friedrich Taube 
umden Plautus; Erafmus, Camerarius undf 
Fabricius um den Terenz; Beatus Rhenanus 
den Tacitus (1519) und den Vellejus Pater 
(1520); Eraſmus um mehrere Inteinifche ir 

N var 
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dter, Yen Enprien (ı 520), den Hieronymus (1530) - 
ki Auͤguſtin 528)3 Hermann von dem Buſſſche 























n (1535)5 
Rd einige chriſtliche Dichter; Peter Mojellanus 


pc Anmerkungen um Yuintilian und Gellius; Ve⸗ 
—T lateiniſchen Loͤbreden; Conrad Rittershuſen 
id die elegante Surieprudenz; Johann Wower 


J N inucius Felix u. ſ. w. 


Joe, Burckhard de linguae latinae in Germania 
per XVII faecula amplius fatis. Hannow. 1713. 8. 


nia per XVII [2ecula amplius ula eft fatis novi 
, plane, quibus priores. illuſtrantur partim, partim 
fupplentur, commentarik, Wolfenb. 1721.'8. 


| 14: Etwa ein halbes Jabrhundert ſpaͤter als 
ir die lateiniſche Litteratur wurden die deutſchen 
umaniſten auch für Die griechiſche thaͤttig. Zwar 


Borg Hermonymus Unterricht in: der griechifchen 
Eprache enunfangen batte, (c. 1481) eine griedhji: 


ihienen HET, ‚herausgegeben ; ‚aber deffen ohnerach⸗ 
E war bis an das Ende des funfjehnten Jahrhun⸗ 


fi, welcher der Litteramır bemerkbar geword:b wäs 


enhrfon,, zeichnete fich. durch griechifche Sprach⸗ 
Pinde zu eben Derfelben Zeit ang, da der Engländer 
Ftecus (1515) als erſter Lehrer berfelben zu Leipzig 


\ 


N 


in den Dongqt (1511);3 Jacob Mycellus um Hy: 
— Fabricius um den Horaz ( 1555) 


ps Acidalius (vor 15 95) um Tacitus, Eurtins und. 
por 1613 ) um Phätrus, den ' juͤngern Plinius . 


hor 1672) um Petronius , Ypulejus f Firmiens | 


Ejusdem de linguae Jatinae, quibus in Germa- | 


Rite ſchon Reuchlin, nachdem er zu Paris von u 
fe Stamm HF, die erfte, welche in Densfchland 
feis fein einziger Helleniſt in Deutſchland aufgeſtan⸗ 


Erſt Reuchlin's großer Zoͤgling, Philipp Mer. 


Don S 2 auf⸗ 


fuaͤr bie Heibchifche Utteratur belebte, fülte ihre Si 


* 


allen Areen und Staͤnden, wodurch fie zwar t 


. !: hloß Profänfehrififtelet erkiarten. Seitdem at 


rer der griechiſchen und bebräifchen Sptache auf & 


rern alle Irrthuͤmer Ausfläffen. 


as fettiebte, To ward Ppitipp Metanchrpon Ci 


warð Oberſachſen, und durch af, Ba ei 
eutſchla 


elaͤrung des Neuen Teſtaments anwendeten, u 


inus und durch Reuchlin's Schüler Melanchdo 


+ \ - 
° t 
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nuftrat; und wie Petrus Moſellanus (Peter SA 
de, aus Trier) den Unterricht bes Englanders J 
cub in der griechiſchen Litteratur (ſeit 1517) zu LE 
























1518) zu Wittenberg ihr beredter WVerkündigh 
Durch dieſe Litterateren und oachin Camerarni 


Quelle aller griechiſchen Sprachkunde in [af 
Der Reitz, dein diefe auserwaͤblten Maͤnner If 
Vorträgen durch den Euthuſtaſmus gaben, der 


fäle gewöhnlich mit einigen hundert Zuhdrern 3 


Meid ihrer Fatultaͤts⸗ Machbaͤren ertehten, do 
vhne daß ed es wagte, lam zu werden, fo lanl 


jefe Helleniſten ihre Sprachfeiintniffe auf die 
dadurch die Unwiſſenheit der ſcholaſtiſchen Theolog 
in ihrer Machbarfchaft aufdeckten, fo fiengen WE 
Schmaͤhungen der letztern von Katbedern und Ka 
zeln gegen dieſe neue Art, die Bibel zu erflärd 
an, die nicht immer ohne Wirkung blieben. & 
vetleiteten fie einft Georg von Meiſſen, einen fel 
trefflichen Fuͤrſten und großen Beſchuͤtzer von Fi 
jig, im Jahr 1524 die Befoldungen: tip den del 


bafigen Univerfität einzuziehen, weil von dieſen ie 


Solcher Vorfälle ohnerachtet ward durch Er 


und deſſen Schüler Camerarius, durch ihre Kenntniſſt 
ihre Thaͤtigkeit und Talente, das Studium der 
| chiſchen 


⸗ .* 
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der Meynungen zwang zu vorſichtigen Beſtimmungen 


und Unterſcheidungen in der Darftellung, und gab 
der deutſchen Sprade- Beſtimmtheit und Präcifion ; 


die Gefahr der Sache fpantıte den Geiſt der Schrift '. 
fiefler , und legte in ihre Sprache Kraft und Nahe 


druc; der glückliche Fortaang der Gefahrvollen Un⸗ 


iernehmung erhöhete den Muth und die Freymuͤthig⸗ 
keit der Schriftfteller, und gab ihrer: Sprache Kuͤhn⸗ 
heit und Fuͤlle. Das Ueberſetzen aus den alren 
Sprahen ward jetzt eine Modebeſchaͤfligung der 


” — — — ————— EEE 


Deutſchen, welche Schriftfteller des: ——n | 
grichifchen und römifchen Alterthums hatten verfids 


hen lernen. Schon im funfjehnten Jahrhundert 


konnte man einige Iateinifche Claſſiker in dentſchen 


Ueberſetzungen leſen; ſeit 1489 den Valerius Maris 
mus, ſeit 1493 Cicero’ s rherörifche Schriften: im 
fhsjehinten Jahrhundert wuchs mit jedem Jahrzehnt 
die Zahl der ins Deutſche überfeßten Schriften des 
bebrätfchen ‚ grischifchen und römifchen Alterthums; 
man' beſaß zuletzt wenigſtens die wichtigften alten 
Schriftſteller, manche ſogar in mehreren deutſchen 
Ueberſetzungen, wodurch die deutſche Sprache in 
Worten, Ausdrücken und Wendungeu reicher, in 


ihrem Gange gefchmeidiger und regelmäßiger, und 
zur Darftelfung der ungleichartigften Gegenftände ges _. 
Shickter werden mußte, wenn gleich die "Heberfeger 


der griechifchen und römifchen Claſſiker hinter der 
Manier‘ und Sprachfuͤlle weit zuruͤckbliebeu, mit 


| welcher Luther das Alte und Neue Teſtament uͤber⸗ 


hebt hat. Wie wenige' der erſtern moͤgen an eine 
| Theorie der Art gedacht haben, wie Luther in feis 


nem Sendſchreiben vom Dollmetſchen für feine Bis 
. belüberfegung aufgeftelle hat; abgefehen davon , daß 


NS nicht ſowohl die erfien Humaniften: diefer Bei, 


- 
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- 
. 


| 
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oh, 


ter Moſellanns, Ottomar Luſcinius, Simon $ 
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deutſche Nation feiner andern etwas nach; Mart 
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thagoras gofdene Sprüche . Nach der Die‘ J 
ſechszehnten Jahrhunderts. giengen die Unternehm 
gen der. deutſchen Helleniſten immer mehr-ins Großf 
Friedrich Sylburg lieferte (von 15775 1194) fi 
ſchaͤtzte Ausgaben von den Merken des Hriftoteig 
von Pauſanias, Dionys won Halicarnaß und de 
Etymologicum M.; Johann Siurm (wor 158 
von Hermogenes und Ariſtoteles Rhetorik; KHieron 
mus Wolf (vor 1580) von Iſocrates und Dem 
ſthenes; und Michael Neander (vor 1595) voni 
ner ganzen Reihe griechiſcher Dichter, von Hom 
Theocrit, Bion und Mofhus, von Pinder, | 
kopbron und Apollonius Rhodius , von Coluthi 
Troppiodorus, und Duintus Smyrüaͤus. U 
wie geſchaͤtzt find die lateiniſchen Ueberſetzungen RT 
chiſcher Claſſiker, welche Deſiderius Eraſmus, , 


- 


naͤus, Helius Eoban. Heſſus zu Berfaffern hab⸗ 
Der einzige fleißige Wilhelm Xylander ( oder HA 
mann) hinterließ (1576) einen Inteinifchen Plutai 
Cedern und Scylizes, einen Tryphiodor und Pfelh 
einen Die Caſſius, Marcus Antoninus, Cuf 
des und Theoerit, einen. Phlegon und Diopf 
tus, einen Stephauus Byhantinus und Paufani 
einen Marinus und Autonius Überalis, ei 
Apollonius, Antigoͤnus und Diodor, und! 
gar auch einen deutſchen Polybius, von 
chen Ueberſetzungen vieie erſt nach ſeinem Tode | 
druckt worden find. Wie manchen Byzantiuer, eig 

Itykas, € Conflansin Manaffe u. ſ. 1. Überfeßte® 
wenflau (Leunclavius vor. 1593)! An Eifer fi 
Die griechiſche Sprache: und an Verbienften um! 
in ihr gprhandenen Werke des Alterthums gab % 


Erufius forgte fogar” für eine Anleitung zur Keim 


3. Deutſchlanb / von 14501600. ang - 
Gefdichefkhreibern jir machen: uber ſo gut die Anke 
vekſttaͤten, von denen Doch in Deurfchland alles Heil 


ber Wiffenfchaften ausging, ‚achteteht Die Geſchichte 
ſo wenig, daß fie bis Hef.ins flebenzepne Daprpune ⸗ 


dere keinen Lehtſtuhl auf ihnen hatte, als-Pännten fie 


bie hoͤhern Fachıltäten ganz entbehren: wiis war num 
vom gepken Haufen für: Nüfmerffamfrie auf fie zu 
rwarten? Zwar harte Melanchthon ſchon im erften 
Viertel des ſechszehnten Jahrhunderts, die Nuͤh⸗ 
lipfeit dee Gefchichte im gemeinen Leben, in Staat 
ud Kirche, und zur Entfcheibung der wichtigſten 
Angelegenheiten dargethan, um ein beſſekes Leben in 
Ihe Stuvium zu bringen: aber Hatte et Mar auf ſeine 
Mitlehrer zu Wittenberg gemieki? Doch darum 
Unbekuͤmmert, befoͤrderte er aud Eifer für die 
gute Sache Carion's deutſch geſchriebene und vön 
At durchgeſehene Chronik (1532) zum Druck: 
und erreichte wenigſtens bey der Dichge "einigermads. 
ßen feine Abſicht. Als ein Werk, durch die Wahl 
der dentſchen Spraͤche, feinen richtigern Inhalt und 
de Achtung auf Chronologie einzig ih ſeiner Akt, 
wurde ſte mit To allgemeinem Betzfall aufgenenufen, 
daß Melanchthon ſich zu einer neuen Durchſicht und 
Ueberarbeitung der lateiniſchen Ausgabe, welche der 
tübefifche Rectot Bonn verfertigt hatte, (15583) 
euſchloß, um ein jo brauchbdares Buch der deut⸗ 
ſchen Jugend und den Auslande in eier reinen la⸗ 
tetilfehen Sprache in bie Haͤlide zu geben And .' 
doch haütte es einen kuͤmmerliären Umfang, und Folgt 
blos der vier Monarchien⸗ Methode, bie burch Dit 
dielen Ausgaben, welche Carion's Chronik in Deutſche 
land erlebte, und die Ueberſetzungen, Die man von 
Ihe ins Franzoͤſtſche, Spaͤniſche und Boͤhmiſche ver⸗ 
fertigte, jede eichtigere Anſichl der Writgeſchichtt 


N zwey 
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Zur Enlaye her Augas (mailen Dialun 


\ 


üächtit und ungejwuugen gereimt fc. 1430), kb 
. und hoben bis voetiſche Sprache sy fie zeigih 


Erfindungen und berechtigten daher zu großen % 


‚ein; der Kanzler Jobonn Albers Widmanfed 
leichterte die Erlernung der ſnriſchen Sorgche (15 
durch die Hergusgabe der Altern fprifehen Weberfegt 

des R. T.; Ruthger Spen gab (1583) die © 


biſchen Sprache in Deutſchlan 


ſyriſchen, arahiſchen und aͤthiopiſchen in einer G 
ware zufammen, and baͤngte ihr am Ende eins 


Pa 
























Deutſchland ward im Jahrhundert dar Feigen 
auch noch der Grund zeient- U, 1511 erlert 
Johann Potken zu Moin bie Arbjopifche Wprad 
und gab ı513 in ihr den Pfalter und-Das_ hope ki 
ſammt siner Grommatik bergus. Den re j 
Dialser führte Sebaftign Münfter (1537) durch 
Lexikon und eine Grammagif unter den Dentſe 


arakiſche Grammatik wir einem kurzen Leſebuch, 
Jacob Ehriffinann warn Der see Proieer dire 

auf der Yniverf 
zu Heidelberg inn Anfang des ßeheanzehnten Je 
hunderg, Schon 1595. fafite Chriſtoph Has 
die fuͤnf Dialesse, Den hebraͤiſchen, chaldqͤiſch 


pe 


leuung zum Leſen des Axmeniſchen 98. 


32. Waͤhrend dieſer Thaͤtigkeit fir Spro 
ynd Litteratur des Alterthums ward die deug 
Mutterſprache nichts weniger als vernachloͤſ 
eg fanp vielmehr ihre Begrheiter und Verbeſſe 
ner und. Proſa. Veit Weher's Kriegli 
c. 1473), Sehaftian Bram's ſatyriſche Sagt 
über die gefanmte Narrenzunft (1494), und ‘% 
rich van Alfmagr's Reinckt Fuchs, fa eriginge 


deutſchen Geiſt auf dem Wege gluͤcklicher poetiß 


—* 
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gen, wenn erſt Die deutſche Eorach⸗ Me fort 

— * paetifche VPerſucht reicher und aumgenrbeiterer 

Pr geſchmtidiger waͤrde geworden feyn, und. fich' 

x Geſchmack aus den claſſiſchen Dichtern des Az 
Kihums würde reiner gebildge baben, 


leyder aber blieb dag Studium der glten Claſe 
fer lange ohne Einfluß auf den Geſchmack in der 
utterſproche; darneben fehlte es den Prusfchen 




















leetnellen Bildung, welche ihnen Die nächige 
ai zu einer ins Große gebenden Compoſition gr: 
ben haͤtte. hrs Porfien blieben daher roh; den 
uyren bes Thomas Murner aus dem Anfang des 
nrbnsen Jahrbunderts mangelt noch zu fehr ale 
pülche Anloge, um wegen ber Rohheit ihres Ju⸗ 
ſes einige Eutſchuldigung zu Finden; und Meſchior 


a Morimilian’s | empfieblt mehr bie rim 

feit Day Finfleidung, als der npetifche Werth der 
Befüßenyg, Im ganzen ferhsjehnten Jahrhun⸗ 
m gelang allen den bielen Reimern, die es aufſtell⸗ 
‚nur Lutbern das Kirchenlied, dem geſchwaͤtzigen 


a Fiſchart hie Satyre ig einigen ſeiuer vielen . 
Ren Flusblaͤtter, 


Di deutſche Proſa hatten ſchon vor Luther als 
Scriſtſeller zu brechen gefuchs, wie Die Mp 
Run einige wiſſenſchaftliche Schriftſteller ein 
Behr Müser in feinen vachere über bie Meß⸗ 
| M chentunſt, ain Hieronymus Prunſchwig im 
Br dautſchen Chirurgie (1597) und die Ueberſetze 

al. a En u Ya Sa —* | 


Bi die beyden naͤchſten Sihrhuuderte üher an Ren 


88 Thenerdanf von den Schickſalen und base 


eh Waldis bie Fabel, nd den nuthwillign 


genoſſen und Nachfolgern in den beyden naͤchſten 


« 


einigten fich mehrere guͤnſtige Umftände und Ereig 


Gerichtshof des Volks zu bringen. ‚Der So 


wandtheit jur herrschen verftanden, ihrer Bildung 


‚ „und verminderten dadurch die fatinomanie, welch 
‚in den Jabrhunderten der Barbaren die Geiftlichtd 
eingeführe hatte, und die nach der Ermachung d 


ihr abgefaßt; mehrere deutſche Fürften vom erfie 


| ‚zogen : Gefchäftsmänner, welche Deutſch zu fehreib 


‚gut, wie ihm gelaug; doch ward auch von denen, 


A} 
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derts aber fie war noch fo ſchwer zu ſchreiben, daß. 
‚fie nur dem Reformator Luther in einigen feiner pro 
faifchen Schriften: vorzüglich , und unter feinen Zeit 
























Jahrhunderten wenigen kaum erträglich, keinen aberfgl 
‚welche nicht wie er mit ihrem Genie über ihre Ung 
fortgebolfen. Zu ihrer almähligen Beſſerung vun 


niffe: deutfche Fürfien legten einen Werth auf fi 


alten Litteratur die Humaniſten zu befeftigen gewuͤnſch 
hätten. Kayſer Maximilian 1 fehrieb feinen Weil 
Runig in ihr; Die Reichsgeſetze wurden endlich i 


Hang, der Ehurfürft ſowohl als der Herzog ve 
Sadfen, Sobann Friedrich, der Markgraf M 
Brecht von Brandenburg und andere deutſche Großen 


verftanden, zu ihren Dienften vor. Man braucht 
jeßt die deutfche Sprache allgemeiner als ebedem zum 
mündlichen und ſchriftlichen Vortrag auf den Kan 
zen, in Eanzleyen, zu wiffenfchaftlichen Abhand 
lungen und zur Polemik. Luther fieng an, Deutſqh 
ju predigen; Die proteftantifchen Prediger folgte 
feinem Beyſpiel nach, und veranlaßten felbft die FAR 
tholiſchen, die Lateimifche Sprache auf der Kant 
abzufchaffen. Die Reformation veranlaßte el 
Menge Flugfchriften, wozu man die deutſche Spru 
che wählte, um den großen Prozeß mir dem PabR 
aus dem engen Kreis der Gelehrten vor den- großen 
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r Mihnungen zwang zu vorfichtigen Weftimmungen: 
d Unterſcheidungen in der Darftellung, und- gab 
deurfchen Sprache Beſtimmtheit und Praͤciſton; 
Gefahr der Sache fpannte den Geiſt der Schrites 
er und legte in ihre Sprache Kraft und Mache 
nd; der glückliche Fortgang der Gefahrvollen Uns 
nehmung-erböhete den Muth und die Freymuͤtbig⸗ 
der Schriftftelfer, umd gab ihrer Sprache Kuͤhn⸗ 
und Fuͤlle. Das Ueberſetzen aus den alren 
rachen ward jet eine Modebefchäftigung: der ‘ 
fitfhen, welche Schriftfteller “des: Bebräifchen, 
hifchen und römifchen Alterthums harten verfids 
fernen. Schon im funfjehnten Jahrhundert 
hte man einige lateinifche Claſſiker in. deutſchen 
erſetzungen leſen; feit 1489 den Valerius Maris 
8, feit 1493 Cicero’ 6 rherörifche Schriften: im 
Sjehhten Jahrhundert wuchs mit jedem Jahrzehnt 
Zahl der ins Deutſche überfeßten Schriften des 
rälfchen ‚ grischifchen und roͤmiſchen Alterthums; 
n'' beſaß zuletzt wenigftens die mwichtigften alten 
rifefteller , manche fogar in mehreren deutfchen ” 
erfeßungen, wodurch die deutfche Sprache in 
orten, " Musdrücken und Wendungeu ‚reicher, in 
em Gange gerchmeidiger und regelmäßiger, und 


ckter werden mußte, mern gleich die Ueberſetzer 
griechiſchen und roͤmiſchen Claſſtker hinter der 
ier und Sprachfuͤlle weit zuruͤckblieben, mit 
ee Luther das Alte und Neue Teſtament übers 
bat. Wie wenige’ der erfleen mögen an eine 
eorie der Art gedacht haben, mie Luther in feis 
Sendfchreiben vom Dollmetſchen für feine Bis 
überfeßung aufgeftelft hat; abgefehen davon , daß 

nicht ſowohl die erfien Humaniſten dieſer Belt 


Darftellung der ungleichartigften Gegenftände gen 
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zur fanften Ausſprache führten, zuruͤckbrachte: de 


- noch bekannte deutſche Grammatik, des Waleıf 


der fchbnen Litteratur und des Geſchmacks in Deurii 




























als mirfder bekannte Männer mit uebefämg 
der- griechiſchen und romiſchen Claſſiker heichäfck 
haben. Alle uns bekannte Spechlationen über | 
deutſche Sprade aus dem. Jahrhundert der Refe 
mation beſchraͤnken fich auf Luther, dev big auf 
Arthogranbi⸗ herabgieng, und fie quf Megeln, I 


der Teuthonifta des Cleviſchen Kanzlers, Gerhg 
von Schuren vielleicht das erfte gedruckte deutſ . 
Wörterbuch, iſt Ater (vom 1477), und die Alfe 


Ickelſamer, ohne Druckort und Yahrzahl, die 
‚die Zeiten. der Reformation gehören mag, iſt nich 
Kr eine duͤrfuge Anweiſung zum Leſenlernen. 


18. Das Studium der Geſchichte befchränd | 
Ed unter den Deutſchen Anfangs une auf Die & 
fihichte der vier Monarchien, die felbft jenen Vat 


fand, Rudolph Agricola, "in eine Purze epitgm 
zufommenfaßte : in der alten und neuen Geſchich 
 ufoumen bielt man fi) entweder an Werner Neff 
winch's fafciculus temporum (1474) oder an dag 
"mann. Schedel's opus hiftoriae univerfalig (1499 
eine Ebronik aus Jacob Philipp Foreft won Prey 
mo (1488) nd einigen. anbern in jener Zeit gangh 
ven hiftorifchen Büchern, mit allen ihren Zehlg 
zuſammenftoppelt, Die Unzulaͤnglichkeit und 
brauchbarkeit dieſer Puͤcher entgieng zwar den 
fern Geiſtorn nicht. Ge forderte Der Churfuͤrſt n 
der Pfalz, Pbilipp ber Aufrichtige, ſeinen 
gen Kanzler Jehann von Dalberg, zudolphA 
zola, und Rauchlin auf, zu ſeinem era ih 
eifche Mutzüge ans den reihen mp cömifäe 
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Br Witfehreibern gi abi: uber ſo gut bie Mil 
Miäien, von denen dach in Deurfchland alleo Heil 
Bifenfchaften ausgieng, ‚achteieh die Geſchichte 
wenig, daß fie bis def ins flebenzehnte Juhrhun⸗ 
I keinen Lehtſtuhl auf ihnen haͤtte, als koͤnnten fie 
hoͤbern Facultaten ganz entbehren: was war num 
a großen Haufen für Aufmetkſamktit auf fie zu 
betten? Zwar harte Melanchthon ſchon im erſten 
krtel des ſechszehnten Jabrhundertb ‚: du Muͤtz⸗ 
Meit der Gefchichte im gemeinen Leben, in Staat 
| | Kirche, und zur Enlſcheldung der wichtigſten 
Mitegeribeiten dargethan, um ein beſſekes Leben in 
Scusiun zu bringen: aber Hätte er ur auf ſeine 
Hichree zu Wittenberg gewirfi? Doch darum 
Pekuaͤmmert, Beförderte er aub Eifet für die 
he Sache Carlon's deutſch geſchriebene und Son - 
durchgeſehene Chronik (1532) zum Druck: 
erreichte wenigftens ben der Menge einigermañ⸗ 
A feine Abſicht. Als ein Werk, durch die Wahl 
dentfihen Spräche ; feinen tichtis gern Inhalit und 
W auf Chronologie einzig in ſeinetk EL, 
de fie mit To allgeineinem Behfall aufgenemmen, 
| B Melanchtbon ſich zu einer neuen Durchſicht und 
Ri krärbeitung der Iateinifchen Ausgabe, welche dee 
Fifche Rectot Bonn berfertige hatte, (1558) 
Hloß, um ein fo brauchbares Buch der deut⸗ 
*X und den Auslande in eiter reinen la⸗ 
ſchen Sprache in bie Haͤnide zu geben. Und 
Fhatte es einen kuͤmmerliaͤjen Umfang, und Folgt 
MB der vier Monarchien⸗ Methode, bie burch Dit 
im Ausgaben, welche Carion's Chronik in Deutſch 
RM erlebte, und Die Ueberſetzungen, die man von 
*— Franzafı fche, Spanifche und Behmiſche vers 
Peigie, jede eichtigere Unficht Ber Writgeſchichtt 
u zwey 
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zwey volle Jahrhunderte, penfiner. bat... Sch 
der vortreffliche Sleidan bat feine ‚mit Lnßefangg 
beit und vielem Scharffinn,. in.einer. ſchoͤnen reg 
uͤnd gerundeten lateiniſchen Sprache abarfaßte “ 
verſalhiſtorie (de.quatupr fummis imperiis 1539 
nach ihr angelegt, und da fie in.ihren 55 Ausgah 
‚der Jugend. yon ganz Europa gedient. hat ,. jene Mi 
engte untecrfelbifiorifie Begeife nur um ſot tag 
feftpalten helfen... u 
























| Außerdem, wurde ber Anfang. mit der Bearh 
nung der deutſchen Geſchichte gemacht, wie‘ 
der Wunſch mehrerer deutſchen Patrioten war. 
ermunterte der Kayſer Merimilian I die Keichsfäg 
ſten Durch ein eigenes Refgript, die Gefchichte ih 
Haͤuſer zuſammentragen zu laſſen; er ſelbſt lieh ñ 
bliotbeken und Archive in. Deutfchland, Itali 
Sranfreich und Spanien zur Abfaffung einer vollfiä 
digen Genealogie feines Hauſes Ducchfuchen, u 
trug bey. feinen DMeichsmirftänden darauf an, au 
Machforfchungen über ihre Gefchlechtsregifter zu . 
anftalten; er hatte fo gar. den Plan, gelehrten MA 
nern.aufzutragen, - die alten deutſchen Chroniken 4 
fammeln, und aus ihnen eine volffländige Geſchich 
der Deurfchen zufammenzufeßen,, der zwar niditz 
Ausführung Pam; aber feine. Erimunterungen vers 
laßten vielleicht. Johann Nauclerus zu feiner Unig 
ſalchronik und Eufpinian zu feiner Complilation J 
Das Oeſterreichiſche Haus, in denen aber noch u 
der richtige Weg zur Erforſchung der biſtoriſc J 
Wahrheit betreten worden, und alles noch— 
Kritik zuſammengerafft iſt. Moͤchte auch —8* 
vermuthet bat) des Kayſers Abſicht bey dieſen Aufl 
forderungen geweſen ſeyn, die urſpruͤngliche Kleith 


. 
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speslicht zu bringen, um dadurch für Die kayſerliche 
EDscht ein Recht zur Unumfchränfeheit zu begruͤn⸗ 
den — hätteh nur bey ihren hHiftorifchen Unterneh: 
aungen tiber Deutfchland alle den Weg eingefchlas 


ann Aventin (vor 1534) biteeten haben, fo wuͤrde 
ie deutfche Gefchichte fchen im Anfang des ſechs⸗ 
ehnten Jahrhunderts zu einer fichern Grundlage ge: 


Warnefried, Jornandes und Conrad von Lichtenau 
Ben Forſchern zur Prüfung in Ausgaben vor ; Dier 
fer durchfuchte Kirchen, Bibliotheken und Archivg, 


Bffentlichen. Acten una Denfmäblern eine Gefchichte 
fungen und Sagen gehalten hat, wo ihn die genanns 


iefem Vater der bayerfchen Gefchichte über Deutſch⸗ 
fand als Gefchichtforfcher auftreten wollten, haben 
ſchon ihren Werth nach der, erften Generation ver: 
lohren: entweder compilieten fie blos aus Damahls 
noch ungedruckten Geſchichtſchreibern des Mittelal: 
ers wie Albert Kranz (vor 1517), und die fpäterhin 
folgte Husgabe ihrer Quellen bat fie als mangel: 
hafıe Sammler dargeftellt und entbehrlich gemacht; 
Bee fie vertieften fi beym Mangel der noͤthigen 


Kim, wie Johann Teiteheim (c. 1515) und Hulde⸗ 


Unvollſtaͤndigkeit in der Linterfuchung, auch von Mäns 
geln der Leichtglaͤubigkeit gedruͤckt; felbft an Franz 
Renicus (1518), Conrad Peutinger und Sons 

‘ 25 


don Bayern, in der er fich nur Da an bloße Erzäß: 


fommen ſeyn. Jener legte wichtige Gefchichtfchres 
ber des Mittelalters, Guͤnther's Ligurinus , Paul . 


hieheit der mächtigen deurfchen. Färfenhäufee ans Ta; . 


gen, Dein Conrad Peutinger (vor 1547) und as . 


und fchrieb aus Annalen, Urkunden, privats und 


en Quellen verließen. Die uͤbrigen, welche außer 


4 


ih Mutius, und werden, außer den Fehler. der 


Mälfsmittel und ohne Kritik in Geſchichtsforſchun⸗ 


Ausfuͤhruug zu loben. 


Geſchichtforſchung Aber Deutſchland fiihren mupßrey 


(1594) das Sammeln an, der Polhhiſtor unß AU 


neben ctinandet geſtellt badez und Cheiſtian LEftimg 


meidung aller Wiederhohlung nnd einer beſſern 2 
‚sorönung moͤchten verabredet haben. Denndey fuß 


land angefangen, fü dehnte se ſich auch quf Die Sig 


. = 
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Rbentenus (155), den erften FJorſchern aͤder 
alte Deutſchland, iſt mehr ber gute Wille, als 




















Mach der zweyten Haͤlfte Des ſechszehnten ße 
hunderts ſchlug man endlich den richtigen Weg eit 
der, lange genug fortgeſetzt, zu einer gruͤndlicht 


man drachte die Geſchichtſchteiber den Mittelalirre i 
Sammlungen (worinn andet Staaten ſchon ſh 
1501 vorangegangen waren). Glen Schard fie 


tee der hiſtoriſchen Bewaͤhrung burch genaue Nae 
weiſung der Gewaͤhrsmaͤnner, Reiner Reinecciut 
Der Atzt Johann Piſtorius, ver Rechtsgelehrte Yu 
Reuber folgten ibn ſchnell aufeinander (zwiſché 
1581: 1534) nach; erſt nachdein ihre Foliauten 
ben Haͤnden — * Zeitgendffeit waren, erkannte man of 
Mängel ſolcher Sammlungen, welche blss ber Zufu 


wuͤnſchte ben der ſeinigen (15385) zu ſpaͤt, Daß fehl 
Zeitgendoſſen einen gemeinſchaftlichen Plan zur Wet 


ven Morquard Freher (1600), Melchisr Golde 
(1668) und Erpold Lindenbrog (1666) Auf Diefeilg 
Weiſe zu ſammeln fort, bie die Zeltumflärnde ein 
Stillſtand in dieſen Saͤmmlungen gedören. WIE 
gewann nun Zeit, das Geſammelte (was bioſ 
noch nicht geſchehen war) zur kuͤnftigen Vekatbeitc 
zu ſtudiren. 4 


Der Sammlungeflelß hatte Fan betz Deutſch 
ſchichte 


| 


| 
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haften Inhalt ſeiner mehr durch Correfpondenz zu⸗ 


fommengeraften, als mit. Kritik geprüften Rach⸗ 


‚sichten verdient. Gerard Mercator verband darauf. 


die Geographie mit Graphit und Mechanik, und - 


ſtellte foͤrmliche hiſtoriſche Forſchungen für feine geos 
graphiſche Arbeiten an. Erſtern verdankt man die 
‚von ihn ſelbſt geſtochene Globen und Landcharten, 


aus denen fein geographiſcher Atlas (1584) erwach⸗ 


fen ift, der noch jeßt als ein früher KRunftverfuch 


Geographie durch feine genauere Beftimmungen. der 
tage und Befchaffenheit der Länder eine beffere Ges 


ſtalt, und verbalfen dem. Ptolemaͤus zu fo vielen 


Verbefferungen, daß er eber den Namen des Deuts 
(hen Prolemäus verdient hätte, als Abraham Drs 
tl (vor 1598), den Philipp II für fein geographi⸗ 


ſches Theater zu feinem Geographen ernannte. Doch 
berichtigte auch er manches in der Geographie durch 


Reifen, und war durch fein geograppifches Woͤrter⸗ 
buch, in das er alles, was er in alten und neuen Schrift⸗ 


geſchaͤtzt wird; letztere gaben der Altern und mittleren 


ſtellern uͤber ein geograpbifches Wort finden fonnte, 


zuſammentrug, für feine Zeiten nicht obne Verdienft. 
Auch in der Geographie war nun fir Sammler 
- and Forfcher in Deurfchland Bahn gebrochen. 


20. Die alte Litteratur brachte auch in Deutſch⸗ 
land die ſcholaſtiſche Pbilofopbie um ihre allge: . 


meine Herrſchaft. So bald_ein Erflärer der alten 


in philoſophiſchen Hörfälen hörte auf; der Bacca- 


laureus und Magifter artium, fanf in Verachtung, 
und die Studirenden wollten lieber (mie man fagte) 


Posten werden, d. i. die alte Litteratur ſtudiren. 


T4 . Weh⸗ 


⸗ 


Claſſiker auf einer Univerſitaͤt zu hören war, fo ers . 
wachte das Gefühl des Schönen; das Difputiren 
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der hriftlichen Kirche kommen würden. Aber If 


P\ 


auf Erweiterung der auf fie geerbgen Befigungen & 


‚und Vermehrung des biftorifchen Stoffes aus N 


bieten, wo auch nicht daflelbe ‚ganz auszuloͤſche 
ſo doch feinen hellen. Schein zu mindern, fo geil 


Jahrhnndert zu diefem Endzweck nichts. Ein 


der Kicchengefhihe, (wie Arnold Mermang 
Schauplatz der Bekehrung (vor 1578) und Aub 


Nagdeburgiſche Emtnriatoren geführt, ſo wirt 


kurzer Zeit in den Beſit & ber vollſtaͤndigſten Annali 






















der! folgte auf dieſe raſchen Schritte ein Langer mA 
ger Stillftand. Der proteftäntifche Fleiß fchien ſih 
ben feiner erften Anftrengung wie erfehöpft zu haben 
und die bequemen Söhne ber thätigen Reformator 
legten ſich gemaͤchlich in die errungenen Beſitzunz 
ihrer Väter nieder, ohne auf neuen Erwerb ob 


dacht zu ſeyn. Sie epitomirten blos die fleißig 
Senturiatoren und ftoppelten (von Johann Papp 
1584 an) aus ihnen Compendien zufammen, un 
kümmerte um Erforſchung des biftorifch: Wahr 


aͤchten Quellen. 


So wehe auch das Licht der Magdeburgiſ 
Centuriatoren der roͤmiſch- katholiſchen Kirche th 
daß man hätte glauben moͤgen, fie wuͤrde alles ı 


Doch in Deutfchland durch das ganze fechszeh 


mit ber ehomiftifchen und feetiftifchen Scholaftif 
ſchaͤftiget, dernachläffigte fie fo gar alles Studin 


Mirdus Zuftand der chriftlicher Religion in oM 
Welttheilen (1619), zwey Schriften , melde 
finftern Jahrhunderte wuͤrdig gewefen wären, | 
weifen): und hätte nicht Baronius im Auslen 
(feit 1588) die Sache des römischen Hofs gegen 


% 




























Fi Abiruͤnnigen in. Deutfchland obne alfe hiſtoriſche 
Beſtreitung geblieben feyn. | Zr 


" : Dee Bater der Lirrerärgefchichre war in 
Intern Zeiten Conrad Gefner durch fein alphaberi: 
hes Verzeichnis der berühmteften Gelehrten (17545) 
fid feine litterariſche Pandekten, eine Ueberſicht der 
lehren und ihrer Schriften nach Wiſſenſchaften 
1448): zwey Werfe, die über ein Nabrhundert 
ng ihrer Art blieben, und noch jegt,, wo vies 
RR den beſſern Hülfsmitteln genauer erforfcht ift, 
Jewunderung des viel: und Fritifch belefenen Man: 
s und feines umfaffenden Geiſtes erregen. Wer 
Rben und nach ihm fich mit den Wiffenfchaften und“ 
hren gelehrten Anbauern fitterarifch befchäftigte, der 
Phränkte fich blos auf einzelne Beyträge oder Zeits 
Iime oder Elaffen von Gelehrten ein, wire Johann 
kiefe auf eine Bibliothek der alten Philoſophen und 
fr Ricchenväter , der Syndikus zu Franffurt am 
Rayn Joharn Fichard auf ein "Verzeichnis ber 
Betsgelehrten, und Marquard Freher (vor 1614) 


fichtfchreiber des Mittelalters, oder auf die Vers 


Rs auf Das Leben Melanchthon's (1566) und Gre⸗ 
keins Richter (1592) auf Kritiken Aber Melanch⸗ 
ms Schriften. Zur Erleichterung des Umlaufs 


Riten eine Buchhaͤndler⸗ Meſſe zu Fraukfürt am 


Ber Bücher, melche auf jeder. Frankfurter Mefle 
Pen; neu, oder vermehrt und verbeſſert, ‚oder nut 
aufgelegt: erſchienen; ein Unternehmen, das 

on Ta. 0.0 ,bis 
A , N | 
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feinem directorium auf eine UWeberficht der Ges - 


hnfte einzelner Gelchreren, wie Joachim Camera⸗ 


Ph erfchienener Werke richtete fih fchon in diefen 


Mayn ein , und fliftete der Buchhändler Georg Bil: 
Rau Augsburg (1564) ein allgemeines Verzeichnis. 


u "Anfang. Ermuntert durch Morimilian’s J oͤfen 


I ſchaft über ihre Genealogie forſchen zu laſſen, v 
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bie auf die neueſte Zeiten (kurze Unterbredung 
ausgenommen) feine Fortſetzer gefunden hat. 


19. Die hiſtoriſchen Hülfsriffenfchaften 
nahmen in dieſer, Periode nur erft einen ſchwacht 





































lich geäußerten Wunſch, daß menigftens von ben | 
ruͤhmteſten deutfchen Fürftenbäufern ein. genealo 
ſches Spftem möchte zu Stande gebracht werdeh 
gruͤbelte eine Zeit lang alles deutfchen Geſchlechtet 
nad: - Der Kayſer gieng mit eigenen Verfud 
‚voran, nicht ohne die geheime Hofnung, welg 
Scchmeichler in ibm erweckt hatten, feine Geſchlecht 
. reihe ununterbrochen bis zur Arche. Noah's binan 
zuführen; mehrere deutſche Fürften reißte der Sie 
auf edles Blut, menigftens Gelehrte ihrer Bekann 


z. B. das Haus Defterreich durch Johann St 
bins, Ladislaus Suntheim, und Johann Cuſp 
— miian; aber die meiſten ihrer und ihrer Zeitgenoſſe 
genealogiſche Funde waren Hirngeſpinſte. Ein hal 
bes Jahrhundert ſpaͤter ftellte Reiner Reineccit 
aus: folchen und eigenen Forſchungen deutſche um 
quslaͤndiſche Geſchlechtsregiſter zuſammen: aber wi 
ſehr verließ den Vater aller hiſtoriſchen Bewaͤhrun 
in dieſem Sache die Kritik beyden alten Genealogieh 
die er.aufführte! und als am Ende des. fechszchutl 
Jahrhunderts (1592) Elias Reufner fein allgemeing 
. genealogifches Werk über die Abſtammung, der Ku 
‚fer, Könige, Herzoge und andrer Fürften und fig 
‚darauf (15905 1598) Hieronymus Henninges fe 
nen noch umfaflenderen genealogiſchen thefaan 
berausaab, wer bemunderte nicht ihren feltenen Fleipg 
aber bedauerte nicht zugleich dabey, daß ihuen 
| a d 


F I * 
| En : 
en 
8. Deutfchland, von-14504.1600..299 
Gute in dieſem und Seligkeit in einem andern Leben 
zu verſchaffen wuͤßten. Durch ganz Deutſchland 
reichten geheime Geſellſchaften von Betruͤgern und 
Betrogenen, welche bie tiebe zur Alchemie vereini⸗ 
gt hatte. 


























Es war daher eine Woblthat, daß im ar 
hundert dieſer Schwärmereyen Juſtus Lipſius aus 
einem ſchwaͤrmeriſchen Liebhaber des Cicero ein en: 
thufiaftifcher Werebrer des Seneca geworben war; 
daß Durch ibn die ſtoiſche Philofopbie gegen das Ens 
de deu fechszehnten Jaht hunderts in Deutſchland er⸗ 
fand, und viele Litteratoren (wie den Caſpar Sciop⸗ 
pius 1606) für ſich einnahm. Doch blieben diefe 
Litteratoren mehr bey der Hülle, die Seneca der 
ſtoiſchen Philoſophie gegeben hatte, ſtehen, ts fie 
in ihren Geiſt eindrangen. Sie bemunderten haupt⸗ 
ſaͤchlich die Schreibart,, welche Lipfius dem Geneca 
t nachgefünftelt hatte, und die Zahf ihrer Nachahtner 
(beſonders in ‚den. Niederlanden, wo ihnen erſt 

Sealiger ein Ende machte), war fo groß, daß 
einft teibniz den Gedauken gefaßt batte, über tips 
fus Sat zu ſchreiben. 5, 
21. Die neuern Berdienfte ı dee Deufcen ı um 
‚die Mathematik fangen mit Georg Purbach (vor 
1461) und feinem Schüler Johann aus Königss 
berg (vor 1476) an. Jener (abgefehen von’ feinen 
| afteonomifchen Verdienſten) führte die Chorden ſtatt 
der Sinuſſe ein, und erleichterte die muͤhſamen tris 
gonometriſchen Rechnungen dadurch, daß er die 
Serngefimalrechnung: abfchafte; dieſer führte‘ dem 
Gebrauch der Tangenten in der Trigonometrie ein, 
and berticherte die Mechanik mit allerley Erfindun⸗ 
| Pi ” gen. 


EZ Germamus (wahrfcheinlih Niclas Hahn) U. 14 


\ 


N 
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Jacob Chriſtmann der Alfragan's Hronolehſ | 
. and aftrologifche Elemente (1590) erläuterte," wic 
ihr manchen Fehler nach; einer genauern Prüf 
‚unterwarf ſich aber erft Serh Kalwitz (Calviſing 
und nach manchen Verbeſſerungen ihrer Grundſaß 
führte er (1605) ein neues chronologiſches Gebaͤu 
auf, das jeden fruͤhern inn⸗ und auslaͤndiſchen TH 
ſuch der Art an Vorzuͤgen uͤbertraf. 























Das Studium der Geographie nahm bey 

Deutſchen mit Ptolomaͤus geogtaphifchem "4 
feiner Syerausgabe und der Befferung der dazu gel 
rigen ‚Sharten des Agathodaͤmon durch -Nicola 


feinen Anfang, Darauf lieferte Peter Apian 
(oder Bienewiß) 1524 eine Nomenclatur von lei 
(haften und Städten mit Angabe ihrer Länge 
Breite, unter dem Namen einer Eofinographie,t 
‚fo arm fie auch war‘, Doch als erſter Verſuch dei 
wvuuͤrdig bleibt, Erſt durch Sebaſtian Münfter, 1 
nem verdienten Orientaliſten, ward die Geograph 
reicher in Materie und richtiger in Form. | 
Schüler Stoͤfler's verband er mit ihr mathematiß 
Kenntniffe, durch deren Huͤlfe er die Ptolemaͤiſch 
Chatten: häufig und glücklich verbefferte; als u 
- faffender Gelehrter nahm er Strabo zu feinem 9 
ſter, dem er die Begleitung der Nomenklatur 
biftorifchen und politiſchen Notizen nachahmte. 
entſtand das erſte geographiſche Syſtem in denffl 
Sprache von Deutſchland (denn uͤber die deu 
Provinzen geht es nicht hinaus, ob es gleich" | 
Titel einer Coſmographie führt), ein Wert, W 
feinem Berfaffer den Namen eines-dentfihen Steam 
erworben bat, fo wenig er ihn bey. demi oft fo 


“ u 
u » I} 
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Jammengeraften, als mit. Aritif geprüften Nach⸗ 


elle foͤrmliche hiſtoriſche Forſchungen für feine geo⸗ 
wopbifche Arbeiten an. Erſtern verdankt man bie 
m ihm felbft geftochene Globen und Landeharten, 


fen ift, der noch jeßt als ein früher Kunſtverſuch 


Beograpbie durch ſeine genauere Beſtimmungen der 
age und Beſchaffenheit der Laͤnder eine beſſere Ge⸗ 
lt, und verhalfen dem Ptolemaͤus zu fo vielen 
Perbeſſerungen, daß er eher den Namen des deut⸗ 
Ihen Ptolemaͤus verdient hätte, als Abraham Or⸗ 
Ulvor 1598), den Philipp II für fein geographi⸗ 
hes Theater zu feinem Geographen ernannte. Doc 
jerichtigte auch er manches in der Geographie durch 
Reifen, und war durch fein geographifches Woͤrter⸗ 
uch, in Das er alles, was er in alten und neuen Schrift⸗ 


and Forſcher in Deurfchland Bahn gebrochen. 


ine Herrſchaft. So bald_ein Erflärer der alten 


* philoſophiſchen Hoͤrſaͤlen hoͤrte auf; der Bacca- 
danreus und Magiſter artium, ſank in Verachtung, 


| Poeten werden, d. i. die alte Litteratur ſtudiren. 


T4 v Weh⸗ 


. 
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' haften Inhalt feiner mebr durch Correfpondenz zus 


Rus denen fein geographifcher Atlas (1584) erwach⸗ | 
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ichten verdient. Gerard Mercator verband darauf 
Bie Geographie mit Graphik und Mechanif, und - 


hägt wird; letztere gaben der Altern und mittleen 


Bellern- uͤber ein geograpbifches Wort finden fonnte, 
Prfiammentrug, für feine Zeiten nicht obne Verdienſt. 
Buch in der Geographie war nun für Sammler 


| 20. Die alte Litteratur brachte auch in Deutſch⸗ 
Ind die fcholaftifche Pbilofopbie um ihre allge ' 


— 


Maſſiker auf einer Univerſitaͤt zu hoͤren war, fo ers. 
wachte das Gefühl des Schönen; das Difputiren 


Fund die Studirenden wollten lieber (mie man fagte) 
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Wehklagend ſchilderten auf dieſe Weiſe die a 
‘ Magiftri artium zu Leipzig das Unweſen ih 


Zeit. 


Es war. daher recht im Einklang mit den Wi 
fhen der Studirenden auf deuefchen Umiverfitänd 
daß Luther alle Schulphilofophie verwarf. Milden 
trat nun Melanchthon in die Miete, und mächte ei 
Unterfchied zwifchen dem reinen Ariftoteles und! 

Schulphiloſophie, die feinen Namen truͤge; lebt 

wollte er verbannt wiſſen, für die Erhaltung U 
“erfteen ſtimmte er, und-fchrieb. dazu eigene Fehr 

‚der, die in den Händen feiner zahlreichen Schuͤß 
die fruͤhern ſcholaſtiſchen Lehrgebaͤude verdraͤngten. 































u Nur dauerte diefe Umſtimmung gegen die Sch 
laſtik nicht lange, Seit der Mitte des fechszehi 
Jahrhunderts trug man nieder in dieſe Lehrbüdk 
beym Erklaͤren die ganze frühere Scholaftif, 4 

- fih durch ihre Subtilitaͤten zu den Kaͤmpfen vor 
‚bereiten, die man inns und außerhalb der proteſta 
tiſchen Kirche zu beftehen hatte. Seitdem hertſch 
wieder bis an das Ende des fiebenzepnten Jahrhu 
derts eine barbarifche Schulphilofophie, bald um 
dem Namen der reinen Wriftotelifchen, bald um 
dem einer efleftifchen, die das Befte aus. allen IM 
bern philofophifhen Schulen verbinde, unter ab 
:deutfchen Gelehrten, die nicht dem Peter Kam 
‚der Cabbatiftif oder Theofophie oder dem Stoicitml 
buldigten. “ WWW 


Denn kaum war Peter Ramus Mbit 
Burch gute und bäfe Gerüchte befannt worden, N 
> fand fie aud) in Deutfchland ihre Freunde; u 


x 
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ne ganzen lebten Hälfte des fechszehnten Jabhrhun⸗ 
herts kämpften auf den deutſchen Univerfitäten Ra: 
miſten und Untiramiften gegen einander. . Peter 
amus führte aber feine Anhänger in Deutfchland 
heniger zur Freyheit im Denken an, als von feinen 
Benfpiel wäre zu erwarten geweſen, da er ſelbſt 
p kuͤhn die Feſſeln des Ariftoteles abgeworfen hatte, 
Pie hiengen vielmehr ſtlaviſch feinen Lehren au, mo: 
uch ihr Abfall vom Ariſtoteles für die deurfche Phi⸗ 
fophie von feinem großen Vortheil war, Da fie 
in gar von ihren Gegnern des Krpptocalvinifinus 
ſchuldigt ourden, fo wurde zuletzt die ganze Schule 
Ineherifchen Rigoriften verdächtig, ‚als führten 
Ähre Lehren zu calvinifchen Grundfägen. Seit: 
m ward die Philofophie des Peter Ramus auf den 
Btberifchen Univerfitäten geächtet, und ihre Lehrer 
hußten an manchen Drten (mie zu Leipzig) geloben, 
kim Peter Ramus und dem Cavinifmus feind zu 
un. 


Hätte man lieber diefen Eifer.gegen die Schwaͤr⸗ 
Berenen der Cabbaliften und Theofophen gerichtet, 
ie Johann Reuchlin und Theophraſtus Paracelfus 
Deutſchland einführten. Denn während Johann 
Reuchlin das Studium der Alten ſtati der ſcholaſti⸗ 
hen Philoſophie empfahl, fiel ſein Enthuſiaſmus 
X Au! die bebräifche Litteratur, in deren fpäterem 
‚ ber Cabbala, er, von Picus von Mirandııla 
ee und von feinem Hang zu magifchen Küns 
“fen verleitet, Die Achte von Gott geoffenbarte Weis⸗ 
heit zu entdecken glaubte, die aus. ihr zuerſt an Die 
übrigen morgenländifchen Voͤlker, dann an die Grie⸗ 
hen zuerſt durch ihre Alteften Dichter, darauf durch 
"Porpagoras und Plato abergegangen ſey. Er froh 
5 


2 


- fen, Hohn, und empfahl blinden Glauben an 4 
Wahrheiten, welche durch eine unmittelbare Erlen 


Ki fenbarte Heilige Worte und Charactere gelange m 


.. Kor 1535), waren daher große Freunde der R | 
‚gie und brachten feldft unter den Gelehrten des fed 


dem. Gefängnis in fein Meich zu bringen. 


PR die fih auch Feuerphiloſophen ı 


Paracelſus ftand an ihrer Spike; fie nannten 


. entdecken und unedles Metallin edles zu verwandt 
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der Vernunft, ihrem Machdenken. und ihren Si 


















tung des reinen Verſtandes den Menſchen mitgethi 
würden. Durch fie und die in der Cabbala gg 


zum. vertrauten Umgang mit den Geiſtern, und 
einer Bereinigung mie. Bote, die den Menſchen fi 
in Gott verwandle, und ihm die Kraft ertbeile, 
gewöhnlichen auf der Natur zunerändern. Rei 
lin und fein Anhänger, Agtippa von. Merteshg 


zehtiten und fiebenzehnten Jabrhunderts höhere 9 
heime Künfte des Aberglaubens, das Natüitaͤtſg 
len, die Zauberey und Alchemie zu Anſehen. Den 
land ward durch fie ein fo ‚berühmter Sig gehelt 

Künfte,. daß man einft Zauberer aug Deutſch 
nach Franfreich Fommen lieg, um Carl V zu wil 
ſtehen, und den gefangenen König durch die Lüfte a 


Neben diefen Cabbaliften erhoben auch 


Chemiker nannten, in Deutſchland ihr Haupt, je 
Lehrer einer ungereimten Myſtik, die aus der C 
bala, dem Platoniſmus, einem misverſtandel 
Chriſtenthum, einer uͤbelangewandten Chemie :M 
Urzeneyfunde zufammengefeßt war.  Theoprafl 


die Selbſtdenker, bie erſt gefunden haͤtten, Vi 
die Auflöfung im Feuer die Elemente der Körper) 


und, im Beſit des Steins der Weiſen, jeden 5 


Bm 
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hate in diefem und Seligkeit in einem andern Leben 
verſchaffen wuͤßten. Durch ganz Deutfchland 
ichten geheime Geſellſchaften von Betruͤgern und 
Beirogenen , welche die tiebe zur Ulchemie vereini⸗ 
| r hatte. 


Bidert diefer Schwärmerenen Juſtus Lipfiys aus 
um fchmärmerifchen Liebhaber des Kicero ein en: 
Pnfioftifcher DVerehrer des Seneca geworben war; 
RE durch ihn Die floifche Philoſophie gegen das En⸗ 
des fechszehnten Jaht hunderts in Deutſchland exs 
md, und viele Litteratoren (wie den Caſpar Sciop⸗ 
us 1606) für ſich einnahm. Doc blieben dieſe 
Rteratoren mehr bey der Hülle, ‘die Seneca der 
Kiihen Philoſophie gegeben hatte, ſtehen, als fie 
ihren Geiſt eindrangen. Sie bewunderten haupt⸗ 
chlich die Schreibart, welche Lipfius dem Geneca 
ahgefünftelt hatte, und die Zahf ihrer Nachahmer 
Befonders in ‚den. Niederlanden, wo ihnen erſt 
Braliger ein Ende machtr), war fo groß, daß 


St zu ſchreiben. u. 


w 


de Mathematik fangen mit Georg Purbach (vor 
—D und feinem Schüler Johann aus Koͤnigs⸗ 
g (vor 1476) an. Jener (abgeſehen von feinen 
konomiſchen Verdienſten) fuͤhrte die Chorden ſtatt 
ver Sinuſſe ein, und erleichterte die muͤhſamen tris 


Gebrauch der Tangenten in der Trigonometrie ein, 


—* bereicherte die Mechanil mit allerley Erfindun⸗ 
B — 
3 — ur gen, 


Es war baher eine Wohlthat, daß im gahr⸗ | 


| fi teibniz den Gedauken ‚gefaßt bare, über Lips 


21. Die neuern Vadienſte der Deutſchen un 


——— Rechnungen dadurch, daß er die 
Serageſimalrechnung abſchafte; dieſer fuͤhrte den 


gewiß, Daß er mit feinem Freunde Walther an M 


| J bau in Deutſchland. 


a. Reue eitertur. A. 1. 


gen. - Benni auch die · Berfertiging mehrerer Au 
maten,; wie jener Fliege, die um einen Tiſch fog 
und ſich nachher wieder an ihren Ort feßte, oder de 
fliegenden Adlers der vor dem Kanfer nach) Rürt 
berg voranzog, eine bloße Sage feyn follte, w 
: fein Zeitgenoſſe fondern erft der faft um. ein * 

(hundert ſpaͤtere Ramus 'ihrer erwaͤhnt; ſo iſt di 


NIS EEE 
























Verbeſſerung der berühmten. Nürnberger Uhr ges 
beitet hat. Stiefel lehrte in Deutfchland die Alyf 
bra; Stöfler verbeflerte das Aftrolabtum ; der grofl 
Albrecht Dürer fchrieb ein laffifches Wert über ! 
Perfpective, und zwang die deutſche Sprache, de 
mathematiſchen Vortrag zu. dienen 5. Juſtus Byrgt 
der Obfervator. des Sandgrafen von Heſſen (1597 
erfand den Proportionaleirfel, verfertigte ſchon in 
Jabhr 1600 (alſo lange vor. Huygens) eine (frepli 
noch etwas unvollkommene) Pendelupr, "und ff 
nach Kepler (noch vor Neper) eine. dee von Loga 
ritbhmen gehabt haben, die nur durch ihn, da er m 
etwas Brücken ließ, nicht öffentlich bekannt gemach 
worden. wäre... Reinhold (dee Sohn) war ein wm 
züglicher Kenner der Markſcheidekunſt, und erleich 
‚ terte durch ſeine geometria ſubterranea den Den \ 


32. : Moch ‚größer waren die Verdienſte N 
Deutfchen um die Aftronomie, beren befferes Ze 
alter durch fie begann. Georg Purbach, Profeill 
zu Wien, verpflanzte fie. durch Beobachtungen, C 
‚findungen und Schriften nach Deutſchland. 9% 
ben erſtern erfand er-fich allerley. neue Jnſtrumenke, 
und verbefferte er die alten, toben er viele Jahte 


an feinem. Ehäle, Aann von Sinigeberg/ 


MR: 
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vn) Dieiefen (1.319) in feinen Spiegel der Armey 
gegeben baben, ob fie gleich nicht Die erſten in ihrer 
Art, fondem den in Halz gefchnittenen anaromifchen. 
Figuten andere Nationen nur ohngefaͤhr gleichzeitig: 
find j io. 


2b, Beſſere Fortſchritte machte die practiſche 
Medtein. Sie reinigte ſich zuerſt auch in Deutſch⸗ 
land von den Eruditären der Araber durch die Ruͤck⸗ 
keht zu den alten Aerzten. Wil man Johann 
Guinter (Winter) von Andernach, jenen Herausge⸗ 
dee des Galen, Oribaſtus, Paul von Aegina und. 
Alexander von Tralles, den beruͤhmten Lehrer des 
Veſal und Servet, nicht zu den dentſchen Aerzten 
rechnen, weil er zu Paris lehrte, fo ſteht unter dei; 
Erneuerern der hippokratiſchen Mediein Johann Ha⸗ 
genbut (Haynpol oder Cornarus), jener Usberſetzer 
der Werke des: Hippokrates (1545), ohen ar. Ans 
ter beſtaͤndigen Kaͤmpfen mir ihm, half auch (ſeit 
una 1530). Leonhard Fuchs die Araber in ihrer 
Bloͤße parſtellen, eine reinere Sprache einführen, und 
die Grundſaͤtze der Altern griechiſchen Aerzte in Unis 
auf ſetzen. Jobann Lange machte darauf das Trium⸗ 
dirat voll, welches von den "Arabern zu den Alten 
tief, Bon ihnen lernte man min die Kunſt zu bb 
| vbachneh,, Zu Der Die Geiſtesfreyheit, welche doch 
auch den riechen nicht aufgeopfett werden duefte, 
und fo manche urue Krarkheit, die in Deutſchlanb 
bemerkt waed.Lwie 1433 det Scorbut, 1483 der 
engliſche Schweiß, bald darauf die Luſtſeuche), auf? 
ſoderten. Geſchaͤtzt wurben (ſeit etwa 1530) von 
ihten Zeitgenoſſen als gnte Beobachter, der kayfer⸗ 
liche Libarzt, Johann Crats von Kraſtheim, der 
Aribaryı des Herzogs von um! Keiner Solenander, 
| der 


"nicht erlofchener Name; der Defterreichifche Koft 


Ps 


‚ feltener Geift, der die Lehre der Pythagoraͤer, 
nes Philolqus, Ariſtarchus und andrer Griecht 


- , wieder aus der Vergeſſenheit hervorzog und eih 


bey feinen aflronomifchen Beobachtungen und 
chaniſchen -Unternehmungen bis zu feiner Ahr 


‚mente, Bücher und’ Handfchriften ab, und ff 


"Tieg. Yohanı Schanse gab (1546) Aphorifn 


netenſo ſtemn des Ptolemaͤus mechaniſch vor. | 


‚Tem Widerfpeuch fand er mit feinem Beefiften el . 
gang: ſelbſt der große Tycho de Brahe wagtee 


ger nahmen fich Deutſche der neuen Lehre, des gro 
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drey Jahthunderten in der Geſchichte der AR 
mie, Perſpectiv, Geometrie und Arithuretif n 


graph und Aſtronom Johann Stabius, Gıd 
Taunſtaͤdter u. a, Zu Nuͤrnberg zeichnete fi Be 
hardt Walther, ein reicher Privannann, als % 
terſtuͤtzer und Gehülfe des Johann von Känigedi 


nach Rom (1475) aus; nad) dem Tod feines Frl 
des (1476) Paufte Walther deffien Erben Inſtt 


felbft die Veobachtung des Himmels bis an. ſei 
Tod (1504) forte Walthers Liebhaberey an A 
nomie fand an dem Profeſſor det Nuͤrnbergiſh 
Stadtfchule, Johann Werner, einen eifrigen NM 
ahmer, deſſen fänmtliche Schrifien über Gen 
trie, A ftronomie, Metereologie und Geographie! 
edle Pirfheimer (1522) auf feine Koften druck 


‚über die Veränderungen ber uf heraus; und fiel 
mit Hilfe des Mechanikus Andreas Heinle das M 


Jetzt bluͤbete Nicolaus Copernicus, ein groß 


von der Bewegung der Erde um die Sonne ( 1543 


Nichtigkeit bewies. Mit langlam und unter 6 


nicht, fich Öffentlich dafür zu erklaͤren: defto eiſch 


Pteu 


N‘ 
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| Dech wird beiy allem boͤſen Leumund ,. in wel⸗ 
chem Paracelſus mit Recht ſteht, ſein Name immer 
beh den veneriſchen Krankheiten, in denen er zu ſei⸗ 
ner Zeit ein claffifcher Schriftſteller war, in der 
Manual⸗Chirurgie, die ibin manchen Handgriff 
verdankte, und in der Pharwacie und Arzeneymit⸗ 
tellehre, in der er durch feine chemiſchen Kenntniſſe 
manche nuͤtzliche Neuerungen einfuͤhrte, mit Aqhtuns 
J genannt werden. | 


— — —— — — —— — — 


27. Die uͤbrigen Tbeile der Medicin nahmen 
| in diefem Zeitraum kaum einen ſchwachen -wiflens 
ſchaftlichen Anfang. Hieronymus Brunfchwig, - 
 (fonft Saldern), ſchrieb 1497 die erfte deutſche Chir 
| zurgie, die mit den chirurgifchen Schriften dee 
Italiener und Franzofen aus Diefen frühen Zeiten 
gleiche Gebrechen theilt; Eucharius Roͤßlin (1513) 
das erfte Hebammenbuch in deutfcher Sprade, buch 
welches er. Wiederherſteller der Entbindungskunſt 
nicht blos in Deutſchland, ſondern ſogar in Europa 
ward, da es durch Ueberſetzungen und eine Reihe 
‚ son Ausgaben in unzäßlige Hände fam; worauf” 
' fih Jacob Rueff, Stadtarzt zu Zürich (1540), und 
fein Zeitgenofle, der Arzt zu Strasburg Walther 
Herrmann Ryff (Reiff, Rivius) durch allerley Schi 
ten, die freylich laͤngſt aufgehört haben von Belang 
u"; ſeyn, um die Entbindungswiſſenſchaft verdient 
gemacht haben. Der Rath zu Lindau ließ, ſo viel 
bekannt iſt, die erſte Apothekertaxe (1538) drucken, 
(eine wichtige Erſcheinung fuͤr die Arzeneymittel⸗ 
lehre), und Earl V gab durch feine peinliche Hals⸗ 
. gerichtsordnung die erfte Veranlaſſung zue gericht 
lichen Arzneykunſt, deren Urſprung und. Ausbil 
‚dung m den Virdienſten der Deutſchen or 
3 


wenig auch feine Gluͤcksumſtaͤnde große Gartenat 


u ftellungen. Otto Brunfels ließ die erften Zeichn 
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ſchluͤſſe ihrer Regierungen und auf. Staatsbeget 
‚heiten. Vielleicht nahmen Sie aſtrologiſchen Gri 
bey der Menge fo gar in dieſem Zeitraum zu, na 
dem Stöfler 1499 zuerft die medicinifche Afteolo 
in den deutfihen Kalender eingeführt hatte, 


— 23. Die Narurwiſſenſchaften nahmen 
dieſen Jahrhunderten ben den Deutſchen einen gl 

lichen Anfang. Der große Metallurg Georg A 
cola aus Meiffen fanımelte (vor 155 5) das allerer| 
und Conrad Gefner (vor 1562) das erfte reiche 
- quraliencabinet, zu dem ihm adlle $änder von 
ropa feierten. Außerdem brachte Abraham O 
auf feinen Reiſen durch Deutſchland, Englar 

Schottland und Italien, das er dreymahl dur 
wandert hat, einen großen Schatz von Seltenhei 
der. Natur und Kunſt (vor 1598) nach Antwer 
zuſammen, der die Dieugierde der Reifenden von ( 
len Ständen gereißt und feinem Befißer einen groß 
Ruhm erworben hat. Euricius Cordus legte 
Marburg den .erften botanifchen Privargarten a 
deſſen Frucht fein Botanilogicon (1534) war: u 
feinen Beyſpiel folgte der große Conrad Gefuer, 


lagen begünftigten. Recht erwuͤnſcht für Die dem 
fchen Naturforſcher wurde die Kunft in Holz zu fehne 
den, in Deutjchland , ihrem Vaterlande, imm 
meifterhafter ausgeübt, und fie nüßten dieſelbe fleipt 
‚zu anatomifchen,, zoologifchen und botanifchen Da 


gen des Kräuter nach der Natur verfertigen, um 
_ darauf für fein Kräuterbuch (1532) in Holz fchnel 
den. Mach feinem Vorgang gab Hieronymus Bot 
. (oder Tragus vor 1554) ein Kraͤuterbuch a | 
nit⸗ 


R ” 
. ee. 
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Waicten von David Kantel; und Leonhard Fuchs 
fi Kräuterbiich und eine Geſchichte der Geſtraͤuche 


Veit Conrad Spedle (1542. 1543). Johann 
entinann fehrieb (vor 1568) über die Foſſilien, 
iſpar Schwenkfeld umterfuchte (1600 1603) .die 
beisifche Naturgeſchichte von Schleſten, und 
td der Bater aller Faunen und Floren, die nach 
Zeit erfchienen find, fo wie Conrad’ Gefner ein 
bes Jahrhundert fruͤher (ſeit 1542) der‘ währe 
ter der gefammten Naturgefchichte war, Mit 
efästlicher Wißbegierde "harte Diefer große Natur⸗ 
ſcher die ganze alte und neue Litteratur , beſon⸗ 
sin Den Faͤchern der Mediein und Narurgefchichte, 
zu-eigen- gemacht, und weder Hunger noch Kums 
‚ noch die Abnahme feines Geſichts konnten feiz 
p Eifer, in der einenm Erforſchung der Natur 
sachen, Als ihn die Pet in feinen beſten Jah⸗ 
wegnahn hatte er in allen drey Naturreichen 
ſahn gebrochen, fih den Rubım eines claffifchen 
ihrifrftellers in der Maturgefchichte erworben, und 
wie vielen andern Bächern fich ausgezeichnet! 


% 24. Wenn gleich in der Naturlehre Dentfchs 
d in Diefem Zeitraum noch zuruͤckblieb, fo machte- 
dafuͤr in der Chemie Epoche. Theophraſtus 
feacelfus 309 fie (etwa feit 1526) aus der Dun⸗ 
Bir und Vergeſſenheit hervor, brachte fie in eine 
entliche Form und regelmäßige Verbindung, und 
“fie gluͤcklich auf die Medicin an. Er war Urs 
| Der chemifchen Arzeneyen, der Miercurialpräs 
Mate und Opiate, Go meit giengen feine wirffichen 

Pedienſte um die Wiffenfchaft, In feinen Gross 
echereyen ruͤhmte er füch außerdem, eine Univerfalmes 
— —— | diejn⸗ 


N 


. 


| 


4 


I herrlichen Holzfchuitten von dem yroßen Aunfla | 


306 . III. Neue Litteratur. A, II. 
‚ viele, die an fein Goldmachen glaubten, zu B 


ner Myſtik, die ein verworrener Styl noch ms 
‚ fer machte, ſtand der Unterricht in einem fchne 


wenige auf die Rechnung deutſcher Zergliederer. | 


raum den Entdecfungen eines Veſal, Fallopius 
Euſtachius entgegenftellen? oder mit welchen N 

























dicin zu beſitzen; konnte aber fich felbfi nicht ug 
‚‚Podagra, befregen: er ſprach viel von feinem. @ 
heimnis, unedles Metall in edles zu verwandgl 
und war felöft fo arm wie ein Bettler, und ma 


. Jern. ; Dennoch arbeiteten feine Anhänger mit groß 
Eifer, auf die Entdecfung feiner Gebeimnifle , 
die Ummandlung der, Meralle und das Lebenseli 
bin, ohne fich einen Zweifel beygeben gu laffen, 
fie auch Paracelfus wirklich beſeſſen babe, Mit 


den Eontraft, durch den Georg Agricola (vor 15 
in der. Metallurgie Epoche machte. Seine meta 
giſche Schriften waren verſandlich, belebren⸗ 
voll eigener Erfahrungen, 


25. So reich bas ſechszehnte gebrhutt N 
‚snaromifchen Entdecfungen war, fo gehören ! 


Salomon Alberti zu Wittenberg, deffen analog 
ſches Handbuch feinen Zeitgenoſſen ſehr braudk 
war, werden zwar einige merkwuͤrdige Beobacht 
gen und von Johann Poſthius die Zuſaͤhe zu 
luwbus anatomiſchem Handbuch geſchaͤtzt: aber 
‚gleich Wichtiges koͤnnte Deutſchland in Diefem z 


deckungen hätte Cfeit 1535) der Marburgifche 
gliederer, Johann Dryander, feine Heftigkei 
Beſal gerechtfertiget? Ruͤhmliche Erwähnung | 
dienen judeſſen die Abbildungen einzelner Theuel 
menfchlichen Rörpers durch Holzfchniete, die Mag 
. Pund » (1501) iR feinem anthropologium und 


— — 


| 
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ſatteten ſeinen Gebrauch i in den einzelnen Provinzen 
theils ſtillſchweigend eheils durch. ausdruͤckliche Er⸗ 
Härungen unter berfelben Einſchraͤnkung. Aber we 
der das eine noch das andere fand einen würdigen 


Bearbeiter vor Marquard Freher, dem erften Unis 
verſttaͤts⸗Profeſſor, der (vor 1614) die deut⸗ 
ſchen Sehnsgewohnpeiten und Rechte aus der Ges 
ſchichte und den Alterthuͤmern erläuterte. Es war 
daher fein Wunder, daß man beyde ohne Unterſchieb 
im Gebrauch unter einander vermifchte, und haͤuftg 


aus dem. longobardifchen fprach, wo man das Deut: 
fche hätte befolgen koͤnnen. Noch zwilchen 1592⸗ 
1630 trugen Daher die fächfifchen und fchlefifchen 
Provinzialgerichte anf die Erlaubnis an, feine 
Aeten an die Mechtsiehrer der Univerfitäten mehr 


ſchicken zu dürfen, weil ihre Urtheile und Gutach⸗ 


ten in Lehnſachen häufig dem longobardiſchen Lehn⸗ 
rechte folgten, das doch Deutfchland der Regel nach 
nichts angehe. — Das deurſche Priyatrecht 


wurde uͤber der Cultur des roͤmiſchen Rechts ganz 
vergeſſen; die groͤßten Rechtsgelehrten waren nur in 


dieſem, nicht in jenem bewandert. Deutſche Patrio⸗ 


ten bemerkten Das Unſchickliche hievon mit Verdruß, 


— 


und richteten daher mehrmahls bey den Kayſern ihre 
Wuͤnſche auf einen allgemein Durch Deutfchland gük 


“tigen Coder dentfcher Rechte, wozu auch noch Maxis 


- 


milian I1 (1570) auf dem -Meichstag zu Speer 


Hofnung machte, die aber, fo wie die früheren, niche 
Erfüllung gieng. Unter diefer Wernachläffigung - 
verfloß auch noch die erfie Hälfte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, worauf erft das deutſche Mecht die 


wirdigften Gelehrten in Thätigfeit ſetzte. — Für 
das deutſche Staatsrecht mehrten fich in diefem 
Zeitraum, blos die roben Materialien. Bey der 


ußẽ —— Stif⸗ 


VF 


“sen. weiter beißt, blieben zwar im Auslande, wie l 


s / , 
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der Leibarzt Mar’s IE, Diomedes Cornarus. ng 
- ter «allen ragte aber Jobann Schenck von Graffı 
berg, Arzt zu Freyburg im Breisgau, hervor, all 
Denker über feine eigene und fremde Beobachtungen 
der ſich ſelbſt durch das, Anſehen dee Griechen nid 
feffeln ließ. Nach ſolchen Borarbeitern machte en 
‚Lich der Leibarzt des Markgrafen von Baden, Fei 
Pater, den erften Verſuch zu einer Claffificatig 
der Krankheiten, 


Dieſer richtige Gang der praetifchen Medich 
hatte um fo mehr Verdienſt, da er ſich durchd 
Verirrungen hindurcharbeiten mußte, welche die Ca 
baliſten, Theofophen und Alchemiften in die prati 
ſche Medicin brachten. Der Vater dieſer Sch« 
. mem war Theopraſtus Paracelſus (etwa ſe 
1526) als Stifter der theoſophiſch⸗ hermetiſch 
Schule, durch feine Bemuͤhung die Cabbala pop 
laͤr zu machen, und fie aufs innigfte mit der Me 
ein zu verbinden. Seine therapia aftralis, tart 
. Tea, und wie der Unſinn feiner afteologifchen, « 
dyemifchen, magifchen und theofopbifchen <horf 


Frankreich und England, nicht ohne Beyfall; ab 
den groͤßten Anhang fanden ſie in Deutfchland ·be 
der Menge, welcher Fanatiſmus für Cultur! 
Geiſtes galt. Erſt im Anfang: des’ fiebenzehun 
Jahrhunderts läuterten die beffeen. Aerzte Das: Cha 
feiner Lehren: einige ſublimirten feine geheime Ys 
neymittel durch Galeniſche Weisheit, andere fehl 
aus feinen brauchbaren Säßen das chemifche SM 
zuſammen, das lange Zeit bey einer weit ausge®® 

teten Schule geberrſcht hat. 
N Doch 


| 


I a a 
u 8. Brunn no 1600, es 


ben peinlichen. Fällen mit den roͤmiſchen Eriminalger 


—*2 rein) zu geben, ung 
ter denen die Bambergiſche von 1508 Die Altefle zu 
4 ſeyn fcheint. Diefes Unternehmen der Stände vers 
anlapte Earl V für ein allgemeines Eriminalgefeg, 
das in ganz Deutfchland gültig wäre, zu forsenz 
4 fo entftand die peinliche Halsgerichtsordnung Carls 
HV (die Carolina), weile 1532 befannt gemacht 
‚wurde Sie war in kurzen, oft unbeſtimmt und 
pweydentig ausgedrückten Saͤhzen abgefaßt, und in 
ihren Verordnungen fehr unvollſtaͤndig; und Rich⸗ 
1 ker und Sachwalter bedurften die Hilfe fpeculariner 
Gelehrten. Gleich nach ihrer Erſcheinung ward fie 
4 daher ein Gegenſtand gelehrter Bearbeitung auf den 










— 


deutſchen Univerfitäten, um ihren Mängeln. abzu: ' 


I beifen, dag bios kurz Angedeutete weiter zu ent 
wicfeln, das. Unbeflimmte und Zweydeutige zu bes 
finmen , Die gefaffenen Lücken aus der Analogie 
des Rechts auszufüllen, und Licht in Dunfelbeiten 
zu tragen. Dee Wille der Rechtsgelehrten war das 
ben beſſer, ale ibre Ausführung. Statt Philoſo⸗ 
phie, deutſche Geſchichte und Alterthuͤmer dabey zu 
Rath zu ziehen, wandt man blos das rämifche 
Recht, weil ſeine Principien den Rechtslehrern am 


Die wiſchmn alter: deutſcher Gewebnheiten 


— 


gelänfigften waren, zur Erläuterung. aus; man blieb | 
dabey nicht etwa bey dem, reinen eömifchen Rechte . 


‘ ‘ 
% 
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Struͤppe aus Gelbaufen durch vernünftige Voricig 


ſteller in derfelben auf, 


folg ſehr wenig, 


gieng der eleganten Jurisprudenz in Deutſchley 
(wor 1531 und 1535), fo gar fruͤher als in Si 


aber fie wollte niche fortruͤcken und füch in einen $ 


des Bartolus und Baldug alle Lehrftühfe befegt hi 


Meter Ramus einiges von ihrem Unfehen, modul 
Matthias Weſenbek, um fich durch eine neue 


 genera) zit behandeln, Dieſe barbarifche Man 
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Noch in dieſem Zeitraum €1573} trat Joach 
ge fuͤr die medicinifche Policey als erfter-Schrifl 


2. Zwen guͤnſtige Ereigniffe, die Erwacht 
der alten Litteratur und die Reformution, verſpi 
chen der Rechtsgelehrſamkeit eine neue beſſt 
Belebung; aber den Erwartungen entſprach der € 


Mit Ulrich Zaſtus und Gregorius Haloarl 


lien und Frankreich, die erſte Morgenroͤthe ei 


verwandeln, weil die heyden Humaniſten kaum chf 
Nachfolger am Ende dieſes Zeitraums an Conh 
Rittershuſius (vor 1613) harten, und die Sch 


Die Fcholaftifche Philoſophie verlohr darauf di 


der Behandlung des Aömifchen Rechts einen Rad 
zu machen, (vor. 1586) veranlagt wurde, Rai 
ganze Are zu philofonbiren , in das Civilrecht fl 
zutragen, und eg nach den viererley Grundurſeh 
(dem berühmten methodus per quatuor cau 


die er in feinen Paratitlis, einem verſchrohenen M 
Buch. der Inſtitutionen und Pandecten, aufe 
berefchte ein volles Jahrhundert in Deusichland,’% 
Ulrich Huber und Georg Beyer (c. 1660) ! 
lahmen und arınjeligen Lehrart, Die an Erläuter!® 


— 
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32% Eine ächte freye Bibelauslegung begann 
in den neuen Kirchen duch Luther und Zmingli; de⸗ 
"nen die alte nur ihren Eraſmus als vorzuͤglichen Aust 
leger des N. T. entgegen ſtellen konnte: denn nach ihm 
ließ fie in Deutſchland den Preis in der Exegeſe den 
beyden evangeliſchen Kirchen allein: wenigſtens Franz 
‚Tiemann (por 1531) konnte ihnen denſelben nicht 
ſtreitig machen. Luther's exegetiſches Hauptwerk 


—* ſeine Bibeluͤberſetzung; eine Arbeit, deren 


Vortrefflichkeit bey der Erwaͤgung des klaͤglichen 
Mangels an Huͤlfsmitteln jeden unpartheiiſchen Bea 
urtheiler in Erſtaunen ſetzen wird. Von .feiner 


Parthey ragten in der grammatiſchen Erklaͤrung des 


A. T. Brentius (vor 1570) und Muſculus (vor 


1563), und in den des N. T. Melanchthon (vor 
1560) und Camerarins (vor 1574) hervor; ‚von 
Zwingli's Parthey der Genievolle Calvin (vor 1564), 
Pellican (vor 1556) und Leo Juda (vor :1542) 


beym A. T., und beym N. Oekolompadius ( voe. 


1531), und Beza (vor 1605). Bis zu welcher Voll⸗ 
‚ fonmenpeit Die Auslegung im Zeitalter der; MRefor⸗ 


mation unter den Deutſchen gediehen ſey, luͤßt fih 
‚ms Flacius Elavis (1567) überfchauen, in dem bie - 


Neſultate dee damaligen Juterpreten vereinigt. ange⸗ 
wroffen werden. Die Eoncordienformel erfchten. bey 


den Lutheranern und bey den Dieformirten wollendete 


de Dortrechter Spnode-ihre Schlüffe, worinn ben 


Ghrern der beyden Kirchenpartbeyen die von jeder. 
‚feftgefeßte Schrform zum hoͤchſten Gefeß in der - 


Auslegung vorgefchrieben ward: gefchehen: war ed 
aun um alle aͤchte Bibelauslegung. (G. d. * B. v. 
$. 855 89). 


33 


.. 


Weiſe war zur Derfertigung ‚eines eigenen Geh 


nicht ficher und feft genug; ibre einzelnen Gemein 


hätten dienen muͤſſen. Man biele fidy daher m 


"> die Rechts gelehrten die Grundfäge der Augsbus 
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erſchien die uͤbekiſche 1537 die Daniſche, 156 
die Antwerpiſche u. ſ. w.: aber. Die wenigen dari 
‚enthaltenen Kirchengeſetze, waren für die Beduͤ 
niffe der. proteftantifchen Gemeinen viel. zu unzurt 
chend, und gaben für die meiften Fälle, Die entfchl 
den werden ſollten, keine Auskunft. Ungluͤcklich 


buchs der Zuſtand der proteſtantiſchen Kirche lange 


waren zu einem ſolchen Unternehmen nicht eng ger 
unter ſich verbunden; und ihre Vorſteher noch ni 
im Beſitz der geläuterten Einfihten und Grundſaͤß 
die einem proteftantifchen Kirchenrecht zur Unterie 


in einzelnen Fällen an Rechtsgrundſaͤtze, Die aus d 
Gef ner Meformation floffen; in andern wieder 
die Ausſpruͤche des fanonifchen Rechts, als hät 


ſchen Confeſſſon vergeffen. Bis in die “Dlitte & 
ſiebenzehnten Jahrhunderts berrfchte unter den Jh 
teſtanten in Kirchenfachen ein ewiges Wanken 
—Vor und Ruͤckwaͤrtsgehen, Bis man endlich 
allgemeinen Grundfaͤtze fand, auf welche fh d 
proteſtantiſches Kirchenrecht erbauen ließ. | 


30 Die wiſſenſchaftliche Bearbeitung U 
deurfiben Rechte nahm in diefem Zeitraum fas 
ihren Anfang, Das longobardiſche Lehnre— 
ward neben dem Deurfiben bey der Errichtung 3 
Kanmergerichts (2495) von Maximilian ı den AM 
seen anf den Fall zum Gebrauch empfohlen, wel 
die einbeimifchen Gewohnheiten und Mechte zur CM 
fiheivung der vorkommenden Nechtsfragen nicht HiM 
reichen würden: und auch die deutſchen Su 


- 


mr 5. 
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teten feinen Gebrauch i in den einzelnen Provinzen 
beite ſtillſchweigend theils durch. ansdruͤckliche Er⸗ 
tungen unter derſelben Eiuſchraͤnkung. Aber we⸗ 
fe das sine noch das andere fand einen würdigen 
orbeiter vor Marquard Freher, dem erfien Unis 
itaͤts⸗Profeſſor, der (vor 1614) die deut⸗ 






















8 dem. longobardifchen fprach , wo man das deut: 
be harte befolgen koͤnnen. Noch zwilchen 1592; 
30 trugen Daher die fächfifchen und fohlefifchen 
zovinzialgerichte anf die Erlaubnis an, feine 
en an die Mechtsiehrer der Univerfitdten mehr 


n in Lehnſachen häufig dem Iongobardifchen Lehn⸗ 
Khre folgten, das doch Deutfchland der Regel nach 
hrs angehe. — Das deutcſche Prigstrecht: 
rde über der Cultur des römifchen. echte ganz 


fem, nicht in jenem bewandert. Deurfche Patrios 


in bemerkten das Unfchickliche bievon mit Verdruß, 


d richteten daher mehrmahls bey ben Kayſern ihre 
yen Codex deutfcher Rechte, wozu auch noch Maris 
Bfnung machte, die aber, fo wie die frübern, niche 


. erfloß auch noch die erfie Hälfte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, worauf erft Das. deutſche Meche die 
Woitdigften Gelehrten in Thätigfeit ſetzte. — Fuͤr 
Tas deutfche Staatsrecht mehrten fich in dieſem 
Zeitraum blos die rohen Materialien. de der 
| u 5 a Sf 


hifen zu duͤrfen, weil ihre Urtheile und Gutach⸗ 


i gefjen ; die größten Rechtsgeleeten waren nur in 


Wuͤnſche auf einen allgemein durch Deutſchland gük | 


PP Erfüllung gieng. Unter diefer Wernachläffigung- 


en Lehnsgewohnheiten und Rechte aus der Ges 
bichte und den Alterthuͤmern erläuterte. Es war 
her kein Wunder, daß man.beyde ohne Unterſchieb 
Gebrauch unter einander vermifchte, und bäufig . 


by 


Biian 11 (1570) auf dem Reichstag zu Speer 


X 


\ 
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1356), eine Kammergerichtsordnung, an der feil 


wie die beyden Brüder Koch, die(c. 1520) über f 
‚eine Reihe beffernder Anmerkungen ſchrieben. X 


die von den Sachwaltern und Richtern genauer ı 
terſucht und ins Licht geftelle werden. mußten, u 


7 Meurer brachte (1566) das Kammergerichtsrec 
. and den Kammergerichtsproceß in eine wiſſenſchah 
Uliche Ueberſicht, welche aber, wie die ähnlichen & 


richt im fichenzehnten Jahrhundert - erfuhr, voͤl 


tief ins ficbenzehnte Jahrhundert fo gar das wig 


Stiftung des deutſchen Kammergerichts kam zu d 
fruͤbern Reichsgrundgeſetz, der goldnen nl 






















bem die Rechtsgelebrren ihren Scharffinn übte 


den Berbandlungen vor dein Kammergericht kam 
viele Gegenftände aus dem Staatsrecht in Anfrag 


wovon manches zur fünftigen Benutzung durch Di 
‚Druck befannt gemacht wurde, wohin bie WBeobad 
tungen gebören, welche Sail und Mynſinger (c. 156 
über einzelne Mechtsfälle aus den Papieren mehrer 
Kammergerichtsbenfißer gefammelt haben. N 


beiten eines Denais (1590) und Roding (15985 
die großen Abänderungen, welche das Kammer— 


unbrauchbar gemacht haben. Doch reichten al 
diefe und andere gleichzeitige Materialien noch ni 
bin, um daraus ein volftändiges Syſtem des de 
fhen Staarsrechts in wiſſenſchaftlicher Form p 
ſammenzuſetzen. Gieng ja den Schriftftellern I 


tigfte Reichsgrundgeſetz, die Paiferliche Wahleapit 
lation, noch ab, die man zwar feit Carl’s V WR 
den Kayſern vorzufchreiben beherzt genug, aber, 
fentlich bekannt zu machen, viel zu ſchuͤchtern m | 


um nicht den Kayſern zu misfallen. Alle mil 
ſchaftliche Bearbeitung des Staatsrechts, die IM; 
dies aus Mangel.an Gefchichtfunde nicht bin 
| ch 
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dennoch bemerkdar, wenn man von demſelben auf 
feinen Anfang zuruͤckblickte! Im Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts kannten die deutſchen Litreta⸗ 


toren keinen hoͤhern Wunſch, als Deutſchland aus 


der Barbaren zu reißen; und dieſer ihnen -gemeing 
ſchaftliche Zweck hielt "alte feſt zuſaminen. Gie 
ſtanden mit einander in einem trenherzigen Brief⸗ 
wechſel; fie waren gegen einander unerſchoͤpflich in 
Ermunterungen zu litterarifchen Unternefmangen und 
in tobiprüchen über gelungene; ihre Huͤtten waren 
einander mit herzlicher Gaſtfreundſchaft geöffnet! es 
war Ein Herz, Ein Sinn, Ein Beginnen, Ein 
Streben unter ihnen allen; mit Entzuͤcken ſprach je— 
der von dem neuen Gut, das fie errungen hätten, 
Jetzt wär, von dem edeln Sinn, der die deutfchen 
itteratoren. ebedem belebt hatte, auch: nicht’ eine 
Spur mehr vorbandenz Herz und Neigung zu eitis 
ander war erfaltet; und dieſelbe Kälte war auch auf 
die Wiffenfchaften übergegangen, um derentwillen 
man fich ehedem geliebt, gefhäßt, gepriefen. und ern 
haben. hatte. Nicht blos das erfte laute Entzuͤcken 
über das errungene Kleinod war verfchwunden, Das 
finer Natur nach wicht ‚von langer Dauer ſeyn 
konnte; es war nicht etwa eine gerechtere Schäßung. 
deffen,, womit man fich beſchaͤftigte, an die Stelle 
des vorigen übertriebenen Enthuſiaſmus . getreten z' 
nein, Bier war es Gleichguͤltigkeit, Dort fo'gar Vrrach 
fimg gegen das geworden, wofür mar ehedem fo ekſta⸗ 
tiſch geſchwaͤrmt hatte. Philologie und. Theologie, 
vormals fo beliebte Studien; .:fo. lange ſe noch in 
ſchweſterlichem Bunde“ mit einander lebten, hatten: 
Äh entzweibt, getreunt, und: "allet :gegenfeitigen 
Hälfe und Haltung beraubt. Seitdem man Philos 
logie ohne Theologie and: d: Theologie: ohne Poilologie 
e⸗ 


liche Geſtalt geben. r 


u ſtudium er noͤthigen Unterlage, der ihm fo- ner 
= behrischen philoſophiſchen Rechtslehre. Werfug 


} 


der! aber band man. die Geifter nach der Min 
" Bensformeln, in ber lutheriſchen Kirche durch dd 


die Schluͤſſe der Dortrechter Synode (1618): ſ 
dem ſtanden die Evangeliſchen nicht. blos in theelogt 


ſtehen, ſondern trug aus ihm ben’ ganzen Unrath 
der Gloſſatoren in die Erläuterungen über, 


Glaubensreinigung; und ſo large man auf ben 


laͤuterte Philoſophie die Kirchenlehren zu reinigen 


-Nı 
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ſchon Damhuter (vor 1546) in feinem enchiridiot 
rerum :crimimalium: that... Erſt das fi ebenzehat 
Jahrbundert mußte dem peinlichen Recht eine ertra 


— 


Ueberhaupt ermangelte noch das ganze Red 


ward. fie. zwar: aber faum mit einer Dunkeln 2 
nung deflen, was fie enthalten müßte. Wenn z. 5 
Didendorp (1579) in feiner Einleitung in das 
turrecht die zehn Gebote Diofes zu feiner Grundlag 
annahm, war dabey irgend nur -an eine freye wi 


fenfchaftliche Forfchung zu denfen?. . _ 


31. Die cheofogifchen Wiſſenſchaften tr 
in-Deutfehland eine völlige Umfehrung dur % 


von den erfien Reſormatoren eingeſchlagenen Weg 
durch Sprachſtudien, Geſchichte und eine 


muthig fortgieng, riſſen fig ſich immer mehr ve 
der alten Barbaren und Scholaſtik los. te 


des fechszehnten Jahrhunderts aufs neue durch Glan 
Eoncordienformel (1580), in der reformirten' dure 


fcher Aufklaͤrung ſtill, ſondern fanten fo gar merk 
lich darinn zuruͤck. 


3% | 
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fand, die allmaͤbliges Fortſchreiten und Anſiten⸗ 


gung bey jedem Unterricht, der gelingen ſoll, zur 


unerlaͤßlichen Bedingung macht. Wenigſtens ohne 


die Allgemeinheit des Wunſches, dieſe laͤſtige Ger 
dchtnis ſache fo ſchnell wie moͤglich abzuthun, haͤt⸗ 
. ten die chimaͤriſchen Prablereyen des wandernden 


| . MPidagogen » Wolfgang Ratich’s, mit welchen er. 
ſich unter obern und unteren Ständen, unter Gelehr⸗ 


: ten und Ungelehrten von 1612: 1633 herumtrieb, 
daß er durch feine paͤdagogiſche Kuͤnſte die lateinis 
fhe und griechifche Sprache jedem binnen Jahres» 
frift vollfommen beyzubringen wiſſe, fehwerlich fo 
| Yılen Eingang finden können, als die Geſchichte 
fagt. Geblendet durch das Vorurtheil von der Noth⸗ 
| wendigkeit, jede Anſtrengung zu vermindern, uͤber⸗ 
ſah man das Ungereimte in den Verheißungen des 
grosſprecheriſchen Pädagogen, und ſchoͤpfte man 
feinen Verdacht gegen das Geheimnis, in das er 





nie der im letzten Viertel des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts die Sprachſtudien betrieben wurden, gieng im 
erſten Vie rtel des ſiebenzehnten in Verachtung uͤber; 
die Nameu'der Jugendlehrer, Philologen, Kritiker 
amd Grammatiker, waren feine Eprennamen mehr 


Die ebedem; ſie hießen nur Verbales, und die übris- 


gen Gelehrten im Gegenſatz von ihnen und zum Eh⸗ 
‚tenunterfchied Reales. Um num jenen Spignamen 
von fich abzumenden,, und auch einen Ehrenplaß uns 
ter den Realen einzunehmen, machten endlich auch 


die Schulfeprer Realien zum Hauptgegenſtand ihres | 
Gnmnaflen und Lyceen; und vermans , 


Unterrichts in 
delten fie aus Sitzen der Sprachgelehrfamfeit in 
Wohnfige einer dornichten Philofophie und Theolo⸗ 
gie. Trauernd über diefe Werkehrrheit Plage daher 
J— nn Kr: Ca⸗ 


feine paͤdagogiſche Kuͤnſte einhuͤllte. Die Lauigkeit, 


& 


Lehrbuth der Turherifchen. Partbey; Melauchrhon 
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33. Bär bie: Gtaubenblehre lieferte Melam 
thon (1521) das erſte evangeliſche Lehrbuch, ſein 
locos communes; fein eigentliches Syſten, ſon 
dern bios eine vollitändige Sammlung der chriſtliche 
Religionslehren, in einem freyen einſachen Vortrag 
Anfaͤngs auch ohne alle techniſche Sprache und Fünf 
liche Verbindung dargeſtellt. Wie aber im. Fod 
gang der Zeit die katholiſchen Polemiker den Prog 
Kanten die Nothwendigkeit auflegten, ſich mir | 
ariftorelifchen Spibfündigkeiten befannt zu mache 
fab auch Melanchthon ſich veranlaßt, feine fur 
loſe Lehrart in der Glaubenstehre' aufzugeben; d | 
her die ſpaͤtern Ausgaben feines Lehrbuchs viel d 

lectiſcher eingerichtee waren. Bis den Tutherifch 
Rigoriſten felbft Melanchthon des Calviniſinus r 
daͤchtig ward, blieben feine loci das einzige gebrauch 
























Schuͤler, Victorin Strigel und Martin: Chemn 
erlaͤuterten es durch Commentare; man I fe 
Methode für unübertrefflich :an. er. 
lanchthon's Tod ſank das Anſehen diefes fonft ı 
goͤtterten Lehrers, und. wurden nad) und nach « 
ſcholaſtiſche Eruditäten in der Dogmatik der Pe 
weil. willen wieder berefchend. - Aus Abneigung ı 
io. n- das. fcholaftifche SDifpuriren fieng fchon Baleni 
eigel (vor 1588) an, verächtlich vonder Vernu 
in Sachen der Religion zu ſprechen, wotauf Dank 
Hofmann (feit 1598): gegen den Gebrauch der X 
uunft in der Religion und Theologie mit der geöfk 
Heftigkeit ſtritt, und. die proteftantifche Kirche du 
ſein Lermen ſo beunruhigte, daß immer noch —8 — 
ge iſt, wer groͤßern Schaden ih der prokeſtantiſchet 
Airche geſtiftet habe, jene Veraͤchter der. Vernunft, 
ee die neuen Wolaſuſchen Salon, bie 1 pm ur 
j 


N 
“ j 
8., Deutſchland, von 1450 1660. s. 


eit ihre Syſtone aus den Kafonmmer der San 
fit ſchmuͤckten7 























In der reformirten Kirche hatte Die Dogmatik 
iſt dieſelben Schickſale, wie in der lutherſchen. 
fach, faßlich und gruͤndlich ſtellte Zwingli Die 
Maubenslehre in zwey Lehrbuͤchern (einer Iſagoge 
| * und einem Commentarius 1525) dar, ohne 
Je Einmiſchung der Philoſophie, die bey ihm, 
sil er ſie mit der Scholaſtik verwechſelte, uͤbel bes 
ichtigt war. Calvin, von dieſem Irrthum frey 
»d der Philoſophie gewogen, die er reiner als Mies 
Bnchtban befnß, gab an feiner Inkitutio (1536) 
ü reformierten Kirche ein noch weit vorzüglicheres 

Berk, deutlich und fchön in Sprache, Punftlos und 
ndig in philoſophiſchen Beweiſen, ohne fih in 
| jolaftifche Spißfündigfeiten einzulaffen ; ; ein Werk 
18 in der reformirten Kirche ein eben fo allgemeines 
Inſeben genoß, als Melanchthon’s loci in der Ius 
berfchen. Noch erhielt die erftere von Wolfgang 
Rufcufus locos theologicos (1573), die fi ich 
blos an biblifche Stellen halten, und weniger 
»ilofophie als Calvin's Inftitutio einmifchen. :Ob 


en, ſo führte Doch die unfelige Polemif auch die. 
eformirte Kirche von dem ſchoͤnen Weg, den ſie 
Aã hatte, auf den hoͤckerichten und mit dor⸗ 
hen Verbauen verfehenen der Scholaſtik ab; nur . 
Was fpäter, als derfelbe Fau in der iacheiſcen 
| ne war. , 
E Dagegen lichen die aatholiſchen Theelohen in 
Deutſchland blinde Nachbeter ihres Thomas und 
GScotũs vu diefen ganzen Zeitraum en 
| obne 


run gleich dieſe Werke in allgemieinem Anſehen fan: ; - | 


’ ! 
/ 
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obne einen dogmarifchen Seeifefeller v von Bed 
tung aufzuſtellen. 

















34. Die Moral war in allen drey Kir 
see noch eine bloße Caſuiſtik. Bey den. Protefl 
‚ ten wurden die. moralifchen Begriffe, die man 
entwickeln für nörbig erachtete, in einzelne. Abſchn 
der Dogmatik, beionders in die vem Gefetz, 
der Suͤnde, vom frenen Willen, von Dem Glau 
der Liebe und Hofnung wingefchalter: an einen be 
ders hohen Werch der Moral, und ihre Trenn 
von der Glaubenslehre zu einer befondern ſyſtem 
ſchen Behandlung u die Polemit gar n 
Benfen. 
| 





II. Radfall aller ber Wiſfenſchafte 
die mit der Theologie zuſammen⸗ 

— biengen, 

und erfhwerter Fortgang der übrig 


nm ‚gegründeten Kenneniffe unter D 
. Dentfchen, 


von. 1600 — iGbso. | 





CE SEE Zee Zr 
0) 


35% I. So hatte demnach der beutſche Seit 
veiffanfehaftliche Bildung nicht nur glücklich ang 
gen, fondern war auch in derſelben bis zum Er 
des. fechszehnten Jahrhunderts’ merklich fortgeſch 

ten: aberwelch ein niederſchlagender Unter ſchied 10 
. N de 


8. Deutfchland, von 1600: 1650. 337. 


| huf Johann Beng ( 1596) einen thefansus elocu- 


tionis graeco- latinus in 74 Rubriken herausgab: 
iſt es zu verwundern, wenn man ſich dieſer Noth⸗ 
huͤffe noch weit mehr in dem ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert bediente, das immer mehr vom fleißigen 
tefen der römischen Claſſiker zuruͤckkam? Leber eis 

nen geammmatifch s richtigen Ausdruck famen weder 
die gewöhnlichen proteftantifchen, noch die katholi⸗ 
fhen Schriftſteller, felbft die Jeſuiten und ibre 
00,000 Schüler, deren fie fich zu Scioppius Be 
(c. 1630) ruͤbmten, nicht hinaus. | 


38. Sebräifche Sprachkunde. ward wenig 
‚geachtet. Man Ponnte die erſten enter in der 
Kirche erhalten, ohne die drey ‚Sprachen zu verftes 
hen; auf deren Beſitz man ehedem bey ihrer Be⸗ 
fegung fo großen Werth gelegt hatte. - Der größte 
Rame in dieſem Sache war durch diefen ganzen Zeit 
raum der_ Mame der Burtorfe, des Waters nnd 
Sohns, deren Fleiß und ausgebreitete Belefenheit 


im Ehaldäifchen, Talmudifchen und Nabbinifchen, - - 
den Bibelforfchern die Chaldaͤiſchen Bibelüderfegun - 


gen, die Mafora, auch Eommentare der Nabbiren 
‚und ein vortreffliches Chaldaͤiſch⸗ Talmudiſches Wörs 


terbuch gegeben hatte, und den Anfängern Hälfsbü: 


her zur Erlernung des Hebräifhen und Chaldaͤi⸗ 
| (hen, welche bis tief in das achtzehnte Jahrhundert 
hinein die gebrauchteften waren. Uber die Nachwelt 
het ihre verdienftuolle Arbeiten viel fleißiger genüßt, 
als ihre Zeitgenoflen: denn wie hießen Die großen 
Schüler, welche diefe gelehrten Maͤnner gezogen 
baͤtten? — ‚Die übrigen femitifchen Sprachen hat: 
ten nus wenige Bearbeiter, unter denen Schindler 

| at it feinem harmoniſchen Worterbuch (1012) ſaſt 


| 4 >. allein ” 


A 


nn } 


ſiebenzehnten Jahrhunderts) darüber , ob an 


mit Dank und Freude auf, weil er fie fo mand 


. Theologen. drangen, und kamen darüber in Gefah 


} 


- Bleinen Anſtrengung und in der Fürzeflen Zeit 


‚und Philofopbie den Theologen nothmwendig € 


- amte Überhob. Wer ſeitdem das Gegentbeil | 


/ '.- 
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betrieb, war es um die Bluͤthe von beyden gefchg 
hen. Nachdem ihre Trennung ein Viertel Seculg 
gedauert hatte, ſtritt man ſchon (im Anfang e 


ſchoͤne Wiſſenſchaften (wie man die Bekanntſche 
‚mit der Litteratur der drey alten Sprachen nanntä 


auch nur nüßlich fey? Die Kirche verneinte bi 
Frage, und ihre Diener nahmen ihren Xusfpri 


Anfteengung bey der. Vorbereitung zu einem Kirch 


bauptete, der war der bitterfien Verfolgung Pre 
geftellt.. So wurden Sturm und Kafelins (op 
1589 und 16:3) öffentlich: verketzert, weil fiea 
alte Litteratur als eine Nothwendigkeit fuͤr angehen 


in Hunger und Kummer ihr Leben zu beſchließen 
Die Menge ſtraͤubte ſich ſogar gegen die Anſtrengun 

welche die Erlernung der gelehrten Sprache, di 
lateinifchen, Poftete, und veranlafte dadurch if 
Lehrer, den Unterricht darinn aus neuen Schriftfld 
lern, aus Melanchtbon, Lipfius und einigen ande 
zu geben, deren Verftehen und Erklären Leine ſolch 
Menge und Mannichfaltigkeit von Kenntniffen erf 
derte, wie dag Verſtehen eines alten Claſſi Perd 
Darauf richtete man feine Wuͤnſche auf: abkuͤrzen 
Merhoden, damit man auch. aus folchen Copiend 
Claſſiker die Iateinifche. Sprade mit dee möglie 


nen koͤnnte, jo offenbar auch sin folcher Wunfih; M 
weit er nicht fchon-durch die trefflihen Schulmänm 
des fechszehnten Jahrhunderts - befriedigt war, m 
ber Natur der menfchlichen. Seele in er, 

| > Ä fan 
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Fand, die allmäbliges Kortfchreiten und Anfteen: j 
Bang bey jedem Unterricht, der gelingen fol, zur 
erläßlichen Bedingung macht. Wenigſtens ohne, 
BY ligemeinpeit deg Wunſches, dieſe läftige Ger 
fehtnisfache fo ſchnell wie möglich abzuthun, bäts 
die chimärifchen Prablereyen des wandernden 
Magogen, Wolfgang Ratih’s, mit welchen er. 
5 unter obern und untern Ständen, unter Gelehr⸗ 
Find Ungelehrten von 1612: 1633 heruimtrieb, 
IB er durch feine pädagogische Kune die lateini⸗ 
be nd griechiſche Sprache jedem binnen Jahres— 
vollfommen beyzubringen wiſſe, ſchwerlich fo 
Ken Eingang finden fünnen, als die Geſchichte 
st. Geblendet durch das Vorurtheil von der Noth⸗ 
undigfeit, jede Anftrengung zu vermindern, tiber: 
P man das Ungereimte in den Verheißungen des 
iosiprecherifchen Pädagogen, und fchäpfte man 
Ä men Verdacht gegen das Geheimnis, in das er 
ve paͤdagogiſche Kuͤnſte einhuͤllte. Die Lauigkeit, 
t der im letzten Viertel des ſechszehnten SJahrpuns 
ft8 Die Sprachſtudien betrieben wurden, gieng im 
fen Viertel des fiebenzehnten in Verachtung. über; 
$ Yrameu der Jugendlehrer, Philologen, Kritiker 
d Grammatiker, maren Peine Eprennamen mehe 
je ebedem ; fie hießen nur Verbales, und die übris. 
u Gelehrten im Gegenm& von ihnen und zum Eh⸗ 
Bnnterfchied Reales. Um nun jenen Spitznamen 
u fich abzuwenden, und auch einen Ehrenplaß uns 
. Ben Realen einzunehmen, machten endlich auch 
| Säultehrer Realien zum Hauptgegenftand ihres . 
Piterrichts in Gymnaſſen und Lyceen; und verwan⸗ 
een fie aus Sitzen der Sprachgelehrſamkeit in 
Bobnfige einer dornichten Philofophie und Theolo⸗ 
Trauernd uͤber dieſe Jeiebetheit klagt ur 


Caſar und Livius fchienen ibnen nur fuͤr Schulen 


niſchen brachte man es nicht Aber die Grammat 


‚Herausgeber der Briefe des Aefchines (1609), 
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Calixt gegen die Mitte des fi ebenzeßnten Jabrhy 
derts, daß man die Jugend ſchon in Schulen; 
Wiſſenſchaften anfuͤhre, welche weder die tehrert | 
flünden, noch die Schuͤler faffen fünnten, und 
Sprachſtudien nah alten Claſſikern verfän 
Denn das Verfänmte hohlte man sicht etwa, 

ehedem im Zeitalter der Reformatoren, auf Uni 
fitäten nath ; vielmehr ſchaͤmten fich (wie "Bod 
um biefelbe Zeit Plage) , die Studirenden auf ihe 
fi mit eleganten Mufen zu befchäftigen; Cick 


























gehören; Man eile nur zu boͤbern Wiffenfchaf Y 
‚bie man nicht einmahl verftehe”. 


36, Griechiſche Sprachkunde ward daher] 
fiebenzehnten Jahrhundert feltener, und in der ia 


Die ganze Maſſe von Kenntniffen, die zum Verl 
ben alter Claſſiker unentbehrlich ift, war nur | 
- wenigen auserlefenen Männern zu finden, 


Diie legten großen Helleniſten waren lau 
Philologen, die ſich noch tief im fechszehnten Ya 
hundert gebilder harten: Lorenz Rhodomann, ? 
ausgeber des Quintus Calaber (1604) und des D 
dor von Sicilien (1604); Konrad Rittershufen, 
humaniſtiſchtr Jurift (vor 1613), Herausgeber 

Oppian (1597); David Hoͤſchel (vor 1617), | 
‚ausgeber mehrerer griechifchen Periplen und | 
Photius (1601); Eilhard Lubinus (vor 163% 


die Verfaſſer grammatifcher Hülfsbücher zur Exil 
nung der geiechifehen Sprache, wie Jacob Well 
der Urheber einer beſſern noch jetzt gefchäßten gras 
Re .. , me 


’ 
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fen, ihm Unumfehränftheit in Deutſchland und die 


Kayſerkrone erblich zuzuwenden. Der Kampf, auf 
welchen die Erreichung dieſes großen Zwecks berech⸗ 


net war, begann, und zerfleiſchte 30 Jahre fang 
das deutſche Vaterland. Bis zum Jabr 1625 
war das fhdliche Deutſchland unterjocht; ſeit 1626 
* das noͤrdliche: Zerſtoͤhrung ſchlang ſich in Zer⸗ 
ſtͤhrung, beſonders durch die Art, wie dieſer Krieg 
geführt ward. Nicht etwa ein paar große Armeen 
ſchlugen ſich auf Hauptſchlachtfeldern herum, fons 


dern immer viele kleine unbezahlte Heere, die von 


Pluͤnderung und Beute leben mußten, zu gleicher 
Zeit auf ganz verfchiedenen Wablplaͤtzen. Zuletzt 


glich Deurfchland einem geoßen Haufen Truͤmmer. 


Der lange Krieg verzehrte den Wohlſtand der Städte 
md die Bluͤthe aller Univerfitäten, der katholiſchen 
fo gut wie der proteftantifchen. Pluͤnderung und 
Brand vernichtere viele Bibliorhefen; die beruͤhm⸗ 
teſte und beſte, welche damahls eine Univerfität be: 


ſaß, Die zu Heidelberg, erklaͤre Mar von Bayern. 


nach der Eroberung der Stadt (1622) für feine 


Beute und fehenfte fie dem Pabſt, der fie durch deo- 
Matius abhohlen und mit der Vaticanifchen vereir 


nigen ließ. . Die Studirenden nahmen an den Kaͤm⸗ 
pfen Theil. So vertheidigten fie unter der Anfuͤh⸗ 
rung des Pater’s Pla A. 1648 mit vieler Tapfers 
kit Prag (wie etwas fpäter A. 1683 die Studiren⸗ 
den zu Wien ihre Kaiferfiadt gegen die Türken). Er⸗ 
. griffen fie auch nicht die Waffen felbft, fo Pleideren 

fe ſich und lebten fie Doch tie Krieger , fie nahmen 


— — — 


Han ihren Sitten und Laſtern Theil, und verwilder⸗ 


ten. Zuletzt führten fie unter ſich eine eigene Sub⸗ 
drdination, den leidigen Pennaliſmus, ein, eine 
Peſt der guten Sitten, zur Verlängerung der. Wild⸗ 

| beit, 


+ p [ 


> 





3 36 III. Neue Litteratur. A. II. 



























durch fo Hark an den Gebrauch vieler unreiner und 
unlateinifcher Wörter, fo gar aus den mittleren Jı 

ten, daß felbft vorzügliche Philslogen, wie Johan 
Freinsheim in feinen Supplementen zum Curtius m 
. Living (1648. 1649), von Wörtern und Ausdruͤck 
fi befchleichen liegen, die nur in fpätern, mo 
—— gar nur in den mittlern Schriftſtellern vorfommd 
weshalb‘ ſich Gerhard Johann Voſſius (1645) ve 

anlaßt hat, ein eigenes Buch über die Gehter? 

der lateinifchen Sprache und die lareinifch : Barby 

riſchen Wärter jur Säuberung des lateinifchen Sup 

"zu ſchreiben, ein Buch, das zugleich als Glofat 

Zur Erflärung der fpäteen lateinifchen Schrififtel 
dienen fonnte, Um fein Zeitalter zur reinen Latig 

tät zurückzuführen, verfaßte Cafpar Scioppius, 
“Herausgeber des Barry, Nepos, Wellejus 
Phaͤdrus (vor 1649) £inen gelehrten Comment 

über Ganctius Minerva, und eine nbılofophi 
Grammatik, in der er viel Vortrefliches und Zeit 

| über den Genius der lateiniſchen Sprache fagl 
0 ,.9ber ohne fonderlichen Erfolg, Auf die Ausbildu 
eines guten (ateinifchen Styls wandte man weit 

; niger Fleiß, als ehedem: (wie dunkel und un 

- fchrieb fogar ein fonft Kenntnigreicher und geh 

. ter Philolog voll fühner Geniezuͤge, Caſpar Be 

in feinen adverfariis 1624. 1643)! zu wenig‘ 

Panne mit der Manier der beften rämifchen Styli 

ſuchte man römifche Eleganz in dem häufigen © 

brauch feltener, veralteter Woͤrter, die daher \ 

bhard Lubinus (1609) und Janus Wilhelm Lauren 

jeder in einem Antiquarius, ſammelten. Dat 

Schon am, Ende des fechszehneen Jahrbunderts PL 

feologien für die beſte Hülfe zur Erlangung tie 

ſchoͤnen lateiniſchen Sets ri , in welchem 9 


% 


\ 
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den ſchon im naͤchſten She (1635) wieder ein Ende 
. machten. 


Rinteln: lutheriſch, geſtiftet vom Grafen Ernſt 
1618, eingeweihet 1621: F. G. Bierling hifto- 
ria et monumenta primi fefti lecularis. Rintel. 
1721. fol. E, D. Hauber primitiae Schauen- 
burg. Wolfenb. 1728. 8. p. 233. Ä 


Salzburg : katholiſch, geft. 1622: Iof. Mezger bi- 
ſtoria Salzburg. 1692. fol. Hiltoria univerhtatis 
Salisburgenfis opera et ftudiv R* (Mom, Sedel. 
mayr) P*. (et Jof. Porta.) Francof. et Lipſ 
1728. 4. C. Huͤbner's Beſchreibung der Stadt | 
Salzburg. Salzb. 1798. 28. 8. | 


Münfter: Eatholifch, geſt. 16135 nur won drey 50. 
cultaͤten; die —2 kam erſt 1774 binzu. 


Oſnabrück: katholiſch, eingerichtet 1632 vom Bi⸗ 
ſchof Franz Wilhelm Graf von Wartenberg; 1633 
aufgehoben; und 1650 in ein Jeſuiter Collegium 
verwandelt: Academia Carolina Osnabrug. 1650. 
fol. J. Chr. Köcher hiſtoria Acad, Ösnabr, in 
Heumanni biblioth. academica p. 125. 


Bamberg: katholiſch, blos theogaiſche und philoſo⸗ 
phiſche Facultaͤt, geſt. vom Fuͤrſt⸗ Biſchof Mel⸗ 
chior Otto. Vergl. ‚Domus ſapientiae h. e. 
Academi⸗ Ottoniana. Bamb. 1649. 4, 5.. 


42 Ber diefer Lage der Dinge hatte man be⸗ 
ſorgen mögen, alle Cultur und Litteratur würde bis 
auf die legte Spur untergehen, und Deutſchland in 
feine ehemalige Barbaren wieder zurückfinken. Aber 
Danf fen dem inneren Werth, den die Wiſſenſchaf⸗ 
ten haben: er erbielt in diefen druͤckenden Zeiten eine. 
Reihe geiftig geſtimmter Männer ben ihren Studien, 
und der dreyßigjahrige Kampf von Deutſchland konnte 
nicht 





wahre alte Zeit der Scholaftif zuruͤckgekehrt. 
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Allein hervorvagt: denn Kiefer s Drucke kurzer arf 
bifcher Texte (feit 1610) find mehr als feltene U 
muͤhungen eines Arztes, denn wegen ihres innern E 
halts und der Wirkungen halber , die fie gehabt 
ben, ſchaͤtzbar, und Hackſpan's arabifche Gramm 
ti. (1656) und Kircher’s Arabiſch⸗ koptiſches It 
| terbuch waren unbedeutend. | 


39. on der Philoſophie fubr man in diefen 2 
een. fort, : entweder als Eabbalift und Theoſoph 
fhwärmen, oder für und ‚wider den ‘Peter Ran 
zu ſtreiten. Man-tam dadurch aufs neue fo 
in das Difputiren binein, daß man wieder , wie 
Zeitalter der Scholaftif , in der Fertigkeit zu Diſſ 
tiren den vollendeten Philofophen erfantite. 
Philoſophie des Descartes, die in diefem Zeitral 
aufbluͤhte, blieb zwar in Deutfchland nicht. 

fannt: aber da es gegenwärtig weder große M 
kuͤnſtler noch Phyſiker beſaß, ſo war auch die S 
ſaation gering, die fie unter den Deutſchen in deng 

‚ ften Zeiten ihrer Bluͤthe machte, noch meniger 
wirfte fie eine Aenderung im Philofopbiren. 


40. Jener ſtreitſuͤchtigen Formularphiloſor 
zu folge, die in der erſten Haͤlfte des ſiebenzehr 
Jahrhunderts in Deutſchland herrſchte, waren 
in dieſer Zeit die proteſtantiſchen Theologen bi 
rüftige Polemifer, ohne Sprachfunde, obne 2 
legungsfunft, ohne Kirchen s und Dogmengeſchich 
- Sie vergruden fi in ihre Concordien : Fo 
: Aber deren Gehege Feiner binausgieng, Es wer | 


| damahls Philofopbie und Theologie nach dem S 
ſtem gewiffer Orden und iprer beruͤhmteſten Leht 
| | N 
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Jorgetragen werden mußten, fo durften auch in Bier 
Rt Zeit die proteftantifchen Lehrer von den ihnen vor: 
Pſchriebenen Glaubensformeln in feinem Punkte 
bweichen. Leonhard Hutter's loci communes 
bnden ſich daher (1619) fo gar an die Worte der 
föncordienformel, und Abraham Calov ſtellte ihren 
inhalt in feinem WBändereichen Syſtem Lehre für 
hre mit einem dichten Derngebege von Diftincrio: 
# und Subtilicäten umzaͤunt, dar. Gab's ein 
höeres Werk, das einem neuen Zeitalter dee Scho⸗ 
tif größre Ehre hätte machen koͤnnen? Keßerihas 
ber und Glaubensinquifitoren fauerten allerwärts 
der proteſtantiſchen Kirche; Lehr⸗ und Preßfrey⸗ 
Kt war in ihr eben fo unbekannt geworden, als in 
tt katholiſchen. | . 
























Rachtbaber in Litterarifcher Vergeſſenbeit; und die 
fonfbare Nachwelt hält nur die vortrefflichen Maͤn⸗ 
er eines Danfbaren Andenkens werth, welche fich 
Ms merkwürdige Ausnahmen dieſer Zeit nach der 
emaligen Weiſe der Rıformatoren gebilder haben? 


Rhetorik, die bis auf Die neuefte Zeiten nicht über: 


"on 1610: 1622) mit feinen locis theologicis, 
inem dogmatifchen und moralifchen Spftem, mit 


Mir Gelehrfamfeit gefchrieben, daß es noch das 
ahtzehnte Jabrhundert einer neuen Ausgabe werth 
geachtet hat; inſonderbeit Georg Calixt, jenen durch 


alte uͤtteratur und Geſchichte ausgebildeten theologi⸗ 


ſchen Univerſalgelehrten des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dt ‚ der in ber Moral Epoche machte, die Kir⸗ 


E 5 en. 


koffen worden; den fanften Johann Gerhard, 


Bilig ruhen daher die damaligen theologiſchen J 


zinen Salomo Glaß (1623) mit feiner bibliſchen 


Atem chriſtlichen Geiſt und fo wahrhafter theologi⸗ 


j 1648). 


—27 
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chenalterthuͤmer, «einen bis dahin. vernachläffigte 
Theil der hiſtoriſchen Theologie, in Gang bradyrg 
und nach den Magdeburgifchen Eenturiatoren zuerf 

wieder die Gefchichte der abendländifcyen "Kirche von 

achten bis eilften Jahrhundert als feldftjtändigg 

Gefchichtfchreiber bearbeitete — der vor vielen würd 

geweſen wäre, in einem Zeitalter zu leben, Das eig 
gereinigte Philoſophie befeflen häfte, damit er au 

- als Philofoph ſich über die damalige theologiſch 
Metaphyſik haͤtte erheben koͤnnen. | 





















41. II. Doh die Mängel dieſer Zeit giengq 
nicht blos von Vernachläffigung der Sprachftudigg 
"und ben Fehlern der gangbaren Philoſophie, jo 
dern auch- von den Öffentlichen Unfällen aus, N 
: Deutfchland während ihres Ablaufs trafen. M 
die erſte Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts fig 
der drenigjährige Krieg, der alle Bildung und 
teratur in Deutfchland zu zertrümmern drohte (1618 


: Schon ohne feinem Ausbruch. wiirde Die oberfig 
Regierung. in Deutfchland jeder Geiſtescultur entg 
- gen gewejen feyn. Ferdinand II von Steyermar 
(reg. 1619 + 1637) war an die Jeſuiten verkauf 
Die ihm von Jugend auf eingepflanzte Bigorterig 
machte ihn zum upverföhnlichften Verfolger Deg 
Proteſtanten, um ihnen die wenige Öeiftesfrenpei 
noch zu rauben, welche fie felbft fi) Bisher noch aeg 
faflen hatten. Seit feiner Thronbdefteigung entflaun 
ten- ihn jene feine Führer, ‚die Jeſuiten, Bis zum. 
Fanatiſm durch die Vorſpiegelung, daß Yusrov 1 
tung des Proteftantifmus der ficherfte Weg zur Er⸗ | 
reichung des lang-gebegten Wunſches feines Hauſes 

_ .. . | fen, 


- 
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ner Einleitung in die alte und neue Erdbefchreibung 
in Verbindung zu bringen: und wenn gleich feine 
geographifchen Beſchreibungen noch mager, dunkel 
und-vermorren find, und fie mir ändern als Ortel’s 
Charten, Die zu feinem Syſtem nicht paßten, "hätten 
begleiter werden follen, (wovon aber die Schuld auf 


die Herausgeber feiner Einleitung. nach des Verfaf⸗ 


fers Tod falle), fo bleibe er aller Fehler ohnerachtet 


ein Geograph, dem Feine europäifche Nation in feis 


nem Zeitalter einen ähnlichen entgegen ftellen konnte. 


45: In det Mathematik und Aftronomie 


machte fich Kepler einen: unfterblichen Namen (von 
15965 1631), Die Geonieter und Calculatoren 
brachte er auf eine Dienge neuer Ideen. eine 
Stereom etria doliorum war eine Schrift voll der 
Ammeichften Probleme, die den Scharffinn und 


Fleiß anderer Geomerern weckte, und namentlich die. 


‚fe Idee vom unendlich Kleinen gab, Die nachher 


Cavalleri in der Lehre vom Untheilbaren ins Licht: 
gefege bat. Zwanzig Jahre nach der Erſcheinung 


diefer wichtigen Schrift hatte fih aus ihre in Pater 


. . 


Guldin die damahls noch unbekannte Merhode ente 


wickelt, den Inhalt der Figuren und Körper aus 
dem Mittelpunct der Schwere zu beflimmen; eine 
Erfindung, die zwar ſchon Pappus hatte, aber-die, 


weil feine Werke noch nicht bekannt waren, jeße 


jum zweytenmahl gemacht wurde, Sn der Aſtro⸗ 


nomie verewigte er feinen Namen durch die Entdeckung 


der elliptifchen Bewegung der Planeten und der Ges 
fee ihrer Bewegung; lauter glückliche Vermuthun⸗ 
gen, die erft Newton zur Wahrheit erhoben hat. 


Er beſtimmte die Umlaufszeiten der Planeten, Pürzte ' 
die vor ihm viel weitläuftigere ung der Sons _ 
| 2. - nm 5 


— 
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heit, die der dreyßigjaͤbrige Krieg auf allen deutſcha 
Univerſitaͤten zuruͤckließ. Die Lehrer mußten hoaͤuf 
vor den wilden Kriegern fliehen; und blieben fie zw 
ruͤck, fo wurden fie nicht felten ausgeplündert, und 
in die bitterfie Armuth verfeße. Oft Jahre langi 
rem fümmerlichen Gehalt vergeblich entgegenfebend, 
mußten fie allein von Dem’ geringen Ehrenfold, d 
ihnen die Stubirenden für ihre Vorleſungen entri 
teten, vom Vermiethen ihrer Zimmer am diefelben; 
und von den Tifchen,, die fie ihnen hielten, ſich 
gen Hunger und Bloͤße ſchuͤtzen: mie Fontten b 
einer folchen kuͤmmerlichen Lage ernſthafte Studi 
gedeihen? Das Genie ward durch fie erdräct, bi 
Geifteskraft getödter, Freyhbeit im Wirken und Und 
abhaͤngigkeit vernichtet. Sollte nicht feine legte ſpoͤ 
tiche Quelle von Einkünften verfiegen, fo mußte der 
bürftige Univerſitaͤtslehrer der Sittenloſigkeit und 
dem Unfug der Studirenden nachfeben, und fa 
durch dieſe Machfiche endlich ſelbſt in Sittlichkeit, 
und edelm Sinn und Groͤße des Characters. 

























Die Notb der Zeit erlaubte den Fuͤrſten ſelten 
etwas fuͤr die Wiſſenſchaften zu thun, und es iſt zu 
verwundern, daß noch einige an das in Deutſchland 
gewöhnliche Förderungsmittel derfelben, an die Stif 
- tung von Univerfiräten, denken konnten, wie unter 
den Proteflanten Ernſt von Schauenburg an ein 
Univerfitär zu Rinteln (1621), und unter den Ka⸗ 
tholiken der Erzbiſchof Paris Graf von Ladron an 
die zu Salzburg (1622), und an die zu Pink 
(1631) der Biſchof Ferdinand von Fürftenbet ' 
Auch zu Oſnabruͤck verwandelte der Biſchof Graf von 
Wartenberg die uralte Schule ſeines Biſchofsſitzes in 
eine katholiſcheUniverſitaͤt (163 2), der aber die son 

ur —— | den 
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den ſchon im naͤchſten Jahr (1633) wieder ein Ende 
achten. 


Rinteln: Iutherifh , geftiftet vom Grafen Ernft 

1618, eingeweibet 1621: F. G. Bierling hifto- 
ria et monumenta primi felti [ecularis. Rintel. 
1721. fol. E, D, Hauber primitise Schaue 
burg. Wolfenb. 1728. 8. p- 233. = 


Salzburg: katholiſch, geft. 1622: Zof. Mezger hi- 
ftoria Salzburg. 1692, fol. Hiftoria univerhtatis 
Salisburgenfis opera et ftiudiv R* (Rom, Sedel. 
mayr) P* (et Jof. Porta.) Francof. et Lipl 
1728. 4. CL. Huͤbner's Belchreibung der Stabt 
Salzburg. Salzb. 1798. 28. 8. Ä 


Münfter: katholiſch, geſt. 16135 nur von drey Fa⸗ 

cultaͤten; die Surififihe kam erft 1774 binzu. 

Oſnabrück: katholiſch, eingerichtet 1632 vom Bi⸗ 
hof Franz Wilhelm Graf von Wartenberg; 1638 
aufgehoben; und 1650 in ein Sefuiter Collegium 
verwandelt: Academia Carolina Osnabrug. 1650. 
fol, J. Chr. Köcher hiftoria Acad, Osnsbr, in 
Heumanni biblioth. academica p. 125. 


Bamberg: katholiſch, blos theologifche und philoſo⸗ 
phiſche Facultaͤt, geſt. vom Fuͤrſt⸗Biſchof Mel⸗ 
chior Otto. Vergl. ‚Domus ſapientiae h. ec. 


Academis Ottoniana. Bamb. 1649. 4. 


42. Bey dieſer Lage der Dinge haͤtte man be⸗ 
ſrgen mögen, alle Cultur und Litteratur würde bis 
af die legte Spur untergehen, und Deutfchland in 
‚fine ehemalige Barbaren wieder zuruͤckſinken. Aber 
Dank fen dem innern Werth, den die Wiſſenſchaf⸗ 
ten haben: er erhielt in dieſen druͤckenden Zeiten eine 
Reihe geiftig geſtimmter Männer ben ihren Studien, 
und der dreyßigjährige Kampf von Deutſchland konnte 

. \ nicht 


Europa eingerichtet war. Während dieſer auf % 


u 
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nicht alle die fchönen Anfänge der Gelehrſamkeit ve 
nichten, welche das fechszehnte Jahrhundeat als ei 
ewig denfwäürdiges Vermächtnis dem fiebenzehnte 
übergeben hatte. Dieſes Glück machte der bejot 
dere Kriegsftand möglich, der feir dem Ende Ui 
funfzehnten Jahrhunderts in allen Hauptreichen ve 



















Sclachtfeldern blutete, konnten Künftler und & 
lehrte in der Einſamkeit, wenn gleich häufig unte 
beochen, ihre Thärigkeit in Kunft und Wiſſenſcha 
‘ten fortfeßen; und wenn auch Hunger und Ku 
mer und andere fchmwere Hinderniffe die Zahl dei 

minderh mochten, welche mit Erfolg den Wiſſcf 
fchaften lebten; fo blieben doch unter der Noth ui 
dem Druck der Zeit die edlern Beifter ihnen treij 
- die fie um Ihrer felbft willen liebten, und feßten if 
Pflege emfig fort; ja fie fuchten und fanden Trd 
und Milderung ihrer Leiden in den Studien. 


Die Wiffenfchaften , die nicht mit der Theo 
gie zufammenpiengen,. waren daher nie in ihrer Ei 
wickelung ganz ftill geftanden; einige hatten fo 9 
. während des dreyßigjaͤhrigen Kriegs eine neue 6 
ftale angenommen; und die, melde feine foldhd 
glückliche Neuerung erfuhren, behielten wenigftend 
ihre Anbauer und giengen nicht ganz ein, | 


43. Während feiner Zerftöhrungen erhielt (4 
1620) die denrfche Poefie ihren Keformator ai 
Martin Opiß, an den fich eine ganze Schule vol 
Nachahmern anfchloß; furz vor feinen Ausbruch 
"und während feiner Fortſetzung traten nach dei 

Muſter der italienischen Academien deutſche Sprache 
geſellſchaften zuſammen , bee deutſche Paimenerden 
(1617), 


nemann und Wolfgang Adam tauterbach, die aber. 
- mit dem ganzen Ruhm ihres Namens erfi im An: 
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Noch während des dreyßigjaͤhrigen Kriegs bat: 


ten fich die großen Practifer gebildet, David Me: 


vis, Johann Benedlet Earpzov, Johann Bruns 


- fang des folgenden Zeitakters da ftehen. 


— —— — — 


J — — 


a 


Aus dem Fortgang der Studien und den we⸗ 


. fentlihen Verbeſſerungen einzelner Wiſſenſchaften 


mitten unter dem deutfchen Kriegsgewuͤhl, ließ fidy 


folgern, daß der deurfche Geiſt fich mwenigftens in n 


einzelnen Männern unter dem Druck des Elendes 


und der Zerſtoͤhrungen aufrecht erhalten habe, an 
welche fich der gefunfene Geift der Nation nur an? _ 


lehnen dürfe, um fich wieder aufzurichten. 





Ile Erneuerung eines raſchen Borts 


gangs ber Wiffenfchaften, 


von 1650 — 1700. 





48. So erſchoͤpft, zerſtoͤhrt und Menſchenleer | 


auch Deutfchland nach dem dreyßigjaͤhrigen Kriege 


ausſah, fo blieb doch in dem Geſchlecht, das ihn 


überlebte, noch Kraft genug übrig, um die Schäs 
den deffelben bald wieder gut zu machen. Es be 


durſte nur eine kurze Erbohlung, um. fie aufs neue 


Nachdrucksvoll zu äußern. Und zu diefer Kraft: 


ſammlung ‚war der Weftphälifche Friede eine herr⸗ 


liche Schutzwehr. 


- 
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Wenn nun gleich auch nicht ein einziger G 
ſcchichtsverarbeiter diefer Zeit alle Eigenfchaften eim 
"guten Gefchichtfchreibsrs in fich vereinigte, fo zeid 
eten fich doch einzelne Männer von einer oder N 
. andern Seite aus: Elias Meusner (vor 1614 
| durch genauere Zeitrechnung; Ubbo Emmius (162 
| durch den erſten Verfuch, Griechenland geograppift 
‚  Hifferifch und politifch zu befchreiben; Janus G 
x," 28 (vor 1627) duch Herabfuͤhrung der Geſchich 
ing Einzelne; Ehriſtoph Heidmann (vor 1627) du 

bie Bemuͤhung einer guten Einkleidung; Joha 
Cluver (vor 1633) durch gründliche Befeſtigu 

und Beweifez Marcus Zuerins Borborn(vor 165 

durch politiſche Erwaͤgung der Urfachen_der Vu 

benßeiten; das theatrum hiftoricum durch abſiq 

liche Mückficht auf die Fortſchritte der Politik u 
Kriegskunſt, der Moral und Oekonomie. De 

oo. druͤckt noch alle diefe Männer und ihre Werke } 
Der Mangel’ eines pbilofophifchen Geiſtes, richtig 
Einſichten in Staatsfachen,, der. Unterfcheidung 4 
Wichtigen vom Unwichtigen. Leichtglaͤubigkeit u 
unperftändige Anhaͤnglichkeit an die Lehren der $ 
che beſtechen noch häufig" ibr Urtheil, und minde 
die Wabrheit ihrer Erzählung, | | 


FRE die Chronologie gab Chriſtoph Ede 
dei. (1643) die erften brauchbaren ſynchroniſtiſch 
Tafeln; fir die Geographie Wilhelm anf 
Blaͤu (oder CAfius 1628) befferd Globos und La 
harten; vorzüglich aber waren feine Seechath 
(1628). eine ‚wahre Bereicherung der. Geogramm 
Geograpbifche. Forfchungen ſtellte Philipp Cm 
über das alte Deutſchland an; er machte alıh dA 
erſten Verſuch, die alte und neue Geographie in 
| n 
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rechten. | Wo ſie ſich nicht die Ausuͤbung derſelben 


ganz oder zum Theil ſtreitig machen, und ſich ſelbſt 
u bloßen Verwaltern der Landesfchulden herabwuͤr⸗ 
digen ließen, da waren fie Beförderer der Landes 
eultur und Induſtrie, Belohner des Werdienftes; 


bald Gründer neuer Landesanftalten zur Erhaltung 


und Erweiterung der Gelehrſamkeit, bald Unter⸗ 
ſtuͤzer, Erbalter und Verbefferer der bereits vorbans 


denen; Schußwehr und Wertheidiger des Genie’s, . ' 


das der Defpotifinus unterdruͤcken wollte: und wie 
vieles andere noch, das den Wiflenfchaften wohl, 


Durch die Grundfäge des Weftpbälifchen Frie⸗ 
dens waren den enangelifchen Keichsftänden aus den 
fäcufarifirten Stifteen und Klöftern große Vortheile 
zugefloffen,, die fie zu gemeinnüßigen Lnternehmuns 
gen in Krieg und Frieden gebrauchen Eonuten. Recht 
erwünfche zum Beſten des proteftantifchen Deutſch⸗ 
lands wurden einige derfelben für die uͤbrigen Mus 


ſter. Sie führten Staatswirthſchaft und Duldung, 


ohne welche der gefellfchaftliche Zuftand zu feiner Fe 
fligfeie und Sicherheit gelangen kann, zuerft in ih: 
ven Staaten ein. In dee Staatswirthſchaft gab 
Auguft von Sachſen das erſte Beyſpiel, dem der 
Herzog Julius von Braunfchmweig folgte In der 
Duldung gieng Friedrich Wilhelm von Branden⸗ 


- burg voran, und hatte darinn Pfalz und Braun⸗ 


ſchweig⸗ Luͤneburg, in deſſen Gebiet ſchon die beyden 


großen Gelehrten zu Helmſtaͤdt, Calixt und ons. 
eing, fie mitten im drenßigjäbrigen Krieg, aber 


noch vergeblich , durch Lebren und Beyſpiel laut ges 


predige batten, zu Nachahmern. Ein Mufter für 


alle ward Brandenburg un fein großer Churfuͤrſt, 


5 | Frie⸗ 


S- 


e 
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che nur in dee Naͤhe deutlich fehen, Concavgl 


} ne DEE Abe 
2 ‘ 


nenfinfteeniffe ab, berechnete ( 1626) die kun 
niſchen Tabellen nach der wahren ‘Bewegung de 
Planeten, und machte von den damahls er fundend 
Serngläfern zuerft einen aftronomifchen Gebram 
Er erflärte in der Optik zuerft die Wirfung der 4 
"Tengläfee aus der verfchiedenen VBrechbarfeit 4 
Lichtſtrahlen in verfchiedenen Mittelny er gab 
"wahre Urfache an, warum die, welche nur in} 
Berne deutlich ſehen, Convexglaͤſer, und Die, W 


























nöthig haben, und feßte auf dieſe Weiſe den | 
chaniſmus des Sehens auf das richtigfte ausch 
der. Mittelſt eines optifchen Tubus entdeckte (160 
Simon Marius (oder Mayer) den Jupiter und 
- .nige andere neue Sterne; verfertigte darauf Ta 
für die Trabanten des Jupiters, und bered 
(gleichzeitig mit Galiläi) ihren Ort auf jede geg 
‚Zeit, nach ber Breite und Länge. Gleichzeitig 
Galilaͤi, aber von ihm unabhängig, entdeckte U 
ftopb Scheiner (1611) Flecken der Sonne mit 
nem niederländifchen Zeleffop. Seit 1639 beob ir 
tete Johann KHevel zu Danzig den Himmel, W 
ſeit 1641 auf der von ibm felbft erbauten Sta 
warte mit Zuziehung der vortrefflichften Inſtrume 
Das Refultat feiner genauen Beobachtungen & 
" feine Befchreibung des. Monds, feiner Flecken 
verfchiedenen Bewegungen, feiner Phafen ımd 7 
Anderungenz ein genaues Werzeichhis aller bis j 
feine Zeit befannt gewordenen Sterne, unter I 
er felbft 603 zuerft entdeckt und beobachtet, Mi 
Sternbilder gebracht harte: ein Reichthum von 4 
deckungen, den er aber erſt ſpaͤter (bis 164 
‚ in feiner Selenographie, feiner Urandlogie und. 
ner Machina coeleftis öffentlich bekannt gemacht WE 


nr 
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nz 

B 

a Dieſes Muſter in Kriegs s und. Friedens⸗ 
iſten, in der Errichtang eines ſtehenden Heers 

Ind in toleranten Gefinnungen, ahmten die protes 

NRantifchen Sürften in Deutſchland mehr oder weni⸗ 

t nad. 


b Bey der Befolgung dieſer Srundfäge hinter 
dem Schuß der endlich befeſtigten deutſchen Conftis 
Yeution, bedurfte die äußere Eultur in Deutfehland - 
Maum 30, 40 Jahre zu ihrer MWiederherftellung.. 
och vor dem Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
waren die wmeiften eingeäfcherten Städte wieder auf? . 
gebaut, Die verlohrne Volksmenge war erfegt, Ger 
'merbe und Kuͤnſte waren nicht blos wieder bergen 
el, fondern fogar mannichfaltiger und blühender 
wie ehedem. Großen Antheil hatte daran die beffere' 
„Abtheilung der-Stände.. Der- legte Reſt der ehemas - 
ligen Bewaffnung des Bürgerftandes hörte auf, 
Fetbehrtich gemacht durch die großen ftebenden Are 
men, der letzte Reſt, der von dem Geiſt des Krie⸗ 
ges etwa noch in den Nahrungsſtaͤnden uͤbrig war, 
ſtarb nach und nach, nach dem Wunſch der Landes⸗ 
herrn, in ihnen voͤllig ab. Dies war zwar der Tod 
der bürgerlichen Frenbeit, und der ehemaligen Glos: 
tie der Städte; der ſich aber auf-einer andern Seite 
wieder in Leben verwandelte, In Streitigkeiten mie 
den Fuͤrſten immer früher bewaffnet, als diefe bey 





fampfes fundig, als zur bloßen Vertheidigung von 
noͤthen war, und für den Ungriffsfrieg mit dem noͤ⸗ 
tigen Geld verſehen, um bewaffnete Schaaren zu 
dingen, maren die Städte bisher der Kegel nach 
immer die fiegende Parthey geweſen. Seit der Zeit 
der ſtehenden Heere galt eine ganz ändere Lactt | 


ihrem gewöhnlichen Geldmangel; fo vieldes Waffene 


/ 


‚ ‚fein. Reiniger und foftematifcher Erbauer: aber ınd 


welchen man die Rechte der proteftantifchen Land 


das Epiſcopatſyſtem erfunden. Stephani (vor 1646 


behandelt worden war, führte Marquard Frebe 
jener große Kenner der Geſchichte des Mlittelalteri 


“Ien (vor 1614) gegeben hatte, auf deurfche Geſchiqh 


feine richtige Wege ein. Die übrigen Theile} 
deutſchen Rechts, das peinliche, Privat s | 


+ 
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47. Selbſt die Jurispruden; gewann in die‘ 
fen Zeiten der Zerfiöbrung einiges neue Feld: 
Wenn gleich im roͤmiſchen Recht die hölzerne Wi 
fenbeefifche Manier faft ohne Ausnahme. bey rem 
Mechtsgelehrten berrfchte, und feine Darftellung were 
in Materie noch Form eine Verbeſſerung erhielt, derd 
fie doch fo ſehr bedurfte, fo fiel doch in dieſe Zeit de 
Anfang einer ‚beffern Bearbeitung des proteftani 
{chen Kirchen: und deg deutſchen Lehnrechts. Mol 
fehlte zwar dem proreftantifchen Rirchenredi 


fing an, ‚über die Grundfäße nachzudenken, af 


obrigfeiten, in Kirchenfachen abzuleiten babe; 
mitten in den Zeiten des dreyßigjaͤhrigen Kriegs mal 


betrachtete zuerft jeden proteftantifchen Landeshert 
ats höchften Bifchof, in weicher Eigenfchaft er 
Kirchenrechte verwalte, und Meinfing (vor 1644 
feßte die Tandesherrlichen Rechte nach diefem Gr 
faß weiters auseinander, Das deutfche Lehnrech 
das. Jahrhunderte lang auf die verkehrteſte Wei 


der eine chronologifch geordnete Ueberſicht feiner Que 


und Alterthuͤmer zurück, und leitete es dadurd) | 


Staatsrecht, warteten noch auf Talente, meld | 
nah und nach erfchienenen Quellen der eu ’ 
Geſchichte zu ihrer Verbefferung bearbeiten wuͤrden 
(&. die folgende Periodq). | 
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Doch während des drepßigjährigen Kriegs bat 


— * Johann Benedlct Carpzov, Johann Bruns 












bit dem ganzen Ruhm ihres Namens erſt im Ans 
fang des folgenden Zeitalters da ſtehen. 


A 


Aus dem Fortgang ber Studien und den we⸗ 


sitten unter dem deutſchen Kriegsgewuͤhl, ließ fidy 
lgern, daß der deutſche Geift ſich wenigſtens in 


id der Zerftährungen aufrecht erhalten habe, an 


ehnen dürfe, um fich wieder aufzurichten. 





it. Erneuerung eines rafchen Fort⸗ 
gangs der Wiſſenſchaften, 


von 1650 — 1700. 





48. So erſchoͤpft, zerſtoͤhrt und Menſchenleer 
uch Deutſchland nach dem dreyßigjaͤhrigen Kriege 
usſah, fo blieb doch in dem Geſchlecht, das ihn 


fa defielben bald wieder gut zu machen. Cs be 
Birfte nur eine kurze Erhohlung, um. fie aufs neue 


Tommlung ‚war dee Wertphälifche Friede eine herr⸗ 
liche Schugwehr. 
Be 


en fich die großen Practifer gebildet, David Me 


Jemann und Wolfgang Adam Lauterbach, die. aber. 


etlichen Verbeſſerungen einzelner Wiſſenſchaften 


inelnen Männern unter dem Druck des Elendes 


jelche fich der gefunfene Geift der Nation nur an? 


herlebte, noch Kraft genug übrig, um die Schäs 


Nachdrucksvoll zu Außern. Und zu biefer Kraft: 


Zn 7 Durch 


 - Ganzen, in einem Gebiete gehaßt und geächtet wo 
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Durch ibn wurde die deutfche Conſtitution, die: 
bisher nur auf Herkommen und Beſitz Berußet hatte, 
Hefeftiget und geſetzlich gemacht. Sie gab einen: 
forebin ungeftörten Landfrieden: der Meichstag, der 
von feiner erfien Zuſammenkunft nach dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden an bis zur Aufloͤſung der durch i 
feſtgeſetzten deutſchen Berfaffung (von 1662: 1806 
permanent geblieben ift, har ihn ununterbrochen et 
halten. 


Der WBefpfäträe Friede beftätigte die unm 
‚telbaren‘ Reichsſtaͤnde in dem Beſitz aller Terti 
rialhoheitsrechte, die fie -von nun an ungehinderf 

ausäbten, fo weit es mit ihrem Verhaͤltnis ale 
Mirftände Eines Staats beftehen konnte, und bi 
fes Verhältnis und der Landfriede nicht unterbroche 
wurden. Die Menge beutfcher Reichsſtaͤnde, die i 
Kriegs » und Friedensangelegenheiten und in all 
Regentenrechten gefrönten Monarchen beynahe gleicht 
Famen, war der Eultur von Deutſchland und der 
Wiffenfchaften äußerft vortheilhaft. Wenn Schrife 
ten, Wiffenfihaften und Gelehrte, einzeln und im 


— 


ren, ſo fanden ſie in einem andern Zufluchtsort und 
Sicherbeitsftätte. Der Rubin, mit welchem ſich 
ein Fuͤrſt durch Schuß und Unterftüßung, die er 
Wiffenfchaften angedeiben ließ, bekleidete, veißte 
Eiferfuche und Nacheiferung feines Nachbaren; zu 
legt ward es Ton und Regel unter den fuͤrſtlichen 
Häufern, daß jede Regierung etwas für Wiffenfgoß 
ten thun muͤſſe. 


Die Landſtaͤnde blieben i in vielen deutſchen Län 
dern i im Def | der Theiluabme an.den Majeſtaͤts⸗ 
re 


J 


pe) 
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rechten. Wo ſte ſich nicht die Ausübung derfelben u 


‚ganz oder zum Theil fireitig machen , und fich felbft 
* bloßen Verwaltern der Landesſchulden herabwuͤr⸗ 
digen ließen, da waren fie Befoͤrderer der Landes⸗ 
eultur und Induſtrie, Belohner des Verdienſtes; 
‚bald Gruͤnder neuer Landesanſtalten zur Erhaltung 
und Erweiterung der Gelehrſawmkeit, bald Unter⸗ 
'füßer, Erhalter und Berbefferer der bereits vorbans 


denen; Schutzwehr und Vertheidiger des Genie’s, . ' | 


das der Deſpotiſmus unterdriicken mollte: und wie 
vieles andere noch, das den Wiſſenſchaften wohl⸗ 
t! 


Durch die Grundſaͤtze des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens waren den enangelifchen Reichsſtaͤnden aus den 
fücularifirten Stiftern und Klöftern große Vortheile 
hugeſtoſſen, die fie zu gemeinnüßigen Unternehmuns 
n in Krieg und Frieden gebrauchen Fonuten. Recht 
kerwünfcht zum Beſten des proteſtantiſchen Deutſch⸗ 
‚lands wurden einige derfelben. für die übrigen Mus 

‚fer, Sie führten Staatswirchfhaft und Duldung, 
sobre welche der gefellfchaftliche Zuftand zu feiner Fe⸗ 
ſtigkeit und Sicherheit gelangen kann, zuerft in ib: 
ten Staaten ein. In der Staatsmwirtbichaft gab 
Auguſt von Sachſen das erite Beyſpiel, dem der 
Herzog Julius von Braunfchweig folgte. In der 
Duldung gieng Friedrich Wilhelm von Brandens 
burg voran, und hatte darinn Pfalz und Brauns 
ſqweig⸗ Luͤneburg, in deffen Gebier ſchon Die beyden. 
großen Gelehrten zu Helmſtaͤdt, Calixt und Con⸗ 
ing, fie mitten im drenkigjäbrigen Krieg, aber 
noch vergeblich , durch Lehren und Beyſpiel laut ges 
predige hatten, zu Nachahmern. Ein Mufter für 
ale ward Brandenburg, und fein großer bunt 
| So 5 vies 






⸗ 


ſchlechte Beſchaffenheit ihres Bodens, die ihm Me 
gend geſehen hatte, wie die gemiſchteſten Religions— 


ward er zur Handhabung der größten Toleranz waͤh⸗ 


\ 


. Grundfäße nahm er. 20,000 Hugenotten, welche: 
‚unter feinen Nachfolgern berrlih aufbluͤheten. 


. war er im Stande, ein anfehnliches wohlgerüfteek. 
Heer, das Seminarium der uachmahligen Pre 


Wilhelm, auf. Durch feine perfönliche Größe 


N 
v 
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Friedrich Wilheim, unter beſſen weiſer —* 
fein Staat beträchtliche innere Kräfte fammelte, 
Schon feit der Reformation hatte fich Brandenburg 
in Anfehung der Religion eben fo weiſe als gerech 
betragen. Agricola hatte an den Ufern der Spret 
und Dder einen milden Proteflantifmus gepflanjt: 
Meformirte und Lutheraner wohnten unter beftimms 
ten Gefeßen des Staats meift ruhig neben .einande 
Seitdem die Univerſitaͤt Königsberg unter Brandem 
burg ftand, milderten fich auch bier die harten Steig 
tigkeiten. Dun trat der große Churfuͤrſt, Friedri 






















die Entvölferung feiner Länder, die Stricheweig 


fchen zu fparen und zu fchonen empfahl, durch fei 
Bekanntfchaft mit Holland, wo er in. feiner Ir 


partheyen ruhig und friedlich neben einander Tebten, 
und der Staat durch. Duldung in Blüche fand, 


rend feiner ganzen langen Regierung bewogen; ef 
gah das erſte große Beyſpiel, wie ein Regent (er 
wiſſensfreybeit befoͤrdern muͤſſe. Zufolge dieſe 


die Thorheit der franzoͤſiſchen Reglerung ausgetrie⸗ 
ben hatte, in ſeine Staaten auf, durch welche ſie 


Durch den vermehrten innern Wohlſtand und den— 
mittelſt der ſtrengſten Sparſamkeit erworbenen Schaf, 


ſchen Helden, zu unterbalten, das ihm unter de 
Beobachtung einer richtigen Staatsklugheit ein großes. | 


Gewicht | in ben uropdiſchen Angelegenheiten an | 
| ſchafte. 


- 


5 | 
2 Deuſdiand, von 1680⸗ 1700. 3 


curia N cum indice. _Norimb. 1683 = 1695. 
ıı Vol. 4. 3) Decuria III cum indic. Norimb, 
1693 - 1706. 8 Voll. 4 Decuria IV- XII, 

‚ Norimb. 1718-1722. 5 Voll. 4. Index: Norimb.- 
1739. 4 5) Acta phyhiwo - nedica.” Norimb, 
17987- 1754. 10 Voll, 4. 6) Nova Acta phyſico- 

miedica. Norimb. 1757- 1783., 7 Voll: 4. Auss 

. erlefene . Abhandlungen. in dad Deutfce Hbertenn 

| . Nürhbrrg 1755 = 1768. 17,8. de 

| 
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50. "Die meiften diefer luaͤcklichen Sreignifi 
trafen nur in proteftantifchen Ländern zufammen,, 
‚mit denen fie aber, auch in diefem Zeitraum, das fa: 
tholiſche Deutſchland nicht theilte. ‚Seine Regen⸗ 
th waren ohne Auszeichnung und meift geduldige 












in der Verfinſterung der Geiſter beſtand. Oeſter⸗ 
reich z. B., vermoͤge der Größe und des Reich⸗ 
thums ſeiner Laͤnder eine der erſten Maͤchte von Eu⸗ 
ropa, blieb noch in allen Anſtalten zur Cultur zus 
tuͤck. Faſt durch dieſen ganzen Zeitraum (von 165 8⸗ 
1705) ſaß in Leopold das perſonificirte Phlegma 
auf dem Thron, ein bloßes Spiel der Jeſuiten, die 
ihn, da er ſich ibnen leidend hingegeben hatte, nach 
dem Geiſte ihres Ordens die Bildung, feines. Volks 
untergraben ließen. Was ließ ſich nun. von den 
heyden Univerſitaͤten, bie er. ſtiftete, zu Inſpruk 
in Tyrol (1677) und zu Breslau (1702), die den 
Jeſuiten übergeben waren, erwarten? Letztere war 
ohnehin nicht: viel mehr. als. ein theologifches Semi⸗ 
narium. Doch verdankt Deutſchland feinem. Kay⸗ 
fer Leopold den Anfang des. Studiums der tuͤrkiſchen 
Sprache, deren Kenntniß feinem Deich politifcher - 
Berhältniffe wegen endlich;unentbehrlich ſchien. Er 
Po babe 2 den 1 Italiener Pe zur Yuobildung 
eis 


» - [ 


MBerfjenge, der Jeſuiten, deren großes Geheimnis. -. 


I Neue trat A. u.— 


Generationen, die unter dem Schutt und der fe 


gi 


Kuͤrzern. Dagegen fügte ſich Teit der Entwaſf⸗ 
nung des Buͤrgerſtandes alles zu beſſerer Belebung 


Kunſt-⸗ und Gewerbefleiß und Handlung blühte 


zu beſchleunigen, mußte fich’s zum Vortheil Deutſch 


Kriege die Volksmenge von Deutſchland zunaht 


x 


in den gutmuͤthigſten, fleißigſten, gewiſſenhafteſ 
Menſchen, in Verfolgten, die ihr Gewiſſen ein 


8 TR 
. . 1} 



























kie Bürger rämpften allzu bürgerlich, o oßne bie nd 
thigen Regeln ber Kunſt, und zogen überall den 


der Induſtrie: nicht mehr durch Waffendienſte ze 
ſtreut, widmete er ſich allein ſeinem Gewerbe 


auf und mit ihnen ber Wobiſtand der Staͤdte 
Provinzen, 


— 


Um die Erſehung eines 6 großen Theils von zit 
des dreyßigjaͤhrigen Kriegs waren begraben wordt 


lands fügen, daß bie Intoleranz benachbarter Stag 
ten viele taufende ihrer fleißigften Einwohner au 
ftieß, welche die deutſche Duldung an fich zog. © 
wanderten zu verfchiedenen Zeiten, A. 1655, 168 
und 1696 Waldenfer nach Deutſchland, beſonder 
in das Würtembergifche und Darmftädtifche, ei 
und feit 1685 ließen fich franzöfifche Reformirte & 
mehreren deutichen Provinzen nieder, wodurch fell 
unter dem Hindernis nieuentfiandener zerftährendg 


Und diefer Znwachs von außen, - war feine aͤuhet 
Coloniſation gewöhnlicher Art, fein Auswurf ein 
benachbarten Volks, der nur die Policey und d 

Scharfrichter ih Arbeit ſetzte; vielmehr beftaut 


deres Vaterland zu ſuchen zwang, die reine Sum 
Fleiß und Indufirie den Laͤndern zubrachten, mW, 
nen fie ſich niederließen. Beſonders ward die du 
2 viele Unfälle niedergedruͤcte deutſche Induſuie 

durch 
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* die franzoͤſiſchen Aukoͤmmlinge belebt, welche 
Wiederrufung des Ediets von Nantes (1685) 
s ihrem Waterlande getrieben hat, Sie brachten 
Be die deutſchen Provinzen, in welche fie fich zogen, 
Kuͤnſte und Manufacturen, ibre Handelskenntniſſe 
pen Theil auch ihre Reichtpümer, Mit ihnen wan⸗ 
ten ganz neue Gewerbe in Deutſchland ein, und 
fine Zinsbarkeit an Frankreich hörte in vielen Stuͤ⸗ 
en von der Zeit an auf, Franken, Heflen, zum 
Bbeil auch Mecklenburg , infonderheit aber Bran⸗ 
nburg wurden durch fie Yortbeilbaft verändert; 
6 ganze nördliche Deutfchland wurde durch fi fie 
mgeſchaffen. 


49. Die innere Cultur bedurfte nicht einmahl 
fo lange Zeit, wie die aͤußere, zu ihrer Erhohlung. 
Die Wiflenfchaften waren in ihrer Fortentwicfelung 
ie ganz ſtill geſtanden; manche hatten fo dar wäh: _ 
md der Stürme des Dreykigjährigen Kriegs neue ._ 
ſebenskraft gewonnen, oder hatten doch die rechten 
Vege gefunden, um zu derſelben nächfteng zu gelan⸗ 
en: fie brauchten nur die endlich gewordene Ruhe 
MM benutzen, um fie muthig zu verfolgen.. 






















Noch während des Kriegs batte Eomenius in 
Maͤhren feine Ideen zur Verbefferung der Schulen 
Maße; gleich nach demfelben trug er fie mit der 
e beit und Deriginalität öffentlich vor, Die eine 
gemeine Aufmerkſamkeit erregen, und ihnen Ein: 
Mang verfchaffen mußten. Die Berbindung des Stu: 
Yums der neuen Sprachen mit den alten, und bep: 
dr mit Sachfennmiflen, gab der gelehrten Erzie⸗ 
Juns eine befiere Richtung, daß da, wo Eomenius 
Authcuiget befolgt wurden, die während des Kriegs 


ein · 


N 


) 


f 


‚gab den Univerfitäten zu Gieflen (1650), zu Duich 


.. Andere fanden die Univerfitäten ihrer Nachbarfchaf 
für die Studien, in welchen fie ihre Jandesfinde 


- welchen fie ihnen wollten angebildet wiffen, zu fe 


‘ 


e 
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angedangenen lateiniſchen Schulen durch dieſe Yen: 
beſſerung der übrig gebliebenen mehr als eefeßt wor; 
den fi f de “ | 


| 
| 
.| 
| 

















Die meiften Unioerfitäten waren unter er 
Drangfalen des dreyßigjaͤhrigen Kriegs verfallen 
wo nicht gar zu Grunde ‚gerichtet. Dach feinen 
“ Ende ließen es fich die meiſten Fürften angeleg 
ſeyn, ihre tandesuniverfiräten wieder herzuftellen 
Marche ſchienen fich nie wieder aufrichten zu Panne 
wodurch benachbarte Fürften gereißt wurden, gar 
neue Univerficäten zu ſtiften. Diefe VBeranlaffın 


burg (3655) und zu Kiel (1665) ihren Urfprung 


vorzüglich wollten unterwiefen, und für den Geifll 


lerhaft eingerichtet oder geftimmt, wie der Churfürfl 
Friedrich I zu Brandenburg den polemifhen Geiff 
zu Wittenberg der Duldſamkeit zumider fand, zu] 
der er die Geiftlichen feines Landes erzogen baben! 
wollte, weshalb er Die Ritteracademie zu Halle (1694) 
in eine Univeefirät verwandelte, Und ward gleich] 
Peine der alten wieder bergeftellten Univerfitäten vonf 
Grund aus gebeffert und feine der neuern ohne die, 
. Mängel der früberen geftiftet, fo famen doch einzelne 
Verbefferungen in das Univerfitätswefen, melde 
“den Wiffenfchaften etfpriesfidh waren. Heidelberg, J 
deffen Wiederherſtellung der Churfuͤrſt, Carl Lude⸗ 

| 


wig , (feit 1653) mit dem größten Eifer betrieb, er⸗ 


hielt einen eigenen Lehrſtubl des Natur⸗- mid Willen. . 

rechts, aufden Samuel Pufendorf (166) berufen. 

ward, durch deſen Talente, Gelehrſamkeit und 
Echte 


\ / 


— — ⸗ 
* 2 ⁊ 
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chegaben in wenigen Jahren (fchon.ı 664) die Unis 


| * ſo gehoben war, daß ſie wieder Studirende 














Mitbürger zaͤhlte, und von dieſer Zeit an fortbluͤ⸗ 
pe, bis fie Durch Ludewig's XIV Brandbefehle 
4693) aufs neue zu. Grunde gerichtet worden. Die 
fniverfitäe zu Halle erhielt gleich bey ihrer Stiftung 
Antichtungen,, die fie vor andern ähnlichen Anftals 
Bi auszeichneten; unter: andern einen eigenen Lehr: 
M der deutſchen Beredtfamfeit und der Oekono⸗ 
e. Eine faſt allgemeine Verbefferung der Univers 
j fen. war die Errichtung eigener Schrftühle für die 
Kichichte ‚die vordem auf ihnen gefehlt hatten, weil 


ſſenſchaft für alle wiffenfchaftliche Fächer fey, und 


RB, welche Gefchichtforjcher ihnen auszumittelũ 
ten. 


Biegen : tutherifä geft. 1607 vom Landgr. Lud⸗ 
wig; aufgehoben 1625; wieder hergeſtellt am; 


rata. Gieſſae 1650. 4. 


"Duisburg: reformirt, gefliftet 1658 vom Churfür: 
| den zu Brandenburg Friedrich Wilhelm; aufgeho⸗ 
en 1804. 


Ru: Intherifch, geft. 1665. vom Herzög von Hol; 


fein Gottorp Chriſtian Albrecht. J. O. Thi 


Gelehrtengeſchichte der Univerſitaͤt zu Kiel, 1 I. 
| Ab. 1. 2. Kiel 1800: 1803. 8. 


"sure: Iutherifch, gef. vom Churfürften zu Bran⸗ 
denburg Friedrich III (nachher König Friedrich I), 
, eingeweiht am ı Junius 1694. Andr. Luppü 
relatio de fundatione Academiae Fridericianae. 
. Hoalae 1694. 4. Chriffoph, Cellarii hiftoria in» 
eo 5 . augu- 


1 
\ 
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us den erften deutfchen Häufern unter ihre gelehrte . 


in endlich einfah, daß fie eine unentbehrliche Hilfe: _ 


nur durch die Materialien gehoben werden koͤnn⸗ 


May 1650. Jo. Tackii Acad. Giellenfis reſtau- 


. 
„ern 
.. 
— nn .. Br 


.. 
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augurationis Acad, Halenſis. Halae 1698. fol. 
Ebriſtian Thomaſtus Gedanken über pbilolg 
phiſche und juriftifche Handel. Th. 1. ©. 72. 117 
7, Ihre, Koͤrſter's UWeberfiht der Geſchichte dag 
Univerfität zu Halle in ihrem erfien Jahrhunderk 
Hale 1794. 8: ©. C. Spalding in ver Berl 
ner Monathöfchrift 1794. Jul. ©. 64. It 

Hoffbauer's Gefchichte der Univerfität Halle Mi 
zum Sahr 1806. Halle 1806. 8. | 

.- ‚ f 
































Unm den Naturmiffenfchaften aufzußelfen , wi 
che in den Teßten Zeiten hinter ihren Schweſtern y 
ruͤckgeblieben waren, vereinigte fih (1652) Joße 
toren; Baufch, practifcher Arzt zu Schweinful 
erft mit mehreren Schweinfurtifchen, dann mit 4 
dern durch ganz Deutfchland zerftreuten Werzten, 
einer Privargefellfchaft, in der Abſicht, Die ad 
durch Beobachtungen zu fragen, worauf fie (167 
vom Kanfer Leopold durch ein Privilegium zur ein 
Eanferfichen Academie der DMaturforfcher erhob 
wurde. Seit dieſer Zeit hat Deutſchland vieles; 
- der beſſern Geſtalt bengetragen, zu welcher die N 
eurwiffenfehaften auf dem Weg der Erfahrung 4 


. langt find; 


. "Academia Leopoldina naturae Curiolorum: gefll 
tet 1652 von Johann Lorenz Baufh, mit Zug 
hung der Aerzte zu Schweinfurt, Seh. Mich. Sep 
Georg Balthafar Mesger, und Georg Balthaf 
Molfahrt; vom Kayſer Leopold 1677 privileg 

auf Antrieb der Aerzte Phil. Jacob Sahs 
Paul de Sorbait u. f. w. Ihre Geſchichte: Am 

EI. Büchner hiftoria Academiaenaturae Cumai 
rum, Halae 1756. 4. H. Fr. Delius de nup® 
et praelenti Acad. naturae Curioforum ai 
. Erlangae 1788. 4. Ihre Schriften; 1) Milo 
lanea curiola medico- phylica. Lipf. 1670-1678 
(wieder gebrudt Lipſ. 1684) 7 Voll. 4. 2) DW 


0 


suriz 
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' mer früher befannt gewordenen und diefer neu eröffs- 
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53. Zur kritiſchen Pruͤfung und Sichtung je⸗ 


neten Quellen der mittlern deutſchen Geſchichte, mußten 


vor allem die hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften aus 


ihrem Kindheitszuſtand gezogen werden, in welchem 
fie bisher geblieben waren: und glücklicher Weiſe 


begegneten ihre Schöpfer und Verbefferer jenen Quel⸗ 


lenſammlern in benfelben Menfchenaltern. Her⸗ 





mann Eonring brah Bahn in der Diplomatik, 
die gleich darauf Johann Diicolaus Herz (Hertiüs) ! 
theorerifch bearbeitete. Die Benealogie hörte 


duch Nicolaus Nitterspufen (1658) zu fabeln 
auf. . Um alle feine Angaben auf bewährte, glaubs 
würdige Schriftfteller zu bauen, gieng er nicht Aber 


1 dos Jahr. 1400 hinaus. Dennoch blieben feine gen _ 
nealogifchen Tafeln noch mangelhaft genug und gas 

ben feinens Fortfeger, Jacob Wilhelm Imhof, 

}. ben ihrer Reviſion nad) den Schriften der Granzofen, 
] Engländer, Jtaliener und Spanier, Veranlaſſun⸗ 
“gen in Ueberfluß zu Verbeſſerungen. Diefem lieg 
“er feine ſehr gefchäßte bifterifch: heraldifchs genealos - 


giſche Notiz der geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten 
teracademie zu Lüneburg, Georg Lohmeter, feine 


folhen Worarbeiten konnte erſt Johann Hübner 


(1708) zum Behuf des Gefchichesftudiums feine 


333 genealogifche Tabellen zu Stande bringen, bie 


‚nah einem bumdertjährigen Alter Theilweis noch 


nicht entbehrlich ſind. 


(1690) zuerſt in eine wiſſenſchaftliche Geſtalt; und 
Ion Opus heraldicum noch jegt ein Hauptbuc 
4 die: 


’ 


I) 


1) 


von Deutfchland folgen, „die dein Snfpector der Rits 
Genealogie der Fürftenhäufer erleichtere. Mach 


Die Heraldik brachte Philipp Jacob Spener 


felbſt die Kraft und Kenneniffe nicht hatte, W 


I (1695) einen Auszug aus Meininski's tuͤrkiſj 


Privatmacht zu vermebren, um gegen das-R 
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feiner Sprachtafente zuerfi nad) Rom ’ und dare 
ſelbſt nach Gonftantinopel; und wenn gleich Podef 


























Studium der tärkifcher, arabifchen und perſiſch 
bedeutend zu heben, fo erweckte doch fein - Vorga 
an Meninsfi einen Gelehrten von ausgebrein 
Sprachkenntniſſen, deffen tuͤrkiſche Sprachlehre 
arabiſches, perfifches und türkifches  Wörterh 
(1680) in dem Studium der afiarifchen Litter 
> Epoche machte. Diefen Männern nacheifernd 
Welſſch (1676) tuͤrkiſche Wequinoctialtafelt, 
C(1695) einen tuͤrkiſchen Kalender, Schieferde | 


Grammatik: bis an das Ende des fiebenzehn 
Jabrbhunderts behielt das Studium der türfife 
Sprache und Litteratur den Reitz der Neubeit. 


| Inſpruk: geſt. 1672, in ein Lyceum wieder 
wandelt 1782. J. de Luca Journal der Eitil 
tug u und Statiſtik 3.1. ©. ı > 116. | 


Breslau: (wie Bamberg) blos aus einer the: | 
und -philofophifchen Sacultät beftehend. 


⁊ 
J 


"ST Dich kamen auch die Proteftanten nich 
weit in Cultur und Wiſſenſchaften, als man 
den aufgezaͤhlten guͤnſtigen Umſtaͤnden Härte e 
‚ten mögen. Die deutſchen Staͤnde mit ihren e 
genen und im Weftphälifchen Frieden beſtaͤt 
echten flanden einer genauen Vereinigung def 
zen deutfchen Kraft im Wege, Jeder fuck 


aupt des deuefchen Meichs und feine Mitſtaͤnde 
Mole zu fpielen. Deutfchland glich einen frau 
Körper, deffen Glieder nicht barmonifch wirl 


} . ‘ — 
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tritiſchen Erforſchung der hiſtoriſchen Quellen des 
Mittelalters zur Unterlage dienen mußten: die deur⸗ 
fhe Geſchichtforſchung Fonnte. endlich erträglich 
werden. Denn was vor der Bekanntfchaft mit den 
hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften aus den Schriftſtel⸗ 
lern des Mittelalters ausgemittelt wurde, war von 
Seiten der Kritik hoͤchſt mangelhaft, wie Johann 
Heinrich Boͤcler's Commentarien uͤber die deutſchen 
Begebenheiten des neunten und. zehnten Jahrhun⸗ 
derts (1656) beweiſen, die fich blos durch ihren gur 
ten dateinifchen Styl auszeichneten. Erſt mit. Sa 
muel Pufendorf, Caſpar Sagittarius, und Johann 
Georg Leuckfeld am Ende des’ fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts fieng die Reihe feharf unterfuchender Ges 
i fhichtforfeher, und genau prüfender ‚Diplomätifer 
an: was ihnen noch zur Vollkommenheit fehlte, war 
philofopbifcher Geiſt und Geſchmach. | 


J. Bey aller dieſer auf das déuſche Vaterland 
gerichteten Aufmerkſamkeit der Geſchichtforſcher, blieb 
doch ihr Unterſuchungsfleis nicht auf Deutſchland 
allein eingeſchraͤnkt, ſondern dehnte ſich nach und nach 
auch auf das Alterihum und das neue Ausland 
aus. Fuͤr das Alterthum erſchien ein doppelter 
theſaurus, der von Jacob Gronov uͤber das grie⸗ 
chiſche und der von Johann Georg Graͤvius uͤber 
das roͤmiſche Altertum: zwey Sammlungen von 
großer Wichtigfeit, Durch welche das Studium der, 
griechifchen und römifchen Gefchichte und Alterthuͤ⸗ 


erleichtert worden iſt, ſo viele Mängel auch bie 
Sammlungen felbft drücken, wie Mangel an Ord⸗ 
mung, an Vollfiändigkeit im Allgemeinen und Be⸗ 
ſordern, und an-bef eidener Kritik. Im Auslande 
35ccrrichs 





wer bis auf die neueſten Zeiten herab außerordentlich 


— — ® vg 
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das fie in ihrer Jugend fich gewöhnt hatten, in; 


GE 


dere, Selbſt Gelehrte, die ſich nach der Zeit de 


ſiget; Daher ‚bedeutende Helleniften bis zum: Anka 


‚unterricht mitten’ unter Bürgerlichen doch T 
‚ und zu vornehm ſchien: fie follten. aber auch d 


noͤthig ſey. Als waͤre dies der Fall nicht ir 


J | 
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uebung im Schreiben, weil es Anſtrengung erig 



























claffifhen Studien Ausfchlußweife widmeten, wi 
ren daher häufig in fpätern. Jahren nicht mehr { 
Stande, alle Spuren des barbarifchen Lateins, ( 


rem Styl zu verwifchen,. wovon flatt aller Grän 
(vor 1703) zum Benfpiel dienen mag. Neben 
Uebungen im lateiniſchen Schreiben wurde auch 
Studium der griechiſchen Sprache ganz vernachh 


des achtzehnten Jahrhunderts noch eine. große & 
tenbeit waren, und die-ausgegangene Reihe def 
ben mit Ludolph Küfter (vor 1716), und Soba 
Albert Fabricius (vor 1736) erſt wieder ihren? 
fang nahm. Dagegen machte man Theologie zu; 
nem Haupttheil des Schulunterrichte, damit J 
Schuͤliehrer Feine bfoßen Wortgelehrte feyn müßte 
fondern auch Realgelehrte wären. Diefer Mangell 
tigkeit fonnten weder die Zwitteranftalten academiſq 
Gymnaſien, noch die Ritteracademien abhelfen: 
jenen war der -Untefricht für einen: Schylunterei 
zu hoch; fle dienten nicht, den Geift für den U 
verfitätsunterricht reifen zu. machen, fondern nur; 
Schüler der genauern Aufficht einige: Jahre früß 
zu entziehen und einer ungebumdenen tebensmweifeg 
zufuͤhren, damit er defto fi cherer verwilderte. J 
Ritteradademien gab zwar blos der. ariftoframg 
Stolz fein Daſeyn, weil der Junker für den S 


gercchtfertiget werden, daß der Adel viele Yen 
ekleide, für die fein Unterficht der Umiverfirdie 
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Ordnung gegeben haben wuͤrde. Als ihn ſein un⸗ 
guͤnſtiges haͤusliches Schickſal von dieſer Ausfuͤh⸗ 
rung abzog und nach Wien fuͤhrte, ward er auf eine 
andere Weiſe der Litteraͤrgeſchichte merkwuͤrdig, durch 
ſeine meiſterhafte Beſchreibung der kayſerlichen Bi⸗ 
bliothek, die ſeiner Verwaltung anvertraut war. 
Was Lambec nur angefangen hatte, das brachte Li⸗ 
pen (vor 1692) in wiſſenſchaftlicher Ordnung durch, 
feine vierfache Bibliothek, eine tbeologifche, juriflis 
ſche, mebdicinifche und philoſophiſche, zu Stande, 
die nech immer in einzelnen Theilen ihren Werth bes 
hauptet. Georg Matthias Känig flellte zu gleicher, 
Zeit (1678) Motizen über Gelehrte in einem gelehrs‘ 
ten Wörterbuch zufammen, und Arnold Pafch ſam⸗ 
melte (vor 1707) über die merkwuͤrdigſten Erfinduns. 
gen. So ward das Studium der kitterärgefchichte 
eingeleitet, das nun Morhof (vor 1591) erft recht 
belebt. Er machte fie zur Univerfitätswiffenfchaft, 
und erweckte durch feinen Polyhiftor eine allgemeine 
Neigung zu litterarifchen Kenntniflen in Deutfehland, . 
‚ die über ein halbes Jahrhundert foregedauert, und 
die Deutfchen zu ihren großen Verdienſten um die 
allgemeine Gefchichte der Gelehrſamkeit, in denen 
ihnen feine andere Nation gleich gefommen ift, ges 
führe hat. Dieſe Univerfalisät unterftügten recht er⸗ 
wünfcht einzelne Beytraͤge, ohne welche (fo leicht . 
. fe auch zu geben find) Feine allgemeine Ueberſicht zu 
einiger Vollkommenheit gelanger kann. Go fehrieb 
Henning Mitte (vor 1696) über das Leben einzelner 
Theologen, Rechtsgelehrten, Aerzte und Philofos 
phen; Martin Hanfe (vor 1709) über die Byzan⸗ 
tiner und fchlefifche Gelehrte; Ehriftian Gryph, der 
Sohn, (vor 1706) über die Schriftfteller des fiebens 
zehnten Jahrhunderts und über die fraudſſchn he \ 
Ä Ä | ichte 
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 . Begünfttgungen der Zeit unverdeoffen und muth 
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‚noch fortgebend erſchwert; doch waren fie nicht fi 
gros, daß fie dieſelben hätten aufbeben koͤnner 
Vielmehr ſchritt es nach der glücklichen Ueberwit 
dung der Übrigen Schtwierigfeiten unter mandhı 






















auf der Bahn fort, auf welches die vorigen Jal 
hunderte geführt hatten, 


Das Geſchichtsſtudium lenkte immer. gl 

licher auf die richtigen Wege ein, Das biftorif 
Wahre Frieifch zu erforfchen, und dem Geſchi 
ſchreiber geprüfte Materialien zur Verarbeitung 
die Hand zu liefern. Man erfaunte nun, ‚daß ı 
in der Herausgabe der Gefchichtfchreiber des Mit 
olterg viel zu früh fill geftanden fey; daß fich zi 
‚in den frübern Sammlungen, bey der Planloſigtf 
mit welcher fie gemacht worden, des Leberfiufi 
. über einzelne Zeitabfchnitte fehe Vieles finde, 
- dagegen über manche andere Zeiträume Die u 
‚ noch viel zu mangelhaft befannt wären; Daß 
aber diefelben durch. Schriftfieler ergänzen Tief 
welche noch im Staube der Archive und Biblie 
ken laͤgen; und ernenerte mit Unverdroſſenheit if 
Abdruck. Johann Georg Kulpis endigte 168g 
Sammlung, welche fhon Bäcker angefangen & 
eine andere gab Heinrich Meibom drey Jahre 
ter (1688) heraus, zehn Jahre daranf ( 169g 
fehienen in Einem Jahr zwey neue, die Armed 
Chriftian Franz Paulini, und die reicher: 
Leibniz, zu deren Behuf er auf Koften Des VE 
ſchweig⸗ tüneburgifchen Hofes eine diplomatiſch⸗ 
ſtoriſche Meife durch Deutſchland und Italien. 
macht hatte. Fuͤr die gleichzeitige Gefchichte fü 
Hiob Ludolf's Schaubühne der Welt, 
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0:87, Die Rechtogelehrſamkeit erfuhr in die⸗ 
ſem Zeitraum durch alle ihre Theile heilſame Refor⸗ 
mationen. Sie hatte endlich eine gruͤndliche Unter⸗ 
lage, die ihr bis dahin abgegangen war, an Gar, 

muel Pufendorf’s. Natur s und Völferrecht erhalten, 
durch das. er. ihr. mehr ward als’ feldft Hugo Gros 

| tius, der in den wahren Geift des Naturrechts noch 
| nicht eingedrungen war. In Pufendorf war phis 

2 Iofophifcher Forſchungsgeiſt mit gruͤndlicher Kennt⸗ 

nis der Geſchichte, auf eine ſeltene und gluͤckliche 

Weiſe vereiniget; er nahm daher nicht blos alles, 
was Grotius, Hobbes und Selden nach feinem Urs 
theil Grändliches darinn geleiftee batten, in fein 
Syftem auf, fondern gab ihm auch .als Selbfidens 
fer die Form eines. Socialſyſtems, in das zwar fein 
im Pofitiven befangenes Zeitalter, fo oft es auch 
daffelde commentirt und widerlegt bat, ſchwerlich je 
‚recht eingedrungen ift, das aber doch die Mechtsges 
lehrten mehr, als big dahin gefcheben mar, zum 
Denken fortgefioßen bat. Nur der einzige feibniz 
flieg hoͤher. Dos Maturrecht gründete er, den 
fhlaffen Grundfäßen Pufendorf’s entgegen, nicht‘ 
blog auf Mache und den Willen des Oberherrn, 
' fondern auf die ewigen Principien des Rechts und 
dee Vernunft. Im Völkerrecht, dem er einen Cos 
der mit Urkunden zur Seite ſtellte, verbannte er das 
Willkuͤhrliche und fügte ihm in. der chriſtlichen Res 

ı mölif ein göttliches. pofitives Recht bey, in dem 
er — wer möchte es leugnen? — der Ausbildung | 
der heiftlichen Republik im Mittelalter allzufolgfam, - 
den Kanfer zw ihrem Oberhaupt annahm. - Die 
fpätere. Zeit. hat erkannt, daß fein göttliches pofitis 
Hi Recht . beſer das Recht der Menſchei geheißen 

tte. 26 J 
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nig von Prenffen, Friedrich I, Cim Unfang des fol 


. feine claffifche Einleitung in die Münzfende (de u 


Muͤnzkunde Pam Kritik. In die bebräifche brach 


Chriſtoph Oleakius und Otto Sperling: jener m 
Hohlmuͤnzen. Dadurch waren zugleich die Un | 


die Chriſtian Schlegel (1703) mit Erläuterung d 


| mitden Huͤlfswiſſenſchaften bekannter , welche F 























dieſer Wiſſenſchaft. Durch ihn kam dieſclbe 
ſolchem Anſehen, daß man auf einigen Lniverfit 
ten eigene Lehrer der Heraldik anftellee, daß der & 


genden Zeitraums) ein eigenes Heroldsamt errichtel 
‚und I. W. Trier eine beraldiſche Geſellſchaft ſtiftet 


Die ältere und neuere Numiſmatik bet 
jeßt erft ihre erften merkwürdigen: Schriftfteller ' 
Deutſchland. Ezechiel Spanheim "fchrieb 16 


et praeſtantia numismatum), und 1699 verfud 
Johann Chriſtoph Olearius zuerſt, die ganze Mi 
wiffenfchäft in ein Syſtem zu bringen. In die af 


fle Hermann Konring, in die roͤmiſche Johann 
ſtoph Wagenſeil: jener deckte den Betrug auf, 
mit hebraͤiſchen Münzen getrieben wurde, und 
‚wies, daß nur die hafmondifchen für Acht gelte 
dürften; dieſer flellte die Grundſaͤtze fehr richtig au 
nach welchen man ächte Roͤmiſche Münzen von 
Achten und erdichteten unterſcheiden koͤnne. 

Muͤnzkunde des Mittelalters erlaͤuterten Johan 


terſuchte zuerſt die Braeteaten, dieſer (1700) 
ſuchungen iiber das deutſche Muͤnzweſen vorbereitg 
zelner deutſcher Münzen begann, und Johann Pe 
Ludewig (1709) durch feine Einleitung in das dac 
ſche Muͤnzweſen wittlerer Zeiten fortſetzte. 


34. © wurden die deutſchen Geſchichtfotſha 
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erſt im letzten Decennium des achtzehuten Jahrhun⸗ 


derts kam einiges, was Leibniz in Anregung u. 


| bracht hatte, zur Ausführung, 


Andere Kenner des römifchen Rechts beeiferten | 
fh, feinen Inhalt ducch ihre practifche Kenntiffe 


für andere. ausuͤbende Mechtsgelebrte bald in Gute 
achten und Rechtsfprüchen, bald in ausführlichen 
Commentaren über die Pandecten recht fruchtbar 


darzuftellen. Durch Decifioneg ward. Benediet 


Carpzov (vor.1666) bey den oberfächfifchen. und David 
Mevius (vor.1670) ben denniederfächfifchen Gerichten 


das allgemeine juriftifche Orakel; doch mit dem Uns 


terfchied , daß der etwas fpätere Mevius durch feine 


‚bündigere Kuͤrze, und größere Genayigkeit, und - 


die kritiſche Auswahl der Gefeßftellen zum Erweis 
feiner Säge, die Carpzov ohne alle Auswahl in 


‚großer Menge zu häufen pflegee, dem Anfehen Carp⸗ 


Vs vielen Abbruch that. Durch einen ausführ: 
fihen Commentar über die Pandecten, den vor ihm 
noch fein neuerer Rechts gelehrter gewagt hatte, Fam 
Johann Breunnemann (der ältere vor 1675) in ein 
faſt allgemeines -Anfehen bey Sachwaltern und 
Richtern, ob gleich fein Eommentar nichts als eine. 
hoͤchſt ungleiche Compilation war.. Mit ihm wett: 
eiferte Wolfgang Adam Lauterbach's theoretiſch⸗ 


practiſches Collegium uͤber die Pandecten, das, in 


Verbindung mit ſeinen Rechtsfaͤllen, im ſuͤdlichen 
Deutſchland fuͤr ein wahres juriſtiſches Orakel galt. 
Nun ſtellte zur Bequemlichkeit der practiſchen Rechts⸗ 


gelehrten gar noch Johann Schilter (von 16755 . 
1684) das deutſche Recht mit dem roͤmiſchen in Ver⸗ 


bindung zuſammen, wodurch der hoͤchſte Wunſch der 


deutſchen Sachwalter und Gerichtsſtuben befriediget 


ſchien. 


.. — 


I .* Brafilien lieferte, fo gab Franz Daniel Paftorig 


st 
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. richtete fich die Aufmerkſamkeit der deutſchen Ge; 
lehrten fchon auf alle Welttheile hin. Johann Hei 
eich Hottinger zog (1651) die ardbifche Geſchich 

aus ihrer Verborgenheit, Martinus Martini (fe 
1655), und Athanafius Kircher (1667) die ſineſ 
fche- Doch konnten diefe Forſchungen Aber Aßch 

ſich nicht mit denen meſſen, welche Hiob Lude 

ſeit 1676) über Aetbiopien bekannt machte: fo 9 
nau und gründlich wär von letzterem alles erforſchg 
Wie Caſpar Barlaͤus (1647) gute Nachrichten ve 


' (1700) eine umftändliche Beſchteibung von Pe 
filoanien. 4 


Genau genommen, waren dieſe Werke uͤbg 
das Ausland nur Sammlungen, hie und da u 
Urtheilen und kritiſchen Verſuchen Begleiter. DE 
einzige Leibniz nahm in der Gefchichtforfchung ein 
böhern Standpunkt. Er flieg ‚bis zu Forfchunggg 
über:den Urfpeung der Völker hinauf, und richte 
barinn feinen Fleiß auf Vergleichung und Ableitug 
„der Sprachen, worinn er aber, aus Mangel ı 
hinreichenden Materialien und Vorarbeiten, es nich 
weiter als bis zu ſchwachen Anfangsverſuchen bei 
gen fonnte, . 


55. Die Litteraͤrgeſchichte nahm (nad Co 

rad Gefner) zum zwentenmapl ihren Urfprung W 
Deutſchland. Noch als Profeffor zu Hambut 
fieng. Peter fambec (1659) einen Prodromus M- 
ftoriae litterariae an, der, wenn er vollendet med; 
den wäre, eine fehöne Ueberſicht deſſen, was in 
der Gelehrſamkeit geleiſtet worden, zwar nicht ma 
wiſſenſchaftlicher, aber doch nach Hrouolog ſat 
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Ordnung gegeben haben wuͤrde. Als ihn fein un⸗ 
Juͤnſtiges haͤusliches Schickſal von dieſer Ausfuͤh⸗ 
mg abzog und nach Wien führte, ward er auf eine 
Andere Weiſe der. Litterärgefchichte merkwuͤrdig, durch 
eine meifterbafte Befchreibung der Lanferlichen Bir 
ierhef, die feiner. Verwaltung -anvertraut war. 
Bas kambec nur angefangen hatte, das brachte Li⸗ 
kn (vor 1692) in wiflfenfchaftlicher Ordnung durch. 
fine vierfache Bibliothek, eine tbeologifche, juriflis 
he, medicinifche und philoſophiſche, zu Stande, 
Me noch immer in einzelnen Theilen ihren Werth bes 
Jauptet. Georg Matthias König ftellte zu gleicher, 
Zeit (1678) Motizen über Gelehrte in einem gelehr⸗ 
fen Wörterbuch zuſammen, und Arnold Pafch ſam⸗ 
nelte (vor 1707) über die merkwuͤrdigſten Erfinduns 
jen. So ward das Studium der kitterärgefchichte 
Angeleiter, Dasnın Morbof (vor 1597) erft recht 
delebte. Er machte fie zur Univerfitätswiffenfchaft, 
And erweckte durch feinen Polyhiſtor eine allgemeine 
Neigung zu litterarifchen Kenntniffen in Deutfehland, 
die über ein halbes Jahrhundert fortgedauert, und 
Die Deutfchen zu ihren großen Verdienſten um die 
„lgemeine Geſchichte der Gelehrſamkeit, in denen 
ihnen feine andere Nation gleich gekommen iſt, ges 
‚führe hat. Diefe Univerfalität unterſtuͤtzten recht ers 
Bünfcht einzelne Beyträge, ohne welche (fo leicht . 
e auch zu geben find) Feine allgemeine Ueberſicht zu 
iger Vollkommenheit gelangen kann. Go fehrieb 
enning Mitte (dor 1696) über das feben einzelner 


















‚ben; Martin Hanke (vor 1709) über die Byzan⸗ 
‚ finer und fchlefifche Gelehrte; Chriftian Gryph, der 
Sohn, (vor 1706) über die Schriftfteller des fieben« 
Konten Jahrhunderts und über die franzöfifchen Ges " 
2 ze ſchicht⸗ 


\ 


Theologen, Rechtsgelehrten, Aerzte und Philofor 


WVrerketzerern wäre im Stande gemefen, nur 
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ſchichtſchreiber. A. 1688 fleng Chriſtian Thoma⸗ 

ſius ſeine Monathsgeſpraͤche und A. 1689 Wil 
helm Ernſt Tegel feine monathliche Unterredungen 

- an, die beyden erſten Zeitſchriften über neu erſchi 
nene vuͤcher und litteraͤriſche Vorfaͤlle. 





















56. Goitfried Arnold begann endlich « am Cat 
des fiebenzehnten Jahrhunderts wieder einen neu 

lauf inder Rirchengefchichte, nachdem et binte 
den Magdeburgifchen Eenturiatoren 209 volle Fahıll 
‚ausgefeßt geblieben war, Mit, einem Geift, d4 
alles leicht umfaßte, ‚zeigte er zuerft den Deutfchenil 
wie ohngefaͤhr eine fruchtbare Kirchenhiftorie geſchrit 
ben werden müßte, wenn gleich er ſelbſt, fie 
ſchreiben, nicht vermochte, - Sein Iebhaftes deſu 

toriſches Genie riß ihn. zu allzugroßer Eile in dei 

Arbeit fort ; feine Reitzbarkeit erfuͤllte ihn mit allzus 

großem Widermillen gegen die berrfchende Parthet 

der Kirche; und fo mancher gluͤekliche Triumph uͤbe 
ſo manches herkoͤmmliche Vorurtheil, an das ſich 
vor ihm niemandihatte wagen mögen, machte ii 
zu dreiſt und abfprechend im Vortrag, ohne ſich zul 

gleich überall bey feinen Leſern über feine Urtheilsfo 
higkeit zu rechtfertigen. Die tbeologifche Polemil 
- nahm war großen Anſtoß an fo vieler Freymuͤthig⸗ 
Peit und. Dffenherzigfeit: aber welcher unter allen dat 


Werf,. wie die Kiechen: und Keßerhiftorie war, Mi, 
liefen, gefchweige.es zu übertreffen ? Die reformirit 
Kirche ſtellte zwar auch an Johann Heinrich Hottl#] 
ger, und Friedrich Spanheim (vor 1683) Kirche 
geſchichtſchreiber anf: aber beyde barten es Baum bi 
sum Mirreimabigen gebracht. Ge 
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die römifchen „ oder, mar, erläuterte und -beflimnte 

die unbeſtimmten, zweydeutigen und, ver orten. aus⸗ 
gedruͤckten Siße der Carolina ang den roͤmiſchen 
Geſetzkuͤchern und, Glofſatoren, „aus denen fie Dad) 
feine ächte Beſtimmungen und, ‚Erläuterungen hors 
gen konnten; ja man bäufte mehr. verſchiedene Mey⸗ 
mungen, als man fie beurtheilte und auf feſte Grund⸗ 
füge zurückführen, : So ſchaͤtzbar Anton. Matthaͤus 
(or 1654) als nömifsher Criminalift war, :fo fonnte 
er döch- nur dent deuefchen durch. die, allgemeinen 
Örundfäge dienen, ;foesche ſich aug ‚feinen Erlaͤute⸗ 
rungen ziehen laflen. Borlich (vor 1638 überpäufte 
den. ihn befragenden Prattiker mitz Merichiedenheit 
| tet Mepnungen ,: ohne ihm durch fefte. Gründfäge 
zu ihrer Wonrebeiing a Hilfe zu kommen; und, - 
1 Iheodorich (vor 1640) wankte immer zwiſchen roͤ⸗ 


1 wifshen nnd deutſchen Grundſaͤtzen hin und her, 06 . 


er gleich ſchon mehr als feine Vorgänger einſab⸗ er 
| follte fi ch an feine: Carolina balten. | | 


| "Endlich ward Benediet Carpzov (vor 1666) 
* biſſere Pfleger des Criminalrechts, wozu ihn 
ſeine Neigung zum Raͤſonnement hey einer Wiſſe en⸗ 
Jſchaft, deren eigentliche Quelle voll von Luͤcken iſt, 
beſonders geſchickt machte. Mur erweckte dag. Will⸗ 
| Mhrliche und Strenge in- feinen Meynungen an dem 
ältern Brunnemann (vor 1672) und Oldekop (vor 
1667) ein paar Gegner, wovon jener. durch feinen 
- ®iderfpruch Die allgemeine Annahme der Carpzovi⸗ 
ſchen Grundſaͤtze hinderte, wenn er gleich nichts 
Veſſeres an ihre Stelle zu ſetzen wußte, und dieſer, 

bey aller Kuͤhnheit ſeiner Gegenbehauptungen, doch 
zur richtigen Beſtimmung und hellern Entwickelung 

der Grundſaͤhze des peinlichen Rechts vieles beytrug. 
Ya . Dar⸗ 
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‚in der er das roͤmiſche Recht zufammenfaßte, 4 


druckten Schrift anfündigte. Er ſchritt auch } 


einzelnen abgeriffenen nach gewählten Rubriken di 


N 





Es leuchtete num endlich ein,’ der Weſenbeckis 
niſm fen die fchlechtefte Form, die man dem röm 
fcheri Rechte habe geben Finnen, und man arbeit 
thätig an. feiner Verbannung. Seit 1650 befchäfl 
tigten fich damit die vorzüglichften Männer Woll 
gang Adam Lauterbach entfernte fich noch menig 4 
_ jener frübern barbarifchen Merhode. Mehr € 
ſich Ulrich Huber (vor 1694) in den kurzen Saͤtze 























ihr los. Seiner Weiſe gieng nun Georg, DA 
(vor 17174) nach: er fonderte zuerft Das ganze deu 
Privatrecht von dem römifchen ad, und machte 
zu feiner Darftellung gewählten Fürzen Saͤtze rei 
' haltiger. Diefe Bemuͤhung feiner Zeitgenofl 
dem Lehrvortrag des römifchen Rechts eine and 
Form zu geben, brachte den zwey und zwanzigi 
- rigen Leibniz (1668) auf das Vorhaben, auf! 
ganze Corpus Juris umzubilden, und es durch I 
ſtellung nach gewiffen Hauptmaterien in eine ande 
Drdnung zu bringen, mie er in einer anonym | 


Ausführung, wie feine hinterlaffenen Papiere u 


ordneten Stellen beweifen. Noch in feinen fpärd 
Jahren (1690) gieng er mit einem Ausbund rü 
ſcher Geſetze in einer einzigen Tafel um, die « 
KHanptregeln Begriffe, aus deren Kombination I 
vorkommende Frage entfchieden werden follte: . 
follte zur Rechtfertigung der Kern der römifchen 4 3 
fege, das neu geordnete Corpus Juris, bengefüg 
werden. Uber nichts von allem dein kam weberufß, 
ihn noch einen andern zu Stande 5 der große a 
Rechtsgelehrten fand es ein Jahrhundert fang be 
quemer, alles bey der alten Form zu laſſen; w 


Ro | ‚ 
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ærſt i im letzten Decennium des achtzehuten Jahrhun⸗ 
derts kam einiges, was Leibniz in Anregung be⸗ 
Drache hatte, zur Ausführung, 























Andere Kenner des roͤmiſchen Rechts beeiferten 

ih, feinen Inhalt durch ihre practifche Kenntnifle 
hr andere ausuͤbende Rechtsgelehrte bald in Gut⸗ 
ten and Mechtsfprüchen, bald in ausführlichen 
Eommentaren über die Pandecten recht fruchtbar 


arpzov (vor 1066) bey den oberfächfifchen und David 
Nevius (vor 1670) bey denniederfächfifchen Gerichten 
a6 allgemeine juriftifche Orakel; doch mit dem Uns 
tfchied , Daß der etwas fpätere Mevius durch feine 
Bündigere Kürze, und größere Genayigkeit, und - 
Ne kritiſche Auswahl der Gefeßfiellen zum Erweis 
Weiner Säge, die Carpzov obne alle Auswahl in 
großer Menge zu häufen pflegte, dem Anſehen Carp⸗ 
w’s vielen Abbruch that. Durch einen ausführ: 
Shen Commentar über die Pandeeten, den vor ihm 
Roc) fein neuerer Rechtsgelehrter gewagt hatte, kam 
Pohann Brunnemann (der ältere vor 1675) in ein 
por allgemeines Anſehen bey Sachwaltern und 
Riten, ob gleich fein Commentar nichts als eine 
hoͤchſt ungleiche Compilation war. Miet ihm wett: 
erte Wolfgang Adam Lauterbach's theoretiiche 
actifches Collegium über die Panvdeeten, das, in 

Pebindung mit feinen Rechtsfaͤllen, im füdlichen 
Peutſchland für ein wahres juriftifches Orakel galt. 
tun ftellte zur Bequemlichkeit der practifchen Rechtss 


1684) das deutfche Recht mit dem römifchen in Ber: 
bindung zuſammen, wodurch der hoͤchſte Wunſch der 
Pbeufihen Saqhwalter und Gerichtsſtuben sin. | 

ien. 


arzuſtellen. Durch Deciſionen ward Benedict \ 


tgelehrten gar noch Johann Schilter (von 16755 . 


- - ‚ufus modernus Pandectarum herauszugeben ang 


5685 III. Neue Litteratur. A. I = | 


ſchien. Doch als kurz darauf Samuel Stryk feinen: 



























‚ fieng,, fo erklärten ihn die practiihen Juriſten fuͤ 
ein Geſellſchaftsſtuͤck zu Schilter von unſchaͤtzbaren 
Werth, das, durch: des Werfaflers Tod (1710 
unterbrochen, vollendet zu werden verdiene, weshul 
auch mehrere Rechtsgelehrte, Juſt Henning B 
mer, Jacob Friedrich Ludovici, ————— 
muel Stryck, der Sohn, an ſeiner Sorejegung 
zur Bollendung des Ganzen gearbeitet haben: W 
fruchtbar war nicht Das erfte halbe Jahrhundert nad 
dem drenpigjährigen Krieg an Bändereichen pracl 
ſchen Erlaͤuterern des vdmiſchen Rees! 


Der Enthuſtaſmus , mit welchem daffeie 7 
arbeitet wurde, belebte deutſche Patristen zu eine 
ähnlichen Eifer für die einbeimifchen Rechte, v 
der Ueberzeugung, daß es hoͤchſt nachtheilig ſe 
würde, roͤmiſche Grundfäße vor den deutſchen vr 
herrſchen zu laſſen. In kurzem wurden auch di 
einzelnen Theile der deutſchen Rechte an Syſtemen 
Commentarien und Erlauterungen reich 


58. ‚Dem. Bebnrecht weißer? Johann Sci 
ter (vor. 170%) feinen ganzen Fleiß. Er fuchte ſei 
Quellen ſorgfaͤltiger auf, und wuͤrdigte fie kritiſcher 
erläuterte fie aus deutſcher Geſchichte und deutſche 
Alterthuͤmern; zog die beſondern Lehngewohnheis 
einzelner Provinzen’ aus der Verborgenheit hert 
und Märte fie mit Hülfe feiner tiefen biftorifchen 
-antiquarifchen Kenntniffe auf. : Die Lehnaltert 
mer verdanften ihm ihre erfte- glückliche Anwendung 
sur Erlauterung deutſcher Rechte. 


6* “ 
Ad ⸗ 59 
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' tenmahl’ entdeckt bat), daß die Kometen zu unfernt 
Planetenſyſtem gehörten und in ſehr ercenteifchen 
Kreiſen oder langen Ellipſen ibren Lauf um die Son⸗ 

| ne näbmen. 


65. Mit der Mitt des ſiebenzehnten Jabrbun⸗ | 

derts fieng endlich der Eifer der Deutfhen aud für 
die Naturlehre an, zu deren Vervollfommnung ſte 
von nun an deſto mehr beytrugen, je länger es ſich 
damit verzogen hatte. An der Spitze der Deutfchen 

Phyſiker ftehe Otto Guerife, der Erfinder des Mas 


die erften Verſuche zu. Regensburg anftellte. Durch 
ihre‘ Erfindung ward er die erfie Duelle aller nachhe⸗ 
h rigen Entdeckungen ber befondern Eigenfchaften der 
kuft und ſelbſt der Electricität, über welche er duch 
feine Epperimente mit Schmwefellugeln die erften Vers 
ſuche anftellte. Zu den vorzüglichften Befragern 
der Natur durch Verſuche gebörte von Tſchirnhau⸗ 
fen, der Berfertiger großer Brennfpiegelvon Außerft 
I flarfer Wirkung, durch Die er die Katoptrif anfehne 
lich erweiterte. Das neue Leben,‘ das Leibniz um 
diefe Zeit in die mathematiſchen Studien ben den - 
Deutfchen brachte, tbeilte fich auch ihren Arbeiten 
‚über Die Naturlehre mity und der Antheil, den er 
in jeder Erfindung und Bemerkung feines Zeitals 
ters in der Narürlehre und Chemie nahm, wirkte 
fräftig dazu mit, daß die Deutfchen diefe verſchwe⸗ 
fierten Wiſſenſchaften zuerſt auf einen vernünftigen 
Fuß ſetzten. "Noch war das fiebenzehnte Jahrhun⸗ 
dert nicht abgelaufen, fo hatte der erſte öffentliche 
Uhrer, der in Deutfchland für die Erperimentals 
pönit angeftelft war, Vbann Chriſtoph Sturm 
un a4 zu 





nometers und. der Luftpumpe, mit welcher er 1654 


, . 


den Kayſer, zugleich den Ton der Freymuͤthigkei 


III. Neue Litteratur. A. Il. 
‚daß daher auch in dieſen Zeitraum. erſt der. Anfang 
‚eines beſſern Staatsrechts fällt... , Sein eigentlich 
ESchoͤpfer war Hermann Conring, der ihm ein braug 
bares allgemeines Staats: und Völkerrecht (nd 
Grotius) und Gefchichte zur Orundlage gab. DE 
hatte er faum angefangen, die Lehren deffelben q 
. diefe Weife zu begründen, als er in dieſer Merhe 
(1640) an Boyislaus Philipp von Chemnis, 4 
‚verfappten Hippolieus an Lapide, einen Nebenb 
ler erhielt, der, durch feine freye Aeußerungen üf 


























ſtaatsrechtliche Materien brachte, den ihm Sam 
Yufendorf (als Severin, von, Monzambano 164 
nachahmte. ‚David Mevius brachte um dieſch 
Zeit in pubficiftifche Materien durch die Fälle, 
in feinen Decifionen in Anfrage kamen, mehr i 
flifchen Zact, Leibniz (als Cäfarinus Yürftened 
1677) mehr philoſophiſch⸗ hiſtoriſches Raͤſon 
ment, Titius (vor 1714) in die ganze Wiſſenſch 
eine beffere Form durch ein Compendium, das ni 
mehr der Drdnung der Inſtitutionen folgte. 


. 61. Das deutſche Criminalrecht hatte lar 
den rechten Weg zu ſeiner Aufhellung verfehlt: 
ge blieb es daher hinter den uͤbrigen juriſtiſchen Di 
plinen zuruͤck; und als es mit ihnen in die RA 
treten: wollte,. lähmten zufällige Urfachen fe 
Schritte. Die peinliche Halsgerihtsordnung 
V war in Materie und Form fehr mangelhaft: A 
‚nun ihre. Lücken aus der. Analogie des Rechts 1 
den deutſchen Gewohnheiten auszufüllen, gieng 
auf das’ römifche peinliche Recht (die libros territ | 
les) zuruͤck, und. hielt fid entweder mit Uebeg 
bung bet deutſchen Grimdſaͤbe Ausſchlußweiſe j 
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die römifchen „ oder, man, erläuterte und -beflinznte 
he unbeftimmten , zweydeutigen und, vermorren. Außs 
pedruͤckten Süße üer..Carolina ang den roͤmiſchen 
u fegküchern umd Stloffatoren,, ,. aus denen fie doch 
fine ächte Beſtimmungen und. Erlqͤuterungen bors 
je konnten; ja man bäufte "mebr verfchiedene: Miley: 
ungen, als man fe. beurtheilte und auffeite Grund⸗ 
he zuruͤckfuͤbrte. So Schäßbar Anton Matthaͤus 
7 1654) als vämifcher Criminalift war, ſo fonnte 
r döch. nur dem deusfchen durch. Die, allasıneinen 
Ienndfäge Bienen, ;oafche fich aus ſeinen Erlaͤute⸗ 
gen ziehen laſſen.Borlich (006.1638 uͤberbaͤufte 
ihn befragenden Praxtiker mit, ‚Merichiedenheit 

























u ihrer Berrtbeitung zu Hilfe zu kommen; und 
heodorich (vor 1640) wankte immer zwiſchen roͤ⸗ 


iſchen und deutſchen Grundſaͤtzen hin und her, ob 
he fi ch an feine. Carolina balten. | 


: Endlich ward Benediet Carpzov (vor 1666) 
et beffere Pfleger. des Criminalrechts, wozu ihn 
fine Meigung zum Raͤſonnement hey einer Wiſſ en⸗ 
haft, deren eigentliche Queſle voll von Luͤcken ift, 


hrliche und Strenge in feinen Meynungen an dem 


167) ein paar Gegner, wovon jener. bunch feinen 
Pderſpruch die allgemeine Aunabme der Carpzovi⸗ 
hen Grundfäge binderte, wenn er gleich nichts 
Peſſeres an ihre Stelle zu feßen wußte, -und. diefer, 
ey aller Kühnbeit feiner Gegenbehauptungen, doc) 


w richtigen Beftimmung und hellern Entwickelung 
t Gruudſabe des peinlichen Rechts vieles beytrug. 
Aa2 Dar⸗ 
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Meynungen ,; ohne ähm. durch feſte Grundſaͤtze 


gleich ſchon mehr als feine Vorgaͤnget einſab, er 


ſonders geſchickt machte. Mur erweckte das. Wills 


tern Brunnemann (vor 1672) und Oldekop (vor 
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Darauf trennte Beyer (vor 1714) den orte 
dieſer Wlffenfchaft von den römifchen peinlichen Recht 
büchern (den libris terribilibus), wodurch wenig 
ftens das Gute bemwirft wurde, daß man die roͤr 
ſchen Principieir nach und nach vergaß. 


662. Zur UAnterlage eines proteſtantiſch 

Rirchenrechts hatte ſchon im vorigen: Zeitran 

Stephant Bas Epiſtopalſyſtem' vorgeſchlagen, wi 
Reinkingk darauf fortgebaut. Beñedict Carpj 

(vor 1656) vertheidigte dieſe Anſicht der Verwa 

tung’ der Kirchenrechte don der Landesobrigkeit dl 

Juriſt, Michael Haveinann (vor 1672) als *f 
log, beyde mit Anſehen und "Erfolg; endlich Het 
fich Linck (vor 1696) brachte Hein ein Syſtem. 


Während fich bie Proteftanten mie ihrem © 
ffopalfyftem befchäftigten, vergaßen fie jiwar einit 
Zeit, den tehrfäßen des Fanonifchen Rechts 
fondern Fleiß zu widmen: defto eifriger wurden fi 
Hfeich nachher, "Diefelben auf eine doppelte Weiſe; 
erläutern, Benedict Carpzov und Johann Br 
nemann (der ältere) blieben bey der Anwendung al 
gemeiner pbilofophifcher Grundſaͤtze auf das fans 
‚nifche Recht fteben ; Cafpar Ziegler hingegen bea 
beitete fie (vor 1690) aus Gefchichte und Alterthuͤ 
mern; beyde Erläuterungsarten fanden: ihre Nach 
folger; Samuel Stryk trat noch am Ende dieſet 
‚Zeitraums in Brunnemann’s Fußſtapfen, Chr 
ftion Thomaſius in die von Ziegler erft im folgen 
den, das überhaupt erſt das rechte Licht ‘über IE 
kanoniſche Recht verbreitet bat, | 


63. 
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68. Die Anatomie nahm in diefen Zeiten eis 
nen ſchwachen Anfang durch Werner Rolfin und 
Conrad Victor Schneider. Jener, der Stifter des 
anatomifchen Theaters zu Jena, bat zwar wenig 
Neues entdeckt, aber fich dadurch fehr verdient‘ ges. 
macht, daß er Die netien Entdeckungen andrer Zer⸗ 
gliederer dankbar angenommen und in Deutſchland 
verbreitet hat. Dieſem dagegen verdankt die Kunſt 
die erſte Entwickelung der wahren Veſchaſſenbeit des 


Bruce. 


) 





turgie uͤbertraf er alle feine Zeitgenoſ en: die ſchwer— 


69. Bey der noch fortdauernden Sellenheit gu⸗ 
te Anatomen, mußte es in Deutſchland auch an 
geſchickten Chirurgen fehlen. Matth. Purmann, 
Stadtarzt zu Breslau (vor 1711), war unſtreitig 
der geſchickteſte Wundarzt ſeiner Zeit: ſchon als 


Theoretiker erwarb er ſich einiges Verdienſt; noch 


groͤßeres aber als Practiker. In der Manunalchi⸗ 


\ 


ſten Operationen verrichtete er mit Giuͤck; doch traf 


Jihn daben der Vorwurf, daB er ‚mehr auf umuͤtze 


and gemagte Verſuche, als auf die innere Verbeſſe⸗ 
rung der Kunſt fein Augenmerk richtete. . Nachdem 
die tehre vom: Limlauf des Bluts befannt worden - 
war, machte (1642). ein Jaͤger in der Lauſitz den 
eften Verſuch, Hunden Arzeneyen in die. Adern. . 
einzugießen: Aerzte trugen ihn nachher auf Men⸗ 
(hen über, wie Purmann, der ſich ſelbſt zweymahl 
Arzenepen durch die Adern benbrachte, um ihre Wirs - 
fangen zu erforfchen: felbft das. Wageſtuͤck, "Blut 


aus einem thierifchen Körper in die Adern eines ans 
- dern zu gießen, ließ er nicht unverfucht, und er foll. 
(1668) mie, Balthaſar ‚Kaufmann ‚(einem. andern 


Wund⸗ | 


\ 


. Gegner und Vertheidiger der Differentialrechnung 


von Tſchirnhauſen (vor 1768), ſonſt ein ächter ma 
thematiſcher Kopf, der die hoͤhere Geometrie auch 
miit einigen Erfindungen bereichert Bat. Aber feine 


l 


ſtiminen, weil er den Differentialcalcul nicht ſchaͤtztetg 


nung des’ Unendlichen in Schutz gegen ihre Geguer 
Fi wandt fie mit großem Erfolg auf Die ſchweth 
ſten Feagen der Geometrie ımd Mechanik an; 


berechnetẽ die‘ Stettenlinie‘, "die logarithmiſchen Sp 
‘ rale, und die Evoluten verfchiedener krummen 9 


u rechnung. 


“fer war den Aſtronomen herrlich vorgearbeitet wor 


zu Plauen im Bogtlande, Georg Samuel —8* | 
bey Gelegenheit des 1680 fichtbar gewordenen Ko⸗ 


Erleichterungen nicht unbenutzt. Jetzt erfchienen 3 
wichtigſten Beobachtungen Hevel's das. Nefulraf 
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würden, Selbſt das Vaterland des Erfinders‘ ftelite 3 


auf. - Unter die erſtern gehörte Ehrenfried Walther 


Geringſchaͤtzung der- großen. Leibnizifehen Erfindun 
raͤchte ſich an ihm ſelbſt. Er entdeckte zwar Di 
Brennlinie, Fonnte aber ihre Eiyenfchaften nichtbe 


und mußte num die Ehre diefer Beftimmung den bet 
den Bernoulli uͤberlaſſen. Die. beyden Brüder 
Jacob und Johann Bernoulli, nabmen die Rech 


verbeſſerten und vervollkemmmeten fie. Jatob Verl 


nien. Johann Bernoulli gruͤndete auf die Jun 
graf + "und Differentialrechnung feine Srpone eich 


64. Durch diefe Erfndungm- der  Marbeme | 


den; und die Deurfchen ließen die ihnen gemordenf 


eines ggjährigen Fleißes, fein annus climacterict 
(4583). Um dieſelbe Zeit entdeckte der Predige 


meten, (was Newton etwas ſpaͤter, aber unaba 


bängig von dem deutſchen Aitonomen, zum zwey⸗ 
ten⸗ 


Zu 
! . 


u Deistfihland, von 165041700, 381. 


‚ntanifche Sprachlehre (1682) in feinen famaritants 
(hey Nebenftunden: Denn wer hätte von Gutbier's 
Ausgabe des. fprifchen N. T. (16067), von Hinfels 
mann's Koran ( 1694) und Meninsfi’s arabiſch⸗ 
perſiſch⸗ tuͤrkiſchem Wörterbuch (1680) einen ‚mehr 
‘als blos grammatiſchen Gebrauch gemacht? Vers 
ſunken in ein Studium ber ſemitiſchen Sprachen, 
‚das die Grammatik und Wortforſchung derſelben 
nur um ihrer ſelbſt willen, und nicht blos als Huͤlfs⸗ 
—* zu hoͤheren Zwecken trieb, verfielen die orien⸗ 
taliſch⸗ gelehrten Männer auf die verkehrteſten Mies 
thoden ihrer Bearbeitung. Johann Andreas Dans 
mug die demonſtrative Lehrart, die durch die Cartes 
ſſche Philoſophie beliebt worden war, (feit 1686) 
auf die hebräifche Grammatik unter dem nnbegräng: 
en. Beyfall feiner Zeitgenoffen über, denen er das 
uech dem Studium der bebräifchen Sprache ein ganz 
philoſophiſches Gewandt angezogen zu haben ſchien, 
06 gleich feine. Behandlungsart allen Gefeßen der. . 
achten Sprachphiloſophie widerſprach: feitdem mar 

das Studium der hebraͤiſchen Grammatik auf lange 
Zeit hinaus zu einem Studium fuͤr ſich gemacht, 
das allein um feiner ſelbſt willen getrieben wurde; 
m feine richtige Schaͤtzung und. feine Anwendung 
jur grammatifchen Auslegung des A. T. war es 
auf mehr als ein halbes Jahrhundert hinaus gefche: 
hen. Eafpar Neumann brachte nun (von 17008 
1712) die demonftrative Lehrart auch in Das hebraͤi⸗ 
fe Wörterbuch, und feßte aus hieroglyphiſchen 
Vedeutungen, die er den einzelnen bebräifchen Con⸗ 
fonanten beylegte, für jedes Wurzelwort eine Defi⸗ 
nition zuſammen, aus der er nach. Urt der Mathe: 
matifer Ariomen und Corollarien ableitet. ‘Ben 
dieſen Pedantereyen und Ungereimtheiten, denen Pi 
| i sehe 
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- Wiederbelebung thierifcher und vegerabilifcher Kir 


" Salz, die von ihm den Namen bat; Johann 
achim Becher (vor 1682), ein Chemiker voll Si 


kunſt die DBereitung\des Porcellanartigen und R 


* 1 





= m Altdorf , das erfte Spftem der Phyſik nach ft * 
vernuͤnftigen Grundſaͤtzen aufgebaut. 
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66. Und mit welchen reichen Erfindungen ag 
in den erften funfzig Jahren nachdem weſtphaͤliſch 
Frieden die Chemie ausgeftatter!- Zwar fchmwärn 
ten noch die beſten Chemiker, befonders in Deurfd 
land: Männer von ungewöhnlicher Scharfſichtigke 
wie Kunfel, Becher, Wedel, glaubten an die Vai 
wandlung der Metalle, an Univerfalarzeneyen, d 


per aus ber Afche; aber darneben machten fie U 
wichtigften Entdecfungen bey der fleißigen Zerlegu 
der Körper, oft zu den ungereimteflen Zwecken. 
hann Rudolph Glanber, ein zu Amfterdam bey ch 
mifchen und alchemifchen Arbeiten grau gerworben 
. Deutſcher, erfand (c. 1650) die eigene Art ve 


gacitaͤt, erforfchte zuerft die Natur und Michtigfeg 
des phlogiftifchen Principium’s, und erfand die PR 
lycreßpillen; Sebajtin Brand und Johann Kunlg 
von Löwenftern (vor 1703) erfanden ben Phosphe 
zus, jener überhaupt, diefer feine Zubereitung au 
Urin; leßterer entdeckte auch ducch Die Anwendu 
"feiner: chemiſchen Erfindungen auf die Glasmache 


binroehen Glaſes. Ben folhen Fortfchritten de 
Chemie befam die Pharmacie eine ganz andere O4 
ſtalt. Gchen 1641 gründete Johann Schrörd 
ausübender Arzt zu Frankfurt, buch fein Apothe 
Perbuch eine gefündere- Pharmacie. Daranf befreit 
. fie (1671) Daniel Ludoviei von einer Menge unge 
reimter Compoſitionen, in feiner den neueſten JZeiter 
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“wicht feines Namens und die Vortheile, die ſich die 
Regierungen für das Wohl ihrer Staaten davon 
verſprachen, Brandenburg, Braunfhmweig, Hefe 
fen. und viele andere Höfe gewann. Während es 
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— EEE ru ee N eg rn en 
. - 2 


noch unentſchieden war, was ſie fuͤr einen Ausgang 


haben würden, nahm Brandenburg den frommen 


Spener, beffen Unzufriedenheit mie dem Polemifiren, 
das allen Geift des Chriſtenthums verdränge, end⸗ 
fi das polemifche Churfachfen müde war, in feine 
Mitte auf, wo er den Pietifinus fliftete, der auf 


eine beffere Anwendung der Lehren des Chriſtenthums 


zur Beflerung des Herzens drang; abet, Yemiss 
braucht, auch fchnell von einem Extrem in der. Theo⸗ 
ldgie zum andern, von einer rauben Scholaftif zur 
Berachtung aller gelehrten wiffenjchaftlichen Thep⸗ 


logie, führte. Umſonſt gaben fich die proteftantifchen \ 
Fuͤrſten Mühe, die Polemif durch irenifche Vorkeh⸗ 
‚ungen zum Schweigen zu bringen; umfonft firengte 


teibniz feinen Scharffinn für die abjondernden Dogs 
men des Syſtems an: die theologifchen Hülfsftudien 
mußten erſt die fremden Spbtilitäten wegräumen, 
die fein philofophifcher Scharffinn aufrecht erhalten 
konnte; die Zeit mußte erft Das Nußlofe der pietiflis 
ſchen Förmlichfeiten und Schwärmerenen aufdecfen, 
und die Nutzbarkeit wahrer theologiſcher Gelehr⸗ 


famkeit, felbft zur Wicderherftellung des ächten Sei: . ' 


Resdes Chriftenthums, zeigen. In diefer Verbindung 
bat darauf. der Pierifmus in der Mitte des achtzehn; 
ten Jahrhunderts, allerdings auf vielen Umwegen, 


der Theologie eine neue Geſtalt gegeben, 


72. Se ruͤhmlicher nun die Kortfchritte der 


Deutſchen in den meiften Wiffenfchaften nach dent 


Ende des dreyßigjaͤhrigen Kriegs waren, deſto ln 
ß | - fälle, 
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meriſchen Chemiker traten nun mit vereinigter Kr 


- warn in Deutfchland die matbematifche Schule, I 


die mathematiſchen Aerzte. felbft die Kraft harte 
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lehrte, Hermann Conring, der gelehrteſie Arzt fei 


ner Zeit: er verwarf nicht nur die alchemifchen Diü 
tel und die hermetiſche Medicin, fondern auch M 
‚ Gebrauch der Chemie zur Berichtigung der Phyſt 
logie und Pathologie, und fehränfte ibn blos af 
Verbefferung der Pharmacie ein. Gegen die (hä 


























Boerhave in den Niederlanden, und Johann Bel 
(1686) und Friedrih Hofmann (1688) in Deu 
land auf; feitdem war es um den Glaube an 
Richtigkeit ihrer Lehren gefchehen. Dagegen g 


in Italien entftanden war, an Friedrich Hofmat 
einen Anhänger von Anfehen; und die Begierde 
Deutſchen, jedes ausländifche Syſtem zu ergreife 
würde es bald allgemein geinacht haben, hätten fl 
aͤcht mathematiſche Köpfe der Mediein unterzoge 
welche die hoͤhere Analyſis zu originellen Erlaͤuterr 
gen phyſiologiſcher Wahrheiten zu brauchen im Ste 
de geweſen wären. Je weniger alfo in Deuefchle 


originell zu ſeyn, defto treuer und gläubiger mie 
höhlten fie die Anwendungen, melche die Auslänt 
vom Caleul auf Temperamente, Verdauung 
Crifen der Krankheiten, oder von den hydrauliſch 
Sefeßen auf die Beftimmung und ‚Abmeffung & 
Fımetionen des menfchlichen Körpers gemacht harte 
obne fich zu fragen, ob fich eine lebendige Maſch 
wie eine. leblofe anfehen laſſe, und ob bey erfig 
nicht viel zu viel von zufälligen Umftänden und I 
änderungen abbänge, als daß ihre Werändermli 
felbft nad) allgemeinen mechanifchen und hydie 
- fchen Geſetzen, gleich als ob fie fich immer gl 
blieben, könnten beftimme und berechnet werden? - 


— 
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nene Geſchichte, Paul · Chriſtoph Hoͤpfner griechi⸗ 

ſche und roͤmiſche Alterthuͤmer; Reimann eine Litte⸗ 
“ tärgefchichte der. Deutfchen. Bis zur Yurisprudenz 
ttug man alles in Fragen und Antworten vor, und 
felbft die geachtetſten Meifter in dieſer Wiffenfchaft, | 
‚ ein Brunnemann, Schottan, Hoppe, Corvinus 





Frieden juriſtiſche Katechiſmen. 


73. Bey einem fo widerlichen Gebrauch, den 
nan von der deutſchen Sprache machte, vermeilt - 
man mit defto größerem Wohlgefallen in der Ger 
ſchichte Derfelben bey den Speculationen und Fors 
fhungen, die Juſt Georg Schottel (vor 1676), 
und (vor 1707) Cafpar von Stieler (dee Spate in 
| der fruchebringenden Geſellſchaft genannt) über fie. 
Jangeſtellt haben. Jener förderte (von 1641: 1676) 
die tiefften Forſchungen über die Bildung ber deuts 

Ihen Sprache und ihrer Mundarten, ihre Richtigs 
‚ fit ud Reinheit, ihre Wurzelwoͤrter und deren 
| Yusmittelung, eine ganze Reihe wichtiger Vorar⸗ 
beiten für den Grammatiker und Lexikographen, zu 
Tage, daß er mit Mecht der. deutſche Varro genannt 
worden: dieſer gab (1691) in ſeinem deutſchen 
Sprachſchatz ein vortreffliches etymologiſches Woͤr⸗ 
terbuch und eine deutſche Grammatik voll philoſophi⸗ 
(den Scharfſinns. Un beyde ſchloß ſich Johann 
Vediker (vor 1695) mit feinen Grundſaͤtzen der deut⸗ 

Norm Sprache an. | on 


Zu 74 Doc. waren Ausſichten vorhanden, daß 
ſich der Vortrag in der deutſchen Sprache naͤchſten/ 
beſſern werde, Chriſtian Thomaſius brauchte ſie 
ſſeit 1688) jur Kritik, in n feinen deutſchen Monatba⸗ | 
⸗ ge⸗ 


verſchmaͤhten dieſe abgeſchmackte Form nicht, und 


\ 
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für den Sinn’ der heiligen Schriften gewonnen m 


Rath zu ziehen, auf die deutſchen Worte Der Luth 


zen Wörterbuh harmoniſch zufanımenfaßte : 


geſſenheit retteren, wie Wasmurh’s, GSennert 


1654. 1658. 1695) und Chriftoph Eellarius fam 
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Wundarzt) einen Ausfägigen durch die Transfuſit 
des Bluts aus einem Lamm geheilt haben, 


























0. Noch falten in dieſen Zeitraum Sebaſi 

Albin's Vorſchlaͤge, Ertrunkenen wieder zum! 

zu verhelfen: ein ſchener Anfang zur mediciniſch 
Policey. 


71. Fuͤr die Beſſerung der Theologie war 
Zeit noch, immer nicht gefommen, da zwey if 
Huͤlfswiſſenſchaften, Sprachfunde und PHitofopk 
noch Darniederlagen. An dem alten und neuen 
flament nagte man blos grammatifh: ohne fich 
gefchehener grammatifcher Zerfögung nur zu frag 
was denn durch die trockene und muͤhſame Operan 


den? oder zur grammatifchen Auslegung fortzugef 
trieb man fie als eineKunft für ih, obne alle hoͤhere 
wendung. Alle Schriftauslegung baute man, ef 
den Driginaltert des alten und neuen Teflaments nur 


rifchen Bibelüderfegung, in jenre Zeit die wa 
proreftantifche Bulgata. Die ausgeftorbene Hebräi 
Sprache befam durch niemand Erläuterung aus ı 
mit ihr verwandten Dialecten, wenn man Hotting 
ausnimimt, der (feit 1649) vier ſemitiſche Diale 
in einer furzen Sprachlepre und einem eben fo 


übrigen Kenner der femitifchen Sprachen blieben bi 
bey dürftigen grammatifchen Arbeiten fleben ,.t 
böchftens die Sprachen felbft vor der völligen R 
und Schieferdecfer’s arabifhe Grammiatifen (We 
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im Ve von allem zu feyn, mas eine Sitteratur 
geben kann, in welcher der eigenthümliche Geiſt der 
Nation‘ abgeprägt ifi, und die verdient, ande | 
Nationen als Muſter zur Nachahmung vorgeftels 
ju werden, a 


Dunn a 20 Ge VE. Su 
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I. Blaͤtbe der deutſchen Litteratut, 
von 1700 — 1800. | 





\ 


75. I. Von 1700 » 1750. Die deutſchen 
Gelehrten traten in Das achtzehnte Jahrhundert mit 
Leibniz, einem Wunder feiner Zeit, ter jeßt im Zen 
nich feines Ruhmes ftand, an ihrer Spitze. Mit ihm 
hatte Die Reihe deutfcher Denker angefangen , jener 
wiffenfchaftlichen Gelehrten , die fich nicht mehr bes 
gnägten,, bloße lebendige Magazine fremder. Mey⸗ 
nungen zu ſeyn, ſondern als felbfiftändige Geiſter 
jeden Gegenſiand anf ihre. Weiſe anſahen, bie aus 
ihren Beobachtungen und Erfahrungen Sclüffe zo⸗ 
gen, und ſich zu allgemeinen Ideen erhoben. Seine 
außerordentlichen Talente‘ harten ibm erlaubt, ſich 
ſchon in feinen frühen Jahren in bie. verfchiedenfis 
Wiſſenſchaften, und in feinen fpätern in alle einzus 
aſſen, und.fo gar als Schrifefteller in Geſchichte 
und Yurisprudenz, in Theologie und Philologie, 
in Mathematik und Philoſophie zu arbeiten. Sein 
ſchueller und tiefer Blick hatte in den Wiſſenſchaf⸗ 
im Mängel und Luͤcken in Menge ausgeſpaͤht, wor 
nn Bb a durch 
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kehren der Schriftfprachen- nachgiengen, geb 04 
gentlich gar kein Bibelſtudium. | 



























| Die Theologie blieb daher zuruͤck, wäßrg 
“ ändere Wiffenfchäften;; wo nicht wölttg umgebil⸗ 
fo" doch: bedeutend werbeffert wurden. Nicht eint 
den Weg mochte man'weiter verfolgen, den 4 
mitten im dreyßigjaͤhrigen Krieg-betreten hatte, % 
der, mit Feſtigkeit verfolge, zur richtigen Wi 
gung der Schulfragen in der Theologie und zur 
einfachung des theotogiſchen Syſtems um ein ga 
Jahrhundert früher würde geführt haben. W 
mebr erbob. fih gegen Ealizr‘ (der feine epitö 
theologiae ohne alfen polemiſchen Ballaſt ini 
Welt gefchieft Hatte); und die Helmſtaͤdter The 
gen die Polemik mir ihrer gahzen Ruͤſtung, 
fieng die fonPreriftifchen Streitigfeiten gerade zu | 
Zeit an, melche die Werbeflerung anderer Wiſſt 
fchaften mit Eifer begann (c. 1640), Statt 
Schulſyſtem zu zerträmmern, wurde es aufs m 
befeftiget und mit dornichten Verhäuen und x 
werfen umgeben. 


Doc) zeigten fich auch fuͤr dieſe Wiſſenſch 
Vorboten einer beſſern Zukunft. Brandenburg m 
derte den rauhen Dogmatiſmus. Die franzoͤſiſc 
Reformirten hatten daſelbſt in oͤffentlichen Vorträ 
und Schriften einen mildern Ton angegeben, & 
der geöße Churfuͤrſt, Friedrich Wilhetm, audi 
deutſchen Geiftlichen feines: Landes empfaßl, KM 
dieſer Stimmung eines der angefehenften protefl 
ſchen Färften wagte es Leibniz, DVorfchläge zu eir 
Religionsvereinigung, die allem Hader ein Ci 
“ machen follte, zu thun, für die er durch dus S 
“ nor \ / , wick 


8. Deutſchland, von 1700. 1800, 489 
| ſchen Staaten für feinen freyen Geift. eine Sicher⸗ 


beitsftätte finden: er flob nach Halle im Magdebur⸗ 
‚gischen: bier feßte er ‚feinen, Krieg gegen Vorurtheile, 


Aberglauben und Sectireren unbefchränft fort; hie⸗ 


‚ber folgten ihm feine Schüler aus $eipzig nach, wos . 


buch die Ausführung eines fchon. früher grfaßten 
Gedanfens Friedrich’s III, dieſe Stadt zum Bil⸗ 
‚dungsfiß feiner Fünftigen Staneanın zu beftines 


‚men, befchleuniget wurde, Der unterfcheidende | 


Character der neuen Univerſitaͤt ward der Beſitz je⸗ 
‚nes Kleinods, welches Ihomafias dabin gerettes 
ı hatte, -der Lehr⸗ und Schreibfreyheit in der deutſchen 


"Murerfprache: der legte Grund der Schäpfung ea 


m neuen Titterarifchen Welt in Deutfchland. 


Noch batten Leibniz’ ens große nnd -originale 
i Feen wenig auf fein Vaterland gewirkt. Sie was 
Iren son ihm zerſtreut, und, ihrem beſten Theile 
nach, in einer fremden Sprache vorgetragen worden, 
jin der fie entweder der große Haufe nicht lag oder 
nur halb verftand. Sollten ihre Wirkungen auf 
den deutſchen Geiſt ſchneller und Lräftiger werden, 


fo mußten fie aus der Zerfireuung zu einem Ganzen 


| geſammelt, in der Mutterſprache, in welcher fie les 
bendigen Eindruck auf die Geifter machen konnten, 
‚ vorgetragen, und an einem Orte verfündiget werben, 
wo mit einem Mable viele für fie gewonnen werben 
konnten. : Die einzelnen Lichtſtrabhlen wurden dann 


en Lichtſtrohm, deflen Kraft feine noch fo dicke 


Nacht widerſtehen konnte. 


Dieſem wichtigen Unternehmenn unterzog #6 
Chriſtian von Wolf. Seitdem er ſeinen Wirkungs⸗ 
kreie in Halle batte, ſtellte er das erſte Syſtem einer 
Bb 3 ſelbſt⸗ 
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faͤllt bey ihnen der gänzliche Mangel an Gef 
überhaupt und insbeforidere an Gefchmad in = 
. Mutterfprache durch dieſen ganzen Zeitraum hindus 
af Die Schlefifhe Dichterfhule war nach ? 
Mitte des fiebenzebnten Jahrhunderts ausgeftorbi 
und. durch Peine andere Zöglinge der Muſen erfä 
‚worden: Sehnſucht nach dem, mas in Poefie uf 
Proſa ſchoͤn wäre, war zwar übrig geblieben, al 
| keine Kraft, ſich wahrer Schönbeit zu bemächrigen 
“amd wer fich für dieſelbe anfirengte, ‚wie Hofmant 
waldau und tobenftein, der gerieth in Ueberfpi 
nung und poetifchen Unfinn. In der Profa herridf 
entweder "bunte Sprachmengeren, oder laͤhmenl 
Wurifmus, oder Tächerlicher Bilderſchwulſt. 
der erſten wollte man fi ch der ftanzoͤſtſchen Safard 
.rie der obern, Stände, mit der zweyten den unſter 
lichen Mitgliedern der Crufca und der Acaden 
francoife,, mit der dritten dem bewunberten Lohei 
ſtein und Hofmannswaldau nähern. - Den Puriſt | 
und Sprachmengern fehlte Wis und Phantafie ;'Y 
fchöngeifterifchen Blumenjaͤger verfchwendeten beyd 
im Uebermaas; allen zufammen fehlte der erfte Ai 
fang von Gefpmad. Da nun der wahre poptedi 
| Vortrag nicht eher gelingen kann, als bis fegten 
1 männlich ausgebildet ift; fo kam der Entfchluß fi 
culativer Gelehrten, ihre Wiffenfchaften zu größert 
Mußbarfeit und ihrer Ausbreitung unter Sayend 
popularifiren, um mebr als ein halbes Jahrhunde 
zu fruͤb. Bey dem Mangel an Gefuͤhl von def 
was in der Profa ſchicklich iſt, und dem wahren! 
Weſen eines populären Vortrags „ ſuchte man das‘ 
Mittel des Popularifirens im Kindifchen, in der 
Katechifmusform, in Sragen-und Antworten: 
diefee Manier ſchrieb Johann Huͤbner die alte und! 
oo neue | 


* 
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trennen, und jede berfelben mit biftorifchs kritiſch⸗ 
hermeneutiſcher Kunft reinigen muͤſſe. Und wenn 
die Theologie lange alles Licht ber Philoſophie vers 
fhmähte, fo kam es daher, weil erſt Geſchichte, 


Kritik und Philologie zu einer gewiſſen Stärke ges 


| langt feyn mußten, ebe fie ihr das Vorurtheil bes 


. ‚nehmen kounnten, daß fie Feiner fremden Erleuchtung , 


becduͤrfe. 


Das Erziehungsweſen von Deutſchland nahm 
m Halle eine beſſere Richtung durch Die beyden Stif⸗ 
tungen bes unvergeßlichen Auguſt Herrmann Franke, 


das Waiſenhaus für die gelehrte Erziehung der des . | 


mern Jugend (1695) und für die bemittelte durch 
das damit (feit 1696) verbundene Pädagogium, und 
durch die Lehrer, die beyde aus der inſtructiven 


Säule eines bewährten und erfahrnen Schulmanns, . 
Chriſtoph Cellarius, erhielten. Die beyden Erzie⸗ 


bungsanftalten würden daher ſchon Durch folche Lehrer 
‚die gewöhnlichen deutſchen Schulen in Methode und 
Materie des Unterrichts überteoffen haben, wenn 
he auch nicht mandes von den Neuerungen in der 


Erziehung aufgenommen hätten, welche die aus . 


Sranfreich eingewanderten Reformirten, vorzüglich 
in den Beandenburgifchen Staasen, in Ausübung 
| gebracht batten. 


Wie in der Philoſophie, fo sah aud Hallein 


dee Philologie den Ton an, Chriſtoph Cellarius 
trug den gründlichen und geſchmackvollen Unterricht, 


in der Sateinifchen Sprache, den er fchon lange als 


Schulmann gegeben hatte, auf ben größern Schau⸗ 
plag über , den er als Profeſſor der Geſchichte und 
der alten Litteratur (1693) betrat, und machte feine 

a Bb 4 eins 
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der deutſchen Litteratur: es brachte das Denken af 


loſophiſcher Denker, der große Leibniz, der aber 


terſprache zu einem pbiloſophiſchen Syſtem verar 
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geſpraͤchen, und zum. wiſſenſchaftlichen Vortrag i 

feiner Vernunft: und Sittenlehre und andern Schrif 
ten, in denen er alle Theile der Philoſophie nad 
der Reihe, in einem, man möchte fagen, populäre 
Ton, bearbeitete, durch den er dielfchstaftifche Sprag 
che in der Philoſophie endlich verdraͤngte. Go klein 
er als Philofoph, und ſo ſchielend, fehief und vers 
worren er noch als Profaifer im deutſchen Ausdruck 
war; fo war fchon fein Bemühen, deutfch zu phi⸗ 
loſophiren, eine der erfreulichften Erfcheinungen i 


len Ständen näber. Ihm gleichzeitig lebte -ein r 


ſeine Mutterſprache für fein zureichendes Werkzeng 
zur Darſtehung feiner Ideen biele, und daher die 
frarizöfifche Sprache dazu wählte. Wer ſich in Zur 
kunft feiner Ideen benrächtigte, und fie in der. Wu 


beitete, der hatte dem einen Hauptimangel der dem 
chen Litteratur, dem Mangel einer felbfiftändige 
Bilofopbie und des Denkens in der Mutterfpradh 
abgeholfen, und warb Schöpfer einer neuen litters 
rifchen Zeit. Vereinigte fich damit ein Gefhmad 
volles Leſen der alten Elaffiter , fo ließ fich voran 
fehen, daß Männer mit einem aus ihnen gebildeten 
Geiſt endlich auch Geſchmack in die Mutterfpradi | 
bringen, und dem zweyten großen Mangel der beud 
ſchen Litteratur abheifen wuͤrden. Zur guten Weg 
Vvedeutung davon führte Chriſtoph Eellarius am ( 
be bes fiebenzehnten Jahrhunderts, erft als Se 
mann, darauf als Lehrer der. flarf beſuchten Hal 
ſchen Univerficät, zu einem zwecfinäßigen Gramm. 
der lateiniſchen Clafſtker an. So kam Deutfchlam 
“u der t Ausßcht, endlich im an —8* 
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Ir Beſttz von allım zu feyn, mas eine Litteratur 
ben kann, in welcher der eigenthuͤmliche Geiſt der 
Petion‘ abgeprägt ifi, und die verdient, ande 
„ * als Muſter zur Nachahmung vorgeſtellt 
we DER. . , 
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Bluͤtbe der deutſchen Litteratut, 


von 1700 — 1800. 
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b: 75. I. Von 1700 » 1750. Die deutſchen 
kiehrten traten in Das achtzehnte Jahrhundert mie 
Beni; , einem Wunder feiner Zeit, ter jetzt im Zen 
bb feines Ruhmes fand, anibrer Spitze. Mit ihm 
Ate Die Reihe deurfcher Denfer angefangen, jener 
Iſenſchaftlichen Gelchrten , die fich nicht mehr bes 
Bästen, bloße lebendige Magazine fremder. Mey⸗ 
Bagen zu ſeyn, fondern als felbfiftändige Geifter 
be Gegenfiand anf ihre. Weife aufahen, die aus 
een Beobachtungen und Erfahrungen Schlüffe os 
L und fich zu allgemeinen Ideen erhoben. Seine 
erordentlichen Talente hatten ihm erlaubt, ſich 
in feinen fruͤhen Jahren in bie. verfchiedenfis 
Menſchaften, und in feinen fpätern in.alle einzus 
Br, und. fo ger als Schriftfteller in Gefchichte 
I Surisprudenz, in Theologie und Philologie, 
Mathematik und Philoſophie zu arbeiten. Bein 
Jaeller und tiefer Blick harte in den Wiſſenſchaf⸗ 
a Mängel und Lücken in Menge ausgefpäht, wos 

En > >) 5 durch 


E über das zu ſeyn, was nody zu leiften wäre W 
et ale Wiffenfchaften zugleich umfaßte, fo wirkte 


ſo originalen Denfers mit der Stiftung der voͤll 
ſten Getftesfrenheit in den Brandenburgifchen St 


: die freymüthige Bekanntmachung des Erforfcht 


. bis auf die neueften zeiten unabänderlich treu. 
-Chriftian Thomafius, ein Mann von unbeftechic 


größerem Much, und unerfchürterlich im Angrefig 
verjaͤbrter Vorurtheile, vor den Zeloten feines 8 


u ſchmachten, konnr er nur in den Brandenbe 


388 HL Neue Litteratur. A. II. 


durch er im Stande war, ein Allgemeiner Ratha 
der der Gelehrten zu werden, und reich an Win 
























auch auf alle zugleich, unmittelbar und mittelba 
hier bereicherte ‚er fie mit feinen, eigenthuͤmlichen of 
ginalen Ideen, dort erweiterte er fie durch fremi 
von ihm net angewandte oder yerfeinerte; Durch & 
Reſultate feiner Forfchungen und eine Menge di 
geworfener Fragen in Pleinen Auffägen „< die ie 
zu lefen und zu faffen waren, feßte er die Geil 
‚feiner Zeitgenoffen im Bewegung, und, trieb fie j 
Denten, Forſchen und Erfinden an. | 


a. Gluͤcklicher Weiſe traf das Zeitalter ei 


-ten zuſammen, durch die fich der Churfuͤrſt 38 
drich IE Cals Rönig Friedrich P um die Aus 
dung: des deutſchen Geiſtes unfterblich verdient g 
macht hat. Durch feine ganze Regierung befolg 
ee den Grundſatz, die Freyheic im Forfchen u 


ſey auf feine Weife zu beſchraͤnken; und auch fe 


Dachfolger blieben ihm (zwey Eurze ZwifchenräuM 
unter Friedrich Wilhelm I und II ausgenomme 


Menfchenverfiand , von großer Beleſenheit umd m 
terlandes aus Leipzig. fliehen mußte, um nid ſe 


ner freymuͤthigen Megnungen wegen im Gefaͤng 


fe 


1 


Sprache Geſchichte und Litteratur eroͤffnet * 
19 Januar 1711:3 abgeändert und neu organi 


1744: vergk Hiftoiro de PAcademie de Berlin 


depuis fon origine, jusqu'à prelent. a Berlin 
1752. 4 Se. Nicolai Beſchreibung der Königl. 


| .  Refidenzfläbte Berlin und Potsdam Th. J. &.506.. 


) Schriften: Mifcellanea Berolinenha. Berol. 

1710- 1743. 7 Voll. 4. Hiltoire de l’Academie . 
des Sciences et belles lettres avec les M&moi- 

| zes. h Berlin 1746 - 1771. 25 Voll..4. Now 
veaux Memolres etc, a Berlin 1770. 4. (geben 
noch immer fort). | BEE 
| Wie Brandenburg fchon ehedem Mufter ber 
‚guten Ordnung, ber Sparfamkeit, der Geduld, 
der Verträglichkeit in Meynungen und im Gottes⸗ 
dienſt geweſen war, fo ward es nun durch Halle 
and Berlin Anfänger bes gu Geſchmacks, Beſ⸗ 
ſerer und Reformator der Wiſſenſchaften, Beyſpiel 
und Muſter für alle deutſche Provinzen in der Rich⸗ 
E sung ihrer Studien, und in dem, Neuen, Sreyen, 
' Verfländlichen und Beſſern, welches feine. tofung 
in den Wiſſenſchaften war. . 2 


786. Doch klebte auch dem Großen, das eh 
leiſtete, noch viel Mangelbaftigkeit an. Seine. 
Schulanſtalten, fo weit fie auch die meiften ander 
in Deutfchlaud übertrafen, waren doch nicht gang- 
weckmaͤßig eingerichtet, und bald nach ihrem Ans 
fang durch den fchwärmerifchen Pietifmus, der 








Studium der alten Elaffifer bluͤhete dort wur mäßig - 
und nicht im feinem ganzen Umfang. Man erklärte 
war lateiniſche Schriftſteller, aber viel zu dürftig, 

ud da die Lehrer dem Geiſt dee Cellariſchen Schule 

nicht immer ganz entſprachen, fo wußten auch je 
— weni⸗ 


dert feinen Sitz nahm, im Ton verdorben. Das - 


Bahn der teichigiäubigkeit_ verlaffen, und prüf 


| reibete fich in allgemeine Ideen auf. In der X 
pende Dienge einheimifcher und ausländifcher — 2*— 


4 
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“ ſelbſtſtanbigen Philoſophie rein deutſchen Urſprung 
auf, von. dem die Leibniziſchen Ideen die —* 
grundlage waren, und trug es mündlich und ſchriß 
Lich in der deutſchen Mutterſprache vor, In Diefeg 
Gewand nun war 68 nicht auf den engen Kreis U 
Schulgelehrten allein eingefchränft , fondern jeder 
Der deutſch Sefen konnte, ſelbſt den mittleren Stäu 
nu ihrer Bildung und Unfflärung, zugänglich, ; 
ſcharfte durch die darinn gebrauchte merhematifg 
Methode den Verfiand und die Unterfuchungsfe 
der Srele; es gewöhnte durch fie, nach Deutkichk 
der Begriffe zu fireben ‚und fie beſtimmt Darzußg 
un. Mit einem durch die Leibniziſch⸗ Wolf 
Philoſophie gebildeten Geiſt umfaßten faͤhige Kdy 
andere, Wiffenfchaften „. und durchdrangen fie 
einem philofophifchen Hauch; fie trugen in fie 
ftimmtheit und Feſtigkeit der Begriffe Die Phi 
logie gefiel ſich nicht. mehr. in.einer Iden Wort⸗u 
Sdlbenſtecherey, fondern ‚ging mehr dem wich 
Inbalt und den Schönheiten der claffifhen Wi 
des Alterthums nad. Die Gefchichte börte nd 
und nach auf, eine bloße chronifenartige Sammlug 
Der Begebenheiten zu feyn, und merkte mehr ef 
Urſachen und Folgen; fie lernte die ausgetreteh 


























beſſer and ſtrenger. Die Beobachtung der Rap 
und des menfchlichen Körpers warb mit mehr Naq 
denken und Urtheil angeftelle; das Chaos der % 
odachtungen laͤuterte ſich zur Ordnungg das Ein 


gelehrſamkeit ſah man ein, daß die in einander f 


und Rechtsquellen ein ungeſtaltetes Chaos gebe, Da 
zu ordnen, man Die Rechtsquellen yon einar 


tren⸗ 


| m | , 
8. Deutſchland, bon 17009 1800, ‚398. 


eanen, und jede berfelben mie biftorifchs kritiſch⸗ 
frmenentifcher Kunft reinigen müffe. Und wenns 
Be Theologie lange alles Licht der Philofopbie vers 

Mwähte, fo kam es daher, weil erſt Gefchichte, . 
Britit und Philologie zu einer gewiffen Stärke ges _ 
angt ſeyn mußten, ehe fie ihr das Vorurtheil bes 





















. rürfe, 


; Das Erziepüngemefen von Deutfchland nahm 

‚Halle eine beflere Richtung durch die beyden Stifs 
Ingen des unvergeßlichen Auguſt Herrmann Franke, 
6 Waifenbaus für die gelebrte Erziehung der &rs 
Bern Jugend (1695) und für bie beimittelte Durch 
s damit (feit 1696) verbundene Pädagogium, und 
ncch Die Lehrer, die beyde aus der inftruetiven 
Schule eines bewährten und erfahrnen Schulmanns,  _ 
khriſtoph Cellarius, erhielten. Die beyden Erzie⸗ 
Bmgsanftalten würden daher ſchon durch folche Lehrer 
} gewoͤhnlichen deutſchen Schulen in Methode und 
Materie des Unterrichts uͤbertroffen haben, wenn 
fe auch nicht manches von den Neuerungen in ber 
Erziehung aufgenommen hätten, welche die aus 
Frankreich eingewanderten Reformirten, vorzüglich 
In den Brandenburgiſchen Staaten, in Ausübung 
Jebracht batten. 


Wie in det Pbiloſophie, fo gab auch Halle in 
Philologie den Ton an, Chriſtoph Cellarius 
ang den gründlichen und geſchmackvollen Unterricht, 
in dee Iateinifchen Sprache, den er fchon lange ale 
ESchulmann gegeben hatte, auf den geößern Schau⸗ 
kplag über, den er als Profeſſor der Gefchichte und 
ber alten linnerarur (1093) heuat, und machte feine 
eins 





men konnten, daß ſie keiner fremden Erlcuchtuus Fu 


dien feldft in dem Augen des Hofes zu Berlin fo‘ 


Ä Ausgabe des A. T., die damahls gewiß einem 
wuͤrdige Erſcheinung war. Die daſige Miſſions 


* che. Und Über wie vieles andere gab die Mifſeer 


! 
⸗ 
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einfache und zwectmäfige Erlauterimg der roͤmiſch 
Claſſiker zur herrſchenden dis ſich die dentſch 
Philologen zu einer noch beſſern und eh 
erheben lernten. Auf die deutſchen Juͤnglin 
. wirkte er Durch Vorleſungen und eine geſellſchafthit 
Verbindung zur Cultur der fchönen Wiffenfchafl 
' (die Societas politiorum litterarum), die m 
damahls in einer Befchäftigung mit lateinifi 
Scriftfteleen und in Uebungen zu einer guten 
teinifchen Schreibart ſetzte. Er machte diefe S 



























achtet, daß diefer nad) feinem Tod den elegan 
Suriften, Johann Gottlieb Heineccius, ausdri 
lich mit dem Auftrag zum Profeffor zu Halle 
nannte, den Studirenden in den fihönen Wiſ 
fchaften Anleitung zu geben , wozu er nach der 
feine lang gebrauchten fundamenta fili cultie 


| ſchrieb 


Halle brachte auch das Studium der mor 
landifchen Sprachen in engere Verbindung und 
meinichaft , als fie Bis dahin in Deutfhland geſt 
den hatten, und lieferte ſchon 1720 eine kriti 


ſtalt, die A. 1705 ihren Anfang nahm, brat 
Sprachen und Kenntniffe in Anregung, die bis 
bin feinen deutſchen Gelehrten befchäftiger hat 
Man fehrieb-iber indiſche Sprachen Grammati 
fammelte über fie Wörterbücher, und verfaßte: 
"techifmen und Erbauungsbücher in tamulifcher ,. 
lugiſcher (ober magurifcher) und malabarifcher Spt 


anftale Licht! Ihre ausgeſchickten Glaubenspredi— 





, 8. Dentfchland, vonı700s 1800. 393 

















ſth rieben Lander, Gegenden und Voͤiker; ſie ga⸗ 


Jaturgeſchichte jener Länder, über Religion und 

Pnumiffe ihrer Einwohner, ihre Eaften und deren 

Baracter : wie die Sprachfunde, fo gewannen auch 
ligions⸗ Natur: und Völkerkunde, 


Die alte Gefchichte riß ſchon Chriſtoph Cella⸗ 
kaum von vier Monarchien verſetzt hatte, und gab 


Jeſchichte brachten $udewig und Gundling die Ges 
ichte des deutfchen Reichs in einen folchen Schwung, 
ß bis gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
ers (Bis: 1744) die Gefchichte des Vaterlandes alle 
forifche Talente in Deurfchland Ausſchlußweiſe 
bihäfttgre. ° In dem Innern der mathematiſchen 
Wiffenfchaften machte zwar Halle feine Epoche; 


at es durch Wolf, feine Lehrvortraͤge und feine 
ehrbuͤcher, die lange bie einzigen waren, vorzuͤg⸗ 


hiſſenſchaften Durch die neue Univerſttaͤt in ihrem 


ren, welche ihr Thomaſius mit maͤnnlichem Muth 


ritte aus dem Wege geräumt. Die Chemie ers 
iele durch Stahl eine ſyſtematiſche Geſtalt und die 
| tdecfung des in allen Körpern befindlichen Brenn: 
fioffes. In der Therapie und Pathologie bluͤheten 


neben einander zwey merfwürdige Schulen: eine or⸗ 

ganiſche Durch Georg Ernft Stahl, die alle Erſchei⸗ 

wungen im menfchlichen Körper aus der Seele, und - 
| 8O Bb 5 ine 


Pk in ihren Berichten Auffchläffe über Phyſik md : 


bes aus der: Dürftigfeit, in die fie Mebufadnezar’s 


einen vollftändigern Umfang. Won der neueren 


ber zur Ausbreitung marbematifcher Kenntniffe _ 


ch bengerragen. Deſto mehr geiwannen die Natur ⸗ 


ehalt. In der Phyſik hat ſie wenigſtens durch 
je Zerſtoͤhrung alles Glaubens an Magie und Zaus_ 


trieb , ein großes Hindernis ader ſchnellen Fort: 


x - 


Die Mitte des achtzehneen Jahrhunderts bergorsi 


neecius, ein eleganter Eivilift und geoßer Forſ 


ne durch ihre Beobachtungen am Himmel auf 


rn nn J 
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eine mechaniſche durch Friedrich Hofmann, ‚die q 
koͤrperliche Uebel aus Ueberſpannung und Erſchle 
‚fung erklaͤrte. In der Rechtsgelehrſamkeit glänyg 
zu Halle die erſten Männer ihres Fachs, aus dei 
Schule die vornehmſten Rechtsgelehrten bis‘ tief 
























gen: Sammel Stryk, das Orakel aller Practifi 
ALudewig und Gundling, die Erbauer des deutſc 
Staatsrechts auf den Grund der Gefchichte; A 


über Das deutſche Privatrecht; Juſt Henning 2 
mer, ein großer Canonift und Water. des protefl 
= tiſchen Kirchenrechts. 


Wo Halle aufboͤrte in der Sitteraue hervot 
ragen, da trat Berlin an feine Stelle. Die def 
Acabemie der Wiffenfchaften, von teibniz durch 
Fuͤrſprache der Känigin Sophie ( (1700) gefif 
bereicherte Mathematik und Phyſik mit neuen. @ 
deckungen, und warb det Afteonomie (feit 171 


Sternwarte, bie für, fie 2710 vollender wo 
war, unvergeßlih. Der Geſchmack in der Mury 
ſprache nahm zu Berlin Durch Caniz feinen Au 
‚in Sehrgedichten, Satyren und Liedern, die, m 
fie gleich noch feine Achte Poeſie hatten, doch « 
nichts von der frühern Geſchmackloſigkeit, we 
von der platten Beſſeriſchen Miedrigkeit noch 1 
denm gereimten Lohenfteinifchen Bombaſt, anfi ſicht 
gen, und durch den geduldigſten Fleiß und die FO 
fie Seile dem reinen Geſchmack nahe kamen. 


Akademie zu Berlin; geſtiftet nach Leibnixenb 
vom König Friedrich 1 1700 mit vier Glafen,f ; 
Naturkunde, Mathematik, Afronomie/ en 
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>. Boolph-von Munchhauſen 1734, eingeweihet am 


17 Eept. 1737: vergl. Heumann in bibl. hift, 
acad. p. 61. 2913. Jo. Matth. Gesner de Aca- 
demia Georgia Augufta dedicata narratio. Got 
. fing. 1738 fol. und deſſen Opufcula minor. 
: Vratisl. 1743 ff: 8 Joh. Steph. Pütter’s 
WVrerſuch einer Geſchichte dei Univerfität zu Goͤttin⸗ 
gen. Göttingen 1765. 1788. 2 B. 8. IE. Bran: 
des über den gegenwärtigen Zufland ber Univers 
fität Göttingen, im Hannöverfchen Magazin 1807 ' 
-und darauf: Gdttingen 1802. 8. Cbriftopb Meise | 
 ners über die Verfaffung und Berwaltung deut⸗ 
ſcher Univerfitäten. Göttingen 1801. 1802. 28.8. 
deſſen Gefchichte der hohen Säulen. Göttingen‘ 
1802» 1805.48. 8. defien Goͤttingiſche Annas 
Ien. 8. I. Hannover 1804. 8. deſſen Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Göttingen. Berlin 1801. 8 (auch 
unter dem Titel: kleine Laͤnder⸗ und Reiſebe⸗ 
ſchreibungen B. III). 


Univerſitaͤt zu Erlangen, lutheriſch/ zuerſt zu Bay⸗ 

reuth vom Markgrafen Friedrich 1742 gefiftet ; 

| 743 nach Erlangen. verlegt und am 4 obemb. 
eingeweiht: . 9. Gadendam) hiftoria Acade- 
miae Erlangenfs, Erlang. 1744. fol. G. C.. 
Harles de.ortu et fatis Univerl. Frider. Alex. . 
Erlang. 1793 - 1800. fol. 14 Programmen. ©. 
w. 2. Sickenfber Geſchichte der Univerfität zu - 

Erlangen. Ih. I. Coburg. 1795. 8. I ©. 3. 

. Dabfi’s gegenwärtiger Zuſtand der Briebrih 
Alerander’$ Univerfität zu Erlangen. Erlang. 
1791. 8. , . . 

Fulda, katholiſch; geſt. am 19 Sept. 1734, aufge⸗ 

hoben 1804. I 
Braunſchweig, lutheriſch; Collegium Carolinum 

und Collegium medicum, geſt. vom Herzog Carl 

1745. nn 0 .. 
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En 


| Hauprwerk bleiben follte, auf den herrlichen Inh 
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wenige: Sinn und Schönfeiten der lateiniſchen € 
ſiker fo rein und gut zu entwickeln, daß fie ib 
Schuͤlern ganz verfiändlich geworden. wären. DW 
zogen daher / den wenigen Claſſikern, die fie lofe 
euere Iateinifche Schriftſteller, die leichter zu u 
fieben waren, ohne daß man fie daran gehin 
haͤtte, vor,‘ wie einen Muretus, Buͤchner, © 
aaus, Eellarius u. a. In der griechifchen. © 
che fand man. nie einmahl ‚einen. Unterricht, 
er zur Erlangung des wahren Hellenifmus nö 
gerwefen wäre; man nagte nur grammatifch an i 
M. T., als täre fonft ein griechiſcher Schrift 
fer in der Welt: Ueberhaupt bezog ſich aller U 
terricht in den alten Sprachen einzig auf Gramme 
und Wörterbuch, und nicht auf das, was in 

























der alten Claſſiker und die feſte Bildung des € 
ſchmacks. Dagegen gab man (etwa feit 172 
gen zweckwidrig unter Der unverdaͤchtigen Sun 
aifenhaufes ausführtidjen Unterricht in der U 
fifchen Philoſophie, wie ihn fo gar auf der Univ 
tät niemand geben durfte, weil der Fluch der IM 
Mcher Theologen auf ihr lag. 


: 9° &g wirften-daber auch die KHallifchen Schr 
falten auf Das uͤbrige Deutfchland nicht weit: vi 
mehr dauerte ihre traurige Lage und Verfaſſung 
den meiften Provinzen fort. Mean lernte zwar 
ihren Latein, aber nicht das des blühenden Re 
ſondern jenes der Halbbarbaren; man Ternte € 
chiſch, aber blos das Griechifche des N. ER 
las feine Schriftftellee gue Bildung des Geiſtes % 
Geſchmacks, fondern bios der Worte und Picm 
‚wegen, Daegen wurden viele der ae 


+ 


{ 


her» 


— — Ai ai 
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fingen 1740, die zu Königäberg 1741, bie gu 
‚Delmftedt 1746, von denen allerley Flugblaͤtter 
und gefammelte' Schriften vorhanden ſind. 


dateiniſche Selelfgaften: eine. zu Sena feit 1734, 


eine zu Halle 0 ‚ von denen man gefammelte - 


Schriften hat u 


Ein großes Verzeichnis‘ folcher Drivatgefelfchaften | 


hat Joh. Andr, Fabricii Abriß einer allgemeinen 

-Hiftorie der Gelehrſamkeit B. ul, ©. 776. (Leip⸗ 

sig 1754 8-). 

78. b. Zu gleicher Zeit m mit randenburg begann 
auch Sachſen eine neue Rolle in der Litteratur. Vor⸗ 


ſucht worden, weil man ſie für den Sitz des achten 


Proteſtantiſmus anſah; und mer gar nach, einem 


hoͤhern Platz als Religionslehrer einft trachten wollte, 
der nahm mwenigftens feine feßte Bildung auf einer 


‚fusfächfifchen Univerfitär, weil es eine Empfehlung: . 


wor, auf einer Univerſitaͤt des Oberhaupts der Pros 
teftanten ſtudirt zu haben. Um einen Theil dieſer 


Ehre Harte fich zwar Ehurfachfen ſchon während des. 


dreyßigjaͤhrigen Kriegs Durch feine Wankelmnth ges 


bracht; doch war es auch nach sim weftphälifchen 


Srieden immer noch das Oberhaupt der Evangeliſchen 


geblieben, bis auf den Uebertritt Auguft’s II zur‘ 


katholiſchen Kirche (1698) bey feiner Erhebung auf 


den polnifchen Thron. Zwar war fo wohl in den 
ſuchſiſchen Ländern, als auf dem Reichstag für den 


Peoteſtantiſmus des Churfuͤrſtenthums hinlaͤnglich 
geſorgt worden; aber die Religionsveraͤnderung ſei⸗ 
| Ce 2 nes 


dem /hatte es hauptſaͤchlich auf die proteſtantiſche 
Theologie gewirkt. Die ſaͤchſiſchen Univerſitaͤtn | 
' waren immer von einem großen Theil des proteflans 
| tiichen Deutſchlands und vom ganzen Norden be °. _ 


Li 


auch der erborgte Schmuck zu Wiffenfchaften vof | 


ungeleſen ließen, wodurch es nicht zur Wollend 
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keine andere, ‚ ale die mit ben Rechtswiffeuſchaſn 
in Verbindung ſtuͤnden, bearbeitete man blos'i 
deutſche Reichsgeſchichte zum Behuf der in Deut 

land geltenden Rechte. Die Wolfifche Philoſep 
artete im Gebrauch bald aus, Wolf erhielt 

Deutfhland eine Menge platter Anhänger, 
fi nur in dee mangelhaften und ſchwachen Se 

. "feiner Philoſophie gefielen; andere, die fich ‚verfä 
ven ließen, nicht bfos mit phifofophifchem Geiſt ill 

Wiſſenſchaften zu durchhauchen, ſondern auch 

ihre Auſſenwerke in dieſelben zu ihrer Werdrepugf 
 Überzutragen. Man glaubte jede XWiffenfchafe 
der Form wundergruͤndlich abgeändert zu babe 
wenn man ihren Vortrag mit Ariomen, Probleme 

Corollarien, und dem ganzen Apparat geometriſch 

Demonſtrationen ausfchmäcen würde, fo we 

























+ Ponnte, die entweder. von der Erfahrung oder e 
Poſitivem abhängen. So hat der berühmte Sr | 
drich Hofmann die mechanifch « Demonftrative Lehra 
durch fein Beyfpiel und feine Behandlung der M 
dicin bey der großen Menge feiner Schüler ju 
Herrſchaft gebracht. Aber was wäre durch alle d 
Theoreme, Eorollarien, Ariome, Definitionen u 
. gemmen’erwiefen und befeftiget worden ? Und ei 
Wolfs blinder Anhänger, Johann Friedrich Schre 
ber, mußte die ganze Pedanteren der mathematiſch 
Merböde in feine Elemente dee Medicin tragen, Di 
die Aerzte daran Eckel fanden, und ihn dadurch« 
den Tag legten, daß fie fein Werk. ungefauft r 


kam. & drohte auch durch Wolf der gruͤnd 
Juris prudenz ein naher Untergang, als er Co 
in einer ‚Probe gezeigt haste, wie man bie, 


/ 
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Verſchwendung binriffen, fo erweckten fie ihre Sache 
ſen zur böhern Induſtrie und Cultur, das. Wort in 
feinem weiteften Sinne genommen. Gewerbe, Ma: . 
nufacturen und Handel befchäftigten die anſehnlich 
.geftiegene Volksmenge von Churfachfen mehr als 
; andere Provinzen Deutſchlands; die erften Kuͤnſtler 
; jeder Art nahmen dort ihren. Sitz und arbeiteten für 
den Luxus der obern Stände; die Leipziger Meilen 
| verfenderen bald bie Fabricate des fächfifchen Kunſt⸗ 
| 
| 


fleißes niche mehr blos an ihre öftliche Nachbaren, 
‚fondeen, da fie immer berühmter wurden, in ade 
Welt, und zogen fremde Reichthuͤmer in ihr Land. 
Lipzig, Das bereits geraume Zeit durch günflige 
ı Umftände nach Frankfurt am Mayn ber zmweyte 
| Hauptfiß des Buchhandels geworden war, ward 
\ 


‘ 


nach. und nach fein. einziger Mittelpunce, feitdem 
durch Brandenburg. das ‚nördliche Deutſchland der 
VUeblingsſitz der Wiſſenſchaften geworden war, wie 
‚0 ehedem, als die Frankfurter Buchbaͤndlermeſſe 
entſtand, die oberdeutſchen Laͤnder geweſen waren. 
As Sitz der feinſten Cultur zog die Univerſitaͤt zu 
KLeipzig Juͤnglinge aus den reichſten, edelſten und 
ſelbſt aus fuͤrſtlichen Familien nicht nur von Deutſch⸗ 
land, ſondern auch dem entfernteſten Auslande des 
Unterrichts wegen an ſich; ihre Menge und Die 
' reichliche Bezahlung des Unterrichts hielt die faͤhig⸗ 
fien Köpfe an Leipzig feft, und gab der Univerſitaͤt 
eine große Anzahl Lehrer, durch welche Die Wiffens 
ſchaften, felbft ohne neue große Unterſtuͤzung der 
. Regierung, aufbluͤheten. Churſachſen ward der zwente - 
| allgemeine Lehrer in Wiſſenſchaften, nicht blos von. 
Senfhlanh, ſondern fo gar vom ganzen gebifberen 
Kuropa. | — — | 
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fromme Empfindungen ; boch bleibt es immer 


wichtiges Verdienſt von ihr, daß ſie dem verfolgt 
frechen Dogmatiſmus die Wage hielt, ob 9 


auch ihr frommer Eifer nicht ganz von verfolgen) 


ten Sahrhunderts, während welchem Georg‘ 


Ruhe erweckten in einzelnen deutſchen Fürften Id 


theils. noch während ihrer Dauer, theils gleich m 


\ 


“ rin mebicinifches Collegium zu Braunſchweig. 


Brandenburg’ 8 auf Deutſchland, traten jene 3 


- 71740) der Frieden in Europa erhielten. Waͤh 
dieſer Jahre erhohlte ſich Deutfchland vom Le 
reſt der großen Zerfiährungen des fiebenzehnten Ja 


Gewaitthaͤtigkeit frey war. 






















77. Mitten in dieſen geiftigen Wirku 
der Ruhe ein, das wahre goldene Zeitalter des ach 


Abneigung zum Krieg, fein großes Anterhandlu 
talent und Walpofe’ns friedliches Syſtem (von 17 


hunderts und von den Leiden, welche der‘ nordi 
und fpanifche Krieg (von 1700: 1721) Provin 
weis über daffelbe gebracht hatten. Dieſe Zeiten. 


zur Stiftung neuer Bildungsanſtalten, me 


three Unterbrechung durch den erften Schleſſſ 
Krieg, ausgeführt wurden. U. 1734 fliftete Ge 
11 eine- Univerfieät zn Göttingen; in demſe 
Jahr verwandelte. der Abe und Fürft zu Ful 
Adolph Freyherr von Dalberg , die dafige faſtt 
fendjährige Schule in eine Univerfität; A. 1743 
richtete der Markgraf Friedrich von Branden 
Bayreuth eine Univerfieät zu Erlangen, und 
1744 der Herzog Carl eine Mitreracadeinie, | 


Univerfität zu Göttingen , Iutherifch, von irn 
Stifter, ‚Georg. II, Georgia Augufta genan 
geſtiftet unter der Leitung des vortrefflichen— — 


En ' 
A, N) " . \ »- 


\ - 
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©. 17 Sept. 1737: vergl. Heumann in bibl, hiſt. 
" acad. p. 61: 913. Jo. Matth, Gesner de Aca- 
demia Georgia Augufta dedicata narratio. Got«. 
ting. 1738 fol. und defjen Opufcula minora, 

Uratisl. 1743 ff: 8. Joh. ‚Stepb. Puͤtter'o 
Verſuch einer Geſchichte der Univerfität zu Goͤttin⸗ 
gen. Göttingen 1765. 1788: 28.8. IE. Bran⸗ 
des Über den gegenwärtigen Zufland ber Univers 
fitaͤt Göttingen, im Hannöverfhen Magazin 1807 ' 
und darauf: Göttingen 1802. 8. Ebriftopb Wieis ' 
ners Über die Verfaffung und Berwaltung deut⸗ 
fcher Univerfitäten. Göttingen 1801. .1802. 28.8. 
deſſen Gefchichte der hohen Schulen. Göttingen‘ 
1802 1805.48. 8. deſſen Söttingifche Annas 
Ien. 8.1. Hannover 1804. 8. deſſen Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Göttingen. Berlin 1801. 8. (au 
unter dem Xitel: Beine Länder > und Meifebes 
fchreibungen 8. III). 


Füniverfität zu Erlangen, Iutherifh, zuerſt zu Bay - 
reuth vom Markgrafen Friedrich 1743 gefiftet ; 
: 3743 nad Erlangen: verlegt und am 4 Nobemb. 
eingeweiht: (J. V. Gadendam) hiftoria Acade- 
imiae Erlangenſis. Erlang. 1744. fol. 0. C. 
Harles de .ortu et fatis Univerl, Frider. Alex. 
P_ Erlang, 1793 - 1800, fol. 14 Programmen. ©, 
- W. A. Zickenſcher Geſchichte der Univerfität zu - 
* Erlangen. Th. I. Coburg. 1795. 8 I. ©. 3. 
Dabfl’s gegenmwärtiger Zuſtand der Friedrich 


1791. 8. 


Sulda, katholiſch; gel. am 19 Sept. 1734, aufge. 
hoben 18000. | 


" Braunfihweig , lutheriſch; Collegium Carolinum 
"und Collegium medicum, geſt. vom Herzog Carl 


. Be 700% Durch 


Avolph von Munchhauſen 1734, eingeweihet am 


Alerander’$ Univerfität zu Erlangen. Erlang. 


gemeiner Eifer, einzelnen Theiten der Geilehrſam 


. 


. * 
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die meiften waren zwar von kurzer Dauer; die me 
‚gar Peine Beweife ihrer Thärigkeie fiir Wiſſenſcha 
Geſchichte als ein Beweis, wie allgemein im Xg 


"fang des achtzehnten Jahrhunderts das Streik 
nach beſſern Kenneniffen war, merkwürdig feyn. 


Durch ganz Deutfchland. erwachte ein faſt alt 

























keit durch gelehrte Privargefellfchaften fortzubelfenz 
nigſten leiſteten etwas Vorzuͤgliches; von vielen find 


ten vorhanden: aber ſchon ihre Stiftung muß de 


Schon im legten Viertel des. ſiebenzehnten Jahrhut 

derts fieng das Zufamntentreten in gelehrte M 

‚ _vatgefeufchaften an; das achtzehnte ſetzte es büM 

"ger fort: 1686 entfland ein Collegium philo® 

: blicum zu Leipzig, merkwürdig wegen bed 4 

fangs der pietiſtiſchen Streitigkeiten; 1697 ein C4 

.  legium politiorum litterarum zu Halle unter Ch 

ſtoph Gellarius; 1697 ein Collegium artis confulf 

' rum unter Erhard Weigel. 1697 fieng zu Leip 

eine deutiche Gefellfchaft unter Joh. Burch. Me 
an u. ſ. w. Im achtzehnten Sahrhundert: 


1712. 1717 zu Breslau, eine Geſellſchaft der Aerz 
für Natur: Medicin : Kunft und Litterär - 
ſchichte. Sie gab heraus: Sammlung von $ 
tur- und Medicin = Gefchichten von Job. Rand 
und Joh. Chriſtian Rundmann. Breslau ı7ı 
1727. 38 B. 4. und 4B. Supplemente. 
Scellanea phyfico medica oder Nachrichten % 
phnfitalifchen und medicinifchen Gefchichten | 
ausg. von And, El. Büchner, Erfurt 1 
1730.48. 4 Se ' 


Deutfche Gefellfchaften in großer Anzahl: zu S 
1728 vergl. Sammlung der Schriften der Dadiig 
Geſellſchaft zu Jena, mit einer Vorrehe © 
Stolle. Jena 1732. 8. Die pruͤfende Geſeliſhe 
au Halle 17365 die deutſche Geſellſchaft zu GR 
ne N. Pf 


N.» 


® 
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dern als Advorat und. Profeſſor der Rechtsaftartigte 
mer zu Leipzig dem Fritifchen und philologiſchen Stu⸗ 
dium der roͤmiſchen Claſſi getan blieb „:. und Ausga⸗ 
ben von Salluſt. und dem juͤngern Pinius, von · Ci⸗ 


tero's Briefen’ ynd:.lucan (von 17240 1730) lie⸗ 


ſerte, die noch jehzt file wahre humaniſtiſche Mei⸗ 


ſierſtuͤcke gelten... Neben ihm lehrte (ſeit 1729) ein 


andrer Kenner alter Sprachen, Johann Fr riedrich 
| Chriſt, die Sorachwiſſenſchaften zu hoͤhern Zwecken 
as um ihrer ſelbſt willen, wie zur Erforſchung der 
Kunſt⸗ und andrer Denfmäßler, zu bonuhen. Was 
dieſe Maͤnner angefangen hatten, das ſetzten neben 
ihnen Geſner und Erneſti fort, und brachten erſt 
das rechte Leben in die humaniſtiſche Gelehrfamkei. 
Hiermit begannen die unſterblichen Verdienſte, „Die 
ſich Braunſchweig⸗ Lüneburg um bie geftge. 3 Dr 
edlung von Deutſchland erworben hat. 


J 79. e. Diefes nur mäßige, Fleſtenthum hau⸗ 
ſchon im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts durch 
einen Fremdling, den ſich fein Herzog Jobann Fric⸗ 
drich zu einem, geiſtreichen Umgang zugeeignet hatte, 


den großen Leibniz. nicht blos auf. Deutſchlong, 


fondern auf das ganze gebifdere Europa maͤchtig gie 
wirkt. Das Anſehen feines Namens hatte alſent⸗ 
chalben Eingang gefunden: bey Gelehrten, weil, fie 
‚de Ueberlegenbeit feines Geiſtes fühlten; ſo gar bin 


„den Graßen der Erde, weil er haͤufig in ihrem Um⸗ 


gang lebte. Sie engeiffen daher auch. feine Dr 
ib die damahls in Deutſchland noch wenig gebobe⸗ 
‚nen Wiſſenſchaften durch eigene Academien ſchnell zu 
Mer” anſehnlichen Hoͤhe muͤnden gabracht werden 
— aha dahbee jede KOrgeſtadt ein ſolches wiſ⸗ 


—2 And Gaben flag. fe fan Me 


Ce s: 
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nes Regenten hatte dach das Vertrauen auf Die reine; 
-fächfifche Lehre, und dadurch den Einfluß der u 
ſaͤchſiſchen Univerfitäten auf die Theologie geſchwaͤcht. 
ndefien,, was es bier verlohr, das ward ihm von; 
\ andern Seiten wieder mehr als reichlich erſetzt. 


Seit dieſer Zeit floß ihm der Reichthum ve 
Polen in größeren Ströbmen zu. Bey einen Uchei 
‚fing vortrefflicher tandesproducte, die andermärk 
gefucht wurden, befand fich der polnifche Woel H 
der tage, fich dem $urus zu überlaffen, fo bald 4 
nur dazu angereißt wurde. Dieſer Fall erat untch 
der Regierung feiner Prachtliebenden Auguſte (Tui 
guſt's IT von 1698: 1733, Auguft’s III von 173% 
- 3763) ein. Der polnifche Model fuchte nun eind 
: Stapel fiir den Abſatz feiner Produete, die nid 
fehon zur See über Preuffen ausgiengen , und vol 
‚dem er, da feine Heimarh bey: ihrer blos militaͤriß 
ſchen Verfaſſung, die allen Bürgerftand ausſchloßg 
„noch feinen Kunftfleiß Fannte, die Gegenflände un 
Bebuͤrfniſſe ſeines Luxus zuruͤck erhielt. Seippi 
ward ihm durch ſeine geographiſche Lage, feinen bi 
reits bluͤhenden Handel, und die Gemeinfchaft a | 
‚nes Regenten dazu aufgedrungen ; und flieg feitt 
in der Ausdehnung feiner Handlung außerordend 
ih. Won der Naͤhe und Ferne brachte leipzig di 
Waaren und Kunfiproducte zufammen, Die * 
Abſatz in Polen fanden; es ermunterte den Kun 
fleiß feiner. Mitbuͤrger durch gute Bezahlung, wi 
dieſer Gegenftände ſelbſt hervotzubringen: und S⸗⸗— 
ſen, das ſchon vorher durch ſeinen fruchtbaren Dei 
den und feine ergiebigen Bergwerfe im: Wepikmb 
war, gelangte nun durch feine öftliche Nachbarn 
zu teellem Reichthum. Wie bie u Po len zur 3 
Ders 


A 
N 






















n zur hoͤhern Induſtrie und Eultur, das Wort in 


nfacturen und Handel befchäftigten die anfehnlich 
eigene Volksmenge von Churfachfen mehr als 


Art nahmen dort ihren Sitz und arbeiteten für 


Belt, und zogen fremde Reichthuͤmer in ihr fand. 
ipzig, Das bereits geraume Zeit durch günflige 


| * des Buchhandels geworden war, ward 


8* Brandenburg. das ‚nördliche Deutſchland der 
kblingsig Der Wilfenfchaften geworden war, wie 
ehehen, als die Franffurter Buchhaͤndlermeſſe 
tſtand, die oberdeutſchen Laͤnder geweſen waren. 
Sig der feinſten Cultur zog die Univerſitaͤt zu 
erig Juͤnglinge ans den reichſten, edelſten und 
“ ft aus füratichen Familien nicht nur von Deutſch⸗ 
Kid, fondern auch dem entferntefien Auslande des 
ptetrichts wegen an ſich; ihre Menge und die 
ichliche Bezahlung des Unterrichts hielt die fühigs 
ku Köpfe an teipzig feft, und gab der Univerſitaͤt 


gierung, aufblübeten. Churſachſen ward der zweyte 

gemeine Lehrer in. Wiſſenſchaften, nicht blos von. 

Beusfchland, ſondern ſo ar y yon saugen gebilberen 
pP 


N 9 Da 


£3 
v N 


| 8. Deutfchland, von 1700, 1800, 405 


Beiömendung bineiffen, fo erweckten ſie ibre Sach⸗ | 


pinem mweiteften Sinne genommen. Gewerbe, Mas . 


F Provinzen Deutſchlands; die erſten Kuͤnſtler 
** dee obern Stände; die Leipziger Meſſen 
J tſendeten bald die Fabricate des fächfifchen Kunſt⸗ 
fißes nicht mehr blos an ihre oͤſtliche Nachbaren, | 
Indern, da fie immer berühmter wurden, in ade 
mftände nah Franffurt am Mayn ber zweyte 


} und nach fein. einziger Mittelpunet, feisdem 


ine große Anzahl Lehrer, durch welche die Wiflens 
aften, felbft ohne neue große Unterſtaͤzung der 


L 2 
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J 


.Utteratur erworben. Die deutſch geſchriebene J 
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Dazu waren bie erften' Anftalten fchon am 
de des fi ĩebenzehnten Jahrhunderts getroffen | worbe . 
Zu Leipzig war umer Otto Menke (1682) eine . 
ſellſchaft von Gelehrten zur Abfaſſung eines littt 
riſchen Sournal’s (unter dem Titel: Acta Erod 
torum), zufammengetteten, das nach ihm MM 
Sohn und Enkel, Johann Burchard und Friebt 
Otto Menke, fortgefeßt haben, Bis zum Auf 
‚des ächtzehuten Jahrhunderts war es das berüf 
"tefle Journal geworden, das im, gebildeten | 
fein Gelehrter ungelefen ließ, und feine Verfal 
‚hatten fich eine prärogative Stimme in Sachen! 


tung, welche Johann Burchard Menke ſeit 17} 
neben den Actis Eruditorum ausgehen ließ, Fowl 
zwar der. dazu gebrauchten Sprache- wegen. nich 
weit reichen: aber fie wirkte Dagegen in Deutſchl 
:defte flärfer auf gelehrte Gefchäftsmänner, weil 
die Acta Eruditorum mehr für fpecnlative Geil 
als fuͤr ſich geſchrieben achteten. 


Philoſophiſcher denkend, und wiſſen ſchaf | 
gelehrter war auf diefe Weife Deutſchland in # 
erften Viertel des achtzehnten Jahrhunderts gerel 
den; aber dabey war: es noch immer gefchniäd | 
geblieben, Was allgemein gelefen feyn wollte, nf 
in dem pofirlichen Styl, ‚dee Vorzugsweiſe der 
"Iante hieß, abgefaße ſeyn: und wie widerlich # 
allem nur leidlichen Geſchmack wiberfprechen? W 
diefer ! Liebhaberey zum Lefen war bereits erwah 
die beyden langwierigen Kriege, der fpanifche AM 
nordiſche, Pie mıie dem Anfang des neuen Jahchet 
derts ausgebrechen waren , hatten befonders der } 


. j ſtoriſchen Leſerey eine weite Ausbreitung gegebng 
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Huͤffskenneniſſen gleich fam, gab f e den humani⸗ 
fifhen Studien; Johann David Michaelis (etwa 
ſeit 1750) den orientalifhen. "Seit Gefner auf eis 
ner neu geftifteten Univerfität, auf welche die Aus 
' gen einer halben Welt gerichtet waren, den Ruhm 
' der alten Elaffifer verfündere, ward man auf. feine 
Stimme aufmerffamer als in den fruͤhern Jahren, 
da er blog Schulen vorftand; zur fihnellen Wirkung - 
| anf die claffifchen Studien ward ihm ein Semiuas 
rium tzur Bildung gelehrter Schullehrer, aus wel⸗ 
chem in kurzem die trefflichſten Schulmaͤnner her⸗ 
vorgiengen, und:feiner Aufſicht die Braunſchweig⸗ 
tüneburgifchen Schulen untergeben, für Die ex nach. 


ftinen reifen Erfahrungen (1738) eine neue vor 


treffliche Schulorduung unter höherer Sanction ent⸗ 
warf. - Wenige Jahre, nachdem Geſner in biefen 
neuen Wirkungskreis eingetreten war, (1742) erhielt 
er an Johann Auguſt Erneſti einen vortrefflichen 
‚Gehälfen, durch den Leipzig zu einem bleibenden. 
Sig der alten claffifchen Literatur gemacht wurde. 
Sein lehrreicher Unterricht bildere eine große Anzabl 
vorzüglicher Humaniften, mit denen nicht nur Die 
ſaͤchſtſchen Schulen fondern auch viele Schulen des 
übrigen Deutfchlands befege wurden.. Gefner und 
Ernefti dehnten zuerft den humaniftifhen Unterricht 
auf die griechiſchen Claſſiker aus, melche die Unis 
verſitaͤtslehrer feit anderthalb Jahrhunderten niche 
fe befchäftiget hatten, und bildeten zu Göttingen 
‚und teipzig die erſten vorzüglichen Helleniſten, die 
nachher das Studium der griechifchen Litteratur viel 
genauer und in weiterm Umfang getrieben haben, _ 
als ſelbſt ihre Lehrer, und deren Zöglinge endlich 
den ganzen Vorrath griechifcher Sprachgelehrfams 
fe jufammenbrachten, mit welchen fie in den Iegs 

tem 


—— 
* 


nn 7 


— 


weg, in bei poſierlichen galanten Styl, gefuch— 


tem zu lauter ſchoͤngeiſteriſchen; Die Bildung DM 
gruͤnde der Wolfifchen Philsfophie zu vertiefen; 


" md-bißdete-Fäßlafiende Knäben. Ein Geift der 


Neugtnam an, Aber-erafthafte Wiſſenſchaften 


Bey dem Stuͤdium der Hehte⸗hatte ſich Can 


+ | - x j J 
7 
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wodurch er einen neuen Orbrhnde von ber Wolfichen 


Pbhilsſophie machte.» Diusfchland fuͤhlte allgemein, 
daß das, was feine neueſten ſchoͤnen Geiſter gaben; 


das Beſſeré ſey, wovon man ſchon lange ein dunkles 
Gefuͤhl gehabt, und das man nur anf einem Jer— 


habe. Ploͤtzlich änderte ſich die deutſche Leſerey⸗ 
fie wandt ſich von den gulanten politiſchen — 
















Geſchmacks in der Mutterſprache gewann. De 
blieb auch der Misbrauch nicht aus: es verlohr ſich 
ben dem großen Haufen die Luft, fich in die AM 
les wollte ſchdͤner Geift fenn und werden. M 
wollte den Sihüfer nad) Bäumgarten’s Theorie 
ſeinen aͤſthetiſchen Kunſtwoͤrtern ſchoͤn denken leh 


digkrit verbreitete ſich nicht blos uͤber die obern, ſo 
Bert: auch über die mittiern Staͤnde; leichtſinti 


jüfahren z. Nachdenken und Anſtrengung bes 

un * S, f . 9 PRW: j m. 

ſtes ward geflohen; Kritik hieß Sylbenſtechet 

alte Sprachkunde unfruchtbarer Wortkram: 

as: Belaſtigung der Stantnigab, ward nifeig g 
. , a: J ver 8 u , u . 


Eee RE Fieber wach. glacii 
Weiſe durch ein Heilmittel abgehölfen, am Dem f 
zit Zeit ſeines Urſprungs min Eiſer Bencbeiter 


"Corte etnein trefflichen Beunner der iateiuc 
"Spräche:,: wie ſJein Jeitgenoſſt Heincceius, ui 
bitdet mit Voß er: nicht fe eier ſpaͤtern Safe 
Nith/wie Adler, atteih: den Dichten wideneite Tg 
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gen als Advotat und Profeffor. der -Rechtgaltastiabe 


ver zu Leipzig dem feitifchen und philologiſchen Stu⸗ 


hu der. roͤmiſchen Elaffi era blieb, und Ausga⸗ 


mvon Salluſt. und dem juͤngern Piinias, von · Ci⸗ | 


n’6 Briefen und Lucan (oon 17240 1730). lie⸗ 












pie, die noch jetzt fuͤr wahre humaniſtiſche Mei⸗ 
ſeſtucke gelten. Neben ihm lehrte (ſeit 1729) «in 
udrer Kenner alter Sprachen, Jobann Friedrich 
heit, die Sprahmwiflenfpafter zu böbern. Zwecken 
um ihrer ſelbſt willen, wie. zur Erforſchung dee 
Runft ». und andrer Denkmaͤhlar, zu benuhen. Was 
e Männer angefangen hatten, das ſetzten neben 
en Geſner und Ernefti fort, und brachten erſt 
s rechte Leben in die humaniſtiſche Gelehrfamkeilt. 
hiermit begannen die unſterblichen Verdienſte, „Die 


g von Deutlchland erwothen hat. 
79. e. Diefes nur mäßige, Süeftenchun hau 


1 












ich zu einem. geiſtreichen Umgang zugeeignet hatte, 
n großen Leibniz, nicht blos Auf. Deutſchland, 


Wirkt. Das. Anſeben feines Namens hatte giſent⸗ 
fie Ueberlegenheit feines Geiſtes fühlten; ſo gar bin 


; die damahls in Deutſchland moch wenig gebabe⸗ 


dern auf das ganze gebildete Europa maͤchtig ges 


— 


m Graßen der Erde, weil er haͤufig in ihrem Um⸗ 
leber. Sie ergriffen daher auch ‚feine Det, | 


h Braunſchweig⸗ Lüneburg um bie geiſtige Be | 


n im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts durch 
im Fremdling, den ſich fein Herzog Johann Fri⸗ 


halben Eingang gefunden: hey Gelehrten, weil fe 


m Wifenphaften Durch eigene Academien ſchnell u 


er anfehnlichen Kühe wilnden: ‚gahracht, werden 


—* u dahet jede KEngeſtadt ein ſolches weils 


— Aula. TE 


ec5ı 


} ” _ 
h . 
”- » 
* > — 
U 
X 


ur RKeſtigkeit beachte, 
ſchlaͤggge. 


WVEinfluß des Chutfuͤrſtenthums auf das Ganzed 


aͤlle Einkünfte‘ feines‘ deutſchen Fuͤrſtenthums auf 
ſich von den Zerſtoͤhrungen des ſtebenzehnten 


es Geiſtes denken, in: denen das Churfuͤrſtenchu 


zJuruͤckgeblieben war. So kam nach den Worſcht 
‚+ Ngeir des vorteefflichen "Gerlach Adolph von Mil 
7 "haufen eine Univerſitaͤt zu Göttingen (1734) M 
ander, mit allen den Anftalten und Künften ve 


nen. Man bat zwar Die «Gage, daß Mini 
ſen's Plan Ben’ ihrer Stiftung dahin gerichtet gem 


riſtenfaeuitat und ihre: Hülfswiffenfchaften, PM 
logie ;: &efchichte: und titteratur, zu Heben. * 
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Wien, Dresden und Berlin erwuͤnſchten Eingangs 
und wenn fie gleich nur ju Berlin. durch die Veh 
 Bälfe der Königin Sophie mach feinem volkfamme 
nen Plan ausgefuͤhrt wurde, fo mar doch and M 
Aeademie für Mathematik und Kühfte, die M 
Jeph I zu Wien (1705) ſtiftete, und Carl Vi (ıyıYl 
/ eine - Folge‘ feiner J 


e Ze ur 
9: See war Leibhiz ſechszehn Jabre tobt; W 


Wiſſenſchaften hatte ein halbes Menſchenalter mi 
gebirt: Aber in dieſer Zwiſchenzeit, infonder bei 
feitden fein Ehntfuͤrft auf dem Thron von Englen 


[4 


Whiere Landesberbeſſerurig wenden Lonnte, hatte. 


bunderts immer mehr erhohlt; “und es ließ fid el 
Jich, nachdem den erſten Culturbeduͤrfniſſen abgeng 
fen war, duch aͤn hoͤhere Anftalten: zur BEE 


"bey der Noth ünd-bein Druck der vorigen Zeiten 4 
‚gen feine Nachbaren · in Wrandenburg und Sach 


fehen, Die zut Unterſtuͤzung der MBiffenfchaften 16 


fer ſey, dieſeſeine? litterariſche Schöpfung, * 
dem Vorgang von Halle, durch eine vorzauͤgliche 


wi’, 


— 


— 
— 
⸗ 
® * 
a 
% 
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Hauch, daß er als Rechtsgelehrter und Staats⸗ 
Beann mit dieſem Gedanken an die Betreibung Diefer 
Briftung Georg’s LI gegangen fen; fo hat ſich doch 
fuͤcklicher Weiſe diefer enge Geſichtspunkt bey ihm 
ihr bald erweitert, und feine. Einſeitigkeit ſich ſchnell 



























fahre ſeit der Einweihung der neuen Univerſitaͤt vers 


iglichften echter, von denen mehrere ſchon Zeugen 
ker erſten Einweihung geweſen waren: Gefner 
m Michaelis in der Philologie, Koͤhler in der Gew 
Fichtforſchung, den etlektiſchen Hollmann in dee 
hiloſophie, Gegner in dere Mathematik und Phy⸗ 
R, Albrecht von Haller in der Medicin, Lorenz 
m Mosheim in der Theologie, und wie viele au⸗ 

große Maͤnner mehr! Den guten Geſchmaeck 


he erften Meifter ihrer Zeit, Haller in der Poeſie, 
Rosheim in der Beredtſamkeit. Münchhaufen’s 
Han war wenigftens im der Ausfuͤhrung offenbahr 


Ihr neuer Bau war, wisrer wohl fah, in Deutſch⸗ 


Inugearbeiter; was nun noth war, ihn beym Forts 
en beffer einzurichten, zu erweitern umd zu vets 


Bin eine Univerſi tätsgemeinfchaft fammelte, . Dazu 
Rhörten Huͤlfsmittel, die felten ein Privatgelehrter 
BAD genug zuſammenbringen fann , um fie während 


Bes, zu neuen Forſchungen und zu Erweiterungen det 
J eſeſcaſten zu brauchen. Um die vollen Kraͤfte 


t Univerfalttät erhoben. Doch waren keine zwoͤlf 


Boffen, fo befaß Göttingen in allen Kächern die vors - 


der Mutterſprache verbreiteten yon Gättingen aus 
rweiterung und Verfeinerung der Wiſſenſchaften. 
md ſeit den letzten dreyßig Jahren aus dem. Gros 


hoͤnern, Das erwartete er von den Gelehrten, die 


Pier beften Jahre, mit der vollen Kraft feines Geis. 


ke Gelehrten feiner Univerficdt Der. Welt nugbar u. 
Mehen, ſorgte er für eine Öffentliche Bible, 
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die an. wiſſenſchaftlicher Brauchbarkeit jede aden 


Zwecken ihres unſterblichen Stifters entſprod 
Habe, geziemt wir, ‚als einen Mitglied der Uniee 
gheil, das in den letzten Jahren das geleßrte A 


5 Fallt bar: fie gehöre nicht Hannover, nicht 
Roͤngreich Wefippalen , nicht Duſchland, ſonde 


ec 2: von Gerlach Adolph von. Muͤnchhauſen. Schr 


\ at‘ 


en 77ER 1808. 4: Deutiche Schriften yon "der Ü 
Nu; a Societät der Wiſenſcheften berautgegehg 


her ech. in Deutfchland: gefehle hatte), das € . 


. - Hann Matthias Gefner, Dem, als erin Goͤtt 
(1734). auftrat, kein andrer deutſcher hi a 




































übertreffen.folltes um feine Gelehrte auf das hin 
zumeifen, ‘was er vorzüglich von ihnen. erwar 
. fammelte-er ‚diejenigen, weiche nicht blos für pram 
ſche Faͤcher angeftellt waren‘, in eine Gorietät de 
Milfenfchaften (1750), der doch blos Erweiterun 
und Verfeinerung der Wiffenfchaften obliegen konn 
Wie weit diefe Sammlung. gelehrter Männer d 
Aniverfität und als Societaͤt der Wiffenfchaften d 


Rtaͤt ‚ nicht, im Einzelnen auseinander. zu feße 
8 ſtehe von ihr nichts bier , als das ebrenvolk 1 


Sand ‚ben einer. wichtigen Beranlaffung von ihr 


der Weit an. 
. orietät. ber. Wiſenſchaften zu Goͤttingen geſt. 17 


4%. 


ten: Commentarii Societatis Regiae Scienti 
rum Gottingenfis. Gottingae 1752 - 7A 
4 Voll, 4. Novi Commentarii etc. Gott. 170 
999. 10 Vol. 4. Commentätiones etc. 


Göttingen 1771. 8; u 


80. Durch Göttingen bekom zuerſt Gas d 
Dium der alten Sprachen feine aͤchte Richtung: 


Elegam. Biol Bit ab De * 
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die politischen Monathsſchriften, die europaͤiſche 
Fama, das Büchercabinet, das theatrum Euro- 


— 


parum, die Staatscangien, die electa Juris pu- . 


blici, Sauter "weitläuftige Sammlungen, welchen 


die tiebe.zum Leſen ihren Urfprung gegeben hatten, 


wurden von den verfchiedengen Ständen in Deutfche . 


land verfchlungen: und wie gefchmadlos waren fie 


gefcheteben! Wer in Sprache und Darſtellung einen 
befiern Ton teaf, der Ponnte ein großes lefendeg 
Publieum und allgemeinen Beyfall ſich verfprechen. 


Außerordentlich war daher der Eunthuſtaſmus, 
mit welchem Gottſched (c. 1730) feine. Beſſerun⸗ 


gen des deurfchen Vortrags in Poefie und Beredt⸗ 


ſamkeit zu Leipzig begann. Er veinigte die deutſche 
Sprache von dem ausländifchen , lateiniſchen und 


franzoͤſiſchen, Ballaft, und gab dem deutſchtu Thea⸗ 


see mehr Anftand nach franzöfifchen Muftern.. Das 
allgemeine Nuffehen, das er machte, reißte junge 
Männer von’ Talenten, ſich für vie deutſche. Ey - 
he, für Poefie und Beredtſamkeit, anzuſtreugenz 

und dieſe gaben, wozu Gottſched felbft die Kra 
‚nicht hatte, den Anfang bes guten Geſchmacks, und 
einer ſchoͤnen Litieratur in der deutſchen Mutter 
fprache. Zu ihrer Gründung wählten fie, nad) der 
einmabl Mode gewordenen Liebhaberey der Monaths⸗ 


ſchriften, periodifhe Sammlungen von, Poeften und 


meofaifchen Aufſaͤtzen. Es entſtanden aͤſthetiſche 
Schulen, eine Leipziger amd Zuͤrchiſche, jene pon 
Gottſched, dieſe now: Podmet und Breitinger ange: 
führer, die bey allen ihren Maͤngeln doch die große Felge 
hatten, daß der gute Geſchinack in ber Niuterſpra⸗ 
Ye mehrere Liebhaber und groͤßere Ausbreitung bekqin. 
‚Her. Baumgarten ſtellte eine &peorie des Schönen auf, 

| 4 woa 


J 


rs 


“ 0 
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ten dreyßig Jahren des achtzehnten Jahrhunder 
| (1770+,1800) gewuchert baden. 


- Seit diefem erweckten Eifer für die erſte R 
bung des deurfchen Geiſtes aus jene unyerfiegbare 
Quellen des Edeln und Schönen, aus den Elaf 
fern des griechifchen und römifchen Alterthuns , g 
langte Deutfchland ‚immer mehr zu Gruͤndlich 
und ‚männlichem Geſchmack in den Wiffenfchaftl 
und fchönen Redekuͤnſten; in dee Philoſophie hoͤrt 
die. Wolfifchen Pedanterehen, in Poefte und % 
redtſamkeit der Wortfran der. äftbetifchen Theo 
Fer auf; die ernfiern Wiſſenſchaften hatten die a4 
Grundlage zu einem feften und dauerhaften Be 
und feirdem auch ein gründliches und philoſophiſch 
Studium der orientaliſchen Sprachen in Michach 
Schule zu Goͤttingen ſeinen Anfang genommen hat 
war auch die Theologie zu den Huͤlfskenntniſſen gekom 
‚men, welche fie neben Philofophie und Geſchi 
FR ihrer Neinigung und Vereinſachung noch noͤthi 

atte. | 



























Damit ſich die erſte Hälfte des achtzehnte 

Jahrhunderts mit den gluͤcklichſten Vorbedeutung 
fuͤr ſeine zweyte ſchließen moͤchte, mußte es 
glücklicher Weiſe fuͤgen, daß noch vor ihrem Schi 
der Einſeitigkeit des Geſchichtſtudiums abgeholßt 

wurde! Siegmund Jacob Baumgarten, ein Di 
mahls in Deurfchland allgemein vereheter Nam 
gab die allgemeine Welthiſtorie, die in England m 
- einer Geſellſchaft gelchrter Männer ausgearbeitet { 
wurde, in einet deutſchen Ueberſetzung mit ſeinen 
Unmerfungen heraus. Durch dieſes Werf ward 
der deutſche Fleiß zuerſt zum Stubium der Geſchicht 
Ze - in 


dern als Wovorat und. Profeffor. der -Mechtgaftaseiabe 


mier zu Leipzig dem kritiſchen und philologiſchen Sins 
dium ber roͤmiſchen Claſſi kir axen blieb, und Yung 
ben von Safluft und dem jüngegen Minis, vom. Cie 
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ero's Briefen‘ und: lucan (oon 17240 1730) lie - 


ferte, die noch jetzt fie wahre humaniſtiſche Mei⸗ 
ſierſtuͤcke gelten. Neben ihm lehrte (ſeit 1729) «in 


andrer Kenner alter Sprachen, Johann Friehrich 


M Chrift, die Sporachwiſſenſchafter zu hoͤhern Zwecken 


als um ihrer ſelbſt willen, wie zur Erſorſchung der 
Kunſt⸗ und andrer Denkmaͤhler, zu benuhen. Was 
dieſe Männer angefangen hatten, das ſetzten neben 
ihnen Geſner und. Erneſti fort, und brachten erſt 
das rechte Sehen in die humaniftifche. Gelehrfamfett, 
Hiermit begannen die unfterblichen, Verdienſte, die 
ſich Braunſchweig⸗ Lüneburg um die veiſtige Ve⸗ 
lang von Deut chland erworben bat. ne 


79. © Diefes nur mäßige, Süeftenekum hatie 
ſcon im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts durch 


drich zu einem. geiſtreichen Unigang zugeeigriet hatte, 
den großen Leibniz, nicht blog. auf Deutſchlonß/ 


wirkt. Das Anſehen feines Namens hatte alfents 
die Uebexlegenheit feines Geiſtes fühlten; ſo gat bay 
- gang leber. Sie ergriffen daher auch. feine der, 


| Er die damabis in. Deutſchland moch wenig gehobe⸗ 
a Wiſſenſchaften durch eigene Academien ſchnell zu 


einer anſehnlichen he wuͤrden / gebracht werden 
lanten,mnd dahee jede KErngeſtadt ein. ſolches wiſ⸗ 


oſcheſckee In vtut um ſollteßz " ee 


Ce 5: Wien, 


einen Fremdling ‚ den ſich fein Herzyg Johann Frig⸗ 


ſondern auf das ganze gebildete Europa maͤchtig gie 
halben Eingang gefunden: bey Gelehrten, wejl Re 
| den Groben der Erde, weil er haͤufig in ihrem Um⸗ 


— 


rufen wurde Wie ehedem zu Wirzburg, fo weckt 
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nahm (denn er war auch eine Zeitlang Reichshofrath 
fort: am fihtbatften aber zu Ingolſtadt, webin 
zuleßt als Profeſſor und Direcror der Univerfirät 4 


er auch in diefer Stelle Die Lebrer aus ihrem Schlus 
mer, und ahmte er vieles nach, mas er Vorzt 
Tiches , auf proteftaneifchen Univerfitäten bemen 
hatte. Bun 


Das Benfpiel von Wirzburg und ngolfd 
wirkte auch auf Wien. Schon 1750: wurde t 
der Kanferin Königin, Maria Therefia, das ZW 
refianum zur beflern Bildung des oͤſterreichiſche 
Adels geſtiftet. Wenige Jahre nachher (1753, ne 
andern 1757) wurde auf ihren Befehl das gan 
Schul und Erziehungswefen in den kayſerlichen Erb 
ſtaaten, und inſonderheit die Univerſitaͤt zu Wi 
von van Swieten, dem Vater, verbeſſert; deſſch 
Vorkehrungen auch van Swieten, der Sohn, de 
das ganze Zutrauen Joſeph's II beſaß, eifrig fe 
ſetzte. 


Dem Schulweſen und. der Univerfität zu Mait 
wurde. unter feinen Churfürften, Emerich So 
(1770) und Friedrich Carl von Erehal (1774), ud 
fo im legten: Viertel des achtzehnten Jahrhundert 
Nach der Aufhebung bes Jeſuiterordens, der Reif 
mach faft allen katholiſchen Schulen und Univerf 
- täten eine andere Geſtalt, meift unter großen Schw 
rigkeiten, weil es an guten Lehren fehlte, geachap 
Richt nur die Art des Unterrichts mard (meiſt mM 
proteſtantiſchen Muftern)verbeffert, fondern auf a 
Gegenſtaͤnde wurden vermehrt, und fiir fie neue tehef 
ſtuͤhle errichtet, oder ſie wurden mit bereits vorhar de⸗ 


v 


[4 


. 


—— 
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“ sau, daß er als Rechtsgelehrter und Staats⸗ 
mann mit dieſem Gedanken an die Betreibung biefer 


Stiftung Georg's LI gegangen ſey; fo hat ſich doch 
guͤcklicher Weiſe diefer enge Geſichtspunkt bey ihm 


ſehr bald erweitert, und feine. Einſeitigkeit ſich fchnell 


zur Univerſalitaͤt erhoben. Doch waren keinezwoͤlf 


Jahre ſeit der Einweihung der neuen Univerſitaͤt ver⸗ 
floſſen, fo beſaß Goͤttingen in allen Faͤchern die vor⸗ 


- zigichften Lehrer, von denen mehrere ſchon Zeugen 


ihrer erfien Einweihung geweien waren: Geſner 


N nd Michaelis in der Mpilologie, Köhler: in der Ge⸗ 

ſchichtforſchung, den effefeifchen Hollmann in ber 
Philoſophie, Gegner in der Mathematik und Phy⸗ 
ſik, Albrecht von Haller in der Medien, Lorenz 


von Mosheim in der Theologie, und wie viele an⸗ 
dere große Männer mehr! Den guten Geſchmack 


‚ Inder Mutterſprache verbreiteten yon Goͤttingen aus 


die erften Meifter ihrer Zeit, Haller in der Poeſie, 
Mosheim in der Beredtſamkeit. Münchhaufen’s 
Plan war wenigfteus in der Ausführung offenbahr 

Ermweiterumg und Verfeinerung der Wiffenfchnften. 
Ihr neuer Bau war, wirer wohl fah, in Deutſch⸗ 


land feit den leßten .drenßig Jahren aus. dem Gros 
ben gearbeitet; was nun noch war, ihn beym Forte 


ſetzen beffer einzurichten, zu erweitern und zu vers 
ſchoͤnern, das erwartete er von den Gelehrte, die 
er in eine Univerfitätsgemeinfchaft fannmelte, . Dazu 


- gehörten Hülfsmittel,, die felten ein Privargelehrter 


ei u 


m — — — —— nn rn nn 


⏑ ee ee — —— 
D EN 


früh genug zuſammenbringen kann, um fie während 
finer beften Jahre, mit dee vollen Kraft feines Geis. 
fies, zu neuen Forſchungen und zu Erweiterungen bet 
Wiffenfchaften zu brauchen. Um die vollen. Kräfte 


der Gelehrten feiner Univerfität der Welt nugbar zu 
machen, ſorgte er für eime öffentliche Bibliordet, 


war das proteftantifche.nicht ftill geſtanden, ‚den 


tholiſchen Nachbaren zu werden. 


| Feſſeln der Autoricät in den Brandenburgiſch 


’ 
— . 


die man defto unverrückter halten muͤſſe, da Woh 


+ höher fleigenden Aufklärung berangewachfen, M 


mit den Schlacken, welche es umgaben, verlof 


| teſtantiſche Deutſchland uͤberlegen geweſen ſeyn. 


genſtaͤnden ausgenommen, über die das Forſch 
‚and das Erforſchte auszubreiten, frey gegeben fe 


und, wie einft zur Zeit der Reformation, nur'p 


— 
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Vollkommenheit und gleichen Ruhm; nur in U 
Zahl vorzüglicher Schriftſteller möchte ihm das pn 




























9% Während der dreyßig Jahre, im welch 
dieſe große geiftige Umfehrung in dem katholiſch 
Deutſchland zu. Stande Fam, (zwiſchen 1750: 178 


ner geiftigen Bildung und feiner wifienfchaftlid 
Eultur noch anflebenden Mängeln abzubelfen, 4 
Dadurch ein immer vollfommeneres Muſter ſeiner | 


Ob gleich feit einem halben Jahrhunderte! 


Staaten den Geiftern abgenommen waren, . fo ha 
diefe Freyheit doch auch dort noch nicht auf die The 
logie gewirkt: die frübern sbeologifchen Speculari 
nen galten noch für dusgemachte Wahrbeiten, 


Verbannung aus Halle die Meynung der Regiert 
deutlich ausdrücke, “die Theologie fey von den ® 
Nun tar aber unter der Aegide dieſer Srenpeit 
Maffe. andrer nüßlicher Kenntniffe zu einer imm 
nach und nach die tbeologifchen Speculationen, 
che man für Chriſtenthum ausgab, mit der uͤb 5 
Aufklaͤrung in einen ſchreienden Contraſi geriet 


zwegtenmaßf die Rothwendigkeit einer Reinigut 
eintrat, wenn nicht das reine Cold des Glanl 


geher 


4 


/ 
- 


gehen ſollte. Eregefe, Geſchichte und Philoſophie 


Randen lange ſchon zur Huͤlfe zu dieſem großen Werk 


| ereit, auf die Zeichen der Zeit achtend, ob ſie auch 
hrer Unternehmung guͤnſtig wären. Sie wurden 


| polich nach dem ſiebenjaͤbrigen Krieg durch den größe - 
m Theil von Deutſchland in dem Geift der Dul⸗ 


ing ſichtbar, den die meiften Regierungen als ein 
Piittel brauchten, den Wohlftand ihrer durch den 
Frieg herabgebrachten Länder wieder berzuftellen, 
peil ihnen Friedrich Il darinn mit ſeinem Beyſpiel 
prangieng. Seitdem Toleranz fuͤr eine politiſche 
Rugend angeſehen wurde, uͤberließ man ſich dert 
ſreyen Unterſuchungen der Religionsurkunden und 


gt metaphyſiſchen Speculationen uͤber ihren Inhalt 


ſabedenklicher, zuerſt in den Brandenburgiſchen 
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Ptaaten, wo ihnen Friedrich II freyen Lauf ließ; 


ind barauf auch in_dem übrigen proteftantifchen 


peutfchland , wodurch endlich die Vereinfachung 


es proteſtantiſchen Lehrbegriffs herbeygefuͤhrt wurde. 


In dem Lauf der naͤchſten dreyßig Jahre iſt die pro⸗ 
eftantifche Theologie in Deutſchland eine Wiſſen⸗ 
haft geworden, von der das Ausland feine ferne - 


\ nung hat. . ° . 


Dazu hat die allgemeine deutſche Ditlther | 
von 1765: 1806) unter Friedrich Nicolai's Lräfte 


er Leitung ducch den unbefangenen Geiſt ihrer theo⸗ 
Mifchen Mitarbeiter, ihr Lob und ihren Tadel, und 
Are aufPlärende Bemerkungen das meifte beygetragen, 
Wie vieles andere hat fie Darneben bewirkt! Denn 
Rich abgefehen. von der Freymuͤthigkeit, die ſie in 
Bis Fach der Theologie, in welchem fie. fonft fo 


ſtemd war, brachte, "war fie ein. großer Vorzug dee - 
[ hutſchen Litteratur, deſſen ſich keine einer andetn 


Da Na⸗ 


414 . DU. Neue Litteratur. A. II. 
ten dreyßig Jahren des achtzehnten Jahrhundern 
(17701800) gewuchert haben. J 
Seit dieſem erweckten Eifer fuͤr die erſte Bil 


>. bung des deutſchen Geiſtes aus jeneh umverfiegbaren 


Auellen des Edeln und. Schönen, ‚aus den Elaffis 
fern des griechifchen und römifchen Alterthums, ‚ges 
langte Deuefchland immer mehr zu Gruͤndlichkeit 
und männlichem Geſchmack in den Wiffenfchaften 
und fchönen Redekuͤnſten; in der Philefophie hörten 
die NBolfifchen Pedanterehen, in Poefie und, Ye 
redtſamkeit der Wortfram der Aftbetifchen XTheortti 
Per auf; die ernſtern Wiffenfchaften hatten die aͤchte 
Grundlage zu einem feften und dauerhaften Ban: 
und feitdem auch ein gründliches und philoſophiſches 
Studium der orientalifchen Sprachen in Michaelis 
Schule zu Goͤttingen feinen Anfang genommen hatte, 
wor auch die Theologie zu den Huͤlfskenntniſſen gefoms 
‚men, welche fie neben Philoſophie und Gefchichte 
zu ihrer Reinigung und Vereinfachung noch noͤthig 


hatte. 


Damit ſich die erſte Hälfte des achtzehnten 
Jabrbunderts mit den gluͤcklichſten Vorbedeutungen 
fuͤr ſeine zweyte ſchließen moͤchte, mußte es ſich 
glücklicher Weiſe fuͤgen, daß noch vor ihrem Schluß 


7 bee Einfeitigfeit des Geſchichtſtudiums abgeholfen 


wurde. Siegmund Jacob Baumgarten, ein da _ 
mahls in Deutſchland affgemein verehtter Name, 
gab die allgemeine Welthiſtorie, die in England von 
- einer Gefellfchaft gelehrter Männer ausgearbeitet 
wurde, in einet deutſchen Ueberfeßung mit feinen 
| Unmerfungen heraus. Durch dieſes Werf ward. 

der deutſche Fleiß zuerſt zum Studium der Geſchichte 

ee In in 
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m ihrem ganzen Umfang angetrieben, und von ber. 


Haliſchen Univerfitär felbft einer iprer frühern Min 


| 
| 
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gel gehoben. 


81. II. Bon 1750 1800. Das katholi- 
ſche Deutſchlaud war bisher in der Verbeſſerung der 
Wiſſenſchaften hinter dem proteſtantiſchen zuruͤckge⸗ 
blieben; in der zweyten Haͤlfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts beſchleunigte es ſeine Schritte, um das 
Verſaͤumte hereinzuhohlen. 


d. Zu Wirzburg und Ingolſtadt waren die Vor⸗ 
bereitungen bazu noch im vorigen Zeitraum voraus⸗ 


gegangen. Friedrich Carl, Fürft Bifchofvon Wirzs 
burg, wöänfchte unter allen Fürften des Facholifchen . 


Deutfchlands zuerft das Btantsrecht von einem eige⸗ 

nen dazu beftellten Lehrer betrieben zu ſehen, und 
berief 1731 einen damahls fchon berühmten Rechts⸗ 
gelebrten, der fich ‚Durch‘ Reifen nach Paris und 


‚ tondon und nach feiner Rückkehr durch einen kurzen 


Aufenthalt zu Marburg unter Wolf: gebilder hatte, 


ya Adam von Ickſtadt, zu diefer Beftimmung. - 


e erfühte fie nmiche blos nad dem Wunſch des 
Fuͤrſten Biſchofs: denn er zeigte fich in kurzem als. 
einen der größten Staatsrechtsichrer, den das Fas . 


tholiſche Deutſchland je gehabt bat; nur daß die des 
monſtrative Lehrart der Annebmlichkeit feiner Schrifs - 


ten ſchadete: fondern er brachte auch ein neueg Leben 
in andere Fächer durd) das Beyſpiel feiner. Thaͤtig⸗ 
feit, und dehnte feinen Einfluß zugleich auf andere 
MWiffenfchaften durch Rathſchlaͤge aus, die er. zu- 


ihrer Berbefferung im katholiſchen Deutfhland und . -. 


zu ihrem beſſern Studium gab. . Daffelbe fegte er 
auch in andern Dienften, Die ee nach der, Zeit ans 
| | En nahm 


v4 


u ZR 


gı6 “I. Neu giteratu Am: J 


nahm denn er war auch eine Zeitlang Reichshöfran) 

‚fort: "am fichtbatften.aber zu Ingolſtadt, wohin ei 
zuletzt als Profeffor und. Direcror der Univetfität ge⸗ 
rufen wurde. Wie chedem zu Wirzburg, ſo weckte 
er auch in dieſer Stelle die Lehrer aus ihrem Schlum⸗ 
mer, und ahmte er vieles nach, was er Vorjůͤg⸗ 
J liches auf proteſtantiſchen Unioerſit itaͤten bemerk 


Das Beyſpiel von — u und groelfn 


wirkte auch auf Wien. Schon 1750 wurde von 


der Kayſerin Königin, Maria Thereſta, das The 


reffanum zur beſſern Bildung des äfterreichifchen 
Adels geſtiftet. Wenige Jahre nachber (1753, nah 
andern 1757) wurde auf ihren Befehl das ganze 
"Schuf: und Erziehungsweſen in den kayſerlichen Erbs 
ſtaaten, und infonderheit die Univerfiede zu Wien 


von van. Swieten, dem Vater, verbeflert; deſſen 


Vorkehrungen auch van Smieten, der Sohn, der 


das ganze Zutrauen Joſepb s II beſaß, eifrig for 


ſehe.. | 
j 
“ Dem Schulweſen und der Unioerſttaͤt zu Mainz 


wurde ‚unter feinen Ehurfürften, Emerich Joſeph 
(1770) ımd Friedrich Earl von Erthal Cr774), und 
fo im legten: Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, 
hach der Aufhebung bes SYefuiterordens, der Reihe, | 


nach faft allen katholiſchen Schulen und Univerfs 


täten eine andere Geſtalt, meift unter großen Schwie⸗ 


‚ rigfeiten, weil es an guten ehren fehlte, gegeben. 
‚ Nicht nur die Art des Unterrichts ward (meiſt nach 





proteſtantiſchen Muſtern) verbeſſert, fondern auchfeine 


Gegenſtaͤnde wurden vermehrt, und fuͤr ſie neue Lehr⸗ 
ſtuͤble errichtet, oder fie wurden mit bereite vorpandes 


A 


nen 
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nen verbunden, Sn den kayſerlichen Exblanden z. 
B. wurden Lehrvorteäge Aber deurfche Sprache, 
deutſchen Styl, und geiftliche Beredtſamkeit, über 
MWeltgefchichte und Staatenfunde, uͤber Litterärs ' 
und philofopbifhe Gefchichte, über Policeywiſſen⸗ 
fhaften und Politik, über alle Theile der Marhenas 
‚fund Phyſik, über Chemie und Naturgeſchichte, 
uͤber orientalifche Sprachen und Exegetik, über Kirs | 
chengeſchichte, Patriſtik und Paſtoraltheologie einge⸗ 
führt; es wurden allerley Inſtitute zur Unterſtuͤtzung 
dieſer neuen Wiſſenſchaften errichtet, und manche 
derſelben, beſonders die mediciniſchen und chirurgis 
ſchen, uͤbertrafen ſelbſt die proteſtantiſchen an Um⸗ 
| fang und Nutzbarkeit. 


. Ein edler Geift der. Rivalicät bemaͤchtigte ſich 

des katholiſchen Deutfhlande. Man berief Leh⸗ 
ter aus den verſchiedenſten Gegenden, fogar Prote⸗ 
fanten auf. die neu errichteten Lehrſtuͤhle; man 


ſchickte Fäpige junge Männer auf proteftantifche Unis 


verfiräten, um auf denfelben die legte Bildung für 
fie zu nehmen: überhaupt erlaubte wan der katholi⸗ 
(hen SSugend ohne ale Schwierigkeit, proteftantifche 
‚Univerfitäten zu bejuchen ; man ermunterte fo gar 
dazu die edelften Haͤuſer, deren Abkoͤmmlinge einfl 
die erften Stellen im Staate zu erwarten hatten. 
Die diefer Erlaubnis hielt die Srenheit zu lehren 
‚und. zu fchreiben gleichen Schritt; und fie ward ten 
katholiſchen Gelehrten in größerem Maaſe einges 
tum, als man noch vor furzem bätte hoffen moͤ⸗ 
gen. In wenigen Decennien famen die Farholifchen 
!chranftalten den proteftantifchen fehr nahe, und 
die geiftige Befchaffenheit des katholiſchen Deutſch⸗ 
lunds theilte mit der des proteſtantiſchen faſt gleiche 
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| Vollkommenheit und gleichen Ruhm; nur in der 
7 Zahl vorzüglicher Schriftfteller. möchte ihm das pror 
5 eſtantſche Deutſchland uͤberlegen geweſen ſeyn. 


82, Während der dreyßig Jahre, in welchen 

dieſe große geiſtige Umkehrung in dem katholiſchen 
Deutſchland zu Stande kam, (zwiſchen 1750: 1780), 
war das proteftantifche.nicht ftill geſtanden, den feis 
ner geiftigen Bildung und feiner wiflfenfchaftlichen 
Eultur noch anflebenden Mängeln abzubelfen, und 
Dadurch ein immer vollfommeneres Dufter feiner ka⸗ 
tholiſchen Nachbaren zu werden. 


| Ob gleich feit einem halben Jabehundert d bie 
Feſſeln der Autoritaͤt in den Braudenburgifchen. 
Stasten de Beiftern abgenommen waren, ſo hatte 
dieſe Fteyheit doch auch dortnoch nicht auf die Theos 
logie gewirkt: die frühern tbeologifchen Speculatics 
nen galten noch für dusgemacdhte Wahrheiten, auf 
die man deſto unverruͤckter halten muͤſſe, da Wolf’s 
Verbannung aus Halle die Meynung der Regierung 
deutlich ausdruͤcke, “die Theologie ſey von den Be: 
 genftänden ausgenommen, über die daB Forfchen 
‚und das Erforfchte auszubreiten, frey gegeben fey”. 
Nrun war aber unter der Aegide dieſer Freyheit die 
Maſſe andrer nuͤtzlicher Kenntniſſe zu einer immer 

- ‚höber ſteigenden Aufklaͤrung herangewachſen, daß 
nach und nach die theologiſchen Speculationen, wel 

che man für Ehriftenebum ausgab , niit der übrigen 
Aufflärung in einen ſchreienden Eontraft gerierhen, 
und, wie einft zur Zeit der Reformation, nun zum 
weytenmabl die Nothwendigkeit einer Reinigung 
eintrat, wenn nicht das reine Gold des Glaubens 


mit den Schlacken, welche es umgaben, 
—. gehen 


⸗ 


u 
- 








t 
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gehen ſollte. Exegeſe, Geſchichte und Philoſophie 
—* lange ſchon zur Huͤlfe zu dieſem großen Werk 
bereit, auf die Zeichen der Zeit achtend, ob ſie auch 
ihrer Unternehmung guͤnſtig wären. Sie wurden 
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endlich nach dem fiebenjährigen Krieg Durch dem größe - 


ten Theil von Deurfchland in dem Geift der Dub 


dung ſichtbar, den die meiften. Regierungen als ein 
Mittel brauchten, den Wohlftand ihrer durch den 
Krieg berabgebrachten Länder mieder herzuftellen, 
weil ihnen Friedrich IT darinn mit feinem Beyſpiel 
vorangieng. ' Seitdem Toleranz für eine pofitifche 


| Tugend angefeben wurde, uͤberließ man fich den 


fregen Unterfuchungen der MReligionsurfunden und 


4 der metapbnfifchen Speculationen über ihren Inhalt 
unbedenklicher, zuerſt in den Brandenburgiſchen 


Staaten, wo ihnen Friedrich II fregen Lauf ließ; 


. und barauf auch in_dem übrigen proteftantifchen 
Deutfchland, wodurch endlich die DVereinfahung - 
i des proteftantifchen Lehrbegriffs herbeygeführt wurde. . 
ı Sn dem Lauf der nächften dreyßig Sabre ift die pros 
ı teftantifche Theologie in Deuefchland eine Willen : 
ſchaft geworden, von der das Ausland Peine ferne - 


Ahnung hat. 


v 


» "Dazu hat. die allgemeine deutſche Bibliothek 


(son 1765.: 1806) unter Friedrich Nicolai's Lräfte 
- ger Leitung durch den unbefangenen Geiſt ihrer theo⸗ 


logiſchen Mitarbeiter, ibr Lob und ihren Tadel, und 
ihre aufllärende Bemerkungen das meifte bengetragen, 


. und wie vieles andere bat fie darneben bewirft! Denn 


auch abgefehen von der Freymuͤthigkeit, die fie in 
das Fach der Theologie, in -welchem ſie fonft fo 


fremd war, brachte, "war fie ein großer Vorzug der 


deutſchen Literatur, deſſen fich Feine. einer andern 
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|  Mation rüßmen kann, und eine große ⸗Wohlthat fuͤr 


ſie, man mag auf Umfang oder Neuheit, auf 


Gruͤndlichkeit oder Einfluß feben. Sie hat nicht 


Seit ohne Erbarmen verfolgte, fo ließ fie gruͤndlicher 


ber Wiffenfchaften in Deutfchland, blos dadurd, 


Wiſſenſchaften die günftige Meynung hegte, daß fie 


| terfiißungen derfelben, und zu ihrer Schäßung in 
ihrer Bearbeitung von deutſchen Gelehrten haͤtte ent⸗ 


Litteratur ‚zu betrachten, 


behrlich wären: ‚wie weit mächtiger hätte er fie heben 


nur faft vollftändige Annalen in den vierzig Jahren 
ihree Dauer über die deutſche Litteratur gebalten, 
fondern auch zur Beflerung und Erweiterung der 
Wiffenfchaften, zur Beförderung und. Befeftigung 


"des guten Gefhmade außerordentlich mitgewirkt, 
‚ Bon Anfang an zeichnete fie fich durch Freymuͤthig⸗ 


feit in der Unterfuchung jedes Gegenſtandes dis 


menſchlichen Wiſſens aus, und war tiber fie reich 


gu eigenen neuen Ideen; fie widerſetzte ſich mit Muth 
und Nachdruck dem Aftergeſchmack, wo und bey 
wem er ſich finden mochte; fie leiſtete jeder Sectires | 
ten, als einem wahren Verderben aller Litteratur, 
einen maͤnnlichen Widerſtand: und wie fie Myſti⸗ 
cifmus, Schwärmereyn und aufgeblafene Unwiffen 










Gelehrſamkeit und dem gefunden "Menfchenverftand 
die vollefte Gerechtigkeit wiederfahren. hr Aufhoͤ⸗ 
ren ift daher als ein wahrer Verluſt für. die Deurfche 


So wirkte Brandenburg zum zweytenmabl im 
achtzeßnten Jahrhundert mächtig Auf den Fortgang 


daß fein großer Beherrſcher dem: Forſchungsgeiſt ia 
feinen Staaten feine Schranfen feßte, und von den 


dem Staat und der menfchlichen Gefellfchaft unent 


Fönnen, wenn er fih außerdem zu unmittelbaren Un: 


ſchlie⸗ 
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fügen wollen. Aber unmittelbar chat er. für fie 


nichts, und fie galten ihm nur etwas in der Geſtalt, 


in welcher fie franzöfifche, Gelehrte aufgeftelle hatten. - 


So gar feine Academie zu Berlin mußte unter ihm 


‚franzöfifch werden, gleich als ob Frankreich, diefes . 


‚weit frühere fand blühender Wiffenfchaften, eine 
Nachhuͤlfe aus dem Norden von Deutſchland noͤthig 
gehabt haͤtte. 


. 83. Das übtige Deutſchland Stich in gorde⸗ 
zungen der Wiflenfchaften nicht zuruͤck, und ließ es 
wenigſtens auch in Der zweyten Hälfte des achtzehn⸗ 
tm Fahrhunderts an neuen Bildungsanftalten nicht 
fehlen. . Zu Buͤzow murde 1760 eine Liniverfirät 
‚angelegt, und mit einem Pädagogium und einer 
Realſchule verbunden; zu Eaflel ward (1767) bie 
phafige Ritteracademie ermeitert und mit einer medi⸗ 
—**— Facultaͤt verſehen; zu Stuttgardt (1770) 
* Militaͤracademie geſtiftet, und eilf Jahre nach: 

her (1781) in eine Univerſitaͤt verwandelt. Zu 


Bonn legte der Erzbiſchof Mar Friedrich (1774) I 
* katholiſche Univerſitaͤt an, und zu Lemberg in 


Galizien der Kayſer Joſeph I (1784). Und wie 
‚viele Specialakademien für einzelne Fächer wurden 
{an einzelnen Orten durch ganz Deutſchland geftiftet, 
Kriegs⸗ Handlungs s und Bergwerksakademien, 
| Siruegifche und dtenowiſche Schulen, Barfinftis 

„te N. f w, j n 
Univerfi tät zu Butzow, lutheriſch; geſtiftet 1760 
vom Herzog Friedrich, aufgehoben und mit Ro⸗ 
flod vereiniget 1789 vom Herzog Friedrich Franz. 


Rineratademn zu Caſſel (Collegium iuuftre Caroli- 


2, gefiftet vom Landgrafen Earl 1709, mit eis. 
Od 3 ner 
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|  . Borflinftitute, wie das zu Dreißigader bey Meinins- 
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ner mebicinifchen Zacultät verfehen vom Landgra⸗ 
fen Friedrich II 1767; aufgehoben 1786, vom 
Landgrafen (nachherigen Ehurfürften) Wilhelm IX, 


Militaͤrakademie zu Gtuttgardt, geſtiftet 1770 vom 
Herzog Carl Eugen, von ihm zur Univerfität 
(aber ohne theologifche Kacultät) erhoben 1781 und 
eingeweihet 17825 nad feinem Tod eingegangen 
1794: Berge Schwäbifches Magazin 1775. St. 1, 
©. 16. Fr. $erd. Druͤck's Einladungsfchreibek 
zu der Zrauerrede auf den Tod Herz. Carl in dei 
hohen Carlsſchule. Stuttgardt 1794. 4. 


Aniverfität zu Bonn, katholifch ; angelegt vom € 
bifchof zu Coͤlln Marimilian Friedrich 17745 v 
kommener eingerichtet und eingeweihet unter Marb 
milian Franz; eingegangen.1792. 
Univerfität zu Lemberg in Galizien ,„ katholiſch; ges 
ſtiftet 1784 von Sofepp II.. 
Kriegsſchulen, wie zu Wien, zu Berlin für de 
“x Gadettencorps; die vorhin genannte Militärafade 
mie zu Stuttgardt; die Militärfchule zu Braun 
ſchweig (ſeit 1809) u. fm. 
Handlungsakademien, wie die zu Hamburg untei 
+ Büfch und Ebeling, geftiftet von Büfch: vergk 
Umſtaͤndliche Nachricht von der Hamburgifchen 
Handlungsgkademie von J. Gr Buͤſch. Hamb. 
1778. 8. Spaͤterhin eingegangen. 


Bergwerksakademio zu Freyberg. 
Chirurgiſche Schulen, wie zu Wien, Berlin u. fe 


Delonomifche Schulen, wie die hohe Gameralfchul 
zu Lautern (geftiftet 1774), die als Staatäwirtie‘ 
Mhafttice Schule nach Heidelberg (1787) vor 
worden, nn 


gen u. a. | 
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Worzäglich if die Verbeſſerumg der Erziehung 
und der ihr beſtinimten Anftalten eine recht ernſt⸗ 

























[den letzten vierzig Jahren des achtzehnten Jahrhun⸗ 


mr an alten Sprachen, und verfäumen alle Kennt⸗ 
niſſe, Die im practifchen Leben brauchbar find; dieſe, 
hnlich dem Cänobium des Pythagoras, erziehen 
par zu kloͤſterlich, fie verwahren zwar durch ihre bes 
Mändige Aufficht vor offenbahren Vergehungen, aber 
Be bilden auch Heuchler, die, wenn fie der firengen 
Bucht entnommen find, defto wilder ſchwaͤrmen, und 
gewoͤhnen, durch die Entfernung von der Welt, zw, 
Hleifen Sitten: eingefchränfte Freyheit mit ernfter, 
nicht einfiedlerifcher und graufamer Zucht, fey die 
Boldene Mittelfteaße der Schulpifeiplin; für Kennt: 
Piſſe, die im practifhen eben dienen, koͤnne nicht. 
üb genug geforge werden. Dun fieng man an zu 
rperimentiren: man unterfchied gelehrte und gemeine 
Schulen, die nur zur Bildung fünftigee Soldaten, 
Fuͤnſtler, Kaufleute und Handwerker dienen follten ; 
teben ben gelehrten führte man in den Preußifchen 
Staaten Real: , in den Defterreichifchen Normal⸗ 


che Menſchen Bilden, und jene viel zu verfchiedene 
Stände in fih vereinigten, als daß fie für alle 


enntniſſe geben koͤnnten. Man verband daher bie 
ealfchulen wieder mit den gelebrten; und nahm 
bald den Realunterricht unter den gelehrten auf, bald 


trennte man den gelebrten_von dem gemeinen: aber” 
„die erfabeum vie wieder ‚ daß in ſolchen Zwit⸗ 
D 


d4 " ter⸗ 


⸗ 


hafte Beſchaͤftigung der deutſchen Regierungen in 


Verts geweſen. Die Gymnaſien und Waiſenhaͤu⸗ 
Mer traf der lauteſte Tadel: jene, hieß es, nagen 


f 


Ifchufen ein. Bald aber erfarmte man, daß biefe | 
"den Geift zu wenig befchäftigen und blos. mechanis \. 


eckniaͤßig beißen, und jedem Die ihm noͤthigen u 


Erziehung, die fo viele ſchoͤne Jugendjahre mit da 


freunde darinn lehren, und Menfchenfreunde dari 


gezeigt, daß die philanthropinifche Erziehungsme 
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teranſtalten bald dem gelehrten Bald dem gemeine 
‚ Unterricht die gehörige Gründlichkeie fehle, Mitte 
in diefen Verſuchen wagte Bafedow (1768) eng 
Sturm auf die ganze in Deutfchland übliche gelehrt 


grammatiſchen Nagen an alten Sprachen verfür 
merez man muͤſſe den Menfchen durch die Erziehu 
wieder zu feiner erfien Einfachheit zuruͤckfuͤhren: 
zum zwölften Jahr müfle man den Knaben nur m 
Din Gegenftänden , die ihn umgeben, befchäftige 
wer bis dahih nur feine Mutterfprache leſen 
fchreiben gelernt babe, der Fünne, auch bey mi 
mäßigen Talenten, obue Zwang und Unluft, 6i 
nen vier Jahren "alle Sprad : und übrige geleht 
Vorkenntniffe fich erwerben , welche. der Unterri 
auf Univerfitäten vorausſetze. So Überfpannt u 
Utopienartig feine Ideen dem ruhigen Denker u 
Beobachter der Welt auf den erften Blick erfchei 
mußten, fo fand-er doch bey der bereits rege gewe 
denen Aufmerkſamkeit auf die Wbänderung des Sch 
weſens und durch den Enthuſtasmus feiner Spra 
Eingang , und ed kamen Philanthropine — wie 
feine Erziehungsanftalten nannte, weil fie die Me 
fchenliebe durch ihre Venträge gründen, Menſche 


gebildet werden follten — zu Stande. . Nach me 
als drenfigiähtiger Probe hat fid aber noch mi 


geündlichere: Gelehrte und Geſchaͤftsmaͤnner ge 
det hätte, oder. daß es um den pbyfi ſchen, geit 
fchaftkichen und fittlichen Menſchen in Deutſ 
bil Rebe, . alg erden 


Die Erfahrung‘ bat mach ımd nach gefehre, 


daß das ältere Schulmefen Peiner völligen Umkeh⸗ 


rung beduͤrſe, ſondern nur gefchichter Lehrer und ein: 


"einer Befferungen in der Methode, wenn man nur’ 


den Unterricht der unterh Stände gehörig von dem 


der obern abfongere. Die untern Stände koͤnnen 
außer dem, was überhaupt den phufifchen, gefelts | 
ſchaftlichen und ſittlichen Menſchen betrifft, nur 
ſolche Kenntniſſe angehen, welche zunaͤchſt feine 
buͤrgerlichen Geſchäfte erfodern; alle übrigen Kennts 

niſſe gehören nur für ſolche Stände, die ihre Lage 
und Gluͤckonmſtaͤnde zur feineen Ausbildung des 
Geiſtes ruft, und denen ift in: Schulen, außer in 
alten und neuern Sprachen , nur Unterricht in Ga⸗ 
ſchichte, Geographie und Mathematik ndchig, um 
des höheren Unterrichts auf Einiverfiräten fähig zu , 


werden, Seitdem man Diefes altes dunkler oder 


"deutlicher gedacht. bat, bedurfte man fein Erperimen- 


tiren weiter: man unterfchied num in Deutfchland 
gelehrte, Bürgers Erwerbs: oder Induſtrie⸗ und 
Toͤchterſchulen: die gelehrten Schulen für fünftige 
Denker, Schriftſteller, Volks- und Jugendlehrer 


und Geſchaͤftsmaͤnner; Buͤrgerſchulen fuͤr den ge⸗ 
bildeten Buͤrgerſtand uͤberhaupt, in denen auf die 


Bildung des phyſiſchen, geſellſchaftlichen und ſitt⸗ 
lichen Menſchen Ruͤckſicht genommen wird, und 
neben dieſen noch Erwerbs⸗ oder Induſtrieſchulen 


fuͤr die arbeitende Claſſe unter den Buͤrgern, die nes 


ben ihrer allgemeinen Bildung noch mit einem klei⸗ 
ven Vorrath allgemeiner Kenntniffe zur glücklichen 
Betreibung ihres Gewerbes auszuftatten find; und 


endlich Toͤchterſchulen, zur Veredlung des weiblichen 


Geſchlechts und zur Unterweiſung ‚in den ihm eigen⸗ 
ringen Geſchaftem. 8 genauer ſich jede Stadt 
YD 5 ZZ 


an 
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v 


ernſtliche Abficht war , fein Volk durch eine ver 


[2 


3 


in Schrecken zu erhalten, als den Wiſſenſqh 


vollkommener hat fie ihre Zwecke erreicht: und fe 


aufzuflären, und auf diefe Weife feinen Kanıpf 


-Mormalfchulen mit ibrer leidigen Litterals und 


- ohne den Verſtand aufzubellen,,. ließ er Anfı 
und beftätigte fi. Er kam darauf zu bellern G 
ſichten, und hieß (1788) die normalmäßigen 8 
chiſationen, einer beffeen Methode, die er vorfcht 


:ten Seiner Staaten, den Lyceen und Liniverfität 
nahm er die nachtheilige hierarchiſche Grundre 


Erzieher, die Jeſuiten, Fein geiſtiges Organ angebih 
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an dieſe Unterſcheidung der Bedauͤrfniſſe tere 
fchiedenen Stände im der Verbeſſerung ihrer 1 
dungs: und Erziehungsanftalten gerichtet hat, | 


nach und nach das Schul s und Erziehungsweſer 
Deutſchland weit vollfommener, zwar nicht über 
aber doch im Ganzen geworden, als in den me 
übrigen Reichen von Europa; 


: ...84- Geht (1780) trat im füdlichen Deu 
Sand Joſeph II mit feinen Reforınen ein. © 


ferte Erziehung, duch Künfte und Miffenfcel 
der Hierarchie durchzufegen. Er werorbnete und 
derte ab, jedesmahl-nach feinen beften Einfid 
und wollte wenigftens immer das Beſſere. 


bellarmerbode , die nur das Gedächtnis marl 


töeichen. Den Erziehungs : und Bildungsanf 


fung, welches ein wichtiger Fortſchritt zum De | 
war, wenn gleidy noch Feine gründliche Meforue 
Er machte der: Prefle Luft: zwar mehr um i 
Eivilbeamten daducch im Athem, und bie Kim 


mehr Lebenskraft. zu geben: aber Vortheile Ü 
auch für fie nicht aus. Indeſſen, da er er Durch ſt 


’ 


bit — ee BER 
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hate hatte, . und nicht gewoͤhnt worden war, eu 
was von einer andern als der ſinnlichen Seite an⸗ 
| juſehen: ſo giengen alle feine Vorkehrungen auch nicht 
weiter, als finnliche Vortheile in -die Augen fielen, 
Seine Toleranz erſtreckte fich nicht weiter als fie 
Geld und Mienfchen feinen Staaten ſparte ſeine 
Cenſurfreyheit hoͤrte bey Schriften auf, in denen die 
Schriftſteller den Wuͤnſchen des Regenten voraus⸗ 
jueilen ſchienen, und gab viele Buͤcher, nur auf vor⸗ 
- qusgegangenes Nachſuchen, blos Durch ein cenſurrich⸗ 
erliches toleratur zum Leſen frey; zu freygebigen 
Ünterftägungen der Wiffenfchaften batle er . feinen 
GSinn. Im beſtaͤndigen Kampfe mit ſich ſelbſt und 
it andern, mit der Wegierde, fehnell und noch 
ſelbſt die Fruͤchte feiner Anftalten zu erndten, die 
ihm zu viele Eile gebot, und mit Vorurtheilen, 
Eigennutz und Fanatiimus fam er zwar nirgends zu 
pi Ziele, nach welchem er firebte: aber er erlangte _ 
dh Manches; und als er flerbend vieles von feinen 
‚ Berordnungen- widerrufen mußte, fo blieb doch der 
icbendigere Gang in den Geiſtern zuruͤck, den fie 
heryorgebracht hatten: und konnte diefer ohne Vor⸗ 
theile fuͤr die Nachkommenſchaft bleiben ? 


4 


| 5. In einem Lande, das fo eifrig an ber Ver⸗ 
beſetung der Bildungsanſtalten arbeitete, mußte 
ſich die Zahl der eigentlichen Gelehrten häufen, je⸗ 
ner. Depofitorien der hoͤhern Kenntniſſe, von denen. 
de Vermehrung der Maffe der Gelchrfamfeit durch 
Forſchungen und neue Entdeckungen, und die Vers 
breitung des Unmwendbaren davon unter die Nation 
‚abhängt. "Die erſte Claſſe kann zwar ihrer Natur 
nach nur auf ein kleines Haͤuflein zuſammengehen, 
ob gleich die Reglerungen es nicht am Anſtalten 0 


ben 
x 


je 


4:8: IL Reue Litteratur. A. IL. 
I \ i — I 
ben fehlen laſſen, die Gelehrten ihres Landes m 


ber übrigen deutfchen Provinzen zur Ermeitern 


des Gebietes der Wiffenfchaften aufjufodern. € 
ift 1754 zu Erfurt eine Churmainzifche Aladen 
der Wiflenfchaften, angelegte worden, 1759. 
München eine Churbayerfche, 1763 zu Mannf 
eine Churpfälzifche, 1769 zu Prag eine Boͤhmiſ 
1771 zu Leipzig eine Fürftlichs Jablonowskiſq 
und mie viele andere Geſellſchaften für ein 
Fächer, für Alterthuͤmer, Landwirchfchaft, | 
turkunde, Phyſik, zur Beförderung der Künfteı 
Gewerbe ließen fid) außer den genannten noch @ 
zählen! Deſto größer ift die Zahl der andern | 
der Gelehrten, die als Schriftfteller die Nation 
Iehren. Sie ift von Jahrzehnt zu Jahrzehnt gef 
gen, und Meufel, unfer unermüderer Litteratu 
chivar, bat im Jahr 1806 das Lebende Schriftf 
lerheer in Deutfchland zu 11,000 Köpfen angeſch 
‚gen, das vor ohngefähr vierzig Jahren nur zwile 
2: 3000 Mann betragen hatte. 



















. Churfürftihe Mainzifhe Akademie nüglicher 9 
ffenſchaften zu Erfurt, gefliftet 1754: Acta J 
demiae electoralis Moguntinae [cientiarum | 
, liam quae Erfurti eft, Erfurti et Gothae 175% 
’ von Zeit zu Zeit fortgefegt. Erfurti 1761. & 
an. 1776. Erf. 1777.4. adan. 1777. Erf, 1778 
ad an. 1778 et 1779. Erf. 1780. 4. 


- Churfürftl. Bayerfche Akademie der Wifjenfäet 
zu Münden für.Gefchichte, Philofophie und 
ratur, geftiftet 1759. vergl. Th. Weſtentie 
Geſchichte der bayerfchen Akademie der Biftanm 
ten zu Münden. München 1805. 1806. 3B- 
neu organifirt am’ ı May 1807. Monume 
boica. Monach. 1760 - 1795. 16 Voll. 
bandlungen der Bayerfchen Afademie der ar 


— 


\ . 
1* J 
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ſchaften. Münden 1763: 1776. 108. Dt Neue 

Hiltorifhe Abhandlungen d. B. Ak. d Müns 
en '1779: 1798. 5B. 4. Neue hiſtoriſch⸗ Ab⸗ 
handlungen d. B. A. d. W. Münden 1804. a 
8.8. Hiſtoriſche Abbanblungen d. B. Ak. d. W. 
Münden 1807, 1 B. 4. Neue philoſophiſche Ab: 
‚Pnblungen der B. A. d. W. Münden 17805 
1790. 638. 4. Deoffkatifihe Abhandlungen d. 8. 
»Ak. d. W. München 1803: 1806. 2 B. 8. 


rpfaͤlziſche Akademie der Wiſſenſchaften zu Mann⸗ 
heim fuͤr Phyſik und Geſchichte, geſtiftet 1763: 
Hiſtoria et Commentationes Academiae Palati- 
Fnae. Manhemii 1766. 1794. 7 Vol. 4. 


ihmifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Prag; 
geſtiftet. von Ignatius von Born 1769, kayſerlich 
privilegirt 1784: Abhandlungen einer Privatges 
Kſellſchaft in Boͤhmen (geft. vom Edeln von Born) 
Prag -1775::1784: 6 B. 8. Abhandlungen der 
IBoͤhmiſchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften. Prag 
17853 1788. 48. 4. Neue Abhandlungen der 
Böhm. Gef. der Wiſſenſch. Prag 1791 = 1798. 
3B. 4. Neuere Abhandlungen der Boͤhmiſchen 
Geſellſchaft. Prag 1795. 4. (ein Band), Abhand⸗ 
lungen der Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiffenfchafz 
ten vom Jahr 1802 1804. Prag 1804. 8. 


| lich - Jablonowskiſche Gefelfchaft der Wiffens | 
4 Wiften geſtiftet 1771; der Fuͤrſt gab ſchon fruͤher 
Bediflorifche Preisaufgaben auf, welches die Geſell⸗ 
haft nach feinem Tode fortfegt. 


je „ibrigen zahlreichen Geſellſchaften über. einzelne 
ächer werden unter jedem Specialfach ihren Plag 
ben: eine, wenn gleicy nicht ganz vollſtaͤndige 
Meberficht kann geben; Kried. Ekkard's allgemei⸗ 
25 Regifter über die Göttingifigen gelehrten Ans 
geigen von 1753: 1782. Th. 1. (Göttingen 1784) 
unter Preisaufgaben ©. 316 und gelehrte Geſell⸗ 
Tanften ©. Er | | 
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ı „Ali BE SE GE 
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‚ “Terbeexs leben in Städten, diean litterarifchen H 
mitteln reich find, oder in der Naͤhe wohl * 
ner öffentlicher Bibliotheken (wie fie etwa 


— * 


ſondern betreiben in den Provinzen ihre litterari 


bliotheken leben, (und diefer ift in Deutfchland i 


— 


„zehnten Jahrhunderts iſt dieſe Veraͤnderung eir 
haͤtten angekauft werden muͤſſen, und zu den hol 
Buͤcherpreiſen, die Gewinnfucht und Luxus berb 
. der Fonds erlaubten die durch Zeitumftände ine 
nothgezwungen mußte man unterlaffeg, Die meiſt 


len und Hauptwerfe vollftändig zu erhalten. DI 
| beuſche Belrhrte iſt deber von feinen Vorfah 


- felbft die meiften Bücherfanunlungen der Univerfl 


waren nach der Zahl der damahls erfcheinenden N 
. her und nach den damahls üblichen Bücherpreifen 
. rechnet, und reichten nur fo lange hin, alg füch ben 


430 1. Neue Litteratur. A. U. 
86. Die Wenigſten dieſes großen Schiff | 




























Berlin, Dresden und vorzüglich Göttingen Me 
Unternehmungen, und find daben. großentheils 4 

ihren eigenen Buͤchervorrath eingeſchraͤnkt. 4 
felbft. Gelehrte, die in Städten mit öffentlichen I 
‚große Zahl) werden von ihnen feit der zweyten Hi 
des achtzehnten Jahrhunderts bey ihren gelcht 
Arbeiten verlaſſen. Denn, fo wohl verfehen fol 
Kirchen: Schul: Rarbs ; imd Kloſterbibliotheke 
ten mit ältern Werken zu ſeyn pflegen, fo arm! 


fie an neuern. Die Fonds, welche bey ihrer er| 
Stifeung zu ihrer Fortfeßung ausgemittele wur 


nicht veränderte. Geit der zivegten Hälfte des a 

treten; zu der Menge wichktiger Werfe, vie Bi 
‚geführt haben, reichten die Einfünfte ber ehem 
gen Stiftungen ‚nicht mehr bin; eine Vermehrr 
höher’ getriebenen öffentlichen Beduͤrfniſſe nicht, -3 
Sffentlichen Bibliorhefen nur in Rückficht auf Aus 


N‘ 


X 
L 
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fhon gewohnt, den für feine Familienbe duͤrf⸗ 
fe irgend entbehrlichen Theil feine Einkuͤnfte auf 
e Privarbibliochef zu verwenden; und. nur die 
te Noth der Zeit hat ihn bisher davon abhalten 
men. Ein neuer Beweis für das geiflige Or⸗ 
R, das dem Deutſchen eigen iſt. 


nF 
u 











hiiotheken in Deutſchland: vergl. 9. 6. ir— 
ſching's Verſuch einer Beſchreibung ehr. 
ger Bibliotheken Deutfchlands, nach alphabetie 
: fher Ordnung der Städte. Erlangen 1786: 1791. 
48.8. Von vielen Kirhen- Schuls und Klo— 

fierbibliothefen, über die keine befondere Buͤcher 
vorhanden ſind, finden ſich einzelne zerſtreute Nach: 
richten in Reifebefchreibungen, beſonders in Phil. 


: Bayern, angranzende Schweiz, Franken und die 
| theinifchen Provinzen. Th. I- III. Stendal 1783. 


. Wilb- Zapf's litterarifche Reifen durch Bayern, 
Franken, Schwaben und die Schweiz in den Sad. 
ı ven 1780» 1782. Augsb. 1783- 8. 


gu Altdorf: Chriftoph, Iheoph, de Murr Memo- 
tabilia. bibliothecaruim publicarum Norimber- 
_ genfium et univerfitatis Altorfinae, P.I. cum ß 
ctabb. aen, Norimb, 1786. P. Il: cum 14 tab 

aen. ibid. 1788. P. III. cum 2 tabb. aen. ibid. 


gazin -St. 1. ©. 189. 


Bu Augsburg: 1) die Stabibibliothef, in ihrem ers 
ſten Anfang uralt; ſtark vermehrt feit 1537 durch 
Welſer's u. a. Bücherfammlungen : neu eingerich> 
ı tet 1563: (Hieron, FYolfii) Catalogus Graecorum 
... 1bb.'MIL. Augultanae bibliothecae, Aug, Vind. 
{ 1575. 4. auctior par. Dav. ‚Hoefchelium, ibid. 


15095. 4- Au in Montfaugon biblioth. biblio-, 


, thecarum, T. I. p. 592. | | 
J — a | Än- 


"Wilhelm Gerden’s Reifen durch Schwaben, - 


: 1791.°8. vergl. Meufel’s hiſt. litt. bibliosr. Ma⸗ 


1736. Th. IV, Worms 1788. 8. und Georg 


jr. : 


4 
. N; 
— — al 
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Anton. Reiferi Index Mannferiptorum bibl. nf 


DE Bu Berlin‘: 1) die koͤnigl Bibliothek, angefangen ve 


. 


“Hieron, Andr. Mertens Progr. 2 de. cimeliis L 


| 2) Die Ktofterbibliothet zu St Ulrich und Afra 


Auguſtae exftantibus. In fine habetur Adpe 


guſtanae. Aug. Vindel. 1675. 4 - 


(Ge .Henifch) Bibliothecae inclytae Reipublicat 
Augulftanae utriusque tam graecae.quam latinag 
librorum et, imprellorum et manu exaratorıf 
“ catalogus. Ang. Vind. 1600. fol. ibid, 1609. fol 




























Eliae Ekingeri catalogus (libb. imprellorum) bi 
'bliothecae ampliſſimae Reipublicae Auguftanst 


‚Aug. Viud. 1633. fol, _ 
bliothecae Auguftanae, ibid. 1775. 1776. fol. 


Pl, Braun notitia hiftorico - litreraria de libn 
ab artis typographicae inventione usque ad a 
1500 incluf, imprefhis, in bibl. monafterii ad# 
‘ Ulricum et Afram’ Augultae exftantibus. ibiq 
1788 - 1789. 2 Partes. 4. 


Ejusdem notitia hiftorico- litteraria de Codd. Mi 
in Bibliotheca monafterii ad $. Ulricum et Afraı 


dix, continens anecdota. hiftorico- diplomatic 
‚ ex liisdem codicibus excerpta. ibid. 791 1795 
5 Voll, 4 


bem großen Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm 1650 
ſeit 1661 eine öffentliche Bibliothek; ſeit dem AG 
nig Sriedrich I jo vermehrt, daß fie eine der erfieh 
in Deutichland if: vergl. Ch. Hendreich notiti 
bibliothecae Berolinenfis, Berol, 1637. 4 
C. C Orliick's Gntwurf einer Geſchichie der 
koͤnigl. Bibliothek zu Berlin. Berlin 1785. 8 


J. C. IV. Winehfen Dilſ. epiſtolicae II de mantt- 
feriptis medicis bibl, Tegine Berolinenhis, Berol, 
1746. 4. 


Bodenfchatz Keimelia bibl. reg Berolin. Aetbio- 
pica, Erlangac- 1752. 8.— 
g 


fi : R ” % _ 
or } . 
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Von den ibrigen kleipern Bih liotheken zus Bere 
in ſ. Fr. Nicolai's Beſchreibung non, Berlin 
Ser Ausg, Berlin 1786. 3 B. 8.) B. II. ©, 7608 
I . fe. AT . tete ‘ " " - . d 


— 






Breslau: die Rhedigeriſche oder Glifabethenbiblios 
the, erdfitet 1661: 6. Kranz Memorabilia biblio- 
ecae Elifabethanae.  Uratisl, 1699. .4. Job. 
Eph. Scheibel's Nachrichten von den Merkwuͤr⸗ 

digfeiten der Rehdigeriſchen Bibliothek zu Wreks 
lau. St. J. Breölau, Hirſchberg und Liffa 1794-4. 


Carlsruhe: ſeit 1771 anſehnlich vermehrt: (Fried. 

Wolter's) Beytraͤge zur Geſchichte und Littera⸗ 
tur aus einigen Handſchriften der Markgroͤfi. Baa⸗ 
diſchen Bibliothek. Frankf. a. M. 1798. 8. 


h Säftet: ſeit 1700 bedeutend. vergl. Schminke Ber 
ſchreibung der Stadt Caſſel ©. 195 = 219. (3. 
W Strieder's) typographiſche: Monumente: der 









Beytraͤgen St. 6. 7. 


Danzig: €. B. Kengnib’s Nachricht von einer in 
1 ber „Oberpfarrlirche zu St Matien in Danzig: von . 


ie. ‘ 


| Ä u Bekhreibung 
der, älfeften ie un befindlichen Buͤcher, 


reiben: angefangen 1588: dom Chinfärflen: Ms S 
— den Anlauf der‘ —S 
ſhek: vermehrt durch die Taubimanniſche Deoſſer⸗ 

n ſche, Buͤnauſche, Brüßlfche : usa, ‚Bihligtgeden s 
vergl. (I. Che Goͤge'e) Merkwürdigkeiten ber . - 
MBibliothek zu Dresden. Dresden 1744= 138: 1i8:C 
Rain. ve 3. B. 4." Ar Beyer! Shädiasma 
de bibliothecis Dresdenſihtis tami'"publitligiam 
"privapie. Dresdi 17317 Zi N Giadınis) 
"Nachricht von ver Eintichtiing KEINE) Bsbl. zu 
Dresden. Dresben- 70 8 Age wen: Bei 
u | Ä e turng 


ı_ 


Caſſler öffentlichen Bibliothek, in den Heſſiſchen 
.. BE re BE EEE En 


. .- BI Neneitteratim. A. Il. 


tung 1788. Num⸗ aut. 1789 Intel © 33 
47 7. 2002. 2“ 


6277 M. Franki)) Gaialogus biblioiheca⸗ Bunavis- 
> nae. Lipl. 1750- 1756. 3 Partes öder 7 Voll. k 


 Ontalogus bibliotkecae Brühlianae. Dresdae ir 
1756. 4Partes. Soli 


Bu Eichſtett: Monumenta typographica quaeexftant a. 

‚ bihliotheca. collegii canonicorum regularium in 

» “Rebdorf. Collegit, notis illuſtravit, et edidit 

- ‚eisd. :colleg, ‚bibliothecarius (Audr, Sıran): 
a :Eiehftadii 1787. :4. vergl. (am Ende) in I. 

* : Mienpte hiſt. litt. bibt. Mag. St. I. ©. 153. 


Zu Eifenad: Joh. Friedr. Eckhardis Nadhrichte 
. .„.ben.:einigen ſelteyen Buͤchern ber Vibliothek de 
Gymnafir zu Eifenah aus dem islen Jahrhu 

dert, Eiſenach 1775: & 


äu Erlangen f. Heilbronn‘: Aug griedr Pfeifer 

Beytraͤge zur Kenntnis alter "Bücher und‘ Han 

.  fhaiften. Hof 17830 :1786...3 Städe. 8. Fjus 

. Progr_cui inelt. deferiptio Codicis Digeſũ ve 

L. teris. im bibliotheca. acad.. Erlapgenfi allervati, 

ı Erlangae 1791x fol. ; ‚Gy. 6%. Harles. ‚Progr. de 

.. imemurabilibus — ‚bibliork, acäd. Er 
langanlis.. Erlang. 1800. 


Zurranffurt am Mayn: gegruͤnd et — To, Jac. 
Imecii entalogus biblioth: p yblicae M geno- ‚Frmn- 
sj.defürtenlis in; decem fechongs ordinc alphab, 

; Male avitee, ‚Franapf- ad M. 17 28: 4. 


Suhichn: 5 of fiaria, eimſchrott Eee | 








: ter Druc dentmahle der Stier de 
Che Annerbn am, h. Mang, in Züelfen 
ı itters Anmerku negteiset. U 1790, 4 
22* (am, En Eobe) In in gufel’e bift, tũt. Bil, 
Mageyie. St. V. x —— ‚159; ey . 
* N} 
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Bu Gotha: gegründet c. 1680, bebeutend vermehrt 


‚“ .feit 1780: Ern. Sal, Eypriani Catalogus Codd. ' 


. ME bibl. Gothapae, Lipf. 1714. 4. fl, ©. 


Dauius über einige Merkwürdigkeiten ‘der her⸗ 
- zogl.- Bibliothet zu Gotha. Gotha 1787. 8. 
\ 


| Göttingen : vergl. Joh. Steph. ‚Pütters Ges . 
ſchichte der Univerfität Göttingen. Th. IL (Göttins 


ai 


' gen 1787. 8). ©. 213. Allg. Litt. Zeit. 1792. 
BB. 1 ©. 324. Chr. Meiners Göttingiiche 
Annalen St. 1. _ one . 


| Breifäwalbe: Academiae Grypeswaldenfis bi- 


| bliotheca eataloge auctorum et. repertorio reali 
| univerfali delcripta a Jo, Car, Daeknört.. Gryp, 
1775. 1776. 3 Voll. 4. U 





+ 


\ 


1 


! 


_ 
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1746. 8. 9 Die Bättnerice Bine, im des 
ſisen Schloß aufgeſtellt. 


Bu Ingolſtadt: geſtiftet 14773 reich an Handſchriften 
und Journalen: Chr, Fergü catalogus biblioth, 
Ingoiſtadienſis. 1599. fol. | 


- Biblivtbecae acad. Ingolftadienfis incunabula * 
pographica, [. libri ante 1500 impreſſi, 
fecundum annorum ſeriem difpofuit, de 
feripfit et notis hiftorico - litterariis illufiravik 
Seb, Seemiller. Ingolft. 1787 - 1792. 4 Falk. 
Vergl. (am Ende) in Meufel’s hiſt. Iitt. 2 
Magazin St.1 S. 1353. 


u Su Leingig :. :. 2) die Pauliner oder Univerfi tatsbiblie 
thek, entſianden aus der Dominicanerbiblinthef 
eingerichtet 1544, vermehrt durch d ie Buͤcherſam 
ungen benachbarter aufgehobener Kiöfer, reich ai 
‚ Manufcripten: Joach. Felleri.Catalogus Cod 
Mf. bibl. Paulinae; ‚praemittitur Ejusd. or 
tio paneg. memoriae GC. Barneri, Lipf. 1686 

At auch beygefuͤgt Felleri Or. de bibl. acad 

" ‚Lipff: Paulina.  Lipl.:1676. 4. Ferner: I. Fol 

leri et: Ch, Gi Joecheri orationes de bibl. a 
Lipſienſi, Lipf. 1744. 4: Jo. Chr. Gottfche 
< : Progr. de: rarioribus nomalii⸗ bibl. Paull. Code 

LUiplt. 1746. tn. 


2) Die Bibliothek bey .der Zhomaficche von 1560: 
HA. Pipping Arcana bibl. Thomanae retect 


Lipl, 1703. 8. 


au übel: Beizeichniß ber vor 1800 gebrudften., ; au 

„der d cuti. Bibl. zu Luͤbek befindlichen Schriften? 
Er "Herausgegeben von Job. Georg Gef 
4 aufs neue mit den Originalen verglichen, “mil 
. einigen Veränderungen, Zuſaͤtzen und einer Ber 
rede zum Drud befördert von Ludw: Suhl :&b 
bek 1782. 4. Verzeichniß der von 1500: 1520 
edrudten, auf der Öffentl. Bibliothek zu Luͤt 
—— Schriftenr u. ſ w. kuͤbek 1783 4. 
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In Mainz: Yal, Ferd, de Gudenus recenſus Coda. . 


antiquorum complurium tam Mſſ. quam im- 
prellorum, Moguntiae in capituli metropolitami 
bibl. latitantium P. I. in Ejusdem Sylloge I 
variorum diplomatarigrum (Francof. fad Moen. 


"1798. 8) p- 337. fortgefegt in Ejusd, CGodin 


diplom, (Francof, ‚et Lipf. 1747: 4) T. u, 
‚ P. 563. | 


Zu . j 
'Steph Alex. PVürdtwein bibl, Moguntina. libris 
‚ feculo primo'typographico Moguntiae imprelfis 
' inftructa, hinc inde addita inventae typogra- 
' phiae.hilloria. Aug. Vind, 1787. 4. vergl. (am 
Ende) in Meuſel's hift. litt. bibliogr.. Magazin 
St. 1 S. 153. — Vergl. Georg Wilbelm 
zZapf's aͤlteſte Buchdrudergefohichte von Mainz. 
i Ulm 1790. 8. = u 
bo. | 

i Muͤnchen: die koͤnigl. Bibliothek, angelegt 1595 


' om Herzog Albrecht V durch Ankauf der Buͤcher⸗ 


fammlungen H. Schedel?s, 3. A. Widmanſtadt's, 
und 9. 3. Sugger’d; anfehnlid vermehrt und in 
h ben legten Jahren aus den aufgehobenen Klöftern 


i tur in inclyta- (erenill. utriusque Bavariac Dueis 
bibliotheca (Monachii), Ingolft, 1602, 4 
Gerlach Steigenberger's litterariſch-kritiſche Abs 
handlung Über die zwey allerälteften gedruckten 
beutſchen Bibeln, welde in der churfuͤrſtl. Bis 
bliothek zu München aufbewahrt werden; mit Ans 
bang und 4 Kupfertafeln. München 1787. 4 


Chr. von Aretin Beytraͤge zur Gefchichte und Like 


teratur. Münden 1803» 1806, 6 B. 8. | 


Neuſtadt an der Aiſch: Kirchenbibliothek, angelegt 
1866: Georg Matthäus Schnizer's Anzeige 
von den in der Kirchenbibliothet zu Neuſtadt an 


der Aiſch befindlichen Hegdſchriften und ſeltenen 


zu einem außerordentlichen Reichthum gebracht; 
Catalogus graecorum Codd. MIT. qui aſſorvan- 


—* 


Buͤ⸗ — 


438 


— 


— 


* 


⸗ 


Zu Etuttgardt: die koͤnigliche Bibliothek, in wel 


Zu Zübingen: Jerem David Reuß Beſchreibung 


| | ©. 539. 
. Bu Nürnberg: bie Stadtbibliothel, 1538 aus Kloft 


. thed zu Zübingen von 1468 = 1477. Zuͤbingen 
1780. 8. 


III. Neue giteratu. A. II. 


Biden. Anzeige 1. m. Närnbeig 1782 
1787. 4 Ä 


rn 


6 A, Oertelü catalogi bibl. fcholaflicae Neofta- 


dienfis ad Aiſſum particulae VII, adjectis notis_ 
liyerariis. Norimb. 1787- 70 6 0000000 


Su Neuflift in Tyrol: Verzeichnis typographiſche 


Denkmaͤhler aus dem 15ten Jahrhundert, welche 
ſich in der Bibliothek des regulirten Chorherren⸗ 
ſtifts des h. Auguſtin zu Neuſtift in Tyrol befins 
den. Brixen 1789. 4. von Franz Gras. Von 
demſelben: Verzeichnis einiger Buͤchermerkwuͤr⸗ 
digkeiten aus dem 16 und ızıen Jahrhundert zu 
Neuſtift u. ſ. w. Brixen 1790. 4. Vergl. (a 

Ende) in Meuſel's hiſt. litt. bibliogr. Magen 
Et. IV. ©. 242. aug. deutſche Bibl. B. CVI. 











bibliotheken zuſammengebracht: 4. I: Leibuiti 
memorabilia inclytac bibl. Norimberg. 1674. 
Chr. Iheoph, de Murr |. oben bey Altdorf. 


1784 die Lorkifche Zibelfammlung kam: 7. 6 
Adieri- bibliotheca biblica ferenilimi Würte 
bergici'Ducis, elim Lorkiana. Altonaviae 1797+ 
5 Partes 4. Vergl. , Ag. Deutfche Bill 
B. LXXVIII. ©. 202. | 


merkwuͤrdiger Bücher aus der Univerfitätsbiblios 


Bu Mien: I) bie kayſerliche Bibliothek, mittelſt 9— 


ſehr alten Buͤchervorraths egründet von Morimis 
lian I, eingerichtet von Marimilian II 1564 8-: 5 


vermehrt aus Klofterbibliotheten ‚ burd — 


niſſe und Ankaͤufe, wie der des Lambek, des RPrin⸗ 
| J | 


| 


= 


1⸗ 
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gen Eugen’ u. ſ. w., daß ſie jetzt einen Reichthum 
von 12,000 Handfchriften und etwa z00, ooo Baͤn⸗ 


den beſitzt. Vergl. B. Ch. Hichardi hiſt. bibl. 
Caelareae Vindohon. Ienae 1712. 8. Jen. 
Kampmiller bibliothecae veterum deperditad in 
aug. Vindobon. reltauratäe, Vindob, 'r739. 8. 
Denis Buͤcherkunde B. 1. S. 19 - 


. Petri Lambecii Commentarlorum de auguſtiſſima 


! 


% 


) 


bibliotheca Caefarea Vindobonenfi libri 8, Vin- 
dob. 1665- 1679. 8 Voll. foL' (Den Anfang des 
oten Buchs findet ınan in .Schelhornii Amoenit. 
litt. T. 5. p. 97 + 115). Editio altera, opera 


at ftudio Adami Franc, Kollaril. Viudob. 1766- 
in Gatterer's hiſt. Bibl. B. IX. ©, 158 + 195. 


1782.. 8 Voll, fol, Vom erften Band f. Syring) 


"Dan. de N-[Jel Catal. ſ. Recenſio pecialis omnium 


codd. Mil. Graecorum, nec non linguaruma 


— orienmtalimnu, anguſtiſſ. bibl. cael. Vindob. Par- 


tes VI. Vindob. et Norimb. 1690. fol. 


"I.F, Reimmanni Bibl. acroamatica, comprehen, 


j 


dens recsnfionem [pecialem omnium codd, 


MI. aug. bibl. cael.: Vindob. olim a P. Lam» _ 


becio et Dan. Neflelio cungella, nunc autem 


„. An bant coneinnam epitumen redacta; acc. di. 


praelim., in qua de fl ifhis Lambecii et Nellelii _ 


voluminibus accurate dilferitur. Hannov. 1712.8. 


‚Codices MI. theologici bibl. Palatinne Vindobo- 


h 
j 


r 


Catalogus bibliographicus lihrorum latinorum en 


nenſis Latini alisrumque Vccidentig linguarumr 


Vol, I, codices ad’Caruli VI tempora. biblio, 
thecae illatos.. complexum ; P. I et 11; recen- 


fuit, digeſſit, indicibus inftruxit Mich, Denis, 
Ab 1793-1799. Vol, I, P. 1-3. Vol. 11, P. 1.9, 


fol. maj. 


ermanicorum Sec. ı. typogr. in bibliotheca 
Gaelarea--Regia et equeftris Academiae There- 
| B0 Ee 4—⸗ ‚hanaq 


y , - 


⸗ 


A 


, ‘ 


\ . 


Br 2») Die, Stabtbiblinthef: (PM S. Leibaster) — 


I» 0) Die Windha giſche Wibliothef, offentlich ſeit 168 | 


. * 


wo 2. I; Neue Ateraur A. n. 


Annie. exftantium * notitia hiſtories hus 
”"bibliothecae: et indice triplici. T. I- VI. ‚Vio] 
“ dob: 1803 - 1804. 7 | 

























"bligtheca antiqua Vindob. civica, 'T. Catal. 
brorum cum ‚Mil. tum. ab inventa. typographü 
ad a. 1560 typis exeulorum. P. I. libros theol 
complecteus. Vindob. 1750. 4. 


'D» Sie Garellifche Bibliothek, die 1786 nach 8 


„berg in Galizien ‚gebracht worden: "Denis Ma 
“ „ ‚märbigfeiten der. Garelliſchen Bibliothet. Bil 


1780 4 


PR. 


Catalogus bibliothecae Windhagianae. Vindol 
73.4. 

6) Die Geſchwindiſche Bibliothek, Sffentti 
1723: Catalogus‘ ‚bibliothecae G[chwindiang 
“ Vindob, 1723. 8. 


6) Die Univerfitätebibtiother, aus den Biden 
raͤthen der Jeſuiten zuſammengeſetzt. | 


Bu Wolfenbuͤttel: angelegt vom Herzog Au guſt 
1604 auf dem Schloſſe Hitzacker 1636 9% 
Braunſchweig und 1644 nach Wolfenbüttel u 
legt; reich an ſchaͤtzbaren Handſchriften: J. Burc 
| hardi hiſtoria bibliethecae Augufiae. Lipf. 174 
1746. 3 Voll. 4. Gotth. Ephr. Keffing’s B 
träge zur Gefchichte und Litteratur aus den SA 
gen der Wolfenbüttler Bibtiothet, Braunfg 
. 1773° 1781. 68. 8. 


87. Do ward durch Das ganze achtze 
Jabrhuͤndert hindaurch eine hiſtoriſche Kennems:k 
Fortſchritte, welche die Wiſſenſchaften in Deutſch 
“fand ſowohl als’ im AWuslande machten, Durch % 
lehrte Zeitungen und. Monatheſchriften erleichtet 


Ein 





t 
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Einjeln und in ſchwacher Bogenzapl fingen fie ans 


mit jedem Jahrzehnt vermehrten fie fich mit der Zahl - 


der Schriftſteller im Zahl und Bogenreichthum; am 


Ende des achtzehnten Jahrhunderts reichten vier 


Quartenten einer allgemeinen Litterarurzeitung lange 


mm no 


nicht hin, den ganzen innländifchen, geſchweige aüch 
den ausländifchen Vorrath nenerfchienener Bücher 
eines Jahre zu umfaſſen: und folcher Bändereichen Lit⸗ 


| teraturzeitungen erfcheinen gegenwaͤrtig vier neben eins 
; ander (einzelner ſchmaͤleren Blätter und der Yours 
ı nale für befondere Wiffenfchaften nicht zu gedenfen). 


In welchem andern litterarifch: gebildeten Stmate von 
Europa wäre ein ähnlicher Sal? Deutſche Litteras 
turpatrioten haben äfters über dieſes Foldene Zeitals 
tee der Litteraturgeitungen geſeufzt, als über. eine 
. Vorbedentung, daß ſich endlich alles Lefen auf fie 
und alles gelehrte Wiffen auf ihren Inhalt einfchräns 
fen, und das Leſer gründlicher Werke felbft unters 
bleiben werde. Uber fehwerlich bar eine Zurück 


ſetzung ernfihafter Werke, fondern die ausgebreitetere:, - 


Leſeluſt das Glück unfrer Litteraturzeitungen gemacht. 
Ernfthafte wiffenfchaftliche Schriften hatten von jes 
bee, umd koͤnnen auch ihrem Inhalte nach nur ein ‘ 


fehr mäßiges Publicum haben: fie erfobern von 


Säeiten des Leſers zu mannichfaltige Kenntnifle und - - 


zuviel Anftrengung.. Was die Menge befchäftigen 


fell, muß bey einem Pleinen Maas von Kenntnifs _ . 


fen verſtaͤndlich und leicht zu faffen feyn. Der Zall 


iſt bey unfern gefehrten Zeitungen, Mur wenige 


Blätter eines Jahrgangs ſind von Männern vom 
erſten und zwenten Rang in ber deutfchen gelehrten 
Republik gefchrieben, weil ihnen ihre übrigen gelehr⸗ 
ten Gefchäfte Feine größere Theilnahme erlauben: .- 


| die * übrigen muͤſſen, Br fie nicht ungefchrieben | 


es. | bleis 


der Menge an Inhalt und Maas angemeffener al 


- fie müffen ihrer Natur nach das ausgebreitetfte Pu 


| . Journale. 


‘ » j N ’ _ a 
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bleiben follen, von Gelehrten der legten Ordnungen 
abgefaßt werden, die nicht weit uͤber die Faſſungskraft 
der gemeinſten Leſer, zuweilen ſogar unter ihr ſi ind, 
und daher nicht über das allgemein Faßbare hinaus⸗ 
gehen, und ſelbſt den mittelmäfigften Köpfen nicht 
durch den eigenen Gang, den fie naͤhmen, beſchwer⸗ 
lich fallen koͤnnen. Und floßen diefe einmahl. auf eb 
nen Artikel von höherem Inhalt, fo wird er bad 
Unzufriedenheit. Aberfchlagen, weil fich in feineg 
Naͤhe fogleich wieder ein anderer finder, deflen mi 
baft und Darftelfung ganz im Geiſt und in der Fafı 
ſungskraft des großen Haufens gefchrieben if. DE 
nun die neue Erziehungsart zum frühen Lefen angen 
woͤhnt, fo ift Peine Urt von Leſerey den Fähigkeiten 


| 







täglich oder monathlich erfcheinende ‘Blätter; un 


blikum haben. Wenn alles diefes anders wäre, ji 
wuͤeden fo umfaffende und Foftbare Inventarien der 
zeitigen Litteratur gar nicht beſtehen koͤmmen. law 
möchte ſogar die Zahl ihrer Leſer ehe noch groͤßet alt 
. Meiner wünfchen, damit noch für ein paar” Littera 
turzeitungen Raum wäre: fo wuͤrde das Publikr 

"gegen Gectengeift und litterarifchen Defpotifmug 
durch die größere Concurrenz noch geſicherter als ges 
genmwärtig feyn. 


1 Allgemeine, Journale und Beitungen | 


| Acta Eruditörum a. 1682 publicata, Lipf. 1731. 4 
Actorum Eruditorum, quae Lipfiae publicantut, 
Supplementa, T. 1 - 10. ib. 1692 = 1734 4 


Nova Acta Erud, ib. 1732 ‚78 4 Ad — 
— c 


! 


— — en 
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Acta Frud. Supplements. T. 1.8. ib. 1795 
57. 4. Dierzu kommen 6 Bände Regifter, 


1 
| namlich über jede Decennium ein Band. ebd. 


1693: 1745. 4: Ueber bie neuern Bände fehlen 
bie Regifter. Bon den alten Act. Erud. erfchien 
monatlich ein Stüd von ſechs Bogen. Bon den 


Neovis Actis aber feit 1738 in der Regel jährlich 
15 Stüde. Direktoren waren: Otto, Jobs 
Burkhard und Sriedr, Otto Mencke, und ſeit 
1754 Carl Ande. Bel Vorzuͤgliche Mitarbeiter 
waren: Mid, Ettmuͤller, Valent, Alberti, - 


— — — 


| 
| 
| 


Veit Lud. v. Secdendorf, Job. Dlesrius, 


Seied. Bened. Larpsop. Adam Hechenberg, 


Joh. Sal. Eyprian, Ehrenfried Waltber v. 


Tſchirnhauſen, Graf Heinr. p. Buͤnau, Thom. 
Sttig, Job. Erb, Kapp, Gefner, Heumann, 


"Ernefti, Reiske, Bad, Deyling, Börner, 


Rlotz. Es find auch Heine Abhandlungen, Be⸗ 
merfungen und Biographien beriihmter Gelehrten 


darin. Ein Buchhändler zu Venedig ließ fie in: - 


fieben Quartbaͤnden zufammen druden 1740 u. ff. 
Viele nuͤtzliche Kupferfliche erhöhen den Werth des. 
Werks. Bergl. Struvii et Iugleri Bibl. hift. 
Utt. T. IL p. 824 - 834. Suppl a Koechero 
editum p. 160 lg. . Ä | 


iCbr. Thomaſius) freymuͤthige jedoch Vernunft⸗ 
und Geſetzmaͤßige Gedanken über allerhand Buͤ⸗ 


Ronathliche Unterrebungen einiger guten Freunde _ ‘ 
von allerhand Büchern und andern annehmlichen 


' der ımd Fragen. Halle und Leipzig 16088. 


r. 
3 


28.8. 


Geſchichten; allen Liebhabern der Guriofitäten zur 


‚ Ergöglichkeit und Nachſinnen herausgegeben von -. 


4 B. (Wild. Ernſt Tenzel). Leipzig 1689: 


1699. 10 Bände 8. Bor jedem Monathöftüd ein 


Kupfer. Die Fortfeßung mit Angabe feines Nas 


mens: Gurieufe Bibl. oder Kortfegung der mo⸗ 


: nathlihen. Unterredungen einiger guten Freunde. 


Leipz. 1704 1706. 3 Bände 8. 


Nos 
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Nova litteraria maris "Balthici et Septentrionis, 

edita 1698. Lubecae, ib. 1699- 1703. collecta 

- ib. et Humburgi i704.- 1707. ib. et Lipſ. 17084 

"(Der legte Sahrgang enthält nur die fieben eritem 

| Monathe). Es ift dies feine gelehrte Zeitung, 

ſondern ein Journal, das monathlic ericien; 

DieStifter und erfien Herausgeber waren: Achiliee 

-Dan. Leopold und Taf. v. Mellen, welt 

mehrere Gehuͤlfen hatten. Vom Sept. 1705 bi 

zu Ende war Herausgeber Rafp. Heinr. Starck 

Es enthält auch Auffäße, Bemerkungen und an 
ferſtich che. 


Monathliche Auszuͤge aus allerhand neu herausgege 

benen nuͤtzlichen und artigen Büchern. Hannove 
1700- 1702. 3 Bände 8. Bon Job. G. Ecc 

unter Leibnitz'ens Beyſtand. | | 


‚Nova litteraria Germanise, collecta Hamb 
1705.- 1709. 7 Voll, 4. Vom sten Bande a 
flieht noch auf dem Zitel: aliorumque Europs 
regnorum. Monathlic ein Stud von 5 Bog 
Es find auch Auffäge und Briefe darin. Verf 
‚fer waren: 9. A. Lehmann und G. Straske 


Neue Bibliothek, oder Nachricht und Urtheile v 
neuen. Blichern und allerhand zus Gelehrſamk 
dienenden Sachen. Frankfurt u. Leipzig (ball 

. 17093 1721. 100 Stüde oder 10 Bände. ıfle bi 

rote Rachlefe der neuen Bibliothek. ebd, 17 

| Enthält auch Auffäge. Berfafler waren : N 

. Tärf, Vic Hieron. Gundling, Joh. Jak 

Schmauß, Chr. Aug. Sulig u.a. - 


Ansfüpeliher Bericht von: allerhand neuen Bü 
‚und andern Dingen, fo.zur heutigen Hiſtorie bet 
Gelehrfamfeit gehören; zur Fortſetzung ber-me 
x nathlichen Unterredungen, monathl. Auszüge un 
curieufen Bibliothek. Leipzig. 1708 = 1710. 9— 
Theile 8. Bon ChriſtophWoͤltereck, Joh. 
Gottlieb Krauſe und Ehrifian Son 
Als Zortſetzung iſt anzuſehen : 20 
Ä . Dit 
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Der neue Buͤcher⸗Saal der gelehrten Welt, oder 
ausfuͤhrliche Nachricht von allerhand neuen Büs 
chern und andern zur heutigen Hiſtorie der Ge: 

lehrſamkeit gehörigen Sachen. ebd. 1710: 1717. 


: 60 Deffnungen oder 5 Bände 8. Deraudgeber 


‚, waren: J. ©. Rrauſe und ob. G. Wald. 
; Mitarbeiter: Gottfr. Siegner, Graf Heinr. v. 
Buͤnau, G. Chrift, Gebauer u. a. 

ED ' 

‚Die gelehrte Fama vom gegenwärtigen Buftande ber 
gelehrten Welt und fonderlic der deutfchen Unis 
. verfttäten. -Xeipzig 17101 » 1718. 68 Th. 8. von 
Pezold, RKloſe und Ußleber. | , 
Deutſche Acta Eruditorum, oder Geſchichte der Ge⸗ 
lehrten, welche den‘ gegenwärtigen Zuſtand ber 
t Bitteratur in Europa begreifen. Leipzig 1712⸗ 
, 1739.. az Theile oder 20 Bände 8. Zortfegung 
" unter dem. Zitel: . 


Buverläffige Nachrichten von dem gegenmärtigen Zu: 
. Rande, Veränderungen und Wachsthum der Wif: 
' fenfihaften. ebd. 1740= 1757. 216 Xheile oder 18 
’ Bände 8. Jeder Theil, die 11 legten ausgenoms 


„. men, it mit dem Bildniß eines Gelehrten geziert. 


‚ Stifter war Jun Gocthard Rabener, der im 
Fahr 1720 die Redaction an Chriſt. Bottlinb Jèe⸗ 


rs ber übergab. Mitarbeiter waren: dbrift. . 


Schoͤttzen, Job. G. Walch, Chriſt. Gottft. 

3 Hoffmann, D Chriſt. Gebauer , Jak. Aug. 

Frankenſtein, Jaf. Behring,. Joh. Erb, Aapp, 
Joh. Jat. Aeigfe u. a. oo 


Die vermiſchie Bibliothek, oder. zulänglice Mach: 
richten und unpartheyifche Gutachten von allerhand 


mehrentheils neuen Büchern und andern. gelehrten ‚ 


Materien. Halle 1718: 1720. 21 Xheile oder 2 
B. 8. Als Anhang Tann betrachtet: werben: 


> 


Angefonderte Bibliothek, oder zulängliche Rachrichten 


und unpartheyiſches Gutachten u ſ. w. ebd. 1518⸗ 
FE - 1 719. 


% 


t 
r 


/ 


!. 


». 
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u 1719. 8. Bon Job. Chr. grank, Joh Jak 
Schmauß, Job. Heinr. Schulz, G. Heinro 


Ji ne . 


- \ . . , \ 6. “ _ . 
. Nova litteraria circuli Franconici (deutſch). ai 


x 


/ 


Die Fraͤnkiſchen Acta erudita et eurioſa u: f. w. PR 


Nuͤtzliche und außerlefene "Arbeiten der Gelehrten im 





. bandlungen. \ 


| Monathliche Nachrichten von gelehrten · Lenten uni 


. . Schriften, befonderö dem gegenwärtigen Zuſtande 
. ber Univerfität. Sena. : Iena 1726. Monathti. . ein, 
Stuͤck. ebd. 1727. 6 Stüde- 1729 3 St. 8, Herd 
ausgeber war ob. Andr. Sabricins ; Gehüls- 
"fen? Dan, Göttfr. Werner, Job. Ehriftoph 
Röder, Martin Schmeizel und Theod. Eheis 
ſtoph Urfinun : nn 2 


Hamburgiſche Auszüge and neuen Buͤchern und Rad: 
sichten. von allerhand zur Gelahrtheit gehörigen 

+ Sehen Hamburg 1728 u ff. 17 Theile. 8. Berf. 

: DR ob. Dre. Hnmann j * u ° 4% | 





riß von bem neueflen Buflande der Gelehrſamkeit 
und einigen wichtigen Streitigkeiten in der politi⸗ 
ſchen Belt. Göttingen 17375 1744. 16 Theile oder 

2 Bände 8. Hauptverf. war Lud. Mart. Rable. 


Bertinifhe Bibliothek, . worin von neu heraudges 


kommenen Schriften und andern zur Gelahrtheit 


. gehörigen Sacen kurze Auffäse und Nachrichten 
— mitgetheilt werden. Berlin 1737. 1750. 24 Stüs 
de oder 4 Bände 8. Hauptverf. Job, Earl 
- Bonr. Gelrichs; Gehtlfen: MIähfen, Muze⸗ 
“Ins, Murſinna, E. A Schulze, melch. Lud 
| Widerind u. a. 


kritiſche Bibliotbek. Leipzig 1748⸗ 1758. . 4 Binde 
(jeder von 6 Stüden). 8. Hauptverf. Job, Andr. 
Sebricius; Gebälfen :: Job. Heine. und Job. 


. gbeifl, Meſſerſchmid und Jod. Gottlieb Wild. 


Dan el. 


Relationes de libris novis. | Götting. 1752 » 1785. Ä 


Fafe. 13. 8. (3 Fale. find für emen Band be 


ſtimmt). Dauptverf. Joh. Dav. Michaelis; 


E Gehülfen: U. v. Haller, Mosheim, I: M. 
- Gent, S. E. Pufenaorf., C. C. Scheid AL a. 


——*— Lipſienſes litterærii. Tomi I. Sectio- 
"1. Vi, £ipl. ‘1753 - 1755. Tomi II. Sect. 1-J1I. 


‚ib. 1755 - 1757. 8. Stifter: $ried. Plamer; 
YGehlilfen: Jon. Fried. Ehrift, Paui Berrh. 


: Didaliıe u.a. Es find aud) Abhandi. und Bio⸗ 


graphien darin. 


Briefe, die neueſte Litteratur betreffend. Berlin 
3759: :-3765. 24 Theile. 8. Bon Keffing , Ni⸗ 

lei, Moſes endelefohn, Abbt, Kefewig, 
ri u. a. Vergl. Deutſches Mufeum..ı782. 
&t.7. ©. 79 u. ff. Nicolai in Kichtenberg's 
:und Korſter's Goͤtting. Magegin 1788, ‚Gt. 5 
©. 387 u. ff. 


[usführliche und, kritiſche Racrichten von den mert . 
würdigften Sapiften unferer Seit. Lindau 1763: oo. 
1769. 


— 


z. 3. Deutſchland, von 17004 1800. 447, > 


⸗ 


. 
‘ 


Deneiſche monathliche Auszüge aus den merkwuͤrdig 


Rheiniſche Beytraͤge zur Gelehrſamkeit auf:die Ja 
J Aufläge. Fortgeſetzt unter beim Titel: 
"HralzBayrifche Beyträge zur @elehrfamfeit. ebd. 178 


09. Die. Æyring's Litterarifcher Almanach 


de die Litteratur bed befagten Sahres auſsma 
"Göttingen 1776 = 1777. 5 Stüde. auf das Ja 


2 7 
0 
' 
| 


0,448 IH. Neue kitteratur. A. . 
| ; "1769. 20 Stüde gr. 8. Vorzüglich von J. G. 


C. Sembeck. 


* 


Chrift, Adolph, Rlotæii Acta. litteraria. Ahonb. 


2564- 1776, 7 Voll. 8. (jeder Band von 4 Stuͤcken). 


Im ietzten Band iſl tur das erſte Stuͤck von Blog. 


der 1771 ſtarb, undtberhaupt das meifte ‚felbf 
gearbeitet hat. Die drey letzten Stüde ihhren 
von 8. 8,9, Schirach he. 04 
















ſten neuen Schriften; nebſt gelehrten Nachricht 
und Beytraͤgen. Jena 1765: 1768. 4 Bände 8. 


1777 1781. Mannheim. 5 Bände gr. 8. Zu 


12 Hefte gr. 8. Weiter unter dem Zitel: 


7 ifches Mufeum. ebb: 1783 1785. .10 Hefte 
Eadiich unter dem Zitel: ? | 4 

Dfalzbayrifches Mufeum. ebd. 1786-1788. 10.Hefte 
- Alles herauögegeben von Anton von Klein. 


Deutſchen auf das Jahr 1775, enthaltend ein 
ſtematiſches Verzeichniß derjenigen Schriften, w 


1776. ebd. 1777. 5 Stuͤcke. auf das Jahr 1772 
ebd. 1778: 1780. 4 Stüde gr. 8. 
Kritifche Sammlungen zur neueften Geſchichte 
Gelehrfamfeit. Bügom und Wismar 1774: 178% 
0 Bände (jeder von 4 Stüden). 87 Herau 
„ber und vornehmſter Verf. der erffen Baͤnde 
" Adolph Sried. pon-Heinhard. Seit 1780 


-  forgte fie Job Peter Andr. Muͤller, und ſehte 


fie hernach weiter fort. unter dem Xitel: ' | 
Kritifche Beyträge zur neueſten Gelehrſamkeit. Bein: 
17863 1791. 5 Baͤnde (jeder von 2 Erden) $ 
nn nn ge 


ı 
J —— 
‘. 


N 


./ 


8. Deutchianbe von 17004 1800, u. 


Moemeines Verzeichniß neuer Dicher, mit furzen 
Anmerkungen; nebſt einem gelehrten Anzeiger. 8 
Jahrgaͤnge (jeder von 10 Stuͤcken). Leipzig 1776: ° 
1786. gr. 8. Jobs Ebriftoph Adelung bearbeis - 
tete die drey erſten Jahrgänge faft ganz allein. 

Die Verf. der drey folgenden find nicht bekannt. 
Die zwey leuten, die nicht regelmäßig herauska⸗ 

‚men, *belorgte Chriſtian Dam. Bei, 2 


Wicler Eitteraturjournal 1779 ‚©. Veran © anter —— 
1 Kieler gel. Zeitung. 


Annales- litterarit, ci H, p. c. Henke et P. I. 
Btuns, 'Profelfiorum Helmfadienfium. Helmft. 


N 78a = 1787: 8. 


Tonalen. bet Baieriſchen ditteratur vom J. 1773 
‚1782. Nürnberg — 1783. 3 Baͤnde ‚(ber Ite 
von 3 Stüden). gr. 8 


Nord litt6raire , phyfique, politique et moril; 
‚ guvrage pfriodique par le Profelleur Olivarius, 
“ de l’univerfiie de Kiel en Holſtein. 8 Kiel 1797- 
F 1998. 4 Nummern (oder Theile). 8. Cs find 
auch Auffaͤte darin. 
* mn Far 
Bitungen. . nl 


en aus der elahrien und curioſen Melt, darin 
die Quinteſſenz mannichfaltiger Gelehefamteit ab⸗ 
gehandelt wird, Frankfurt u. Gotha 1692. 8 


F Beitungen von gelehrten Sachen auf das. Jahe 
ober geſammelte Nachrichten von allem, 

: ne Siefes Juhr fiber in der gelehrten Welt ruhms_ 
und merfwäürdiges vörgefallen ; ne bft einer kurzen 
inleitung in die Hißoriam litterarieg, und libra- 
nam befagten Jahrs; und fo ‚weiter in den folgens 
’ den Jahren, auch mit verändertem Titel. Leipzig 
ri 1797. 8: a den Sahren 1715 und .1770 
erſchien wörhentiith nur ein halber Hagen, und aus 


‚dem im jedem dieſer· Jahne noch m halbe Bo⸗ 
s8f gem 


wa Be un. . J 


“is 


2. gen Gupplemente:. Kon; 1727. an aber 2 halbe. 


+ 


. En Wolfg. Balth. v» Steinwehr, Joh⸗ I 


— 


piemente, beittelt: Nöthiger Beytrag zu den neue 
>. Auszüge aus denen gelebrten Monathöſchriften. 
gen. 8 Bände: 8. Jeder Jahrgang hat drey Re 


..Ioh. Gottl, Krauſii Nova litteraria — in fupple 
mientum Actorum Erud. divulgate oblervatioM 
““ busque hiftoricis, phyf. et math. diflineta. Lip 
Niederſaͤchſiſche neue Beitungen von gelehrten © 
Eu Ä . 17318 8* 8. © 

nehmſter Bearbeiter: hriſtop SFStied. Ceifnt 


damburgiſthe Berichte von neuen, gelehrten Sache 


Hamburgiſche Nachrichten aus dem Reiche der 
ſamkeit. xbd. 17580 2779 Meder. :- 


ſowohl in "Unfehung. der.iehtlebenden Gelede 


ge AL Reue itteratut. A. I. 


m-Ien. 1734 au bis 1743 incl, erſchienen Sup: 

























Zeitungen von gelehrten Sachen, ‚oder umſtaͤndlicht 
welche in denen neuen Zeitungen nicht Play bat 


‚gifter. ‚Ueber bie Jahrgaͤnge 1715: 1237 incl. exi 
flirt ein Univerſal⸗ Segilter in 3 Bänden. (Eeipy 
1740: 1743. 8). Sie erſtreden ſtch auch übe 

bie hernach anzufuͤhrenden Nova: litteraria. "He 
" andgeber waren nach uud, nach, und zwar © 
auf Bel unter Mentkeniſchen Aufpicien: JoR 
Gottlieb Braufe, Sried. Wilb., Sl 


2573 


Schwabe, Carl Andr. Bel, Joh. Ehr. AU 


1718» 1723. 6 Voll, 85 


chen. Hamburg 1729⸗ 1730. 8 Sortgefegt um 
‚dem Titel: Niederſaͤchſ. Nachrichten von gel. neu 
‚Saden, ebd. 17318 1 Stifter und vr 


ifn 
Den Jahrg. 1731 beferäte “Job. Peter Zi 
und' die drey legten Chr Melch. Holzbecher. 


ebd, 1732 ⸗ 1787- 8. Unter Bobl’s Aufiiä 
Sortgefegt von ehr, dZiegra⸗ unter dem Titel: 


* 


u Vrankfurtiſche gelehrte Zeitungen Zu bar innen. Di 


mertwätbigften Neuigkeiten. der Gelehrten Melt 


— 


—*8 





J 


Altonaiſche gelehrte Zeitung, Alt. 1745⸗ 1748: 4 | 


2 
J 


ir 


8. Deutſchland, von 3700-1800, 451 


als auch aller zur Gelehrſamkeit gehörigen Wiſſen⸗ 
haften, Künfte und Epracden, umfländlich bes 
sichtet, und infonderheit der gegenwärtige Bus 
Rand aller in und außer Deutichland blühenden 


hohen Schulen und Geſellſchaften mit unpartheyi⸗ 


ſcher Geber entworfen. Frankfurt am M. 17368 : 
1770. 4. Urheber war Sam. Tob. Aoder. 
Bortgefegt unter dem Titel: Frankfurter gelehrte 
Anzeigen, 1771: 178.- 8. Direktoren: Deinet, 
Bahrdt, Chr. Heint. Schmid. | 


Goͤttingiſche Zeitungen von gelehrten Sachen. Goͤtt. 


17392 1752. Fortgeſetzt unter dem Titel: Goͤt⸗ 
tingiſche Anzeigen von gelehrten Sachen; unter 
der Aufſicht der koͤnigl, Geſellſch. der Wiſſenſch. 
ebd. 1753⸗ 1809. 8. Der erſte Unterhehmer war 
W. B. v. Steinwehr. Ihm folgten Gottlieb 
Sam. Treuer, Willich, ©. £. Geder, Simo⸗ 
netti, G. L. Böhmer, A v. Haller⸗ Kable, 
J D. Michaelis, C. G. Heyne. Allgemeines 
Regiſter über die Goͤtting. gel. Anzeigen von 1753, 
bis 1782, verfertiget von Sriedr Ekkard. 9 
Theile (vder 3 Bände). \ebd. 1784 » 1785. 8. 


Dommerifhe Nachrihten von gelebrten achen. 
Greifswald 1743: 1748.8. Stifter und Herauss- 


geber war Job. Carl Däbnert "Die Fortſetzung 
folgte unter dem Zitel: Gritifche Nachrichten. ebd.  - 
1748: 1754: U. 4. Alddann: Neue crit. Nadır, 
ebd. 1765 : 1774 N. 4 Endlich: Neueſte crit. 
Nachr. ebd. 1775: 180... kl. 4. Seit 1779 diri⸗ 
girt J. G. P. Wiöller biefe Zeitung und bearbeis 
tet auch die meiſten Artikel. " 


B. 8 Direktor: P. C. Henrici. XAlton. gel. 
Anzeigen. ebd. 1757 = 1758. 8. (mit dem 25ten 
Stuͤck Härte der ate Sahıg. auf). Alten "gel, 


Mercwius. ebd. 1763= 1789. 8. (Der ketzte 

Jahrg. ward nicht zur Häffte vollendet ).- Bon 

©. Profe, Plüer, I. €. Unzer, 7,8. Schüsse 
u. “ \ J 


&. . #0 * 
Bi . . Com- 


S 


° UL Reue Litteratar. A. II. 


 Gompendimm hifloriae litterarine neviflimie ‚oder 
u lang ſche gelehrte Anmerkungen und Rachrich⸗ 
ten auf das Jahr 1746. Rebſt einem kurzen 
Auszug aus andern gelehrten Nachrichten von den 
meiſten, ſowohl großen als Beinen Schriften, 
welche in und außerhalb Deutfchland zum Bors 
ſchein gekommen, ingleichen von den merkwuͤrdi⸗ 
gen Vetaͤnderungen, welche ſich dieſes Jahr in 
der gelebrten Welt zugetragen. Erlangen 1746 
1798. 8. Nach mehrern Veränderungen der Die 
rektoren, ber innern Einrichtung und. bed Zitelß 
‘ward fie feit und mit dem Jahr 179 betitelt 
Erlanger gelehrte Zeitungen. 


Jenaiſche gelehrte Beitungen. Jena 1749⸗ 1757- 
und 17 653. 1785. 8. 


| Kritiſche Nachrichten aus dem — der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Berlin 1751: 4. Bon: Jod · Ge. & 
“ zer, Earl Wilh. Hamler u. a. 


- Medtenburgifce, gelebrte Zeitungen auf. das Ja 
a oftod und Wismar. 8 Bon Dal. Ja 
ler. die dortſetzung unter dem Tltel: 


Gelehrte Nachrichten auf die Jahre 1752 bis u 
; mit 1763. ebd. 8. Hauptſaͤchlich von. Angeliu 
Joh. Dan: Aepinus. Bis zum Jahr 1756 ha 
vorzüglich. Theil daran Joh. Pet. Moͤller. 


Neue und feit 1769 erneuerte Berichte von gelehrten 
Sawen. Roſtock 1760⸗ 1773. 8. Vornaͤmliqh 
von Quiſtorp, Eſchenbach und Taddel. 


a Berichte von gelehrten Sagen auf dat 
Seht 1752 1780. 83. 


Rita gelehrte Nachrichten und Abhandlungen 

bie unter des Aufſicht der churmainziſchen Abe 

mie nuͤtzlicher Wiffenfchaften bera ußgegeben m. wer⸗ 
ven. Erfurt 1761 = 1768. 8. Direktor war 6 

| en Alsdann mit verändertem pls 

uno on unter dieſem Titel: oo: 

1: gs 





eo 


8. Deutſchland, von 1700 1800. 453 


krfurtiſche gelehrte ‚Zeitung. ebd. 1769 » 1779. 8. 
Erſt unter 3. J. NRiedel's, hernach (v. 17735 


Aug, 1779) unter I. G. Meuſel's Direktion. 


1780⸗ 1798. in kl. 4. Im erſten Jahr unter I. 
GS. Sroriep’s. Direktion; hernach von 1781 1705 
unter der Xufficht der churmainz. Akadenlie nüßl. 
. Biffenfh. Seit 1797 iſt fie betiteltz Nachrichten 
sg: . von gelehtten Sachen. Herausgeber waren ſeitdem: 
„Be M. S. Gebhard und €. GB. Herrmann. 
„ Bon diefer Beit an haben fih die Mitarbeiter 
, unter ben Recenfionen genannt. 
‚ Neue Hallifche gelehrte Zeitungen. Halle 1766 « 
17092. 8. Gtifter und erfler Direktor war C. U 
»" Blog; hernach P. E. Bertram, I. A. Voͤſſelt, 
| zuletzt J. €. Woltaͤr. 1 N 


' Ephemerides litterariae Helmfiadienfes. Helmft. 
1970-1775. 6 Voll. 8 maj. Gtifter und Her⸗ 
ausgeber: &. 3. 9. Schirach. Fortgeſetzt unter, 
pr dem Titel: Commentarii de rebüs novis littera- 
ris; editionis curam geflt H. P. C. Henke. 
‚ Fbid. 1776: 1981. 8. Die daraus entitandene‘ 

Monathöfchrift: Annales etc. iſt oben angezeigt 


;' Prager gelehrte Rachrichten auf die Jahre 1771 
“1772 und 1773. Prag. & 


ä Gelehrte, Zeitung, herausgegeben zw Kiel,.uzzıe 
| 1778: 8- Bon J. AN Fricke, J. E. Saber, €. , 
de &. Hirſchfeld, W. E. Chriſtiani u.a. Im 
letzten Fahr erſchienen nur 24 Stuͤcke. Wurde 
hernach unter V. A. Heinz'ens Direktion eine: 
Monathsſchrift, betitelt : Litteraturjournal. für . 
“ "1779. ı7 Stade. 1780..12 Gt. 1781. 9 St. 
\' 1782. 8 St. 1783. 7 Stuͤcke. 8. Alödann wies 
. . ber Zeitung, unter dem’ XZitel: Kielifche gelehrte 
Beitungen. _ 1787. 170 8. Herausgeber war 
auch Heinze, Neue Kielifche geb. Zeitung, oder 
Annalen der neueſten Inewig⸗ voiſteiniſchen 
— — Ye 8 tue. 


. N 


u 


x N 
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454 III. Neue Litteratur. AHE 


iitteratur, und ber, neuern Litteraͤrgeſchichte ber 


9 Gelehrte Beitung zu Frankfurt an der Oder. 1773. 


" Wiener Realgeitung; ober Peyträge und Anxig 


/ 


r 


Unisetjitäf zu Kiel, herausgegeben von Joh. 
, Otto Thieß. ıter Jahrg. 1797. Kiel. 87 


- Samnilung einiger Tilterarifchen ‚Nachrichten, welche 
aus den bekannteſten gelehrten Zeitungen und 
andern fremden Journalen die brauchbarſten Ars. 
tikel liefern. Schleswig , nachher Rendbburg 

' 1771: 1783. Jaͤhrlich ein Band 8. Fortſetzung, 

bie auch eigerie NRecenfionen enthält: Monathliche 
WUeberſicht der gefammten Litteratur. Schleswig 
1791. 8. Herausgeber diefer Fortfegung: J. 6 
zur Muͤhlen. | 0 











Herausgeber: €. R. Haufen, 


Nouveau Journal littetaire, per une Societz de 
Academiciens, a Berlin 1773- 1756. 24 Voll 
gr. 12° Auch Bemerkungen und Auffäte 


. Sothaifche gelehrte Zeitungen. Gotha 17745 150 

. 1 4 In den Jahren 1787 bis und mit 179 
kam jährlih ein Band auslaͤndiſche . Bitter 

hinzu. Seit 1789 auch Beylagen oder Intell 
8genzblaͤtter. 


von Gelehrten und Kunſtſachen. Wien 1775 3 1781 
g- 8. Herausgeber: I. Rautenſtrauch, Jh 
iedel, J. C. Herchenhahn u. a. 
Nürnbergifche gefehrte Beitung. Närnb, 1777 180.. 
8 . Direktot: J. P. Sattler, 


Konigsbergiſche gelehrte Zeitung. Koͤnigsb. 177. 
-_...x .. gr. 8. \ " F 
Berliner gelehrte Zeitung. Berl. 177 2 17804 91.8 
| Herausgeber : 3 4: $. Ulrich. 9” ! 
Er 77 


— 
— 


BE 
Y 


\ 


8. Deutfchland, von 1700 180%. a5. 


Surzburger gelehrte Anzeigen.‘ Würjb. 1786 +1796- 
8. 1797. 1798. 4. Herausgeber bid und mit 
1796: 3.13. Jeder, bernach M. A. Bl. Seit 
1797 werden auch hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Auf⸗ 
ſaͤtze eingemiſcht. | EEE 


Hamburger Eitteraturzeitung (von J. ©, Thieß) 
"1.33 Stüd. Hamb. 1788. 8: Tbiet. 


‚Journal litteraire de Berlin. & Berl, 1794: 12 Ca 
hiers. 12. 
Allgemeines Notizenblatt: für Sitteratur und Kun 
auf das Jahr 1796. 10 Probenumern. Goͤtting. 
1797. gr. 4. Von $. ©. Canzler. | 
Allgemeine Eitteraturzeitung. Jena und Leipgig 1785= 
1803. 4, ‚ Stifter: Yriedr. zuß. Bertuc, Res 
| bactoren: Chr. Gottfr. Schüg und Gottl, Hu⸗ 
feland. Nah ber Zeit auch Eichſtaͤdt und 
Griesbach. Jeder Jahrgang 4 B. + Jeder 
der 3 Lerſten Jahrgaͤnge hat einen Supplement⸗ 
band. Geit 1788 ward zugleich ein Snteligenze 
blatt angegeben. Seit 1801 Ergaͤnzungsblaͤt⸗ 
ter. Jeder Jahrgang hatte zwar feine Regiſter; 
zur Ueberſicht mehrerer Jahrgaͤnge erfhien: All⸗ 
gemeines Repertorium bes Litteratur don 1785: 
1790. 3B. 45 und von 179153 1795. 3 
auoge 


u 


> 4 EEE 


Du — 


.4 
achbeitet von Ich, Sam. Erſch. Das zu⸗ 

: glei Die Stelle eines Repertoriume über all 
waͤhrend dieſer Zeit gedruckte Journale und Zei⸗ 
mgen vertritt. Die dritte Fortſetzung des Re⸗ 
pertoriums von den Jahren 1796⸗ 1800 nahm 
Juf .eine kleinere Zahl andrer Journale Ruͤdſicht. 
Mit dem Jahr 1804 ward die Herausgabe nach 
: ‚Salle verlegt und von Schüs und Erſch rebi⸗ 
girt. W u F v 
Oberdeutſche allgenteine Litteraturzeitung (Heransg.. | 
au Salzburg 1788, zu München feit 1800 vor 
Lorenz Hübner, deffen Tod von ar = 


Eu 2 


J 


il. 


/_ 







456: . „LI. Neue Bitteratun. A. I. 


rbil Wolf bis 1908: 4. Mach ihrer Verlezug 
nad Münden erichien : wm 0 


Lvitteraturzeitung. Galjburg 1800: 1809. 8. (m 
Vierthaler vedigirt)., 18 diefe aufhörte, m 
ſchienen: ⸗ 


Suͤddeutſ chlands pragmatiſ che Annalen der Kitten: 
fur und Cultur, bherausg. von Sranz Kudeig 
von Schallhammer. Salzburg 1803. 4. 


Erlangiſche Litteraturzeitung 1799. 1800. 8. 


digirt von Meuſel; im zweyten Jahr fchon tt 


Jahrbuch der neueften Eitteratur. Leipzigiho 
- :180% 4 Redigirt von. J. G, Che. Höpfner. 
Ä Neue Leipziger Litteraturzeitung feit 1803. 4. 8 

‚, bigirt von Erhard, Dlümner , —2 Be 

und Gau nu 


Senaifche Allgemeine Litteraturzeitung feit 1804 
Redigirt von Eichſtaͤdt. u m 

ii, Befondere Journale und Beitunge 

N für Deutfhland alein., ne 


Bibliotheque Germianigue , on Hiſtoire litterai 
de l’Allemagne et des Pays du Nord. à Amſter 
1720- 2741. 50.Vol. 8. Directoren: Jac. xX 
fant, 31. de Beauſobre, Dauf Emile de Ma 
 tterc. Job, Heinr. Sam. Sormey; mit mehr 
Gehuͤlfen. Man findet auch Aufſaͤtze darin. 


r 


Nord; par les Auteurs de la Bibl. Germ, ı la 


aye 1741-1743. 2 Voll, g. Direktoren: Maus 
esc und Sormey, on 


Journal litteraire d’Allemagne, de Suilfe et da 





Nou- 


9 


3. Deutſchland, von 1700 1 200. Er: - 


‚Nouvelle Bibl, ou Hift. litt, d’Allemagne ,- de la 
Suiſſe et des Pays du,Nord. a Amſt. 1746- 1759.. 
25 Voll. 8; wozu nod) ein Regifterband Fam, 

Allgemeine deutſche Bibliothek. B. ı= 12. Berlin 
und Stettin 1765 = 1770. (Die erſten Bände 

“ wurden neu aufgelegt). Anhang bazu in 2 Abs 

. theilungen (oder Bänden). ebd. 1771: B. 12: 24. 

. ebd. 1770 = 1775. Anhang .bozu in 3. Abtheil. 

ebd. 1777. B. 25 «36. ebd. 4775 = 1778. Ans - 

bang: dazu in 6 Abtheil. ebd. 1780. B.-37 52. 

ebd. 1779 = 1783. : Anhang dazu in 4 Abtheil. 

.. ebd. 1785..8.53:86. ebd. 1783: 1789. Anhang 
dazu in 5 Abtheil. ebd. 1791. B. 875 106. ebd. - 
1789: 1791. B. 107» 118. Kiel 1792 = 1796. & 

„Jeder Band mit. dem Bildnis. eines Gelehrten. 

Neue Allgemeine deutſche Bibliothek B. 1: 28. Kiel: 


5 
” 


\ ’ 


1793 1797. : Anhang dazu in 3 Abtbeil. eb. 1. 


. 1797 =: 1798. B. 29: 68. ebd. 17973 1801. Anh. - 
in 4 Abtheil. Berlin 1802 - 183 B. 69⸗ 107.. 
ebd. 1804. (B. 105 >107 beſteht aus den Regiftern 
du B. 69° 104). 8. Jeder Band mit dem Bild⸗ 
nis eines Gelehrten. 
Auserleſene Bibliothek der neueſten deutſchen Litte⸗ 
ratur. Lemgo 1772⸗ 1781. 20 Bände gr. 8. 
Stifter und erſter Herausgeber: C. A. Hauſen. 
Die fraͤnkiſchen Zuſchauer bey gegenwaͤrtigen beſſetrten 
Ausſichten für die Wiſſenſchaften und dad Schul⸗ — 
weſen im Vaterlande, eine periodiſche Schrift zur 
Befoͤrderung dieſer guten Anfaͤnge. 4 Stuͤcke. 
Frankfurt und Leipzig 1773. 8. (Meiſtens Re⸗ 
cenſionen). Als Fortſetzung iſt anzuſehen: 
gitteratur des katholiſchen Deutſchlands, zu dbefien . 
Ehre und Nusgen, herausgegeben von Fatholifhen 
Patrioten. 5 Bände, (jeder von 4 Stüden). Gos " 
burg 1775: 1788. gr. 8. Vom sten B. an auch 
mit dem Zitel: Neue Litter. des kathol. Deutſchl. 
Beräusgeber und Hauptverfaffer : Blacidus 
‚Sprenger, Benebiltiner zu Banz. Sein vors 
nehmſter Gehülfe: Ildephons Schwarz. Die 
dortſetzung lieferten —JF unter folgendem — 


/ 


/ 


a 


- fen und theologifehen Litteratur des Fatholif 


— Spirito dei Giornali letterati ‚dell Allemagna. A 


Annalen der Litteratur und Kunſt in ben gefammi 


u 


Ars m. Neue Sitteratu. AH. 


< Yuserlefene Litteratur bes katholiſchen Diutflinbt. 
33 Bände (eder von 4 Sen). ebd. 1788» 1790 


gr. 8 


‚Sortgefebte euserlefene eitteratur . des natholiſchen 
Deutſchlands. 1 B. oder 4 Stuͤcke. Nuͤrnb. ee 
gr. 8. Hauptſaͤchlich von Ild. Schwan. Sorte 
geſetzt unter dem Titel: 


Litterariſches Magazin fuͤr Katholiken und dere 
.  Breunde. ı B._ 1 Stes Gtüd.- Coburg 179% 


v 



















Raeſpar Kuers Repertorium der neueſten philolophi 


Deutſchlnunds. ıter 8. Ulm 1790. 8. 


‚Annalen der. Bayerſchen Litteratur vom Jahr 177 
1788. Nürnberg 1781» 1783- 38. 8. 


Annalen der Litteratur und Kunſt in den Dcferd 
chiſchen Staaten. Wien 1802. 1803. 4. 


voredo 1803 ff. 8- 


Churpfalzbayerſchen Staaten, herausg. von; 
BL.” Keyfer. Regenbutg 1804. 54.. 
S z wei . 
Zournale. 
‚ Nova litteraria Helvatlen; P eollecta a Jah, J 
‚Scheuchtero pro a- ier 714 Tiguri 1708 
| . ms 9 Von. 8. . 


% 
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Eßrstto della lesteratura Etiropea. Bern u. Iſer⸗ 

ten. 1768 > 1766. 9 Sahrgänge oder 36 Stüde 8. 

| Herausgeber: -Sortunat de Selice, Antheil ha⸗ 

Ä ben: A. v. Haller, Dan. Bernoulli u. a. Wur⸗ 

dein Mayland von einigen dortige Gelehrten bid - 
| 176s fortgefeßt. . 


Bibliothek der neueſten theologiſchen, philoſophiſchen 
und ſchoͤnen Litteratur. Zürich 1784 s 1786. 3 
Bände gr. 8 Von J. J. Hottinger u. a.ı 


en, EEE — 
. 





Zeitungen. Vn 
| Steymüthige Nachrichten von neuen Büchern, und 
* andern zur Gelehrtheit gehörigen Sachen. Züridy 
? 1744: 1763. 20 Jahrgänge . Bon T. Rons 
I. gad Süeßli u.a. Bodmer fol die Aufficht ges 
| habt haben. Meiſtens aus fremden Beitungen. 

| Fortgeſetzt auf diefelbe Art unter dem Zitel: , 


Wöchentliche Ünzeigen zum VWortheil der Liebhaber 
ber Wiſſenſchaften und Künfte. ebd. 1764 = 1766. 8. 


Gazette litteraire et univerfelle de l’Europe, qui 

. eontient l’annonce et les extraits des principaux 
livres gu’ on y met au jour. à Laufanno ‚ 1768» 
1769. 5 Voll. 8. 


8B. Bey der bisher befchricbenen litterariſchen 
- Thätigkeit it es fehr begreiflih,, wenn in Deutſch⸗ 
land Wiffenfchaften und Gelehrſamkeit nach und 
nach auf eine hohe Stufe der Vollkonmienheit ges 
"lange find. Ein zweckmaͤßiges Studium der clafs- , - 
ſiſchen Litteratur der Griechen und Roͤmer ift im. 
Fortgang des achtzehnten Jahrhunderts der Trumph 


‚der deurfchen Gelehrfamkeit gevorden. Einemfiges 


Studium der roͤmiſchen Schrifeftellee gieng voraus. 
Durch Chriſtoph Tellarius war «6 aus dem letzten 
| Ries, 
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Viertel des ſiebenzebmen Jahrhunderts in das ade 
zehnte Gerübergegangen; er harte für baffelbe X 
Lehrbuͤcher, die ſich lange in Schulen erhalten f 
ben, gefchrieben ; er hatte in der Behandlung x 
roͤmiſchen Claſſi fer eine Manier aufgeftellt, die le 
ge ein Mufter iprer Herausgeber geblieben iſt. % 
große Textberichtigungen konnte er, aus Mangelig 
Handfchriften, die in. Deurfchland überhaupt fo ft 
ten find, nicht denfen; und mußte fich daher | 
auf Wenderungen einfchränfen , auf die ihn Spread 
“ und Zufammenbang führten, folglich auf Ber 
thungen. - Erläuterung des Schriftftellers,, von ig 
er eine Ausgabe beforgte, war ibm Hauptſac 
‚ im ihr befliß er fih unter dem Text der are 
Kürze, und gab den Sinn einfach und klar an. & 
nauere Unterfuchungen über Sachen, Werte ı 
Wortfuͤgung warf er in indices rerum et lati 
eatis, die ben unerläutere gebliebenen Stellen 
beifen follten. Diefe einfache Art der Erlaͤuteru 
die in einer fehönen Satinieät gegeben war, un 
ſchnell zum Ziel führte, gefiel allgemein: dochn 
fie nicht. feine Erfindung, fondern einem ausläı 
fhen Mufter, Johann Mineltius , einem niederl 
difhen Schulmann, ber feit 1653 alte Llafft 
anf diefe Weiſe herausgegeben hatte, nachgeabn 
daher fie auch die Minelliſche genannt wurde 9 
nun bie Minelliſchen Ausgaben in Deutfchland I 
gefucht wurden, . fo ließen zwey Buchhändler 
Leipzig, Gleditſch und Weidmann, auf Sei 
Benediet Sarpzov's Anrathen, non einer ? 
junger Männer eine ganze Reihe von Ausgoin j 
teinifcher Elaffiker ad modym Minellii für it 
Berlag beforgen. Andreas Steubel lieferte für if 
Preſſen den Nepos und Curtius; Chriftian Junft 
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den Juſtin, Terenz, Virgi, Salluſt, Sueton, | 
Horaz und Cicero's ausgelefene Reden ; Wilhelm. . 
Ernſt Tenzel Cicero's Buͤcher ven den. Pflichten; 
Erdmund Uhſe Cieero's Briefe an allerley Freunde 
und Ovid's Trauerelegien; Johann: Friedrich Wein⸗ 
rich den Sulpieius Sewerus, und ded jüngern. Pfis 
nius Briefe und Lobrede; Hauff Die Werke des Ta⸗ 
| dus; «Johann Georg Bald den Vellejus Pater⸗ 
— * u. ſ. w. Dem ausgehaͤngten Schild entſprach 
I aber felten der Inhalt; die meiſten dieſer Ausgaben 
| waren nichts weniger als. Minelliſch. An Kritid 
war gar nicht zu denken; der vulgaͤre, oft ber 
ſchlechteſte Text ward ohne alle Abaͤnderung zum Grun⸗ 






de gelegt. Die Erlaͤuterung mar ſeicht. Die leich⸗ | 


} feflen Stellen, Die Feiner Erklaͤrung bedurft hätten, 
t wurden fleißig erflärt, und dagegen die ſchweren und 
[te übergangen; Sprache, feltıne Wortfuͤgums 
gm, Idiotiſmen fanden Peine zureichende Erörtes 
"mg. Der Iateinifche Ausdruck der Herausgeber. 
wer häufig mangelhaft; der Druck unrichtig. Den⸗ 
noch erfüllten diefe Ausgaben die Hofnungen: der 
Verleger Durch. einen reichen Abfatz, welches: andere 
Buchhandlungen zu Holle im Wagdeburgifchen und 
Augsburg ermunterte, Ausgaben lateinifches Clafſu 
fer mie deutfchen Anmerkungen zu veranftalten, Die - 
vollends unter aller Kritik waren. Unſre ſprachge⸗ 
| kehrten Nachbaren in Holland, denen dieſe Unbtider ' 
ven Ausgaben zu Geſicht kamen, hätten bie Dante: 
ſchen Humaniften verachten mäffen ; wenn weht: nes: 
ber folchen Miethlingen einzelne Männer von gründs- 
‚ Iahee Sprachgelehrſamkeit and Kritik die’ Ei ves J 
Dre Namens gerettet batten. “ 


- . ur . 
” Er 
4 * 
» 
An ’ 
t D 
1 


- An ihrer Spitze flanden Gettlieb Corte, Pa 
Daniel Longolius und Johann Michael Heufingag 
Johann Matthias Gefner und Johann Auguſt ip 
neſti: fünf Humaniſten, denen Deutſchland Dieneg 
Gruͤndung ſeiner claſſiſchen Gelehrſamkeit verdar 
Abgeſeben von Seneca's Verſpottung des einfälig 
Kayſers Claudius, welche Torte bereits 1720 ui 
drey Menippeiſchen Satyren geliefert hatte, nl 
ein Meiſterſtuͤck war fein Salluſt von Seiten W 
Kritik und Auslegung (1724)! wie mufterbaft m 
een feine Hantausgaben von Lukan (17260) W 
von Cicero's Briefen. an allerley Freunde (1735 
Seine Ausgabe der Werke des jüngern Plinius, 
Longolins (1734) endigte, weil ihnen früßer Ti 
Davon abgerufen hatte, zog ſelbſt Holland an, 
deſſen claffifchem Boden bis dahin ſchon fo viel fi 
Achte Latinitaͤt, für Kritik und Auslegung’ rind 
Schriftſteller gefchehen war: fie ift auch. bis jeßt 
Hauptausgabe Res: Roͤmers geblieben. Longel 
trat darauf (1741) mit feinem Gellius auf, deß 
Bearbeitung noch Durch Feine neuere übertroffen m 
2 den: Und mit welcher Krisit und Gelehrfamf 
wußte Heufinger um dieſelbe Zeit (1744) den N 
.aus uſtatten... 1 


Jetzt harten Gefner und Erneſti, jener etwh 
fruͤher (1736) dieſer etwas ſpaͤter (1742), ihre M 
ſtruetive · humaniſtiſche Schulen zu Göttingen mie 
Leipzig eröffnet, und wurden duech fie Die mohet 
Vaͤter der humaniftifchen Gelebrſamkeit in Deu 
land. Zwar wirkten noch andere fprachgelehrie FA 
> Bee mit und neben ihren zur Ausbreitung greündäck 
0 bumaniftifcher Kenneniffe, wie Johaun Nicolan 

Bund zu Rinteln, der Herausgeber Der Drift | 


N 
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Cieero an allerley Freunde des Phaͤdrus, und ber, 


Geſetze der zwälf Tafeln ; Chriſtian Gottlieb. Schwarz 
zu Altdorf, der. Herausgeber. der Lobrede des Piis 


nius und der übrigen Panegyrifer, fo wienod mans 
che wackere Schulmänner: aber fie wirften auf min⸗ 


der beruͤhmten Schauplägen, und daher minder 


ſchnell und. kraͤftig. Jene hingegen waren Lehrer. 
auf. ſtark befuchten Lnmerfitäten, und übertrafen. 
ihre philologifche Zeitgenoffen an Geſchmack, au 


/ 


Eleganz des fateimifchen Sihls, an philofophifchen:. j 


Geiſt und an Menge der Huͤlfskenntniſſe: beyde 


machten einen fruchtbareen Gebrauch von ihren. 
Sprachkenntniffen; beyde fahen auf Sprache. und: 
Inhalt der alten. Schriftſteller zugleich: fie fuͤhrten 
aͤchte Interpretation ein, und machten auf den Vor⸗ 
trag und die Einkleidung aufmerkſam. Zu der Epo⸗ 
de; die fie machten, kam ihnen außerdem noch mans 


cherley zu Hülfe: ihre Bekauntſchaft mit den bats, 


ländiichen Humauiſten; die allgemeine Regſamkeit in 
Deutfchland zur Gründung einer .einheimifchen Site 
teratur, die Be ermunterte, auch in ihrem, Fach, der 


alten Litteratur, Reformatoren zu werden; der ph 


loſophiſche Geiſt, der ſich in jenen Zeiten immer 


mehr write den Wiſſenſchaften in Deutſchland. ver⸗ 


maͤhlte. "Zwar gaben fie ihren Ausgaben nicht die. 
Säle von Sprachgelehrfamfeit yırd Kritik, wie ans 


dere ihrer Zeitgenoffen; fie giengen vielmehe z. B. 


in ihren Ausgahen roͤmiſcher Claſſiker wieder zu Cei⸗ 
larius nicht ganz bequemer Manier zueäch, die 


Haupterlaͤuterungen in einen Wort⸗ und Sachenin⸗ 


der verfparte, wie Gefner feinen Quinetilian (1738): 
mit einem. vortrefflichen Inder und Erneſti feine 


Ausgabe des Eicero mit einer lehrreichen Clavis des, 
alte; doch fehlsa. es ihnen nicht om, Vermogen, 


Jeden 


land duͤrfen angerechnet werden; an welche Kb i 


Tre m. Ai gifteratur. A. 1 


. jede Elaſſtker, fo bald ge wollten, tritiſch, PM 
lologiſch und exegetiſch aufs reichſte auszuſtatten 
wovon Geſner in ſeiner Ausgabe der römifchen 
Schriftſteller von der Landwirthſchaft (1735) um 
ſeinem Claudius Claudianus (1759), genug Pro 
‚ben. abgelegt hat; desgleichen auch Ernefti in ſeinen 
behden vorzuͤglichſten kritiſchen Arbeiten , ei 
Sireton (1748) ımd feinem Tacitus (1772): abe 
fie zogen dieſem fchriftftellerifchen Ruhm das Ve 
dienft vor, junge Hnmaniften zu Bilden, und wu 
‚ben dadurch weittsirfende Lehrer: beyder Schu 
find wahre Pflegſt atten der vortrefflichſten Schu 
männer geworden, denen Deutfchländ vorzuͤglich ii 
Buluͤthe der claffifchen Studien in der legten Haͤlf 
\ ‚des achtzebuten Jahrhunderts verdantte. 





















° — 


| Etwas länger dauerte es bis Schwung in de 
Studium der griechiſchen Sprache kam, weil laͤn 
ger gute Lehrer derſelben in Deutſchland ausbliet 
Zwar fiengen nach, einem Zwiſcheuraum - won met 
als hundert Jahren gleich im Anfang des achtjeht ! 
sen Jahrhunderts fprachgelehrte Ausgaben griech 
ſcher Claſſiker mit Ludolph Küfter’ s Suidas (1705) 
mit feinem Jamblich und Ariſtophanes 702 
1710) mwieber an, wenn anderd Ausgaben, die w 
einem Deutſchen im Auslande erfchienen Kind, Deutfe 


Sextus Empirifus und ein apokryphiſcher Türe 
U: Te (1718. 1719) von dem gecfen Utterat 
Joham Albert Fabricius, änſchloſſen. Sn xx 
BSGchulen aber ward noch immer ein: kuͤmmerliheeth 
Unterricht in der griechiſchen Sprache ertheilt; or | 

‚am Neuen Teſtament nagte man grammatiſch; ul 


| werin in Schulin ers‘ ;Vorzaalches geleiftet x 
den 
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den follte, ſo verband man mit den N. T. hochſtens 
das Leſen einiger Bücher des Alten nach der alexandri⸗ 
niſchen Ueberſehung. Graͤciſten, die auch moch den 
einen oder andern griechifchen Elaffifer — bamalis 
nr Profanferibenten genannt — kanuten, mußıen ' 
von diefer ihrer Beleſenheit feinen andern Gebrauch 
als fir das Neue Teſtamem zu machen: Georg 
 Naphel ſchrieb feine Erläuterungen des N. T. aus‘ 
TFenophon (1714), aus Polybius und Arrian (+7 14) 
und aus Herodot (1731) jufammen; Jacob Elsner 
trug die feinigen (1720) ans einem bunten Haufen 
von griechifchen Elafifern aus, und Johann Com 
rad Schwarz erläuterte (1736) die Sprache bes R. 
T. durch Obfervationen aus Profanferibenten in ei 


nem Woͤrterbuch. Und wahrfcheinlich wären Pre 


Mintert (1728) und Chriſtian Schoͤttgen in ihren 


Wörterbüchern über das M. T. niche fo fräß auf - 


die Bergleichung feiner Sprache mit der inden Sceptuns 
ginta gekommen, wäre von leerer nicht zuweilen 
tin Gebranch in den Schulen gemacht worden. ' 


Es mar daher ein für die Erweiterung der gries 
chiſchen Sprachkunde wichtiges Unternehmen, d 
Jbbann Matthias Geſner (1731) Stuͤcke aus meh⸗ 
reren griechiſchen Claſſikern in eine Chreſtomathie 
miamımenteug: ſie ward in kurzem ein häufig neben 
dem N. T. gebrauchtes Schulbuch, und diente vora 
tefflich dazu, dem griechiſchen Sprachunterricht eind 
beſſere Richtung zu geben. Recht erwuͤnſcht trafen 
mit ihr kritiſch⸗ exogetiſche Ausgaben kleinerer Stuͤckt 
aus dem griechiſchen Alterthum von ein paar voree 
reftichen Schulmaͤnnern zuſammen: von Sobens-. . 
Michael Heuſtnger Julian's Verſpottung der Kay. 
hlı786) und Lefop's Gabeln (1742); von. Ja 
— Ze 9 


Sein freyer,; ungebumdener- Geift oͤffnete uͤbert 


x < 


ed 
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bann Zebia⸗ Krebs G 746) Plutarch's Anneſa ’ 
. wie Janglinge Dichter leſen ſollen, wodurch ſie i 
Deurſchland in dem Studium der geiechifehen Speg 
che neue Epoche machten. Da felbft Leipzig i 
Jahr 1733 noch Feine Borlefungen uͤber griechiſch 
Claſſiker hatte, fo fanden doch Juͤnglinge, die 
der griechifchen Philologie und Sprachkritif weg 
Rkommen wollten, in diefen. Ausgaben einen Vorra 
- von brauchbaren Anmerkungen und Kenntniſſen b be 
‚fammen, | 




























Aun Geſner ſchloß ſich Johann Kuguf Sn “ 
 (feit 1737) an: beyde wurden kurz darauf nix 
 ‚fitätslebrer; beyde in Verbindung laffen fich als 
Hauptgruͤnder eines beſſern Studiums der gric 
ſchen Sprache in Deutſchland durch mündlichen | 
terricht betrachten. °— 


| Nach der Weiſe der. hollandiſchen Humaniſt 
war Anfangs bey der Behandlung. der griechiſch 
Elaffifer auch in Deutfchland Kritif vorherrſchen 
fo wenig auch ihren Herausgebern in dem Man 
ſeriptenarmen Deutſchland Handfchriften zu Get 
ftanden. Wie wenig war z. B. in Ernefi’s 8 
mer (1759) und: feinem Callimachus (1761): Ü 
Interpretation gethan! Johann Jacob -Meiffe,d 
ſich durch ſeinen mehrjaͤhrigen Aufenthalt in Kr 
‚ alle fritifche Künfte der niederländijchen, von H 
ſterhuis geftifteten, Sprachſchule zugeeignet bei 
und ſelbſt Geſner und Erneſti in ausgebepnterä 
tiefer griechiſcher Sprachkunde überlegen waryi 
in Deutfchland zuerft wieder Die Kritif. ins Ci 


neue ie Wege; er brach um, freylich oft auch ww 


x 
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kei Umbrechen noͤthig geweſen waͤre, blos weil er 


Kraͤfte zu I m Umbrechen in fich fühlte, Wig, Kühns 
heit, Beleſenheit, Fruchtbarkeit des Genie's vers 
‚liegen ihn bey feinem Schriftſteller, an den er fi, 


magte.. Er führte aus, wozu wenige die Kraft ges 


habt hätten: A. 1751 gab er Conſtantinus Por⸗ 


phyrogenitus Staats⸗ und Hofgebraͤuche heraus, 


—* durch Leich's Tod, der die Ausgabe angefangen 
hatte, verwaistes Wert; %. 1754 Eonftantinus 
Cephalas Anthologie, die man vergeblich von Sal⸗ 
| mas, Grotius, Elericus und d'Orville erwartet 
Po Es fofaten (1753. 1754). feitifche Anmer⸗ 
ngen Aber Sophokles, Euripides und Ariſtopha⸗ 
—* und hinter ihnen die ganze Fuͤlle ſeiner Beſſe⸗ 
rungen einzelner Stellen griechiſcher Schriftſteller; 
8 1765 ein reich ausgeſtatteter Theokrit, zuletzt 
gar noch die ganze Sammlung der griechiſchen Rede 
nee und Rhetorn, eine unermeßliche Arbeit, die ben 
‚allem , was daran getadelt werden konnte, doch nur 


ein Reiffe mie feiner Sprachkunde, feiner großen - 


Faſſungskraft, feinem Scharflinn , feiner Beharr⸗ 


lichkeit liefern konnte. Mit minderer Sruchtbarfeit . 


‚des Geiftes, Die den ausgebildeten Mann anzieht, 


aber für den Tactmaͤßigen Unterricht, der dem Une - 


fänger noch iſt, defto belehrender, arbeitete nehen 


Reiſte an demfelben Ort Johann Friedrich Fiſcher 


(eit 1753). Seine Ausgaben von Aefchines, von 
' ' einzelnen Platonifchen Dialogen und von Anafreom. 
maren, wie es der Geſchmack bey ihrer erſten Er⸗ 

ſcheinung wollte, blos kritiſch und trocken; im Forte 


gang der Zeit, die Auslegung mit Kritik verbunden 
baben wollte, wurden fie exegetiſch und kritiſch zu⸗ 


sich; fie erfchienen zuletzt mit einem Motenapparat, 


9.2 





Mi in die ‚game einher der griechiſchen Syrache 
| © bins 


u 


— 


traten zu einem veredelnden Gebrauch der alten Lit 
ratur denkende Humaniſten mit. verfeinerndem Ge 
trn, aber doch aufhoͤrten, alte Schriftſteller bl 


Aauf Begriffe, Gefuͤhl und Geſchmack gaben, 


und wie eng und klein öfters bie darin eingepül 
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 gineinfüßene, und, wo dieſer fichen blieh, auf * 
giſter hinwies, wo alle Worte und Wortfũ y 
durchweg erklaͤrt waren. 


So erwuche in Deutſchland d das Sendinmb | 
“alten chaffifchen Litteratur, griechifeher und latei 
fe Sprachkunde und Kritik von einem ſchwaq | 
Anfang zu einem männlichen Alter binnen wenig 
Decennien. Aber man follte die großen Schi 
fteller des Alterthums nicht blos um der Worte af 
ken, fondern auch ihres lebrreichen Inhalts weg 
‚zur "Schärfung des: Verſtandes, zur Bildung 
Gefuͤhls des Schönen, und des Geſchmacks m 
leſen. Bald nach dem Jahr 1760, ba fetof “ 
Geſchmack in dee Mutterfprache vorhanden ı 
































auf, die zwar Sprache und. Kritik nicht verabjän 


für die Werffiätte der Kritik und der, Sprachkr | 
zu halten, und dem Leſen der Alten die Micht 


in Bas. Geheimnis einmweiheren, alles fo zu I 
wie esiden alte Schriftſteller goſchtieben bar. € 
zeigten durch tehren und Beyſpiel, wie man ſich 
"die Gedanken eines jeden. Schriftſtellers, in fi 
Denk⸗ und Vorſtellungsart (fen ie wahr oder irrk 
zw verfeßen ‚und bey: jedem beſonders zu: erforkig 
babe, was die Seele des alten Bichtera ober N 

‚fon gefüllt, mas ihm begeiftert, was die Sol 
feines Senirhe gerührt habe? Man erEamere Mei 
wie feine Bilder häufig bloße Hüllen von Gebanl 


WVegriffe wären; man börse auf, moderne Begri 


\ 
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in bloße Urbegriffe zu tragen, und die ſpaͤtern mit 
den Altern zu verwechſeln, oder in ganz neue aufzu⸗ 
loͤſen. An dee Spiße diefer Humaniften ftand Chris . 
fian Gottlob Heyne, fo wohl in feinen Ausgaben 
alter Claſſiker, als in den vielen einzelnen Gelegen⸗ 
keitsicheiften , in denen er als Profeflor der Beredt⸗ 
ſamkeit zu Goͤttingen über einzelne Punkte des Als 
terthums, über Ideen und den Geiſt der alten Welt 

obhiloſophirte. 


Bey der Armuth Deutſchlands an Handſchrif⸗ 
tm, mußten ſich feine Humaniften meiftencheils bey 
‚der kritiſchen Behandlung der Schriftfteller blos an 
(dm kritifchen Apparat halten, den das Ausland zus 
ſammengebracht hatte. Was ihnen daher an Neu⸗ 
Ibeit der feitifchen Hlfsmittel. abgieng, das mußten 
IBe durch treuen und verftändigen Gebrauch. der bes _ 
seits vorhandenen zu erfeßen fugen: und wer koͤnnte | 
ihnen dieſes Verdienſt abſprechen? 


Neu konnten ſie nur in der hoͤhern Keict, bie 
KH von Handſchriften abhängt, und in der Art 
e Erläuterung alter Schriftftellee feyn: und von 
iefen Seiten haben fidy die deutfchen Philologen im 
der zweyten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ala 
Im Zeiten unvergehlich gemacht. Wie bündig has 
ben fe uͤber Aechtheit und Lnächtheic einzelner 
Schriften, oder ihrer. einzelnen Theile gefonfche ; zu 
elihen ganz andern Unfichten find fie über Orpheus, 
Hemer, Anakreon u. ſ. f. durch Schneider, Wolf, 
Fiſcher u. a. gekommen! wie ganz anders wird dee 
Etreit Aber die Aechtheit einzelner Reden des Cicero 
An den neueſten Zeiten als ehedem von Markland und 
Geſner geführt! — Und i in Anſehung der Erläutes 

©9893 | ung 











| ſtoteles und Ifofrates, eines Cicero und Pig 


wvollte, und dachte ſich dann deutlicher den 30 
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rung — wo es der Umfang eines Schrif telies u 
"gend erlaubte, gieng ſogleich ‘die Erflärung auf ol 
feine Theile ; überftieg es aber ben feinem Umfal 
die Kräfte Eines Humaniften, alle feine Dunfelßg 
- ten durch Forfchungen über Sprade, Geſchich 
Sitten und tauſend nur wenig bekannte Umfide ’ 
bie Licht bedürfen, zu zerſtreuen, fo blieb der di 
fche Fleiß bey der Erläuterung einzelner Schrif 
fteben , und auf diefem Wege ift in Deutſchland 
fine Armuth an eigenen kritiſchen Huͤlfsmitteln 

ufhellung eines Plato und Xenophon, eines. 


u. a. mehr geleiſtet worden, als von Dem Ausld 
ben feinem Reichthum an Hülfomireln. 


Nur hatte man lange zu viel auf Wortteg 
gerechnet, in weiche man zugleich Wort⸗ und Si 
erflärungen zu bringen pflegte. . Sie dienten 
dem bereits belefenen und ſprachgelehrten Ih 
der wenige Hülfe bedurfte, aber weit wenige 
Abrigen Leſern: es ſchien ale wollte man ihnen 
Genuß der beygefuͤgten Erflärungen mit. Fleiß‘ 
beſchwerlich machen, Seitdem man die Unbe 
lichkeit dieſer Manier erfannte, unterfchied na 
Deutſchland mehr als im Auslande die Claſſe 
Gelehrten, : welchen man eine Ausgabe ber 


den man.zu erreichen habe; man unterfchieb dit 
tung und ben Werth der alten Schrifefteller, 
man bearbeitete und richtete darnach die Art de 
handlung, Fälle und Sparſamkeit in —* 
Erklaͤrung, ein. Schriftſteller, die wiel 9 
" umd ber. Jugend in die Hand gegeben wurden! 
- bielten ihre ausführlidde Commentare, weil den 

, , Bu di 


nn ” u - 

) [u jr 
s .. . L 

. 4 ’ . 

- - R - 
4 . , . > ® - 
. . D 
. 


u} 
fl 


| 3. Deutſchland, von 17004 1800; 471 


efniſſen fo vieler Leſer von ganz verfchiebenen Stu. 

! n der ‚Kenntnis durch Umftändlichkeie, durch "Bes 
eilung mancher Erflärungsdrten, und ſelbſt 

ih Berührung befannter Dinge erft gehörig abs, 
Fholfen werden Fann. Hingegen Schriftfteller von. 
gingen Werth oder über ſrhr fpecielle Gegenfläne 
R, die nur den eigentlichen Kenner der alten Littera⸗ 
xoder eines Specialfachs befchäftigen können, be⸗ 

fitete man nur mit den nothwendigſten Forfchungen - 
der nicht fehe befannte Dinge, ‚um den gelehrten : ° - 
ebrauch, der fich von ihnen denfen r% zu ers 
Ihtern. Dichter und Philoſophen, Redner und 
eſchichtſchreiber, Grammatiker und Mythologen 
aben ihre eigene Erlaͤuterungsart in Materie und 
pm, wenn gleich nicht von allen, fo doch von n.den 
Brzüglichften Humaniſten erhalten. 



















PS 


|. Bey biefer Behandlungsweiſe der alten Särife 
pller Lonnte es nicht fehlen, daß manche Shrife 
in, die bis dahin für den großen Haufen unledbar 
7 lieben waren, wie die Tratierfpiele des Aeſchy⸗ 
6, manche tuftfpiele des Ariſtophanes, manche 
Böen der fpätern fopbiftifchen Rhetorn u. fe w. 
pdlich nach und nach lesbar gemacht wurden: ein 
ßes Verdienſt der Deuefchen! Ausländifhe Zus 
Bani:ien hatten. für fie kritiſche und philologifche 
Materialien in großer Fülle. zufammengetragen, bie 
er nur den Wenigen dienten, welche ſchon viel 
m Leſen mitbrachten, und ſich ganz den Sprache 
höien gewidmet hatten: at das was unmittelbar 

e Verſtaͤndlichkeit der Schriftſteller beförberte, 
rd nicht gedacht. Deutfches Genie und deutfcher 

| fleiß lichteten den finſterr Wald von Obſervationen, 
durch weiche der Schriftſteller ſelbſt umſchloſſen 
94°. wor; 
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werden, unb machten dem EN zu ihm durch vof 


faßt. Abgerechnet alle ganz mislungene Ausgabe 
. oder nichts Neues geleiftee worden, laſſen fich uͤb 


eine: Folge von Bänden füllen, theils befonde 


den behandelten Schriftftelfee baden. Kein einzig 
alter Schrifeftellee von Belang ift ganz leer ausg 
gangen, und ſelbſt von ihren unbedeutendſten Schr 
‚ten möchten faum ein paar Duzend von dem be 


4 Griediſw⸗ Claſſiker. 2 meiſten noch me 























ſtaͤndige Ueberſichten des Inhalts, Aöfchnitt fü 
Abſchnitt, und durch bie Kuͤnſte der Interpretato 
zuganglicher. | 


Endfih hat der deutſche Fleiß in den feßte 
fünfzig Jahren den ganzen Nachlaß der griechiſch 
und roͤmiſchen Litteratur mit großer Sorgfalt u 


oder bloße Abdruͤcke fuͤr Schulen, in denen wen 
250 Ausgaben theits volftiudiger Schriftſteller,d 


Ausgaben einzelner Theile ihrer Werfe zählen, v 
Denen feine ohne ihre befondern Verdienfte ifl, 
rere aber fehr große und wichtige Verdienſte u 


ſchen gelehrten Fleiß unberührte geblieben fenn : ſe 

von denen, welche die Zeit verſchlungen Bat, fi 
die Fragmente forgfältiger aufgefucht und erlaͤute 
worden. 


handenen Dichter der Griechen flehen jetzt mit den 
reichſten Schmuck audgeftattet wor una: Orphe 
durch Gefner (1764) und Schneider ( 130) * 
mer durch Henne (1604) und Wolf (1807); Di 
».. Lyriker dus) Brunk (1771), Pindar Du \ 
. (1798) und Bed (1792°: Anafreen durch Far 
(1786 : und Zifcher (1793) 5.die Homerifchen Gym 
“ven burd Jigen ne und Matthik (1805), 
Kalimachu vo rneſti —X und ra 
| 4 
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(1774), die griechiſchen Trinklieder durch Ilgen 
(1798)3. ne 


Das griechiſche Theater iſt wenigſtens minder 
. räthfelhaft, ſeitdem Brunck und Fiſcher ( 1781. 
1804) den Ariſtophanes, Schüg. den Aeſchylus 
(1782) und Brund (1786) den Sophofles bear.  ı ' 
beitet haben: man ficht wenigitens in mehreren 
* Yunften, im Einzelnen und Ganzen, in Hinſicht 
auf Worte und Säge, auf Plan, Behandlung 
und Ausführung, beller als ehedem; und zur Era 
laͤuterung des Euripides bat Wed (1793) durch 
. Berpflanzung des koſtbaren ausländifchen kritiſchn 
und eregetifyen Apparatd über ihn. nach Deutfch« 
land für eine gute Grundlage geforgt. . 


EEE Sr "Tu GE En 
„ 


Was mangelte nicht noch bey den fpätern gries 
. Hilfen Dichtern, ehe fi die Deutfchen ihrer an: 
nohmen! Zür den Apollonius Rhodius hat erft 
Bed — den alten lehrreichen Scholiaſten aus 
der Dunkelheit ans Licht gezogen. Lykophron iſt 
durch Richard's Paraphraſe (1788) etwas lesba⸗ 
ger geworden. Die Oppiane und Nicander haben 
von Schneiber (1776. 1793), Aratub von Buhle 
(1793), Koluthus von Harles (1776), Muſaͤus 
„ von Heinrich (1793) neue Aufklärung erhalten: 
x. Duintus Smyrnqaͤus erwartet fie von Tochſen. 


Bey den griehifhen Geſchichtſchreibern find 
deutſche Humaniften in die Zußflapfen von Zabris 
cius und Reimarus getreten, und haben nach und 
nad von. mehreren fehr zwedimäßige Ausgaben ges 
-  Jiefert, in denen Sprach: und Sacerläuterungen 
" mit der nöshigen Kritik in richtiger Verbindung 
I Sehen. Für Zierben einer biftorifchen Bibliothek - 
und Mufler für ähnliche Arbeiten können gelten 

: ber Die Gaflius von Fabricius und Reimarus 
: (1752). der Appian und noch mehr der Polybius 
und Athenaͤus von Schweighäufer (1785- 1789 
1801), ber Derodot von Schäfer (1800) und meba. 
rere Andgaben einzelner Schriften des Zenopbon 
| 95 DM. 
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von Morus, Seune und Schneider (1775: 177% 
- 1785. 1791. 1800): für den ganzen Zcnophon if 
der. Inder zur Thiemiſchen Ausgabe (1801) eine; 
wichtige Huͤlfe. In Reiſke'ns Plutarch (1774) 
findet die langſam erwaͤgende Kritik einen grohe 
„Worrath von Materalien 5. in Irmiſch's Herodiei 
(1798)einen Reichthum von Spracherläuterungen 
und ein Muſter bewunderungsmürdiger Feinhe 
und Genauigkeit in der Feftflellung des Tertes i 
Herodot von Reis (1778), im „‚perobian von Bel 
(1792) und im Diodor von Wichftadt ( 1800] 
Der Zert des Paufanias iſt von Facius (1794 
und der bed Strabo von Siebenkeed und Tzſchu 
(1795) zur fünftigen Erläuterung ihres reich 
Inhalts zwedimäßig berichtiget, und überhau 
. nicht leicht ein Schriftfteler, der den Zuſtand dg 
Alterthums ins Licht flellen kann, außer At g 
laſſen worden. GSelbft Fragmente der verlohrue 
fruͤheſten griechifchen Hiftoriker find im Einzel 
und Ganzen, wie von Sturz bie des Hellanich 
und Pherecydes (1787. 1789), und von Ereuf 
(1806) die aller Gefchichtfchreiber vor Dre 
gefammelt worden: und felbft die griechijche © 
engeſchichte, hat ihre Erläuterer gefunden; na 
al&phatus au Fifcher (1773), nach Apollodor 4 
Heyne (1782) , wobey die Mythologie, befonde 
durch legtere, völlig neue, mehr philofophif@ 
Anfichten gewonnen bat. _ 
Der Nachlaß der griehifchen Philoſophen 
nit großer Sorgfalt behandelt worden. F 
Fragmente haben die Deutfchen niht nur voll 
dDiger gefammelt, fondern auch befjer und glüdl 
cher nach dem Einn ihrer Urheber gefaßt und € 
Liutert „ wie Sturz bie Fragmente bes Pieret 
des, des Empedokles und Gleanth (1786. 178 
1798. 1805); wie Sarus die des Hermotimus ul 
Anaragoras (1796. 1797), wie Fülleborn die’ 
Xenophanes und Parmenides (1789) u. |. u 
Stobäus ift (1792) Durch Heeren aus reichern ae N 


N 
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ſchriften erſchienen. Die, gnomiſchen Diqter ha⸗ 


ben Glandorf und Fortlage mit ausführlichen Com⸗ 


mentaren (1776) ausgeſtattet. Die Werke des | 


Plato und Ariitoteles find zur Tünftigen weitern 


Bearbeitung in zwedmäßigen Abdrüden von dert 


Zweybruͤckiſchen Geſellſchaft ausgegeben worden: 
Die erftern mit einer wichtigen Zugabe von Tiebe: 
mann (1786), mit einer Serglieberung bed In⸗ 
halts der. Platonifhen Dialoge, durch welde fie 
weit zugänglicher .und lesbarer gemacht worden; 
Die legtern mit einzelnen Berichtigungen bes Zers 
tes. Da das, wad Kritik und Eregefe an beyden 


- zu leiften hätte, weit über die Kräfte Eines Ges 
lehrten geht, audy wenn er ihnen ein ganzes Leben 


widmete; fo wer die Erläuterung einzelner Plas 
tonifcher Dialoge, wie von Fiſcher ( feit 1770), 
von Wolf, Gedike und Bieſter (1780), von Dein 
dorf (1802) u. a. und einzelner Schriften: des 


Ariſtoteles, wie feiner Rhetorik von. Garne, Reis - . 


und Hindenburg (1772) und fpäterhin von Bater 
(1794), feiner Poetik von Harles (1780) und Her⸗ 
mann (1803) ,. feiner Politik von Reit (1776) ein 
nit Anfang, dem man viele Zortfegungen von 

aͤnnern wuͤnſchen muß, die, nach einer frevlich 


ſeltenen Vereinigung, ſpeculative Philoſophie mit 


Kritik und Sprachkunde verbinden. Theophraſt's 


Charactere haben durch Fiſcher (1783) und Naſt 


(1791) an Richtigkeit und Licht, und durch Schnei⸗ 
ber (1799) an Vollſtaͤndigkeit gewonnen. Der 


“ Epictet von Henne (1776) und Schweighäufer 


(1799), der Antonin und Longin von Morub (1775 


und 1769) koͤnnen künftigen Herausgebern philo⸗ 


fophifcher und aͤſthetiſcher Schriften zum Mufter 
zwedmäßiger Ausgaben dienen. 


Die griechifihen Redner find im Ganzen und Ein; 
zelnen einer forgfältigen Bearbeitung unterwors 


fen worden. Den größten Theil berfelben ums . 
faßte Reiſke'ns große griechifche Sprachkunde und 
kritiſcher Scharfſinn (1770); und wer koͤnnte 


leug⸗ 


x 


Te Litteratur trefflide Ausgaben von einzelnen | 
ſthenes von Harles (1769), Wolf ( 1789), Spal⸗ 


einer kritiſchen und eregetifhen Behandlung allein 
. qufrieden, ifter ihrer ganzen Sophiſtik nachgegan 


| vidirt. 


vergeſſen worden: den Timaͤus Sophiſta gab Fi 
ſcher (1756), Franz Erotian's Gioſſar uͤber den 


kenntniſfe angewandt, bie Naturkunde der dit 
. aus 
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fengnen, daß er fie mit einer reichen Mitgift aus⸗ 
geflattet habe? Während bisher die einzelnen Reds 
ner etwas vernachlaͤſſigt worden, iſt doch dem Ba: 
ter der Attifchen Sprachſchoͤnheit, Iſokrates, eine 
vollkändige und lesbare Ausgabe von W. Lange 
(1803) gewidmet worden, Dagegen kann bie deut⸗ 



















Reben aufſtellen, wie Iſocrates Paneyrikus von | 
Morus (1766); und einzelne Reden des Dem 


ding (1794) und Weiske (1807). Den Rhetorn 
bat Reifte wahre Baterpflege erwieſen; nicht mit 


gen, und bat nicht felten dem Leſer das Kinbrim 
sen in ihren foppiftifhen Witz und Wortfchwung 
erleichtert. 


-Die griehifhen Romane des Tatius, Longub 
und Zenophon. Ephefius bat Mitſcherlich (179% 
1794), den Euſtathius bat Teucher (1792) und 
den Eemgus aufs neue Schäfer (1802) kritiſch re⸗ 


Gellbſft die griechifchen Wörterbücher unb Sram: 
matifen find von den bdeutfchen Humaniften nicht 


Hippokrates (1780), : Ammon den Ammonius 
7er)» Sturz den Apollonius Alerandrinus hber 
die Dialecte (1807). Der beyden verlaffenen deris 
tograpben , des Johann Zonaras und Johan 
Photius, nahm ih (1808) Tittmann enbiid an, | 
und gab ihre. Wörterbücher mit zweckmaͤß igen Er 
fäuterungen und Zugaben heraus. 0 


Auch die Naturkunde bat fich in Deutſchlud 
in einigen Gelehrten mit der Philologie verbu⸗ 
den, oder Naturkenner haben doch ihre "Schul 


+ 


. ner naturhiſtoriſchen Beleſenheit erläutert; Schneis 
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ans ihrer Wiffenfchaft zu erläutern. Johann Beca 


mann. hat (1786) die dem Ariſtoteles beygelegte 
Schrift von den Naturwundern, und (1791) 
des Antigonus wunderbare Erzaͤhlungen aus ſei⸗ 


dar (1398) die Nachrichten, welche Aelian über 
Tbiere gefammelt hat, nicht blos Fritifch und phis 
kologifch erklärt , fondern auch mit den Namen, 


Nachrichten, Kenntniffen und Behauptungen der 


Neuern verglichen, und beyde gegenfeitig aud eins 
ander. berichtiget.. Bis zu den Mirabilien des 


Dhlegon Tralianus und Apokonius Difcolus iſt 


der deutfche Fleiß herabgefliegen; jenen hat Kranz 
(1775), biefen Zeucher ( 1791) herausgegeben. 
Selbft die Sompilation des Caſſianus Baſſus Über 
bad Landwefen hat an Niclas (1781) einen fehr 
gelehrten Herausgeber und Erläuterer gefunden.’ 


Nach allen den großen Umänberungen, welde 
die Mebicin. erfahren bat, find doch Die griechi⸗ 
[hen Aerzte ihren deutſchen Bunftgenofien noch 
nicht ganz fremd geworden. Abgejshen von Leber» 
fegungen griechifcher Aerzte und Fritifchen Abhand- 
lungen: über fie, gab van Swieten (1770 ) den 
Diofcorided heraus, Franz (1774) den Zenocrated 
Aphrodiſius, Hebenſtreit (1757) und Franz (1777) 
den Letius, J. M. Bernhold 61786) den Scribos 


nius Largus, Curt Sprengel (1788) Galen's bes - 


ſten Arzt, und Gumpert (1794) jammelte Frag⸗ 
mente bed Aſtlepiades. | | 


Arch die wenigen Schriften über die Staatds 


serfaflungen und Gefsge, die in griechifcher Spra⸗ 
che vorhanden find, haben die Humaniſten nicht 
and der Acht gelafien. Go hat Adler (1804) die 


Fragmente des. Herallides. Ponticus über bie . 


taatsſverfaſſungen (1804) aufs neue geſammelt, 
berihtiget und erläutert, und. Teucher (1789) 


Dfelus Ueberficht des roͤmiſchen Geſetze auf& neue 
herauögegeben. oo. N 
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Aömifche Elaſſtker. Durch feine Humarüften if 
allmählig Deutfchland auch in ben Befiß der vor⸗ 
trefflichſten Ausgaben der meiften röintfchen Sqhrift 
—* gekommen. Wie gelehrt und Geſchmackvoll 

nd viele römifhe Dichter behandelt! Virgil und 


DTibull von Henne (1797. 1803), Horaz von Iaki] 


cus von Ruperti (1801. 1798), Perſius von Gin: 
. ner (1765), die kleinern lateinifchen Dichter zus 


—Einzelnen in mehreren vorzügfichen Ausgaben, 

“ feine Heroiden von Joh. Fr. Deufinger (1786), 
.,. feine. Metamorphofen von Gierig (1784), fein roͤ⸗ 
miſcher Galender von Zauber (1794) u. ſ. w., 
WBalerius Flaccus ift von Harles 1781), Pati 
nius von Anton (1781), Terenz von Schmieder 


Marcianus Capella von Walthrad (1763) und 
\ 

-  _Aud) die roͤmiſchen Gefchichtfchreiber find in fehr 

Thäyderen Ausgaben vorhanden: Julius Cäfer 

von Morus(1780), Salluftius von Harles (1778), 

Hottinger (1778). und Teller (1790); Tacitus 

juͤngern, Aug. Wilh. Ernefti (1785), Ammia⸗ 


. Wagner und Erfurdt (1808), Cornelius RNepos i⸗ 
vielen Handaudgaben; Suetonius von Fr. Fug 


von Beck (1803. 1784), Ovid im Ganzen von 


"Teriptores hiftoriae augultae non Joh.‘ Pet. Schmidt 


(1778) und Mitſcherlich (1800), Catull von Dis 
ring (1788), Properg von Barth (1777), Lucky: 
von Eichftädt (1800), Suvenal und Silius Ftali⸗ 









: fammen von Wernddorf (1788: 1791), Calpu 
nius und Albinovanus über den Tod des. Drufu 


Fiſcher und Mitfcherlih -(1758. 1796), und im 


(1794), Sammonicus von Alermann (1786), 
Goez (1794) in guten Ausgaben ‚beforgt worden. 


‚vom ältern J. A. Ernefli (1772), Livius vom 


nus Marcelinus von U. W. Erneiti (17737, vn. 


Molf{1802), Curtius von Cunze (1795), die 


1774), Bellejus Paterculus von Krauſe (1800) ‘ 


Juſtin und Florus von Fiſcher (1760), Gerus 


Aurelius Victor von Sruner (1757), Eutropius 


| von Tzſchuke (1795), Makrobius von Zeune (1 m). 


\ * Un⸗ 


: ünter den Geographen hat Pomponius Mela 
hinter Ernefli (1773) und Johann Kapp (1781) 
an Tzſchuke (1807) einen, ausführlichen Erläutes 
zes gefunden: ſelbſt der arme Vibius GSequefter 


Dberlin’d Ausgabe (1778) zeigt. 


@icero ift im ‚Ganzen und Einzelnen fleißtg bes 
arbeitet worden: feine vollfländigen Werke von 3. 


A. Ernefti zum bdrittenmahl (1774); von Bed 


nach einem ausführlichern Plan (1795); feine volls 
fländigen Reden haben zwar keinen eigenen Erläus 
terer , aber die ſchon von Markland für unächt ers 


Härten haben in einer befondern Ausgabe einem, ' 
- noch genauern Beſtreiter an Fr. A. Wolf. (1801) 


gefunden, zu denen er auch die Rede für ben 
M. Mareellus (1802), mit ähnlichen Anmerkun⸗ 
gen begleitet, hinzugefügt bat. Hingegen in be- 
fondern Ausgaben find Eicero’ö Briefe, und meh⸗ 
rere feiner pdilofophifchen Werke und fein Brutus 


erſchienen: ſetne Briefe zufammen in ihrer ges 


wöhntlichen Abtheilung von Weiste ( 1792), nad 
einer chronologiſchen Ordnung von Stroth (1784), 
die Briefe an allerley Freunde von Martini Las 
gima (1803); fein Brutus von Wepel (1793); 
Feine Tuſculaniſchen Fragen. von Fr. A. Wolf (1792), 
feine Schrift über die @efege von Wagner 11795), 


‘“ die Bücher über die Natur der Götter von Sins 
dervater (1796), die Über die Divination. von 


Hottinger (1793), fein: Gato, Lälius u. f. w. 


von Wepel (1792), die Bücher von den Pflichten 
von den beyden Heufinger (Johann Matthias. 
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iſt nicht ohne einen WBerichtiger geblieben,. wie 


+ 


1 v 


nu \ 


- 


8 


und Joh. Friedrich 1783) u. ſ. w. Auch bie legs 
ten Schriften der Roͤmer uͤber Philoſophie und. 
Rhetorik hat die neuefte Zeit nicht Überfeben; der  . 
Philoſoph Seneca ift' von Rublopf (1797) und 
Quinctilian von Spalding (1793) nachgehohlt 
worden :_flir eine neue. Ausgabe. der zwoͤlf alten 
Lobreden hatte Jaͤger ſchon (1778) geſorgt. 


— Die. 
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. führung gebührt, da Gebauer blos den Plan da 


mifchen Dichter und Proſaiſten in die dentfche Spra⸗ 

che. überfeße: die Dichter feit dem legten Vlertel des 

achtzehnten Jahrhunderts, befonders feirdem BE | 

mit feinem großen. Beyſpiel vorangegangen ift, mit 

ausßerordentlicher Kunſt, die auf den griechiſchen 
und sömifchen Vers in allen feinen Bewegungen 




















Die Sariften von der Landwirthichaft Yak 
Schneider mit mehr naturhiſtoriſchen Kenntnifie 
als feine Vorgänger (1794) erläutert, und mi 
aͤhnlichen Borkenatniffen Bernhoid (1787) We 
Caͤlius Apicius. | | 


Mit den theoretiſchen Theilen der. Mathemat 
hatten fich die Roͤmer nie befaßt; wohl aber mi 
ihren practifchen: und ihre Werke über Architectu 
Waſſerleitungen und dad Kriegsweſen find kei 
der unbebeutendflien Weberbletbfel ihrer Litterd 
tur. Bas fi gu ihrer Erläuterung thun laͤß 
ift nicht verſaͤumt worden, an Bitruv von Schne 

der (1807), an Frontin's Waſſerleitungen voii 
+ Wiler (1792), an Vegetius von Schwebel (1767) 


Selbſt Aerzte und Rechtsgelehrte haben id 
der Schriftfieller ihres Fachs angenommen: Guͤr 
bes Plinius Valerianus (1736), Kraufe des Gel 
fus (1765), Haller des Caͤlius Aurelianus (17743 

. Sernhold bed Aheobor Prifciams £ 791). 


Die juriſtiſchen Fragmente des Alfenus Barık 
farmmelte Hofader (1775) die des Fabius Meld 
ber jüngere Bed. (1806). Gaius Saftitutionee 
gab Haubold heraus, und die voliftändigfte. kri 
fibe Ausgabe des ganzen Corpus Juris Gipangeni 

berg (1776= 1797), dem das Verdienſt der Auß: 


zu entworfen und einen Xbeil. ber Materialien 
gefammett hatte. 


Eben fo fleißig wurden bie geiechiſchen m⸗ to 


I achtet, 


2. 0m 
. . \ . > _ 
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‚achtet td dem Uttext in der Zahl der Zeilen, in der 
Stellung ber Worte und im Rhythmus (leder! aber 
-dft mit Aufopferung derBerfländfichfeir) gleich zu wers 


den fucht : die proſaiſchen Werfe dagegen ohne zugleich 


die äußere Form ihrer Originale kunſtreich nachzubil⸗ 


bin, ſondern in der Abſicht, dem Layen die Nachlaͤſſe der 


griechiſchen Litteratur näher zu bringen, und dem 
‚ Gelehrten einen bejtändigen Commentar zur: Hülfe 
der. Interpretation ju liefern. So ungewiß es ift, 
‚ob fich je die erfte Abſicht erreichen laſſen möchte, 
ſo entſchieden ift die Erreichbarkeit und Nuͤtzlichkeit 


der legten: ja die Dienfte, welche fie. dem Sprach: 


gelehrten leiſten, fteigen fo gar, wenn die Ueber⸗ 
rgungen Werke betreffen, deren Gegenftände viele 


Dann Schmwierigfeiten machen fönnen, wie bey. mas 


themarifchen und afteonomifchen, militaͤriſchen und 


sbilofophifchen, &fonomifchen und naturbiftorifchen 


Werfen der Fall if. Man müßte daher wenigftens - 


alle- vorzügfiche Schriftftellee des griechifchen | und 


tömifhen Alterthums in der Mutterfprache lefen - | 


finnen, wie diefes ſchon wirklich der Fall iſt, ob 


geih noch manche Ueberfegung von einer beffein 


und ausgearbeitetern verdrängt zu werden verdiente. 
A. Ueberfeßungen der Griechen. Unter den deut: 


. men wahre Meifterftücde vor. Den Homer, Or⸗ 
pheus und Hefiodus hat Voß mit geoßer Kunfl 


dar (1777 zum Theil) Gedike und (1506) Faͤhſe, 
die Sapphg (1760) Goͤz, den Anafreon (1760) 


Göõoͤz, (1800) Overbeck, (1806) Broffe und wie 
viele andere! Den Bion und Moſchus (1807) 
en Dh 07 Mans 


ungewoͤhnliche Begriffe, fremde Wörter und Aus⸗ 
drücke mie fich führen, die dem fprachgelebreeften . 


ſchen Ueberfegungen der griechifchen Dichter kom⸗ 


dam 


. (1802. 1806) überfegt, den Callimachus (1794) | 
Ahlwardt, den Zyrtäuß (1767) Weile, den Pins 


t - 
m 


48 


* 


3° A, Neue Litteratur. A. II. 
Manſo, die Anthologie (1803) Jacobs; den Aue 


 .. fen zu Stollberg, ben Euripided (1800) Both 


u zug des Cyrus (1778) von Borbefz Kenophom 
Feldzug des Cyrus fafl zu gleicher Zeit von di 


hek und zu gleicher. Zeit von nach zwey ande 


\ von Kleufer 1778) feinen Phadon von Koͤh 


" Ethik Garve, von feinet Politit und Delnoni 
VPolitik von Garde nohmahls in deutfcher Gpra 


griechiſchen Redner in der deutfchen, Spradye au 


ſchylus (1803) Sriedrid Ludwig Gräf-zu Stol⸗ 
berg, ben Sophofled (1788) die Brüder, Gig 























Die wichtigften griechiſchen Gefchichtfchreiber fin 
großentheild in’ treuen, wenn. glei wicht imme 
in gewandten deutfchen Ueberfegungen bereits & 
fihienen: Herodot (1783) von Degen, Thucyd 
des (1760) von Heilmann, und (1804) W 
May Jacobi, Xenophon's Cyropaͤdie und Zell 


Ueberſetzern, von Halblart (1801), von Bed 
(1802), und Bothe (1804)5 Polybius von Sa 
‚bold (1779), Diodor von Stroth (1782), M 
tar von Kaltwaller (1783), Dio Caſſius v 
Wagner (1784), Paufanias von Goldhagen (170% 
Strabo von Penzel (1775), Aelian von Meine 
(1775), Diogenes von Laerte (1807) von Bel 


Ueberfegern. 

Unter den griechifchen Philoſophen ift Pla 
(1804) ein vorzüglich guͤnſtiges Loos durch Schleye 
macher's Ueberfegung: gefallen... rüber las mn 
fchon (außer der Ueberfegung aller feiner Bei 
(1769) und feine Republif ven Fr. Carl We 
(1801). In Einem Jahr (1798) traten dr 
Meberfeger von einzelnen Schriften bes XArifote 
led auf; von feiner Poetik Buhle, von ſeit 
Schloſſer; und kurz darauf (1799) erſchien fein 


he. An Longin vom Erhabenen verfuchte Shlo 
fer (1781) feine Ueberſetzungskunſt. 


Am wenigſten erkennt man noch, wie ſich bi 


nehmen moͤchten. Zwar hat: Reiſke den sn 


wi 


„u Sn BE \ a En 


* 


Demoſthenes 1764) in dieſelbe uͤberſetzt; aber 
ſeinem deutſchen Styl fehlte die Wuͤrde, die nur 


ausbricht) Heidet: bis jetzt iſt Daher nur eine 
gute Probe dieſer Art in den drey olynthiſchen 
Reden nach Jacobs UVeberſetzung vorhanden. Au⸗ 
ßerdem bat Herel die feine rhetoriſche Suͤßigkeit 





1770) recht gluͤcklich dargeſtellt 


Aerzte koͤnnen ihren Hippokrates in einer ue⸗ 
berſetzung von Grimm (1781) leſen, Galn’s Fi⸗ 
berlehre bon Sprengel ( 1788). und, feine Echre 


Aretäud Cappadox von Dewez (1790), 


' Taun man eine Kleine Bibliothek zufammenftellen, 

wenn man auch hidht über die legten dreyßig 
Jahre hinausgehen will; und unter diefen foms 
J. men mehrere Meifterfiüde vor. Man befibt: deri 
>, ganzen Virgil von Voß (178951800), Horaz'e 
Dden von Joh. Fr. Schmidt (1776) von Ranı: 
Ier (1806), von Efchen (1800) und von Voß 
(i806), feine Satyren und Briefe von Wieland 
(1783: 1790); Perfius von‘ Fülleborn (1794) 


Bahrdt (1781), Satull von Ramler fi8o2), Xi: 
bul don Strombed (1799) und mit Auswahl 


Ovid's Metamorphofen von Rode (1791) und 


: purnius von Adelung (1804), von Wiß (1805), 
., bon Klaufen (1807), Cornelius, Severus von 
. & A. Schmid (1769), Wartidl von Ramler 

" Cı1787) und einem Ungenamten (1794 ); alled 


was vom Theater der Römer übrig iſt, Plautus 


von Borhef (1803), von. Dan; (1806), von 
Kuͤffner (1807) und von Köpfe (1809); Xerenz 


* 


* Bon ieberfegungen der römifchen Schriftſtelier 


u ‚von Knebel (1798), Lucretius von Meinele (1795). \ 


den Medner (felbfi wenn er in heftige. Worte 


in XAlciphron’s und Ariſtenaͤt's Briefen (1767; ' 


- 


vom Aderlaſſen von Sallaba (1791): endlich den 


und einem Ungenannten (1800); Juvenal von 


nach ausgewählten Stüden. von Voß (1768), ' 
- Doid’8 Kunft zii lieben von Nik (1790), Bal: . 
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von Schmieder (1790); Seneca's Trauerſpiele von 
Roſe (1777), ſeinen Thyeſt von Horn (1802). 


‚Die roͤmiſchen Briefſammlungen haben (bie, 
ſpaͤtern ausgenommen) mehrere Ueberſetzer gefun⸗ 
den: Cicero's Briefe an den Attikus hat Reicharh 
(1783) überfegt; die an allerley Freunde Borhé— 
1795), alle Briefe des Cicero Wieland (1808%% 
Plinius Briefe Schmid (1782). und Schäfer (17843 
—— Briefe Kayſer (1788) und: Klotie 
1801).. , | u 


| | Die pbilofophifchen und rhetorifchen Schrif 
- bed Gicero find nur zum Theil deutſch vorbam 
den s die Bücher über die Natur der Götter vn 
Sindervater (1787) und einem- Ungenannte 
(1791), die von der Divination von Hortingef 
oo (1790), die von den Pflichten von Garve (1792 
Zr die von den Gefegen von Hülfemann (1800) di 
vom Redner von Carl Fr. Wolff (1801). Sen 

oo. ca’5 philofophifhe Schriften hat Schille ( 1796 
und den anonymen Tractat von den Urfachen bei 
gefunfenen Gefhmads Naft (1787) überfegt. 


- Auch die wichtigften römifchen Gefchichtfchreibet 
bat man diefer Auszeichnung gewürbdiget: 
Salluſt uͤberſetzte Meißner (1790), den Zacite 
(1765) Pate und (1780) Bahrdi; den Ammia— 
nus Marcellinus (1792) Wagner; den Juſtin 
und Sueton (1782; 1788) Öftertag; den Belle 
jus Paterculus (1793) Fr. Jacobs; Tacitus Germas 
nien (1784) Anton, feine Annalen (1709) Schlüte 




















- 
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: ter (1792) geliefert. 0 


Seneca's phyſikaliſche Fragen beſitzt, man deutſch 
von Ruhkopf (1794), Cato vom. Ackerbau ud 
\ r * " . i ® ar⸗ 
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L . a 
Varro von G. Groſſe Lı787. 1788) Columella's 
ODekonomie von M. C. Curtius ( 1769) und feine 
Baumzucht von 3. Riem (1791). 


Zwiſchen 1770: 1780 kam eine neue Weiſe in. 


das grammatifche Studium der griechifchen Spra⸗ 
‚de. Bis dahin war man ben der alten griechifchen ' 

Sprachlehre geblieben, die, ohne alles eigene Ur 
: theil, das, was fie vor ſich fand, annahm, wie 
ſie 5. Juncker (1705) in der faft ein Jahrhundert 


hindurch allgemein gebrauthten Hallifchen Gramma⸗ 
tik aufgeſtellt hat, und auch jene Geſellſchaft gelehr⸗ 


ter Männer, welche nach den aͤlteſten griechiſchen 
Sprachlehren die Maͤrkiſche Grammdtit (1730). 


anegearbeiter haben. Doch hatten weit früher ſchon 
die Humaniſten in Holland, KHemfterhuis und. feine 


Schüler, die Seffeln der bergebrachten Grammatil 


abgeworfen: aber da fie ihre grammatifhe Specu⸗ 


lationen blos mündlich beym Unterricht mitcheilten, 
fo wirrden fie dem Auslande lange nicht in ihrem 
tihtigen Umfang befannt, bis endlich Lennep’s 
Vorlefungen eine Weberficht ihres grammatifchen . 
Seheimniffes gaben, Auch jegt fanden Hein Deutſch⸗ 
land nur langfam Eingang.‘ Zwar fiel es in die 


Augen, daß Hemſterhuis Grundſaͤtze vieles Licht 


über die ganze Lehre von ben Zeitwörteen verbreiteten: : 


aber das etymologiſche Studium war nach und nach 
duch vielen Misbrauch in Deutfchland fü verächts 
ih geworden, daß niemand wagte, fich damit öfs 
fentlich zu befchäftigen. Endlich trug fie Teendelen; 


burg (1782) in einer kurzen griechifchen Sprach⸗ 


Ihre vor; Glandorf fpeculiete ( 1787.) über die 


Formenlehre der Nrennsund Zeitwörter und wendete 


zierft die profodifchen Megeln zue Etymologie und 
WB kb 


3 | Er⸗ 


⸗ 


, 


* 
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niederlaͤndiſchen Grundſaͤtzen mir vielen eigenthum 


wuͤnſchen wäre, Buttmann ſchraͤnkte ſich daht 


uͤblich iſt, und gieng dabey als ſelbſtdenkender Sprad 


486 1II. Neue Litteratur A. il. | 


- Erklärung ber Formen an, wobey er von ben nie 


derländifchen Lehren ausgegangen iſt, ‚aber ‚ohne ie 
nen gerade zu. folgen. Noch vollſtaͤndiger ftelike, 
(1793) Weßel die griechifche Grammatik nad des 
























lichen Einfichten bar, Mittlerweile hatte eine ge 
nauere Umſicht gelehrt, daß die griechiſche Spraße 
du ihrer vollfommenften Ausbildung, hauptſaͤchli 
des Wohlklangs wegen, weiter als in ihrem AM 
fang, von der grammatifchen Richtigkeit abgegal 
“gem ſey; weshalb eine Abſonderung der benden & 
eſten Dialecte des Aeoliſchen und Doriſchen ‚vo 
den Attiſchen in der grammatiſchen Bearbeitung e 


(1799) im Vortrag der griechifchen Grammat 
auf Das ein, was in guten attifchen Schrifftellet 


forſcher in vielen Stücken yon der bollaͤndiſch 
Spf achphiloſophie ab. Soll aber von jeder St 
der geizchifcen Sprache bis zu ihrer vollkommenſt 
ben erden, fo müßten auch die Be den äfteften vi 
fegte noch in befondern Grammatiken aufgeftellt we 
Bir welches bisher noch nicht geſchehen iſt. 


Um dieſelbe 2: it, da man die herkoͤmmlich 
grammatiſchen Feſſeln der griechiſchen Sprache 
Deutſchland abzuwerfen angefangen hatte, bilde 
ſich in Leipzig nach und nach eine eigene grammyal 
ſche Schule. Johann Friedrich Fifcher, beym graml 
masifchen Studium der griechiſchen Sprache 1% 
geworden, hatte feit der Mitte des achtzehnten Jah 
bunderts einen unermeßlichen Reichthum grammak 
ſcher Bemerkungen zuſammengehracht, ben er 
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keinen Ausgaben griechifcher Schrifiicher, vorzuͤg⸗ 

dich aber in feinen wiederboblten Ausgaben der Wei⸗ 

ken Grammatit, und noch mehr in feinen bes 
o 















nderg, gedruckten Anmerkungen über dieſelbe, dem 
zeichhaltigften Magazin für diefes Fach, zu Tage 
gefördert hat: aber in Speculationen nach der Weiſe 
Ber niederlaͤndiſchen Philologen ließ er ſich nicht ein, 
Mingegen ließ ſich Fried. Wolfgang Reitz, mit einem 
gbulichen grammatiſchen Reichthum ausgeruͤſtet, in 
die Tiefen der Sprachphiloſophie nach der Weiſe der 
ieberländer herab, und fliftete in der Stille als 


kderen Affentliches Drgan Gottfried Hermann ( feit 
1790) geworden ift. Hermann bat nicht nur ausführ; 
id, (1801) gezeigt, mie nach Gründen der allgee 
meinen pbilofopbifhen Sprachlehre die griechiſche 
rammatlik verbeffert werden müffe, fondern auch 
ereits angefangen, durch fein Werk uͤher die Mies 
if Der griechifchen und roͤmiſchen Dichter eine große 
uͤcke der gelehrten Kenntniſſe, wie es nur eine feine 
Bu Schule vermag, mit philoſophiſchem 
Scharfſinn und liefen Spradfenurniffen aus 
fl en. Bu \ 

Auch das griechiſche Worterbuch iſt nach und 
vos ‚ wenn es gleich mit der Grammatik nicht, ganz 
gleichen Schritt gehalten bat, zu größrer Vollkom⸗ 
menheit gelangt. Seit 1722 herrſchte Benjamin 
Hederich als griechifcher-Lerifograph in Deutfchland 
ft allein; und zue Verlängerung feiner Alleinherr⸗ 


iſchaft trug der glückliche Zufall bey, daß Johann 
Auguſt Erneſti, einer der beruͤhmteſten Namen uns 







Bmündlicher Lehrer eine feine grammarifche Schule, _ 


ter den frübern deutſchen Philologen, bey neuer 


Ausgaben 124 1766) deffen Verbeflerung und 
ü Hb 4 | Ver⸗ 


.. aufihn zu wenig benuße worden waren, mit grame 


Ull. Neue Bitteratur, A. il. 
Vermehrung abernommen hatte: Doch bemerkte. 
man endlich, daß diefes Wörterbuch viel zu bäufigr 
. geiftige Begriffe zu Grundbegriffen der Wörter ans. 
nehme, da dieje vielinehr der Regel nach finulid, 

feyn müßten, indem doch der ‚Grieche alfermärteg 
vom Kürperlichen und Sinnfichen zum Geiſtigen fort 
— gegangen ſey. Mrum richteten fich die Wuͤnſche ne 
einem griehifchen Wörterbuch, das richtigen Grund 
— ſaätzen in der Ableitung und Anreipung ber Beden 
sangen folgen, und fich auch Aber die feltener geleg 
nen Schriftftellee erftrecken möchte. Dazu werk 
zwar fleißig durch die Wortregifter Über einzelı 
Schriftſteller, wie über den Polybius von Sruc 
‚über Sophofles und Ariftopbanes von- Brunf, durg 
Die befondern Woͤrterbuͤcher über Homer und Pindar 
von Damm u. f, mw. vorgearbeiter. Es würaf 
auch davon in den griechifehen Woͤrterbuͤchern, ve 
Dillenius (1784), von Vollbeding (1784), ! 
Haas (1796) und Reichenbach, auch in den neu 
Ausgaben des Hederichifchen von Wendler ( 17874 
1796) Gebrauch gemachts doch that erſt Schnei 
der (1797) den Münfchen und Foderungen an ein 
Lexikographen -auf eine befriedigendere Weife © 
nuͤge. Erft trug er die medicinifchen, mathemati 
ſchen und naturhiſtoriſchen Schriftſteller, die bie 





















- matifcher und lexikographiſcher Genauigkeit aus 
und gab dadurch feinem Wörterbuch eine worden 
unbekannte Bollftändigfeit, Die Ableitung.und? 
"ordnung. dee Bedeutungen ward haͤufig verbefin 
und wenn darinn nicht aller Wuͤnſche befriedige war 
den, ſo liegt die Urſache davon hauprfächlich in der 
Schwierigkeit der Suche, dis keine allgemeine Ue 
‚ Pereinftimmung erwarten läßt, in den Mr 

. Big 
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Miglichkeiten der ‚Etymologie, die daher oft bey 
bloßen Wabrſcheinlichkeiten ſtehen bleiben muß, und 
in der Unmoͤglichkeit, in ſolchen Punkten alles ſo 
gleich bey den erſten Verſuchen aufs reine zu brin⸗ 

gen. Sn der Stellung der Bedeutungen Eonnte da⸗ 

bee Riemer in feinem Auszug des Schneiderifchen u 

| Worterbuchs manche Beſſerungen anbringen. = 


Ein ſolches Gluͤck wie der griechiſchen, iR Dee 
lateiniſchhen Grammaiik noch nicht geworden. Zwar ' 
ft an ihe' von Johann Joachim fange (1707) umb - * 
den Verfaſſern der Miärfifchen Grammatik (1718) M 
an durch das ganze Jahrhundert bis auf Scheller. 
(1779) und Broͤder (1787) herab geändert, berich⸗ 
 tiget und gebeſſert worden: aber noch ift für fie fein. 
Sprachphildſoph aufgeftanden, - der- mit Zuziehung 
der griechifchen Sprache und der alten lateiniſchen 
ı Sprachforfcher und Grammatiker in ihr Chaos Licht 
und Ordnung gebracht hätte, ob gleich manche ver: 
diente Schulmaͤnner Vorfchfäge dazu, auch wohl 
einzelne Verſuche, ihrer Mangelhaftigfeit. abzuhel⸗ 
fen, gemacht haben, unter denen Seyfert's auf Ges 
ſchichte und Kritik gegründete kateinifche Sprachlehre 
(1795) der vorzüglichfte ſeyn möchte, Br 


Etwas mehr Beſſerung ift in die lateiniſchen 

Woͤrterbuͤcher gekommen. Die fruͤhern mangelbaf- 
ten verdrängte Hederich (1739) und biieb über ein 
halbes Jahrhundert das Handbuch der deutſchen Ju⸗ 
gend, bis wieder Bauer (1778) und Scheller (1783) _ 
an feine Stelle getreten find. - Für kritiſche Forſcher 
der Tateinifchen Sprache it Nolte's Lexicon ‚anti- 
barbarum (1730) und Gefaer's novus theſaurus 
(1749) noch nicht entbehrlich gemacht. . . 
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80. In dem griechiſchen und roͤmiſchen Alt 
thuͤmeen in fo fern ſich dieſe mit den Sitten, di 
öffentlichen Anftalten, der bürgerlichen Berfafung 
dem Religiongritus, den Sefeken, dem politiſchen 
und Privatleben befchäftigen, blieb es bis zum lch 
. ven Viertel des achtzehnten Jahrhunderts inte 
In den Bändereihen Sammlungen zu ihrer Erl 

‚ terung fand man grundgelehrte Abhandlungen ülg 
jeden antiquarifchen Gegenftand, und in der Di 
ſtellung mikrologiſche Genauigkeit; aber feine Sp 
von Geſchmack, Philoſophie und philoſophiſch 
Wuͤrdigung des Wiſſenswuͤrdigen. Die antiqu 
ſchen —53 traf ohne Ausnahme ver Bor 
:der Einſeitigkeit, Unvollſtaͤndigkeit und Umrichti 2 
in den (aufgenommenen. Materialien;- und in ige 
Behandlung. und Darftellung sermißte man je 
‚hellen Blick und jede pragmatifche und philoſophiſ 
Anſicht: die Alterthuͤmer waren eine hiſtoriſche M 
ſenſchaft, in welcher Zeitalter und ‚Perioden n 
gehörig unterfchieden waren, und in der Durcheind 
der zufammengeftelle wurde, was meder neben d 
"ander wahr war, noch zuſammenpaßte. So ım 
gelhaft und unfruchtbar blieben die roͤmiſchen 2 
quitäten von Chriſtoph Cellatius (1710) an bis € 
Maternus de Eilano (1775) herab: jener ftellte 
noch arm und nüchtern; dieſer zwar reicher da 
“aber trocken und ungenießbar, oßne allen beffen SH 
in lauter, Pleinmeifterifchen :Anfichten. - Die rind 
ſchen Alterchämer fanden’ nicht einmahl foiche U 
beiter; und man wuͤrde fein. bedeutendes Wuch.ig 
uͤber in deutſcher Sprache anzuführen baden , biM 
nicht Rambach (1776) Motter’s mangelhafte 
pilation auf den deutſchen "Boden verpflanzt; 
ſo reich ſie auch ihr Ueberſetzer ausgeſtattet hat, 
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Kr dies .s doch nur eine Machbuͤlfe, und ein nhifofo: 

iſcher und pragmatifcher Geiſt, der dem Original 
Bangelte, ließ fi nicht mehr in die Ueberfegung 
i ingen. 



























inzelne Materien der Alterthuͤmer in ein freyereß 
Gt zu rücken, und fie mit philofophifchen und po⸗ 
Rälchen Blicken zu umfaſſen; ein Verdienſt, das 
ik größentheils bie Gefchichtforfcher erworben has 
(Jj. Rum. 97. IL). Von ihnen nahmen nun 
| ke Sumanifen die neuen Anfichten in ihre Lehrwor: 
Fäge der Alterthümer auf, und brachten dadurch 
hen beſſern Geift in fie: nur fehlte es lange an ei⸗ 
r gedruckten Aleberficht berfelben nach dieſer Form, 
Rs endlich P. F. Ah. Nietſch feinen Zuftand ber 
nice und Griechen (1789. 17911795) aufſtellte, 
er ach feinem Tod an J. G. €, Höpfner und 


; Hieiemo’s Anacharfis mit feiner Urt der Behand: - 
| Ming der griechifchen Alterthuͤmer, in einem -von als 
n Kleinmeiſterenen fregen, angenehmen und bluͤ⸗ 
Anne Vortrag, Rand dabey als Mufter:vor Un: 
hen, - Wie das franzöftfche Werk, fo gab auch das 
—* mehr, als das iſt, was man ſonſt Alteb⸗ 
hlimer nannte, den ganzen Umfang von Kennt: 
Kiffen, die man zum Berftändniß alter Schriftfteller 


; ſtoriſche, mythologiſche, politiſche und litterari⸗ 
8 ve, mit einer Reichhaltigkeit und Ausfuͤhrlichkeit, 
Wurch die fie erſt lehrreich werden, mit beſtaͤndiger 
—— der Zeiten und Volkerſchaften, und. 
in einer t pragmatiſchen Anordnung und Verbindung, 
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| Endlich fieng man nach dem Jahr 1760° ati, ‘ 


inte noch ſprachgelehrtere Bortfeßer fand. Bar  - . 
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user der Sprachkunde nörhig hat, gesgraphifche, 
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es auch richtigere Gefichtspunfte in daſſelbe gebrad 


benheiten auf die Nachwelt babe bringen wollen, 


von alten Kunftwerken zu wiſſen braucht, um & 
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- wie fleınoch in feinem andern, inn-s und —X 
ſchen Ware beyſammen ſtehen. Ze n 


In dem zweyten Theil ber Alterthuͤmer, d 
Studium der alten Runſtwerke iſt Deutfchlag 
"dem Auslande erſt fpät nachgefolgt; dafür aber hr 
































Lange batte ſich das Ausland mit den Nachläffen 4 
alten Kunſt ala einem Gegenftand bloßer Liebbaberg 
befchäftiger: bald hatte es mit Steinfihriften, bel 
mit Muͤnzen, bald mit alten Geräthen, bald mi 
geſchnittenen Steinen, bald mit Statuen gefpis 
bis endlich Chrift zu Leipzig einen höheren Stand 
punct nabın, und fie als am — betrachtetg, 
durch welche man das Andenken vergangener Beg 


ſie darnach zum Gegenſtand eines Studiums a 
Univerſitaͤten machte. Erneſti ſchraͤnkte darauf die 
Vorträge bios auf das ein, was etwa ein Human 


Stellen der alten Schriftfteller, die etwas von Kun 

beruͤhren, zu verſtehen. Won beyden war num eine 

Hauptruͤckſicht, die bey alten Kunſtwerken vorzügs 

liche Beachtung verdiene Hätte, Die Kunft felbf 

überfeben; und ihre Behandlung der Archaͤologi 

ward wenig mehr als eine antiquarifehe Nomenclag 

tur, die keine Kunftbegriffe bey der ‚Detrachtung D6 m 

Antiken aufkommen ließ. Auf diefe leitete ent 

Winkelmann bin, und lehrte in. feiner Gefchich 

‚der Kunft (1764), die Antiken als Kunſtwerke ſa 
diren (mozu auch neben ihm fein Zeitgenoſſe, WR, 

"Graf Caylus, in Frankreich Anleitung gab); usdy 

riß durch feine begeifterte Sprache, in —2 
die Kunſtſchoͤnheiten der Antiken ſchilderte, u | 
ei: | 
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‚Zeitgenoffen unaufbaltfam mit fich fort. : Eine Zeit⸗ 
lang wirkte diefe "Begeifterung übel; ‚alles wimmelte 


“von Kunftjüngern, die ein oͤdes Kunftgefchren erbos 
ben, und der fehöne Anfang fehlen in feinem Sort 
‚gang ein armfeliges Spiel zu werden, bey dein das 


Alterthum leer ausgehen würde. Leſſing machte ibm 

durch antiquarifche Briefe ſchnell ein Ende, und das 
Studium. der Antife kam unter die Pflege von Mäns 
nen. Heyne gab ihm (1778) durch Kritik mehr 
Richtigkeit, undgeffing, Herder, Fiorillo u. a. foͤrderten 
Ä diefelbe, jeder auf feine Weiſe, Durch einzelne Eritifch- 
 äftperifche Abhandlungen. Go hat das Studium 
der Archäologie aufgehoͤrt, eine bloße Liebhaberey: 
‚ zue Zeitfürzung zu ſeyn. Es dient nun, den Geift 
des Alterthums in nachgelaffenen Trümmern aufjus 


ſaſſen, das Gefühl des Edeln und Schöuen zu ers 


werfen, den Geſchmack zu bilden, ohne daß es des: 
wegen, als Befchäftigung mit übergebliebenen hir 


ſtoriſchen Denfmählern, die Gefchichte und das ver⸗ 


ſtaͤndige Lefen der alten Claſſiker weniger unter: 
ſtuͤtzte. | 2 | 


90. Mythologie war bis nach ber Mitte des 
ahtzehnten Jahrhunderts nichts weiter gewefen, als 


Romenelatur der Gottheiten und Sammlung man⸗ 


nichfaltiger Erzählungen von ihren. Handlungen, 
' Taten und Schickſalen, und. ihrer Darſtellung 
von Dichtern und Künftfern (zumeilen, wenn man 


darüber jugleich denfen wollte), mit myftifchen und 


allegorifchen Erklaͤrungen begleitet. In diefem. Ge: 
ſchmack trug Hederich fein mythologiſches Lexikon 
wit großem Fleiß (1724) zuſammen; und ſchrieben 
Damm (1763) und Sehbold (1779) ihre Einlei⸗ 


tungen 


- 
! ® 


| + N , “ 


& - 
L — 
2 
x / 1 fi ’ * 
’ - ® 
- 24 [3 
’ 
. ‘ ? . . 


"8. Deutfihland, von 17004 1800. 493 


rt, 


‚Pen, die ältefte Gefchichte, Philotophie und Tpeg 
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tungen in die Goͤtretlehre für. bie ſtudirende * 
gend. . ‚ ” 

























Dentende Ausländer faßten endlich von ihm 
eine höhere Anfiche, als Quellen der Menſchen 
fhichte, aber aus allzugeringer Befanntfchaft m 
der wahren Befchaffenbeit der alten Welt, vie 
aus der Beichreibung noch vorhandener ungebilde 
Voͤlker hätten fchöpfen koͤnnen, nahmen fie einen fi 
hoben Maasftab für ihre Deutungen, und laſe 
in den mythologiſchen Erzählungen mittelſt myſtiſchl 
und allegorifcher Erklärungen Begriffe tiefer Weil 
beit, wodurch für die Gefchichte des Mienfcheng 
ſchlechts, der Kuͤnſte, der Philofopbie und antre 
Wiſſenſchaften Hypotheſen aufgeſtellt wurden, i 
das ſchwache Licht des hoben Alterthums, wo ni 
voͤllig auszulöfchen, doch ſehr zu verdunkeln droh 


Deutſche Gachrte giengen lieber den Grfef 
rungen nach, welche Meifende über die neuern nd 
wenig gebildeten und noch voͤllig roben Völker $ 
fammelt hatten, und trugen fie auf Die Griech 
über, welche doch. auch, rote die Geſchichte Be 
. von einem rohen und finnlichen Zuſtand zu einem 
bildeten und geifligen nach und nach aufgeſtie 
find. Go gelangten fie zu der meit einfachern A 
ſicht, daß die Mythen den erfien Verſuch zum Dr 


(ogie in einer armen, ungebildeten, folglich bilde * 
den Sprache enthieiten und daher die. Wintpoiogl 
theils die eigenthuͤmliche und ganz finnliche —* 
lungsart des rohen Zeitalters in Sagen, Gebrir⸗ 
chen, und Denfmäblern, auf die. folgenden Zenen 


fortgepflanzt, theils eine daraus abgeleitet und wein 
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ter ausgebitdete Gattung von Dicterapparat, be 
ſtimmt zur fchönen. Darfiellung, enthale. Man 
folgerte Daraus, es koͤnne niemand zu richtigen Ans 
Achten der miythologiſchen Erzählungen gelangen, 
der nicht die Mythen der: älteften Dichter von dem 
fpätern. Gebrauch, den die Dichter von ihnen ger 
macht hätten, fondere, und Mythologie von dee _ 
Ppitofophie über Mythologie unterfcheide. Dach. 
diefen Grundregeln bat Heyne den Apollodor. (178 3) 
erlaͤutert, das Eigenthuͤmliche und die Quellen einer 


jeden Elafle von Mythen aufgefucht, den merfwürs 


digften aus der alten Bilder s und Dichterfprache 
ihren Aufſchluß gegeben, und gelegentlich die darinn 
von den verfchiedenen Dichtern gemachten Werändes 
rungen bemerkt. So war Bahn gebrochen. Sollte 
nun die Mythologie nach diefer neuen Anficht Fort: 

fohritte machen ; fo mußte der in den Alten befindliche 
mythologiſche Stoff nach feinen verfchiedenen Ge: 
‚ genfländen (die cofmologifchen, die Stamm: und 
‚ toealfabeln) chronologifch geſammelt, geordnet, ges. 
| pehft und gereiniget werden: und diefer Arbeit unters 
jeg ſich (1787) Martin Gottfried Hermann. Cr 
' flellte Die Mythologie aus Homer und Heſiodus, 
und den Inrifchen Dichtern, zuletzt auch die afleono: 
| wifchen Mythen abgefondert zufammen, und legtẽ 
‚ dadurch (wenn fich erft Die Sammlung auch ber die | 
Tragiker erftreckt haben wird), den Grund zu einer 
kuͤnftigen vollftändigen Philoſophie der Mythen. 
Imnjwiſchen drang ſchon Voß (1794) in feinen my⸗ 

thologiſchen Briefen mit Scharfſinn und hiſtoriſcher 
Kritik in die Deutung einzelner mythiſchen Vorſtel⸗ 
lungen ein, und berichtigte die bis dahin gegebene. 
neueren Deutungen. Zu gleicher Zeit gab Mlanfo . 


Ct gi 


ni in feinem Verſuch a Aber einige. Gegenſtaͤnde j 


der 


Lehrbuͤcher erfchienen waren, fo jeßt für die arabi 


(1701), ein fefebuch mit einem Gloſſar von Ha⸗ 
pel (1707), eine Grammatik von Reim (17:8) 


. ferte Atpiopifche Grammatik (1702); für Die zahaz 


I. 
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der Worhelogie ‚an einigen Mother Proben, PR 
man fie in ihrem erften Urſprung :aufzufuchen url 
nach ihren Wanderungen, Umaͤnderungen und 
 Dificationen nad) Zeitaltern und. Voͤlkern, nad) i 
rer Ausbildung und Anwendung durch Dichter. 
| Künfkler. zu verfolgen habe. . So iſt die Mytbol— 
gie durch die. Deutſchen zu einer für ‚die Gefchichg 
der Menfchen und des menfchlichen Geiftes ſehr leh 
reichen Wiſſenſchaft erboben worden, und vie @ ji 
"auf die philofophiiche Denkart der Menfchen und d 
Gelchichte des menfchlichen Geiftes gegründet mark 
fo wirft fie nun wieder ein verſtaͤrktet neues tig 
auf beyde. 



























91. Bald nach dem Jahr 1750 nahm DW 
Studium der morgenlaͤndiſchen Litteratur ein 
. Geflalt an, in der es ſich mit Ehren um Auslaı x 
zeigen konnte. 


Schon im Anfang des achtzehnten Jabrhun 
derts ſchien eine guͤnſtige Periode für daſſelbe am 
brechen zu wollen. Wie kurz vor feinem Anfam 
für die verſchiedenen ſemitiſchen Dialecte allerig 


ſche Sprache Stuͤcke aus dem Koran von Acoluth 


eine Grammatik mit einem Leſebuch von Lackemacht 
(1718); für. die. Athiopifche Sprache ein aͤthiom 
fcher Pfalter von. Hiob Ludolph und Johann Di 
rich Michaelis (1701), Hiob Ludolph's verbefierscik 
aͤtbiopiſches Wörterbuch (1699) und feine werbefe: H 


I fer 


biniſche Sprache Herman’s von ber. Hardt rabbinks” 
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ſcher Hoſeas (1703). A. 1707 machte Kromayer 
feine Erlaͤuterungen der hebraͤiſchen Sprache aus ver 


arabifchen bekannt; zu Halle bildete ich eine inſtructi⸗ 
ve Schule für die vereinigten femitifchen Dialecte, 
an deren Spiße die beyden Michaelis (Johann Heins 


rich und Epriftian Beredice) ftandenz; A. 1720 er: . 


fhien zu Halle eine Ausgabe des U. z. in der Form, 


die bisher nur bey Ausgaben clafjiücher Schriftſtel⸗ 
fer des Alterthums uͤblich geweſen wär, mit einem. 


Variantenapparat aus fünf Erfurtifchen Handfchrif: 
tn und den alten Bibelüderfegern, und mit erfiäs 
renden Anmerkungen‘, in denen zur Erläuterung dies 


: Hebräifchen von den femitifchen Dialecten und den - 


alten Ueberfegern Gebrauch gemacht worden war, 
- Wer hätte nicht ans ſolchen Erfcheinungen der mors 


mögen ? 


Dennoch trog die Hofnuno. Die Halliſche 
Schule, welche die ſemitiſchen Sprachen in groͤße⸗ 

tem Umfang und vollkommener, als bie übrigen 
| deutfchen Univerfitäten beſaß, fab lang gefponnene 
; Etymologien als das Hauptverdienft eines orientalis 
| ſchen Sprachgelehrten an, und bot allen ihren Witz 
‚ zur Vergleichung griechifcher und deutfcher Woͤrter 
| mit.arabifchen und ‚bebräifehen Wurzeln auf, obne 
ihre Sprachgelehrfamfeie zur Erörterung des Sinns 
des A. T. zu brauchen. Sie harte eine Bibel mit 
verſchiedenen Leſearten drucken laſſen, und glaubte 
beym Gebrauch des ganzen ſchoͤnen Apparats noch 


| 
| 
| 


ſteif und feſt an Die Unfehlbarfeit des vulgären Bis 


beltextes; fie harte manchfaltige Abweichungen der 


| Hanpfchriften von der gewöhnlichen Punctation zus _ 


_ fammengetragen, und hielt dennoch feſt auf göttlichen 
| | * 


7 N 1 R J Ur⸗ 


14 


| A EEE Zn 
⁊ 


grulandiſchen Litteratur eine bluͤhende Periode ahnen 


ie 


Sprachkenntniſſe zur Erläuterung der aſiatiſche 
| Geſchichte und Geographie ward nicht gedacht; hiq 


chen Sophiſtereyen auf, welche Rabbinen und day 


" x 


geſtellt und hätte doch auf ihre völlige Untrüglichkeig 
gefchworen. Bor lauter Licht Ponute man den Ta 


zu Halle: alle orientalifche Sprachfunde ftand alle 


Alterthuͤmern (1732) und in Carpzov's Commiente 
über Gosdwin’s Mefes und Ahron (1748) layd 


Einfuß ſie geſchrieben war: der Pieſten trug fen 
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Uefprung und unberbeſſerliche Richtigkeit eines jeden 
Punkts in der gedruckten Bibel; ſie hatte Wid 

ſpruͤche der Maſora bey angeſtellter Unterfuchung 
aufgefunden und fie zur Schau in ihrer VBibel aus 




























nicht -fehen. An Anwendung morgenländifc 


ftens noch an ihren Nutzen für die Miffionsanfld 


im Dienft des U. T. Lind in dieſem gab's wo 
feinen freyen Anblick. Carpzov bot (1728) us 
einmahl das ganze Heer von jüdifchen und ri 


matiſche Syſteme der freyen Anſicht des A. T. u 
einer gefunden Exegeſe entgegenſtellten. Die Huͤlft 
wiſſenſchaften trieb man noch verkedrt. In Offen 


noch die antiquariſchen Materialien, althebraͤſſch 
und neujuͤdiſche Gewohnheiten und rabbiniſche Geil 
len bunt durch einander: und wo auch dies der Fe 
nicht war, da mußten Doch die Musleger von da 
zufammengefragenen Reichthum biftorifcher, anf 
quarifcher,, geograpbifcher und narurbiftorifcher B 
merfungen, die um jene Zeit Johann Jacob Schuil 
(von 1728: 1743) in Ueberfichten zuſammenſtel 
nicht -aizumenden; fie trieben alle Hülfsdifcipfines 
für fich ſelbſt, als gäbe es’ feinen edlern Gebraufi 
von ihnen. Noch weniger Fam jemand in den Gin; 
eine Schrift mit den Ideen zu leſen, unter Dam, 


’ 
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innere Erleuchtung und der Wolfiſche Tweolos feine 


Wolfiſche Philoſophie in fie. 


Ohngefaͤbr ums Jahr 1750 gieng auch fuͤr 
das Studium der morgenländifchen Litteratur von 


Göttingen aus durch Johann David Michaelis die 


deffere Zeit an. Aus der. Schule feines Vaters zu 
Halle Hatte er einen Reichthum guter Sprachbemer⸗ 


kungen mitgenommen, aber auch die Vorurtheile 
feiner Lehrer. Sein Jahrlanger Aufenthaltin, Engs 
land fieng an das Joch zu lüften, das er trug; fein ; 


Umgang mit den großen Männern, . in welchen ihn 
feine Verpflanzung nach Goͤttingen führer, wie mit 


Mosheim, Haller, Gefner u. fe w., gab ihm 


Selbſtgefuͤhl und Kraft genug, es gaͤnzlich abzus 
werfens die Stimmung jener Zeit, in Wiſſenſchaften 
‚neue Wege zur verfuchen, ward ihm Anlaß, guch in 


feinem Fach diefelben einzufchlagens und in Purzem 


‚ward er Muſter für- ganz Deutſchland. Schwung 
and Philoſophie brachte er in das orientalifche 
Spradfindium ; Wort: und Sachkritik in.die Des 
handlung des A. T.; einen Reichthum gefchichtlicher, 
‚antiquarifeher, geographifcher und naturbiftorifcher 
Bemerkungen su ſeiner Erläuterung. Nur mit 
‚dem Geift der alten Welt wor er noch nicht vertrant, 
J und daher gieng ihm die Eigenſchaft ab, jede Schrift 


‚im Geiſte ihres Urſprungs zu leſen und zur erklaͤren, 


und ſich vor dem Fehler zu huͤten, neue Ideen, oft 
die neueſten Entdeckungen der Wiſſenſchaften, in: 
die alten hebräischen Schriftfieller- zu tragen. Wo: 
E außerdem noch fehlerhaft wirkte, Bas war mehr 
‚feinen Zeitgenoffen, als ihm anzurechnen. - Dree- 
Enthuſiaſmus, den er für die Kritik des A. T. in 
Deuiſchland mu erwecken mußte, faͤhrte endlid). 
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(ec. 3765) zu dem einfeitigen Glauben, als gäbe es 
kein größeres Verdienſt füe einen Drientaliften, - als 
das Zufammentragen einiger Varianten aus Handa 
fchriften oder alten Weberfeßungen zum A. T., C 
gleih Michaelis ſelbſt weit mehreres chat): 
Verirrung/ der endlich Eichhorn’s Reperforiun. 
» Hiblifche und morgenländifche titteratue (von 177 
1786) dadurch ein Ende machte, daß es aus felm 
Man alle Warianten ausfchloß, und auf die übrig 
wichtigen Gegenflände, die den morgenlaͤndiſe 
Utterator befchäftigen ſollten, hinwies. Kurz da 
auf ift auch der erſten Mangelbaftigfeit, Den 
Michaelis Bebandlungsart des A. T. anklebte, a 
bölfen, und durch Eichhorn (1779. 1781), Heil 
(1782) und andere gelehrte Forfcher des hebräife 
Alterthums, die denfelben Weg einfchlagen me 
tem, gezeigt worden, wie man feine ehrwuͤrdig 
Reſte nach den Ideen ihres Urfprunge lefen muͤſſe 


Seit dieſer Zeit ragt Deutſchland in der 
braͤiſchen Philologie und der — des A. T. 
eine ehrenvolle Weiſe hervor. Die hebraͤiſche Gral 
matik bat durch Hezel (1777) an Beſtimmtheit 6 
Vollſtaͤndigkeit, durch Pfeiffer, Haſſe und F 
mann (1780 : 1798) an Methode, duch De 
“ c1797) an philofophifcher Behandlung und Syf 

die bebräifche Syntax duch Storr (1779) an? 
fländigkeit und Richtigkeit gewonnen, Die babe 
fchen Wörterbücher find anſehnlich verbeffert m 
den: Michaelis mug dazu in feinen Supplen 
(1792), Schnurrer in feinen Yohartolungen & 
einzelne Abſchnitte des A. T. (1790), Arneldi 
Die übrigen deutſchen Philologen trugen dazir nl 
oder minder teichüich ve, und bas bie auf das le 
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Deceunimn anggemittelte pbilologiſche Gut laͤßt ſich 
in Eichhorn's neuer Ausgabe von Simonis 


























Bberfchauen. Die Huͤlfskenntniſſe aller Art, hiſto⸗ 
iſche, geographiſche, antiquariſche find Yon dem 
paͤchten Materialien, mit denen ſie ehedem "überlas 
Ben waren, gereiniget, und aufs neue in großer 
de, und, was das größte Berdienft ift, mit Ur⸗ 
heil und Kritif, zufammengetragen worden. Mis 
Baclis fchied in feinem mofaifchen Recht (1770) mit 


Bnfaifche Verfaſſung darſtellen konnte, und brachte 
Y den antiquarifchen Stoff. politifche Anſichten. 
Wie Nachrichten vom Privatleben der Hebraͤer, bie 
on die beyden Michaelis (Chr. Benedict 1728 
Ind Johann David 1759), Schröder (1745), 
Paulſen (1748) u. a. aus DMeifebefchreibern,, bes 
Jonders aus folchen, welche. fih unter ben Bebui⸗ 


ken in Arabien aufgehalten hatten, hiſtoriſch gut er⸗ 
Mutert hatten, belebte han nun erſt durch philoſo⸗ 





Piſche Anſichten, die man aus der Geſchichte der 
Menſchheit in ſie brachte: und Warnekros flellte (1782) 
| > Diefultate der vielen antiquarifchen Forfchungen, 

ellermanı (1782) die neuern geographifchen, und 
Bahn (ſeit 3797) den ganzen Reichtum der Sachs 
Prſchungen über das A. T. in lehrreiche Ueberfichten 


Seicchkeitifire (ſeit 1772); Eichhorn bat(1780) in feis. 
Ber Einleitung indas U. T. eine kritiſche Ueberſicht der 
tifchen Hülfsmittel gegeben; die Schriften deſſel⸗ 

der allgemeinen, dei niedern und hoͤhern, Keis 


feinem Mepertorium für biblifche und morgenläns 
J —9i diſche 


Worterbuch (1793) nach feinem ganzen Reichthum 


ihrer Hiftorifcher Kritik alles ab, was Feine Acht 


ſammen. Michaelis hat das A. T. Stellenweis 
ſeiner ortentalifchen und eregetifchen Bibliothek 


k unterworfen und in diefem Werke fowohl, als 
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diſche Utteratur und ſeiner al gemeinen Bist; 
die Auslegung nach dein Geiſt der alten Welt int 
Licht zu ſtellen geſucht. Dieſe heuen Grundfäge ham 
Gottlob Epriftian Meyer (1799) in feinem Verſich 
einer Hermeneutik des U. T. in ein Syſtem, und fu 
nachher den Gang, den Kritik und Auslegung deh 
A. T. genommen haben‘, in feiner Geſchichte de 
Bihelauslegung in Ueberſicht gebracht. Kin 
Reichthum von geſchichtlichen, antiquariſchen, gee 
graphiſchen und naturhiſtoriſchen Erläuterungen, d 
nnr umfaſſende Gelehrſamkeit geben kaun, bat M 
chaelis in den Anmerkungen, womit er feine le 
berfeßyng des A. T. begleitete, (feit 1769) nieder 
gelegt. Eine fchöne Zahl fprachgelehrter Maͤnne 
bat das A. T. im Einzelnen, Bücher s und St 
lenweis, in Commentationen, Ueberfeßungen un 
Paraphraſen mit untergefegten ‚Anmerkungen, mi 
größerer und geringerer Eigenthuͤmlichkeit, erll 
tert, deren Reſultate Schulz (1783), Bauer (1790 
und befonders Roſenmuͤller (1788) in fortgebent 
Scholien über das A. T. in Ueberficht gebracht be 
ben Sprachwiſſenſchaft, Hilfs, und Nebenkennt 
niffe werden jetzt auf die -PFritifehe und eregetifche Va 
bandlung des A. T. mit einer Fülle angewendet, 
wie in feinem andern Sande und in keinem frühern 
Zeitalter; uud was biblifchen Auslegern vordım 
beynahe ganz fehlte, Geſchmack und Gefüpl d 
Schönen, giebt gegenwärtig dem ohne dieſe Zugel 
ſo todten Stoffe Belebung. 


| 92. Bon der Maſſe der Kenntniſſe, Die- Den 
Juterpreten des Us T. unentbehrlich ift, hänge am 
geoßentbeils eine gefunde Erklärung des M, T. ab: 
Fein Wunder alſo, daß die Verdienſte der deu 


\ 
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Gelehrten um das Neue Teftament mi t denen um 
das alte beynahe gleichen Schritt gehatten haben, 
In Kritik und Spracherläuterung Pam man obnges 
fähr zu gfeicher Zeit auf die richtigen Wege, Der . 
vulgaͤre Tert des N. T ftand im achtzebnten Jahre _ 
hundert viele Decennien über in dem Ruhm eines 
unfeblbaren Unfehens. Als Johann Albert Ben⸗ 
gel (1734) zu einer neuen Recenſion defjelben fchritt, 
fo trat auch, wer fich fühlte, gegen ihn in Waffen. 
Selbſt Baumgarten, damahls ein fehr angefehener 
Theolog, nahm an feinen Pritifchen Operationen ſol⸗ 
ches Aergernis, daß er fie Schritt fir Schritt. mit 
‚Intgebenden Beftreitungen begleitete, wobey ihm 
Wolf mit feinen unkritiſchen Urtheilen zum Waffens 
träger diente. Doch erfannte man fpäterbin, tie 
| Bengel mit ſcharfſichtigem Blick den vorgefundenen ‘ 
\ fomohl als von ihm neu gefammelten kritiſchen Vor⸗ 
trath umfaßt habe; wie tief er-in den innern Gehalt Ä 
des Textes der Haupthandſchriften, und der Leſear⸗ 
ten in Kirchenvaͤtern und Ueberſetzungen eingedrun⸗ 
gen ſey; wie richtig er die Zeugen unter Claſſen ge 
‚ade, und durch diefe feine Eintheilung den Grund 

| zu ciner ächten Theorie der Kritik des N. T. gelegt 
‚hr Die Sprache des N. T. hatte Eurz vorher , 
1728) Mintert aus dee Geptuaginta zu erläutern 

| N kurz nachher (1733) oͤffnete Chriſtian 
Schoͤttgen die Schaͤtze, welche er aus den Schriften 
der Rabbinen zur Aufhellung der juͤdiſchen Denk⸗ 
and Vorſtellungsart des N. T. zuſammengebracht 
hatte, und ließ darauf ein Woͤrterbuch des N. T. 
folgen, bey welchem er die Sprache der Septua⸗ 
gnta und rabbinifche: Ausdruͤcke zu Mathe zog. 
Nun fehlte nur noch’ ein aus den alten Claſſikern 
gebildeter Gelehrter, der die Kunſt der Interpre⸗ 
. Ji 4 tation 


und bie Zeitmaͤßig eingefleideren Saͤtze auf ulie 
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tation auf das N. T. übertrug’und dabey die ger 
ſammelten Sprach: und Sachvorraͤthe verarbeitete 
Und diefen Dienft leiftete ibm ‚Johann Auguft Erz: 
nefli zur Hälfte, durch die richtige Betreibung bee] 
graͤmmatiſchen Interpretation in Borlefungen, durdk 
die Darſtellung ihrer Grundſaͤtze und Hülfemittel % 
- feinem Interpres N. T. (1761), durch Benfpieh 
g ramınatifcher Eutwickelungen in feiner theologiſch 
ibliother und in einzelnen Abhandlungen. | 



















. Darneben aber fuhr noch Erneſti fort, di 
Bücher des N. T. nach der bergebrachten” Leif 
wie Schriften unfrer Zeiten, als mären fie untet 
dem Einfluß unſrer Meynungen, unſrer Vorſte 
lungsart und Begriffe entſtanden, und die Gedar 
fen als den urfpruͤnglichen Sian anzuſehen, di 
aus denfelben Worten hervorgehen roirden, wen 
fie der neuefte Schriftfteller gebraucht hätte: Schoͤt 
gen’s reiche Sammlungen , die darauf hätten fuͤhr 
koͤnnen, fi) in Zeitgenoffen der Verfaſſer des N 
T. zu berwandeln waren fo gut, wie nicht ver 
handen. Erſt Semler, als er (1760) feine A 
handlung über die Damonifchen im N. T. berans 
gab, fühlte eine ferne Ahnung von einer hiftorifchen 
Anterpretation,,. und je mehr fich dieſelbe big zu 
ner richtigen Einſicht in die hiſtoriſche Ausieaug 
bey ihm entwickelte, defto lebhafter drang er darg 
auf, den Sinn des M. T. aus der Denk; und Bol 
ſtellungsart der Zeit feiner Abfaſſung zu erläutern 


Vorkellungsarı zuruͤckzubringen, ob ihn gleich fuhR 
Erneſti, dem doch hiſtoxiſche Interpretation aus fer 
ner Bekanntſchaft mir Claſſikern nicht hätte fremd 
ſeyn ſolen, dechalb mit allerlen Sophiſmen uni 


g * 
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Do kam auch felbft Semler mit fe nicht 


ganz. aufs Klare, 


Die Eenefiifche Schule konnte zwar nach der 


Zeit dem Licht der Wahrheit nicht ganz widerſtehen; 


aber die ganze Fülle der Erläuterung aus Zeitbegrif⸗ 


fen bat fie nie gegeben; erft Eichhorn hat fie (ı79r) 


- in feinem Commentar über Die Apokalypſe in ihrem 


ganzen Umfang angewendet, und darneben noch 
(mo ran bis jegt felten gedacht ward) das Beyſpiel 
einee Specialhermenentif aufgeftelle, wie fie jeder 
Scheiftfteller des N. T. einft bekommen muß, 


| Die Erneſtiſche Schule blieb lieber bey. den 


Verdienſten der grammarifchen Auslegung ftehen, 
ad wagte bles bie und da fehüchtern einen. ſchwa⸗ 


hen Verſuch der hiſtoriſchen. Fiſcher deckte bios 


die Fehler der gewoͤhnlichen Woͤrterbuͤcher des N. 
T. (ſeit 1772) auf, um der Emnhaſenjagd bey ſei⸗ 


— — — 


— — — — — — — — 


ner Auslegung ein Ende zu machen; Morus bildete 


| 


Schüler durch grammarifche Borlefungen, und gab _ 


in einzelnen Abhandlungen Proben feiner Ausle⸗ 
gungsart, die nach feinem Tod aus Nachſchriften 


ſeiner Borlefungen noch bekannter geworden ift. In 


Erneſti's und Morus’s Fußſtapfen trat (1778) ihr 


Schuͤler, I. B. Koppe, ineinereregetifchen Husgabe 


des N. T. in derbe alten Claſſikern belichten Form, 


von der er aber nur als Anfang einen Pleinen Theil 
der Pauliniſchen Briefe geliefert hat. "Die Forts 
ſetzer derfelben, Port und Heinrich, wetteifern wit 


finen bermeneutiſchen Tugenden. 


Mittlerweile waren große Sammlungen von 
Seqch— und Sprachanmereungen erſchienen, von 


— 


Sig Kyp⸗ 


Pr 
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„„ eine Elgine Bibliothek von Schriften füglich entbeh 


| Kindheits zuſtand. Wie arm und duͤrftig erfchien 


hat. Denn neben Michaelis hate auch Semler vid* 


















Kypke (1755) aus alferley Griechen, von Kr‘ 
(1755).aus Joſephus, von tösner und Küpgl 
(1777. 1785) aus Philo u. ſ. w.; Krebs un 
Spohn hatten (1765. 1790) Schoͤttgen's Wört 
buch des N. T. mit Berichtigungen und Bereich 
rungen beraissgegeben. . Diefer große Reichthu 
«verdiente endlich fir ein neues Wörterbuch. derarbeil 
„tet zu werden, und Schleufner ftellte aus ibm (1799 
eines zufammen , Das, wie der große Borrath m 
warten ließ, ein reiches pbilologifch: hiſtoriſch⸗ am 
tiquarifches Magazin geworden. ift, bey dem mai 


ren kann. 


Wahrend ſich die neuteſtamentliche Erg 
männlich bildete, erwuchs auch die Kritif aus ihren 


fie noch (1750): in Michaelis erfter Ausgabe feine 
Einleitung in das neue Teftament; und wie reich au 
eigenen und. in fie aufgenommenen fremden Forſchu 
‚gen bat er fie in der legten vierten Ausgabe (1788) 
binterlaſſen! Sie iſt nach und nach ein lehrreiche 
Magazin uͤber alle Hauptfragen, die in Wort: ml 
Sachkritik beym RX. in Anregung kommen Pin 
nen, mit einem gelehrten pro und contra geworden, 
beſonters, wenn man die Nachtraͤge hinzunimm, 
mit der fie Marfh ben ihrer Heberfegung im die eng’ 
liſche Sprache aus deutſchen Schriftftellern vermehrt 


Neues und Kuͤhnes über die Keitif des MN. T. gelb 
ftet, das eine genauere Würdigung, als ihm Me 
chaelis widmete, verdient hätte. Geiler giengin 
der niedern Wortkritik da fort, wo der verrufene ' 
VBensel ſtehen geblieben war, und ordnete die Hand⸗ 


ſchiß 
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fehriften und. übrige kritiſche Autoritäten unter Claſ⸗ 
fen, die er Haupirecenfionen nannte; und nad feis, 
nen bie und da noch mehr bejtimmten und etwas ab: 

geänderten Anfichten diefer fogenanzten Recenſionen 
verfertigte fein Schüler, Griesbach, eine neue Re: 
cenſion des I. T., unter dem Beyfall feiner Zeitge: 
noſſen. Doch haben dieſe, ohne die Sache näher 
zu kennen, mehr gelobt als gepruͤft; daher die Sem⸗ 
leriſche Schule ihr Recenſionenſyſtem nach und nach 
uͤberſchaͤtzt und zuletzt in dem Wahn geſtanden Hat, 
daß es ſo, wie es von ihr feſtgeſtellt worden, das 
hoͤchſte Princip der Wortkritik des N. T. fen, wos 
gegen endlich J. E. Chr. Schmid in feiner Einleis 
tung in das N. T. (18039) oͤſſentlich Zweifel erregt hat, 
Auch die höhere Kein? dat Semler bey einigen Stel: 

‚ {en des N. T. gluͤcklich in Anwendung ‚gebracht; 

was fie weiter leiſten ann, bat Eichhorn (1794. 

1804) in ſeiner kritiſchen Bearbeitung der drey er: 
"fen Evangelien, als in einer Probe, gezeigt. Hoſ⸗ 
fentlich wird das neunzehnte Jahrhundert den reis 
chen Pritifchen Apparat, der in Griesbach’ s neuer 
Ausgabe (1796) mis Genauigkeit zufamınengetras 
genift, mitden, was ihm nech abgeht, bald be: 

reichern, und dann dem neuteſtamentlichen Tert zu 
ter Vollkommenheit bringen, zu der er fi) ben fo ‘ 
„reichen Huͤlfsmitieln erhehen laͤßt. 


93. Ju demfelben Zeitraum, der in der bibli— 
ſche Litteratur ſo viel Vortreffliches gefeifter hat, ift 
"von deutfchen Philologen auch die morgenländifche 
Litteratur in einem weitern Umkreis wie ehedem, und 
ſo vollkommen bearbeitet worden, als es ihnen bey 
dem Mangel an Huͤlfsmitteln und der oͤffentlichen 
Unterſtuͤtzung nur irgend eg war. Die a 
| | lichen 


h 


_ 
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lichen ſemitiſchen Dialeete ſind in beſſern behrbüchern 
als man ehedem hatte, vorgetragen worden: die a 
riiſche und ehaldaͤiſche Sprache von J. D. Michage 
is (1771. 1784) und aus ihm von Heel (17874 
1788), jede in- befondern Schriften ; beyde in Ver 
Bindung und beftändiger Vergleichung von Jah 
(1793), und bende noch mit dem Samartanifh 
verbunden. von Hafle (1788. 1791). Chreftom 
‚thien für die ſyriſche Sprache lieferten —8 
G768), Adler (1784), Kirſch (1780), DI 
Gerh. Tychſen (1793) und Grimm (1795)5 f 
die chaldäifche Hezel (1788), Bauer. (79a) u 
Grimm (1801). Das Studium des Ads 
Saben Olav Gerh. Tychſen (1763) und Yoban 
Ernſt Faber (1770) durch Grammatiken, und Sog 
bann Ernſt Fabricius (1792) durch ein Lefebug 
zu beben geſucht. Arabiſche Grammatiken gabe 
Hirt (1770), Michaelis (1771), Hezel (1776) 
Wahl (1799), Paulus (1790), DI. Gerh. Tychſe 
(1792), Jahn (1796) und Vater (1802). Für are 
biſche Lefebücher ſorgrenFroriep (1768), Hirt (1 770% 
Michaelis (1771), Sael (1776) ‚ Wahl (1789 
Paulus(r790), DI. Gerh. Tychſen (1792), ah 
(1796), Rofenmüllee (1799), und Bater (1802)3 
- für Gloſſarien zu ihren Chreſtomathien Wahl (179 1% 
Roſenmuͤller (1799), Vater (1802), und Jah 
. (1802). Die. Vulgarfprache auf der afrifanifche 
Kuͤſte brachte von Dombay in eine Grammatik um 
- ein Wörterbuch (1800); und über Die arabifcen 
Dialecte ftellte Eichhorn (1779) Unterfuchungen a: 
Selbſt neue Dialecte des femitifchen Soprachſtas 
wurden entdeckt, und noch wenig bekannte bekannert 
gemacht: einen eigenen chaldaͤiſch⸗ ſyriſchen Dialect 
unm Jeruſalem hat Adler (1789) aufgefunden, be 
el | ſchris 
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Prache zu Chriftus Zeit duch Pfannkuche ( 1798) 
in Aufklärung g gewonnen. :. Das Punifche im Plau: 
is hat Bellermann ( 1806) erklärt, und die baby⸗ 
köifchen Backfteine fammt den Perfepolitanifchen In⸗ 
Whriften Lichtenftein (1803) in Unterſuchung genom⸗ 
Men. Im neuſamaritaniſchen iſt der im ſiebenzehn⸗ 


— 


Pelehrten mit-den Samaritanern durch Bruns und 


ck erſchienen. 


P seit es Lage und Umſtaͤnde in Deutfchland erlaub: 
Ben ,. zu einem höheren Gebrauch, zue Erweiterung 


Witteratur.. Bruns und Kiefch vereinigten fich zür 
:berfegung und Herausgabe der wichtigen Theifen 
Ehronik des Gtegorius Barhebraͤus (1789) 5 

Lrabiſcher Sprache-ediete Rebkopf (1756) fünf ge 
ensbeſchreibungen alexandriniſcher Patriarchen, Eich⸗ 
en einige Abſchnitte von Ebn Kotaibab's arabi: 
cher Gefchichte (1775), Mine und Olas Gerh. 






ven ganze hiſtoriſche Werk des Abulfeda durch Ar: 


s und durch Buͤſching's Beſorgung (1770) die , 
—* Ueberſetzung der Geographie des Abulfe⸗ 


"da; fein Syrien gab Köhler (17606), fein Aegyp⸗ 
im Micarlis (1779), fein Afrika Eipbon teren, 


Zn \ 


Pa Jahrhundert geführte Briefwechſel europäifcyer 


Bchnuerer nach fo langer Zeit erſt (ſeit 1781) im 


ſei ein 


—* und in einer Probe dargeſtelle; die Zabie 
Be Mundart hat (ſeit 1797) durch Th. Chriſt. 
Kychſen und Lorsbach, und die Paläftinifche Landes⸗ 


UUnd nicht blos grammatiſch, und nicht blos 
ir Erläuterung, hebraͤiſcher Wurzelwoͤrter ſind die 
Puitiſchen Dialecte cultivirt worden, ſondern auch, 


3 ker Kenniniffe der morgenländifchen Gefshichte 
nd Geographie, der morgenländifchen. Poefie und 


Kychſen einige Bruchſtuͤcke von Almafeizi ( 1790. | 
Mrgr). Nach Reiſke's Bearbeitung erfehien (1789). 


’ 


‚ und eine Sammlung arabifcher Sentenzen (1758) 
. Hofenmtller Zohair's Moallafat (1792), un 


 tette Beigel durch eine Abhandlung über einen ar 
und die Bedeutung der Sternnamen (1809), be 
ſelben Gegenftand vergißt. 


_ famaritanifchen Münzen fchrieben die beyden T 
fen, (Dlav Gerb. feit 1779 und Thomas Chriſtian 
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fein Mefopotamien Roſenmuͤller (1797) ‚ einige ai 
dere Stuͤcke feines  geographifchen Werks Mi 
(1791) beraus; Fraͤhn Ebn Alwardi's Aegypt 
(1804). Johann Melchior Hartmann erlaͤuter 
(1791) Edriſi's Afrika, Wilken Abulfeda's Na 
richten von den Creuzzuͤgen (1798) und Rom 
(1802) Abulfeda's Arabien in geleheten Commen 
ren. Hammer gab (1804) eine encyklopaͤdiſche 
berſicht der Wiffenfchaften des Drients aus Arab 
ſchen, Perfifchen und Türkifchen Werfen. 3 
beijern Kenntnis der arabifchen Poefie edirte Reifl 
einen Confeflus des Hariri (1737), Tarapha' 
Moallakat (1742), Proben von Motanabbi (1765 


+ 


ſtellte (1803) zuerſt richtige Degriffe von Hari 
als einem arabıfchen Roman auf. - Zur Ermeit 
rung der Rennenis von den Vexdienften der wa 
um die Medicin ſchrieb Keilfe (1746) Milcellane 

medica; ihre Verdienſte um die Aſtronomie erlä 


bifchen globus coeleftis (1805); und mit ein 
ausgeſuchten Gelehrſamkeit und Bliefenhen Ludwi 
Ideler in ſeinen Unterſuchungen uͤber den Urſprun 


denen man Lach's Jugendverſuch '(1796) über de 


Die ortentalifche Paläograppie und. Munzku 
de iſt nicht leer ausgegangen: uͤber die ſogenann 


1792); die arabiſche Muͤnzkunde iſt duch Reiſte 
(1781), Adler (1782), die beyden Tychſen (von 
709° 800) in: einem Umfang bekannt worden, 

daß 


\ 
























daß fie jetzt mit jedem. Tpeil Ber alten Mamkunde 
ſich meflen kann. - Eine genaue lilterarifche Notiz 


yon dem, was in arabifcher Sprache gedeucht wors 


den, hat Schnurrer (feit 1799) gegeben. 


. Dies, umd noch manches andere, was ber 


Kuͤrze wegen bier übergangen werden muß, bat die 
Thaͤtigkeit der deutſchen Orientaliſten für das mor: 
‚ genländifche Alterthum ohne alle pelitifche und mer⸗ 
kantiliſche Veranlaſſungen, die in Frankreich ‚und 
England zum Anbau: der morgenländifchen Littera⸗ 
tur auffodern, aus bloßer Liebe zur Erweiterüng 
' wiffenfchaftlicher, hiſtoriſcher, geographifcher und 
litterariſcher Kenntniſſe, geleifter, und dabey mu; 


| tbig mit den fchweren Hinderniffen gekaͤmpft, welche 
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der Mangel an morgenländifchen Handfchriften und 


andern Hülfsmitteln ihren Unternehmungen in Ben“ 
Weg legte. Und welche nene Ausfichten eröffnen 


fh ihrem Unterfuchungsgeift! Wien hat ſich nun 


als Emriralpunft angefündiger, von welchen aus - 


gebeten Männern Gelegenheit gegeben werden fol, 
fih noch ausgebreitetere Verdienſte um die aftatifche 
‚ftteratur in ihrem ganzen Umfang zu erwerben, 


Die dafige Orientalifche, A. 1753 zu polieifchen 


Zwecken geftiftere Academie, Die ſich durch eine neue 
Ausgabe dee Meninffi (feit 1780), durch des Frey: 


herrn von Rewiczky Proben Perſiſcher Poeſten 
(1771), durch Stuͤrmer's Perſiſche Anthologie 


(1778), durch Jeniſch's Ausgade eines Abſchnitts 


von Mirchond's Perſiſcher Geſchichte (1778), durch 


Frauz von Dombay's Perſiſche Grammatik (1804), 


buch Kollar's neue Ausgabe der tuͤrliſchen Gram⸗ 


matik von Meninſki (1756), und fein Corpus hi- 
ſtoriae Turcicae (das zwar ſchon großentheils ge: 


druckt, aber noch nicht ausgegeben ift) unvergeßlich 
. | , 0 gl 


a 
N 


bensprediger, die Schickſal und Beruf zu eurfer 


ausgiengen, Ziegenbalg, Gründler, Walther 


u linus a Bartbolomäo (inder Welt Wesdin genanu 
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gemacht bat, kann nun noch kraͤftiger wirken, 
ein großer Kenner der Sprachen und Gelehrfanäl 
von Afien, der Graf von Rzewusky, nach ein 
feltenen Beyſpiel der edelften Freygebigkeit die om 
tafifche Academie der Kayſerſtadt, fo wie jeden Adi 
ner der aflarifchen Litteratur eingeladen bat, an] 
ner periodifhen Schrift (den Fundgruben 

DHrients) Theil zu nehmen, deren Koften er zu dei 

verfpricht. . Möge das wichtige Unternehmen 

Förderung unfrer gelehrten Renntniffe von Afien u 
zue Ehre des deurfchen. Namens ‚einen gluͤcklich 


Fortgang haben! = 


94. Da Deutfchland feine ausgebreitete Schi 
fahrt in andere Welttheile bat, fo hat es ſichn 
die Bekanntmachung unbefanster außereuropäifd 
Sprachen nur durch einzelne Reiſende und Gt 


ten und wenig befanuten Völfern geführt Bat, w 
dient machen koͤnnen: aber wo Gelegenbeit dazu ni 
bat fich der deutſche Name auch hierinn immer rüßl 
lich ausgezeichnet. Wie viele vortreffliche Nonſ 
über die mongoliſchen Sprachen verdankt man nid 
Pallas und Bergmann! wie viele uͤder die tatarifi 
(feit 1751) einem Gmelin, Pallas und Lepechi 
fiber die Georgiſche einem Guͤldenſtaͤdt (1787) 
über die Malayiſche den beyden Forfter, Vater ml 
Sohn (feit 1777)! Weber die Indiſchen Spread 
baben die proteftantifchen Miffionare, Die von $ 


- Benjamin Schulze (17155 1760) die erſte 
Flärungen gegeben ; der Farbolifche .Mifftonar Pal 


bat (1790) das wichtige Sanfkrit zuerft in eh 
ln Gram⸗ 
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Geammatik gebracht, und, uͤberhaupt Aber Alter⸗ 


ithum, Religion und Litterätur von. Hindoſtan die 


wichtigften Auffchlufle mitgetheilt. 


Dieſe Bereicherungen/ der auhereurepälſchen 


Eprachenfunde, die man den Deurfchen verdanfe, 


waren Demnach nur mäßig und zufaͤllig. Wozu 
aber ihre Lage binreichte, zu Zorichungen über-bie 


von andern Nationen bekannt geinachte Sprachdens. 


mahle und, Schriften der außereuropäifchen Voͤlker, 
das haben. deutfche Gelehrte zu leiſten nie unterlaſt 

fen, Die neuperſiſche Sprache ift (um die oben 
ſchon beruͤhrte Verdienſte der orientalifchen Acade⸗ 


mie zu Wien’ nicht zu wiederbohlen) durch eine 


Grammatik und Chreſtomathie und ſelbſt durch ein 


GStuͤck von Mirchond's Perſiſcher Geſchichte Crgoss.- 


1808) von Wilken, und von Hoym duch Nizam's 
Erzaͤblungen und Fabeln (1802) in Deutſchland ber 


. % 


kannter gemacht wdorden. Die armenifche Sprache. 


hat an Johann —* Schröder (1711), die fine - '. 


 Äfche Litteratur (nach Johann Müller aus Greifen 
hagen feit 1668, und Chriſtian Menzel feit 1686) 
an dem gelehrten Theoph. Siegfried Bayer ihren 
' Bearbeiter (1730) ‚gefunden. Leber die Inſchrif⸗ 
ten von Perſepolis haben Olav Gerhard Tychfen 


‚ (1798), Grotefeud (1802) und Eihtenftein (1803) . 


' geforfcht u. f m. Aus den Machrichten über die 
> auswärtigen Sprachen in Meifebefchreibungen has: 
das deutfche Genie gemacht, was ſich daraus mas: 
den ließ: es hat die Philoſophie der Sprachen, ja 
ſelbſt die Philoſophie uͤber den Urſprung der Spra⸗ 
che daraus bertichtiget; es bat Sprachvergleichungen 


| angeftele und aus ihren Folgerungen über die Hbs 
Rammung Die Voͤlker gegogen * dergl. mehr. Ueber ihb⸗⸗ 
| W Kl u von 


N 
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Deuiſchlanð geſchrieben haben; den ſchoͤnen Gebram 


Geſchichte der neuern Sprachenkunde (1807) län 
daher unter den Sprachforſchern der Name 


ner nüßen: ber Fleiß der Deutſchen wird auch foth 
fahren, ſeine Entdeckungen meiter zu verfolgen, um 
— fie zu dem Gebrauch, wozu ſie dienen koͤnnen, 


üch auch die deuſche Sprache, ihre Porfle u 































zen Einfluß anf die Philofephie über Sprache, Alyg 
‚ihre Erfindung ımd die allmaͤhlige Entwictelung ii 
Grammatik zeigen die Pfychologien der eflectiiäg 
Philoſophen zwifchen 1760 : 1780, die Schriftig 
Herder’s, Tedens’s, Meiners's und andere Phi 
fopben, die über den Uefprung der Gpraden 


ben die Sprachenvergleicher von ihnen gemacht. 
ben, erkennt man aus (Friz'ens oder Benj. Schu 
ze'ns) orientalifchem und oseidentalifchem Sprach 
meiſter (1748), aus Guſtav von Bergmann's (1789 
gefinnmelten Bater Unſern in 152 Sprachen, uM 
noch mehr aus dem reichften Werke diefer Urt, ı 
Adelung's Michridates (1806). In Ruͤdiger's 31 
wachs der Sprachkunde (1782), wie in Eichhorng 


Dentſchen als einer der beruͤhmteſten. Mögen 
ber. das Ausland feine fchönen Neranlaffungen } 
Erweiterung ber außerenropäifchen Sprachkunde ſe 


verarbeiten. (S. Geſchichte der neuern Sprache 
kunde I, in dieſer Geſchichte der Litteratur B. V)4 


9% Im achtzehnten Jahrhundert ‚gelangte endg 





Beredtſamkeit, zur elaſſiſchen Vollkommenheit. % 
dein Lobenſteiniſchen Schwulſt brachte Bodmer dur 
die Empfehlung der Opitziſchen Schule und eipm; 


natuͤrlichere Poefien, und von der bunten Gpeaß-| 


mifcheren Gottfched durch Lehren and Beyſpiel de 


Deutfſchen (bis 1736) zuruͤck: die Steeirigtehen 
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wilde zu gleicher Zeie Bedwar und Gottſched uͤber 
Fragen des Geſchmacks führten, gaben der Sache, 
worüber geftristen wurde, ein aflgemeings Öffentliches 
Intereſſe; die vorzuͤglichern Köpfe firengten fich fün 
diefelbe an, und riefen die Morgenroͤthe des guten 
Geſchmacks in der Mutterfprache hervor. Haller 
(felt 1728), Hagedorn Cfeit 1739), Gellert (ſeit 
1743) und Johann Elias Schlegel (1743) kuͤndig⸗ 
tn fie an. Der. Tag felbft brach Durch Klopſtock 
(1748) an: und ſeitdem ruͤckte er immer weiter vors - 


waͤrts, bis er duch Woß, Schiller und Gähe 


(c, 1790) feine hoͤchſte Höhe erreichte, In allen 
Faͤchern der Poefie erhielt Deurfchland nach und 
‚nad Meiſterſtuͤcke: in der Ode von Klopſtock, Uz 
and Ramler, in der Idylle von Geſner und Voß, 
in der poetifchen Erzählung von Thümmel und Wies 
land, in der poetifchen Epiftel von Gotter und Goͤ⸗ 
‚ @ing®, in der befchreibenden Poefie von Bob und 
ı Görhe, in der Elegie von Hölty und Goͤthe, in ber 
‚ ernfihaften Cpopde von Klopſtock und Gefner, in 
der romantifchen von Wieland, im Luftfpiel von * 
fing und Engel, im Trauerſpiel von Lefſing und Lei⸗ 
| ſewitz, von Göthe, Klinger und Schiller; und wie 
viele Namen vom zwenten Range ließen fich bey jeder: 
| Dichtare noch bepfügen! Keine Nation übertrifft 
gegenwärtig die deutſche in Reichthum und Dolls. 
hmmenheit ‘ihrer poetifchen Litteratur; in manchen. 
Theilen ift fie fo gar jeder auslaͤndiſchen überlegen... 
(5. Geſchichte der ſchoͤnen Medefünfte der Deuts 
ſchen, in bier Gefchichte der riuteratur B. 1V. 
Abtheil. 2. ©. 780: 1009). 


| Auch die deutſche Proſa wird mun in großer 


tonmenhet geſchrieben. Platt, bunt und Ge⸗ 
| - Bf a ſchmack⸗ 


‚aus den Zeiten ihrer Jugend hatte, rauben zu we 
leichtes und blühendes Genie des ganzen Reichthum 


ſcher Kraft einer vordem in Deutfchland ganz WM 


und mehrere ihrer Mitarbeiter und audere geiftreid 
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ſchmacklos, unbeſtimmt im Ausdruck und verwickch 
in ihrem Perſodenbau gieng ſte aus dein fiebenze| 

‚ten Jahrhundert in das achtzehnte über: die Wolf 
- fie Philoſophie gab ige (ſeit 1709) Beſtimumtheith 
 Gorefched Durch die Berbankling ausländifcher Wirk 
Reinheit; die franzoͤſſſche Sprache, durch bas fleiſ 
ge Ueberfegen aus ihr, Ordnung in der Greif 
der Säge und im Periodenbau: aber mit Kraft u 
Anmuth des Ausdrucks wollte es fich lange nicht 
ben; vielmehr fehien ihr die Gottſchediſche Pur 
"ren bie Seßte Kraft und Sinnlichkeit, die fie ns 


















len. In diefer Krifis beimächtigte ſich Mocheim 
der deutfchen Sprache, und zwang ihm mit genial 


gehörten Wohlredenheit zu dienen. Waͤhrend nl 
Bodmer und Breitinger fich der ſteifen und Aug 
lichen Gottſchediſchen Correetheit Durch Kritiig 
widerfeßten, ftellten nebrn Mosheim auch Held 
Dtabener und andere Dberfachten,- befonders ! 
Verfaffer der Bremiſchen Beytraͤge, einzelne beſſch 

Verſuche einer correcten und ammuthigen Proſa 
(von 1730: 1755)... Einen neuen Schwung gabd 

ihr die Verfaffer dev Litteraturbriefe Durch Kritiken 


Männer, wie $efling, Mendelsfohn-, Abe, Re 
‚fer, Winkelmann durch Mufter (von 1755: 1768) 
ſeitdem ward von jedem Schriftfieller, der gel 
ſehyn wollte, Klarheit, Beſtimmtheit und Anm 
des Vortrags gefgdert. Unmittelbar. daranf nab®; 
- das. Ueberfeßen von neuem feinen Anfang; die ſchie 


»  Litteratür der Britten mar in Deusfchland befant | 


worden, und reißte zum Meberfegen. . Sie fo m. 
| SE als 


8. Deutſchlaud Natanziiostkeo, sr 
| adie gange alte Uran: in ihrenipdrpäglichen 
Berkeit wurde auf denen. Boden au: Ueherfakirne 
por seenflongt:, die gzon. I el, me ſolchen Feiß ge⸗ 
eitet waren, Defence ng ländifihen Merkeh 
1e r— DOriginele wurden⸗ und no auch dieſeß 
l: wicht war wein doch dee dautſche Dyrache 

ben Ueberfegem: mit einer Menge: netzer Wen⸗ 














—* wären. Dadurch, R-Die-Deyefihr Proſa zu 
fr: Machthuw ad zo Vortrefflichkeit geloimmen 
ee noch fi vannr gad ſuͤhner Gedancke gedecht 
3 — dere might feinen: Vatrlichen und: er⸗ 
Ki Banden. —— an fände. Und minn Die 
Bi nergchtet noch feineu: Lies 
Vlerm beta: ch diese Me. 


Mürefe haft: :.K5,:hie. Geſchechte der ſchaͤnen Mes 
ai: der —*** in/iæſep. Gehen des, titie 
— Saaaus FERN. tn ie J 
HER CE SEE SogET 1 11 — 00 FR Te 
2* —— — die. heutſche Sorache zw 
eſiſher Darffeflung.än Moeſte und Proſa Fr 
— Die. Die. (br fehichse. 6 gpemgnifähen *8* 
— dechan vorden· Die: —— ‚der 
— wuden aus ‚Licht gerogenr uͤber 
fenarhißhen. Minpilas trug Wüfchins.C1 273) 
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— rt und Babr vo en 


9 
! 
ı 


— 


u ei Rense. a, IE. 


naih einee adhetritſehenn Mawcet ;' Begleiter wit —E 
Möfogorhifchen Sprachlehrr, einem Gloſſar wi 
einer. Uebreſſcht ver garten Tetfilanifchen Litteram: 
heraus. Die fruͤheſten deutſchen Mundarten 
Michatler (1776) in Paralelcafeln gebracht, m) 
ihren iehoteiche Anmerküntzen and ſchaͤtcbare Probe 
niter Sprachdenkmahle Peygeſuͤgr. Die deutſcha 
ſten der mitttern Biete ſbederten Boomer ni 
jeitinget (1737); Mylke'(1784), und Ca 
fu K178TJ 08 St ) Abe: viel verſptechen mi 
ihren murſten Liebbabbovon Arnim, Bea 
Biqung, Doeẽn Ma Gorres, Senn; 
son: Hagen⸗ Und hohe manches Werbimft. koͤnnen ſ 
Nch rwerben; wenn ·ſte hr blos auf Abbrih 
vin ſchtaͤnken, —— hernd (wase bis her immer 
terlaſſen ward) ES.’ Laſen: de Mgehrucktent 
Woͤvrerbuͤcher und —— 7 
| Yodarık Georg Etearb tn Aufang Des a | 
Seh 7533. ſo are Gr u Ä 


















Mark: dw: dee Boßguti, Weaga und Hernvde 
deſſelben (von Ego) vera he 
ud Wldanerimgen bar dit: ganzen: germmanl 
Sprachſtanu;/ und re An. ſeinen Hau 
veraͤnderungen und’ Mundatken Deu deuiſchen © 
che (1789) an Proben Der: deutſcher Munüarte 
tee Zeit und. ihrer grammatiſchen und teritaliid®, 
Lrftärung- VDem veutſchen Sotuihforſches art 
“u en 7 ehe Ct Cira7 nn * 
1758), wem KU) 
Mirterbdiher th Die anorn ung, ni ihrer * 
ſorſchten uͤber die Vet TE SR € tl) 
Mm feinem. Woͤkterbuch⸗ ul —— der fe 
nige Oriduterer der beyden Kattptinlecte Die dab 
‚fg Bpracht/ in feinen graimaniſchen Wiek 


077 
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em (1775). - Wie reich iR Deutſchlaud in die 
j lefeen Hälfte des achtzebnten Jahrhunderts an Bey⸗ 
traͤgen zu einem kuͤnftigen gligemeinen deutſchen Idio⸗ 
1*— geweſen? Aber ob fie ſchon eine kleine Biblio⸗ 
tet ansmacen, ſo entwarf Popowitſch doch (1780) - 
. früh einen Plan zu einem folchen Werk, und Ful⸗ 
da ſchritt (1788) zu früh, da noch die Idiotiken fo 
wiler einzelner Provinzen fehlen, zu feiner Ausfuͤh⸗ 
mung, uud. machte über dies feine. Zufammenfellung 
durch allzugeoße Kürze nur halb brauchbar. - Schoͤ⸗ 
nemann gab den Character der oberdeutfchen Urkun⸗ 
denſprache, eine Geſellſchaft Bremiſcher Gelehrten 
(17678 1770) ein niederſaͤchſiſches Woͤrterbuch, 
. 2 Kinderling eine Gerichte Des niederdeutſchen 
Dialects. 





Die gegenwärtige bertſche Schriftſprache iſt in 
veszhgtiche Werterbuͤcher gebracht und auf manch⸗ 
foltige Beige grammatiſch bearbeitet worden, Ada 
lang's dentſches Wörterbuch (1773) bleibt (mas 

ſich auch. daran tadteln läßt) ein Werk, dem bie 
meiften veuern Nationen von ihren Speachen nichts 
Vollkommeneres entgegenftellen können. Wo er ſte⸗ 
hen blieb, wollen wir nun weiter gehen, wie ſchon 
Migeel (1804), Campe, zugleich der Reiniger der 
dentſchen Sprache von allem Ausländifchen, ip 
volkändigen Wörterbüchern, und. die Verfaſſer ſy⸗ 
nongewifcher Wörterbücher, Heynatz (1795) und 
Gbaard (1795), die mit glücklichem. Sefolg im 
Gkxofch!s. Fußſtapfen oureten ſind, mit raͤhmlichen 
Vey ſpiel bethau habe 


Ki: Be der. deutſchen Sprachlehee Acht Adelung J 


Al i. 2782) w wieder au der Spitze: aber mie vice 
gta trefle 


Et Bu 


geſorgt, and unter biefen finden fich manche vorireh 


SGWeſchichtſchreiber von Deutfchland die vortxefflcu 
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teefflich⸗ Worgaͤnger ſand ee nicht an Popew 
(1754), Aichinget (1754), Heynah —* 
| Hemmer (1779), Moritz (1783) u. a.! Doch milk 
‚fen wir auch in-der grammatiſchen Anſicht unfeik 
Sprache noch weiter kommen, und wie werden 16) 
wenn ihre tiefern Kenner ihre Erforfchungen einzig 
Befanne machen, wie einft Klopſtock in feinen mi 
neuen Ideen reichen. Fragmenten über Sprache wel 
Dichtkunſt und in feinen grammatiſchen Saga — 
- beihau bar, 3J 


Da kein Volt ſo viele neuere Sprachen Im 
wie die Deutfchen, um an ber Literatur jeder. $ 
sion Antheil zu nehmen, fo bat Ke auch für Bi 

terbücher und Sprachlehren der meiften. neuern: HM 
büderen Sprachen zum Unterricht ihrer 8* 


liche Stuͤcke, wie Schwan's Woͤrterbuch der fi 
zoͤſiſchen Sprache (1783), Adelung’s gram 
kritiſches Wörterbuch der englifchen Sprache Cap 
Daͤhnert's ſchwediſches Handlexikon (1784), DM 
daͤniſch⸗ deutſches Woerterhuch on 
. w. 


97: I, Die Vater anes beſſern Bei 
fludiums in Deutfchland waren Joham * 
uLudewig und Nicol. Hieronymus von Gundling/ba 
Zierden der Holliſchen Univerſitaͤt im Anfang: 
achtzohnten · Jahrhunderts. Als Rechtsgelehue ie 
teten ſie ihrs Zeitgenaffen. hin auf die She 
deutſchen Reichs (von 1710 1744). . Des ſch 
. zehnte und ſtehenzehnte Jabrbundert harte für 





| pm Quellen an von ed ud Kunlan 
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iateers, und den Sammlungen öffentlicher. 
Deren eröffnet; die hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften 
je: Aysmietelung des hiſtoriſchen Stoffes’ aus den 
Quellen waren feit einem halben Jahrhundert den 
Deutſchen gelänfig; Muſter Biftorifcher Forſchungen 
ſanden ihnen bereits in Samuel Pufendorf’s Wer: 
I vor Augen: aber dennoch wollte eine Derarbeis 





Inge. Dog dem Anfang des achtzehntin Jahre 
Innberts gab es nicht einmahl ein erträgliches ehr: 
Sach der deutſchen Geſchichte: wie mangelhaft. war 
Sagittarius nucleus, ſo gefchäßt und allgemein 
braucht er auch war, daß er fogar in- freinde 
Sorachen überfege wurde! wie wenig that bee Ar 
(nit; von. Deutſchland -in- Pufendorf's Handbuch 
Benüge, aus. welchem bie Demtfchen (feit 1682) 

Ihre ganze. biftarifche Weisheit, ihre Univerfalge 
— ibe ——e nad deutſce Reche — 
wii: ſch pften. | 


M 2. Endlich fangen übevig und Gundling (et , 
a feit 1710) an, -Die-Chefchichte von Deutfchland 
als Haͤlfewiſſenſchaft für Die drutfchen Rechte zu ber 
arbeiten , und brachten. fiessats Lehrer einer Rark ber '- 
Wichten Univerſitaͤt in «inen Schwung , der 30 volle 
Wobrs fortdanerte, umd fag alles hiſtoriſche Stu⸗ 
Om in Deutſchland quf. das deutſche ‚Vaterland - 
Mnfchräntte. - Faſt blos; auf Deutfchland nahmen 














Bong der Geſchichtquellen von Deutſchland nicht ge⸗ J 


Ye Quellenſammler Ruͤckſicht, wie Ludewig nich 


mir in: feiner Sammlung für Bamberg und Wirz 
burg fondern auch in feinen zeligniis MIT. omnis 
aevi, Bernh. ‚Pe; in feinem thelaurus anecdotg» 
yom: (ı7a7).umd ſeinim Codex : diplomaticug 
epifiolarin ;c3; 8 Br ‚RR: leinen ſcptaribus 
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"fen Sorha,: und Brenneiſen (1720). in fin 


. die zum Jabr 1746 bfüßeten, giengen nidt-d 


N 


.. gen, und vor allen (feit 1736) Johana 
| ſowohl in feiner deutſchen Reichshiſtorie, als it 


thums Anhalt Zerbft, Rudolph und Johann Br 


| 
u | 
s23 IH, Neue viteratur. A. IL, 


| \ medii sevi, %. 8; von Meiern in feinen a 


phaͤliſchen Feiedensunterpandfungen (1734), 


W. von Gaͤrtner in feiner Weſtphaͤliſchen —** 


canziey (1713) u ſ. w. Auf Deutſchland (hei 


ten ſich jene kritiſche Sammler zuverlaͤſſtger ſiſen 


ſcher Materialien, in einer Chronikenartigen der 
ſtellung ein, wie J. ©. Leuckfeld (ſeit 1705)4 
feinen Alterthuͤmern von Walkenried, ae 


E kenburg u. ſ. w., J. M; Heineecius (1707) hi 


nen Goslarifchen, Kettner (1712) in feinen fü 


Imburgifchen,,  Falfenftein (feit- 1734) in find 
Nordgauiſchen Alterthuͤmern; ESrnpen (1740) u 


ſeinen biſtoriſchen Anfaͤngen von Pyrmont u 
Schwalenberg. Selbft die Sammler, denen m! 
nichts als Fleiß, Peine Auswahl, Feine zweckmaͤßiß 

Kürze nachruͤhmen kam, hielten Ad) mit ahrer Bi 
ſchweifigkeit an Deutfchland,. wie Rehtmeyer (1722) 
in ſeiner Braunſchweige⸗ Laneburgiſchen Chrom 
Beckmann (1710) in feiner Hiftorte des Fuͤrſch 















lius von Gleichenſtein (1717) in ihrem dipkomam 


— Geſchichte. Die einzigen eigendich 
Geſchichtforſcher unter. den deutſchen Gelehrten, WM 


Deutſchland hinaus, wie Wagenſeil und Gef 
Schubert in ihren academiſchen Gelegeuheiteſcheiſ 


Koͤhler, jener ſcharfſinnige Geſchichtgelehrte, de 


{on 


neh Feinen Biftorifchen Abhandlungen, die Zen 


fo genau zergliedere, und Gabel, Tradition ua 
ftoriſche Gewißheit ſo forgfältig und kritiſch ab 
daß er den Ebrennamen des erſten De Vz 


re 
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ſchichtforſchers mit Recht verdiene. . Solchen Yon 
ſchern zum Gebrauch verferttgte Fincke (1737) ein 
MRegiſter uͤber die mittlern Geſchichtſchreiber von 
Deutfſchland. 3 | 


Beſyy ˖dieſer Richtung, welche Halle durch Lude⸗ 
wig und Gundling den Geſchichtſtudium gegeben 
hatten, war zu erwarten, daß die erſten Geſchicht⸗ 
ſchreiber, die in Deutſchland aufſtehen moͤchten, ihre 
Tablente an. dee: Geſchichte ihres Vaterlandes, der 
Entwickelung ſeiner Verſaffung und der darinn yelr 
maden.: Nechte, vdrfuchen wirden. Spener gieng 
(1726) .mieciesilkateinifch geſchriebenen) allgemei⸗ 
am pragmatiſchen Geſtchichte von Deutſchland vor⸗ 

Wr u den binnen der naͤchſten zwanzig Jahre 


wie vetſchiedene Geſchichewerrte über Deutſchland 





an verſchledeuech Werth an deueſcher Sprache folg⸗ 
—— — ri das adrgehnte Jahr⸗ 

Sinivere hetabgefuͤhrt iſt. Glabov's Verſuch (1717) 
de u. ſehr ſeblerhal⸗e md ſchwerlich aus den 
Muatlen geſloſſen; Hahn's Einleitung in die deutſche 
Meichsgeſchichte (1731) war zwar voll Spuren ei: 








ms: fktifigen Queilenſtudiums, aber ohne alle die 
wagenden;, weiche außerdem dem Gefchichtichreiber 
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algen ſeyn folmeng des Grafen don Buͤnau's deuts 
er Kayſer⸗ umd Reichshiſtorie (1728) fehle noch 
Die phhtsfoßbifche Blick zur Wuͤrdigung des WBifs 
fastohuuigen und die Anficht 038 Staatsmanns: 
West Maſcos s Gefchichte der Deutſchen (1726) 
that allen billigen Forderungen, die man in jenen 
Zeiten an einen deutſchen Geſchichtſchreiber thun 
konnte, ‚Behüge; ‘man: vermißt weder genaue Er⸗ 
Ioeſchung des hiſtoriſch⸗ Wahren, hoch Plan und 
Me Kunſt der Stellung, neth-einen minnliche hi⸗ 
hu: 2 - ori⸗ 


\ 


u 


einer von ben vorzüglichen, Sperialgefähiche 


N 





















gg‘ HL Neye Ütteranen. A, IL. 


ſtoriſchen Seyl; nur bie Gprache.ikt nach akdn ge 
‚sein, und ‚den Betrachtungen fehlt noch bie 3 
des politischen. Blicks. Hinter. einem ſolchen Bat 
gänger fonnten Burchhard Gotthelf Ste mit [iR 
‚nem Corpus hiftoriae. germanicae ( 1730) u 
Dfeffinger mit feinem Vitriarins Hufsatus (173% 
nur für Gefchichtfchreiber des zweyten Nanges, | 
für rauchbage- Compilateren, gan. | 


Ä Auch bie Speeialgeſchichten, welche in dieſ 
Zeitraum geſchrieben wurden, hielten ſich an Deutſ 
land, wie (1729) von Eckharts oͤſtliches Franl 
und Wirzburg.. Scharmar’s Geſchichte won · Ful 
und Worms.(1729; 1731),. He Geſchicht 
son Oeſterreich; lauter vortreffliche Were übern 
‚seine Provinzen, die ſich durch biſtoriſch⸗ Pratum 
und Yusmahl der Bogebenheittn, aurch Yan, $ 
nung und ‚richtige: Anßchten ‚amejeihueen; ** 
nur der Tadel, daß ſie bie, Geſchichne · hust 
EStaaten Iateinifch darſtelten. Dos wähle % 





von Gumdling (1722), ‚die deutfche * 
‚feine: guterforfchte Churbranderburgijche 6 
‚denn neben diefen muſterhaften Werken —*8* 
deuiſch geſchriebene Epeeialgeſchicheen, wie © a 
‚Einleitung zur ‚Giefchichte bes Churfaͤrſten 
Sachſen (1714) und Glafey's —— 
ſaͤchſiſchen Haͤuſer und der Krone Boͤbmen (172 
1729) als bloße Srauchbare Famplationen font 
‚Erin verbienen, ge F 


Sept die, welche nur aangein ke Zeihe 
‚me der Gaſchichte kritiſch eräntem; wollten .: fon: 
tem ſich dabep ai —— Mi wie Veran 
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Ehen Weider ‚Hofmann (Epriftian Gottftied und . 


Wilhelm), movon:jener. (1720) die drutſche Ge 
ſchichte vom Paſſauer Reichstag bis zum Jahr 

1620, und dieſer (1736) das deutſche Staatsrecht 
wahrend der Zeit des großen Interregnum's mit dem 
glůuͤcklichſten Erfolg erlaͤuterte. Hätten fie in ihrer 
Weiſe Nachfolger gefunden, Die deurfche Reiches. 
verfafſung wuͤrde viel vollfommenere "Uufklärung ers 
halten haben, Aber zu folchen Forſchungen reichte 
kein Vitriarius illuftratus bin, der nach Diefer für 


die deutfche Gefchichte fo chätigen Periode (bis 1744) 


das faft einzige Orakel der Staatsrechtsleßrer war. 


| So viele Achtung auch diefer Eifer für die 

| Kufllärmg der Gefchichte von Deutfchland verdiene: 
te, fo wenig ließ ſich doch darneben die Einſeitigkeit 
billigen, mit welcher man mit feinen Zorfchungen bey: 
dem deutfchen Vaterlande ftehen blieb, als gäbe es 
ſonſt keinen Staat mit wiſſenswuͤrdigen Begebenhei⸗ 
ren, ‚die Erforfchung verdienten. Denn nur das: 
Studium der Univerfalgefchichte wurde etwas ‚vers ⸗ 
beſſert. Zwar hielten fich Pbilologen und Theolo⸗ 
gen beym Bortrag derſelben immer noch entweder, 
an die vier Monarchien, oder hoͤchſtens an die ar⸗ 
men tehrbücher von Effig mund Hilmar Curas, die. . 
in Diefem Zeitraum ‘(vor 1705 und 1722) geſchrie⸗ 
ben wurden; aber glädlicher Weiſe war darneben 
Pufendorf’s Handbuch der Staatengefehichte. in” 
den Händen der Mechtsgelehrten, das, wenn 8. 
gleich. ven Umfang der Geſchichte noch u fehr bes 
ſchraͤnkte und nur von Macevonien, „Rom, und ei⸗— 


nigen. europaͤiſchen Staaten handelte, doch in den 


Vortrag der Gefchichte einen politifchen Blick brachs . 
te, und ion mit Grograpbie und Statifüf vers. . 


band. 


— 


— 


x 


. befriedigen, wurden niche nur jene weirläuftigen 
Sammlungen, das theatrum Europaeum, WM 


Schdpfer der neuern Staaten geſchichte geworden if 


. db, Außer der Geſchichte des deutſchen Vaterh 
kandes zog die Geſchichte des Jahrhunderts ſelbſ 


al dieue Litteratur. AM 


Sand. Endlich gab Gebauer zu Leiplig, auch 2 
Rechtsgelehrter, (173 3) feinen richtigern und geichck 
seen Abriß zu einer Geſchichte der vornehmſten Re: 
che heraus , durch den er nach Pufendorf-der * 




















Aber auch nach dieſem Handbuch blieb immer noq 
das. Geſchichtſtudium zu beſchtaͤnkt und einſenig 
Deſto mehr mußten ſich die Geſchichtlehrer bil 
ſchaͤmt fühlen, daß fie erſt ein Mathemati re 
Johann Matthias Hafe zu Wittenberg, in feine 
Phofphorus hiftoricus (1728) ben ganzen Umfa 
‚ihrer Wiſſenſchaft kennen lehren mußte. 


das leſende Publikum in Deutſchland in dieſer P 
riode-an , woran die beyden michtigen Kriege, di 
‚jedes Mieugierde reißten , ber fpanifche und nordiſche, 
geoßen Antheil gehabt Haben mögen. Um fie m; 


Staatscanzley, der monathliche Staatsſpiegel, 
Electa juris publici, die ſchon groͤßtentheils im fiebe 
Fa Jahrhundert (1617. 1697. 1699. 1709) an 
‚gefangen hatten, eifrig fortgefeßt, ſondern dem lefelr: 
ſtigen Publikum zu gefallen die europäifche Fama 
(1702) ımd das curieufe Büchercabinet von Schmanf 
(1713) angefangen. Der Geſchichte Fonnten alle 
die Staatscanzley nnd die Electa juris publid? 
wichtig heißen, weil fie die Handlungen des dene 
ſchen Reichstags miccheilten, und die Verträge des } 
Reichs ſowohl Aberhaupt, als auch. der einzelne" 
Reichsſtaͤnde insbefondere lieferten; die übrigen | 

(ſelbſt Schmauß'ens Voͤchercabinet nicht u 

men 


or | 
. | ' | 


on ' N J 
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men) waren der Gefchichte unbrauchbar, meil ſie 
"5108 unſichere Zeitungen und oͤffentliche Blätter zu 


Quellen hatten, und zum Theil (wenigſtens der mo⸗ 


darauf angelegt waren, die Leſer zu beluſtigen. 


nathliche Staatsfpiegel und die europäifche Sams ) 


Sie griffen nicht nur mit "Begierde offenbahr falfche 


Anecdoten, oft.von noch lebenden Regenten und ans 
“ dern ausgezeichneten Perfonen, auf, (was eine Be⸗ 
feidigung der guten Sitten und der Achtung gegen 
Die Leſer war), ſondern bafchten auch nach einem 


| gafanten „ mit lateinifchen und franzöfifchen Wor⸗ 
"sen durchflochtenen Styl, mit barofen Ausdrücken 


2 


und poßierlichen NBendungen, worinn fie Johann 


» 


Huͤbner's kurze Fragen aus der pplitifchen Geſchichte 


zum Mufter genommen hatten. Cine $efewelt, die 


an foldden "galanten Sachen” Gefallen haben Fonns 


“, mußte noch febr Geſchmacklos ſeyn. 
II. Von 1744: 1770... Die Erſcheinung der 


engliſchen allgemeinen Welthiſtorie in einer deutſchen 


Ueberſetzung unter Siegmund Jacob Baumgarten's 
Aufſicht (feit 1744) gab dem Studium der Geſchichte 
in Deutfchland plöglich eine andere Richtung. Die 


tiebhaberen zur deutfchen Gefchichte verwandelte ſich 
plöglich in eine Liebhaberen zur. Weltgefchichte; die 


‚originalen Grſchichtwerke uͤber Deutſchland hoͤrten 
(dis auf einige wenige, Ausnabmen) auf, und bie 


vorhandenen aus dem vorigen Zeitraum Frochen in 
compendiariſche Auszuͤge zuſammen; dagegen bob , 


fi) die Bearbeitung der neuern enropäifchen Staa: 
tengefchichte und die Sefchichte des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts daurch vorzuͤgliche Lehrbuͤcher. 


_.._Mmr. _, 


> 


* 


mußte man fich endlich wohl, wenn nicht die E 


unabhaͤngigen Ausarbeitung zu uͤhertragen. © 


18 Werk in feiner legten Hälfte in ein deutſche 
| Peiginalmerf, | 


rie, ausgezogen morden, zur Ueberfegung, und gelte 


sa u, Neue anunatur. A. ki. | 


Sao auffallend Die Fehler der größer * me 
nen , Wetbifkeie waren, fo wurden fie Doch ind 
VUeberſetzung nicht verbeſſert. Baumgarten halfif 
‚nen nur bey der hebräifchen Gefchichte ab; beyd 
andern Voͤlkergeſchichten ſchraͤnkte er ſich blos a 
Citata, zu denen ihm feine große auserfefene Bir 
thek den Stoff gab, ein; Semler, der nach. Ban 
garten's Tod die Aufſicht uͤber die Fortſetzung uͤh 
nahm, lieferte zwar bey jedem Bande einige Nebt 
ſtuͤcke; das Hauptwerk aber warb von feinen vi 
Fehlern nicht gereiniget. Da nun in der neuen 
Geſchichte (vom ıgten Bande an) die Mängel noe 
auffallender wurden, und Semler ſich immer um 
auf einige Nachtraͤge in Vorreden beſchraͤnkte; 























duld der Käufer ermuͤden ſollte, entſchließen, % 
noch nicht erſchienenen europaͤiſchen Staatengeſchich 
ten deutſchen Gelehrten (vom 3 1ſten Bande an) u 


verwandelte fich (1768) ein bis dabin blos uͤberſch 


Obgleich ums Jahr 1764 die. großen Ming 
der größern engliſchen allgemeinen Weithiſtorie fe 
Geheimnis mehr waren, fo. ließen fi) die Deutſcher 
doch noch einmahl von einem angeſehenen Gelehrten, 
wieder einem Theologen, von Johan Auguft Cm 
neſti in Leipzig, ein nicht weniger fehlerhaftes er * 
liſches Werk, das über Die Weltgeſchichte von Yu 
und Gray, fo gar meift nur aus der größern, fahr 
ber erſchienenen fehlerhaften allgemeinen Weichißee, 






| 
| 


genilichen Beſſerung empfehlen. Unter den 
it⸗ 
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rüberfeßten Teilen if dem über die Byjzantiner von/ 


MRitter zu Wutenberg fa trefflich nachgebolfen, daß 
Iman Bedauern muß, daͤß Mitter, ſtatt den Stall 


"des Augias zu reinigen, nicht Keber ein eigenes, 


inriginales Werk über die Bozantinifche Gefchichte 


Sausgearbeiter bat. Von der neuen. Gerichte traute 
Aman fich nur noch einige Bände in einer verbeflerten 
hlleberfegung dem Publikum zu bieten, worauf ( feit 


8.1778) deutfche Originalarbeiten auch diefe. algemeine | 


Welthiſtorie ſortgeſetzt haben. 


— Doch haben beyde Werke dem deutſchen Ge⸗ 
ſchichtſtudium genügt: ‚fie baben feiner Verengung 
und Einfeitigkeie ein Ende gemacht, biftorifche Men: 


gierde erweckt, die Liebhaber der Gefchichte vermehrt, - 


Kumd den Geſchmack an ihr ausgebreiter. Uber 


I fehAdlich wurden fie der Erforfchung des biftorifche 


1 Wahrens man betrachtete fie zu bäufig als ein alls 
gemeines Repertorium aller hiſtoriſchen Kenntniſſe, 
die Bequemlichkeit blieb bey ihrem Inhalt ſtehen, 


und ſchrieb ihre Fehler ungeſcheut nach: und da ib⸗ 


| nen außerdem auch alle hiſtoriſche Kunſt obgieng, fo 


bat der fleißige Gebrauch diefes Werks -ihre Ans 


wendung in deutſchen Originalwerken vielleicht läne _ 


‚ger, als fonft gefchehen wäre, hinausgeſetzt. 


Weſthiſtorie, die nun bereiss zu einer langen Reihe 
von Quartanten angewachfen war, im Fortgang 
drobete , veranlaßte den Verleger auch einen Aus⸗ 


zug zu veranftaften. Die:ältere -Öefchichte zog (ſeit 
1767) Boyſen (mit. allen ihren Fehlern) ing Kürs 


pre; Die neuere die noch nicht vorhanden en 
11 ie 


Der Schade, welchen der kuͤrzere deutſche Gu⸗ 
thrie und Gray der groͤßern deutſchen allgemeinen 


‘.. 


. ein hiftorifches "Buch getragen bat. Wahre 


ge Gelehrte zu Heilbronn am Neckar, ein Furzes, & 


es zur Vollendung hätte kommen fönnen. Ueberd 


— 
* 
— 


\ Gebauer's Hortugiefifche Gefchichte (1759) ein 3 


u fe sin an den Quellen ſelbſt ſaße Beyde * 


Gebbhardi, Totze, Meuſel und Lebret. 


keit der Zugang zu reichern Quellen zu wuͤnſchen g 


tram's Fortſehung des Ferraras uͤber Spanin, 
welcher der deutſche oft richtiger und genader € ui 


* 
"330 in. Neue Litteratur. A. I. 
ließ nd ‚mar nicht in Auszug bringen; Do “ 
fih Häberlin bereitwillig finden, unter der Fiy 
‚eines Auszugs aus. der neuern allgemeinen Lich 
ſtorie zwoͤlf Bände feiner Materialien zur deurjchg 


Reichs geſchichte ausgeben zu laſſen: eim abentheng 
licher Titel, ‚fo. unpaffend, wie ihn wohl ned g 
























züge aus ihren größeren Werfen lieferten erft die fg 
tern Theilhaber an der allgemeinen- Welthiſton 


u Der Beyfall, den die allgemeine Weltgeſchie 4 
gefunden hatte, ermunterte einige damabls noch iM 


ſtem der neuern Staatengeſchichte, unter dem Zi 
einer allgemeinen Geſchichte der befannten Staat— 
abzufaffen, das aber im der Ausführung (17 
viel zu weitläuftig und Baͤndereich wurde, als l 


fiel die englifche Gefthichte. (vom Gruner) fehr mi 
telmaͤßig; die Franzöfifche (von Schlegel) und X 
deutſche (von Lebret und Weiffert) zwar etwas & 
fer, aber anf keine Weiſe fo vorzüglich aus, al 
bie teefflichen Vorarbeiten hätten erwarten laſſen 
es war daher fein Verluſt für Die -Litterarur, def 
die Unternehmung unvollendet blieb. Dagegen m 


winn für fie, ob gleich hie und da. feiner Genar 


weſen wäre; noch mehr war dies Der Fall bey 3 


zaͤhlt, als ſelbſt der ſpaniſche Bibliothekar, ob di 


konn⸗ 
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-fonnten zur guten Vorbedeutung dienen, was der 
deutſche Fleiß und Forſchungsgeiſt einft leiſten werde, 
wenn er erſt zu eigenen originalen Werfen über die 
enropäifchen Staaten nus Muth würde gefaßt ha⸗ 
‚ben. * Jetzt reitzte Tender! noch der übertriebene 


Beyfall, den die englifche allgemeine Welthiſtorie 


ebalten batte, blos zum Ueberfeßen, und gute, 
mittelmaͤßige und fchlechte hiſtoriſche Werke der Aus⸗ 
laͤnder wurden ſeitdem in deutſcher Space 2 ge 
leſen. . | 


Etwa fünfzehn Sabre hatte‘ die größere allge 
‚meinte Welthiſtorie die Deutfchen befchäftiget, als 

Kb ihr Einfluß auf den Vortrag der. Gefchichtlehs 
‚ter zu zeigen anfieng. Gatterer z0g (8761) aus ihr 
‚fein Handbuch der Univerfalhiftorie mit Wahl.und - 
"eigenen Einfichten aus, und ließ darauf (1765) 


— 


ſeinen Abriß der Univerſalhiſtorie folgen. Seitdem 


war die Weltgeſchichte in einen beſſern Gang einge⸗ 
leitet, den fein erſter Urheber bis auf feinen Tod 
durch wiederboßle abgeänderte Verfuche immer mehr 
zu Vollkonmenbeit zu bringen bemuͤhet war. | 


Der nern Staatengefchichte hatte ſchon Ge⸗ 
bauer eine beſſere Bahn gebrochen: er ſchien nur 
feinen Abriß zu einer Geſchichte der vornehmſten 
Reiche fiir ein Lehrbuch zu gelehrt umd zu reichhaltig 
gemacht zu haben: und darum hat ihn auch Achens 
wall's genaue, aber fnarfanıer angelegte Geſchichte 
ber europaͤiſchen Staaten (ſeit 1759) einige Quin⸗ 
quennten über aus dem Gebrauch verdraͤngt. Zur 
Unterſtuͤtzung des Studiums der alten und neuen. 
Geſchichte dienten Berger’s ſynchroniſtiſche Tabels ! 
Im ‚ee 1743) als ein vortreffliches nafebnd.. 
ia . ie 


\ ı- 


u ſchichtſtudium feit der. Erfcheinung der allgeme 


sp MM. Reue Lttecatur. A.Il. 


Die Staatshändel des weſtlichen und noͤrdlig 
J Europa’ s ftellte Schmauß (1741) wor allen Rei ä 

und Gefchichtlehrern in feiner Einleitung zur Staa 
wiſſenſchaft in ihr Licht; und machte darauf die © 
den feines Buͤchereabinets, das aus fehr unlaug 
. Quellen zufammengeſtoppelt war, durch eine 
ſchichte des achtzehnten Jahrhunderts wieder 4 
die er aus lauter reinen Quellen, oft mit ibren . 
nen Worten (freylich etwas trocen und ermuͤdt 
darſtellte. Ihr näherte fich in Sründlichfeit Ha 
‚ Im’ Lehrbuch der Staatshaͤndel des achtzehn 
Jahrhunderts (1746), das aber nur den GÜ 
von Europa umfaßte. Dach folchen Werfen fe 
ten Achenwall’s Staatshändel des achtzehnten Ja 
hunderts weniger dem Publicum als feinen 
reen dienen. Doc) fehlten allen diefen Werkenn 
‚die reichhaltigen Sammlungen zur. Aufklaͤrung 
neueften Gefchichte, die das letzte Viertel des a 
zehnten Jabrhunderts erhalten bat; fie koͤnnen 
fo jeßt nicht mehr den Werth, wie zur Zeit if 
. Erfcheinung haben, Welch ein anderes Werk m 
de daher Adelung’s Staatsgefchichte der neueften] 
vom Tode Carl's VI an geworden feyn, wäre 
nicht 1762, fordern ein Viertel Seeulum 
ausgearbeitet worden; oder hätte man über 
Tractaten fo ausführliche Nachrichten gehabt, 
(1763) Boͤbme'ns Staatshandlungen des IM 
Friedens enthielten, ob fie gleich bey aller © 
führlicyPeit noch viele Wünfche des Staatsma 
und Geſchichtforſchers unbefriedigt ließen. 






















Eine ſolche veraͤnderte Richtung hatte bas © & 


Welthiſtorie genommen. Wie felten war nunr 


En 
- R 
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yon deutſcher. Geſchichte, die vorher alle beutſche 
Geſchichtgelebrte befchäftiger. hatte, die Rede! Zwar 
konnten manche. Amts haiber ihrer nicht entbehren ; 
aber was hätte fie Ducch diefe gemonnen ? Hoͤchſtens 
floppelten fie aus den biſtoriſchen Arbeiten der letzt⸗ 
verfloſſenen dreyßig Jahre ein Lehrhuch zuſammen, 
ohne den bis dahin ausgemittelten bifterifchen Stoff 
aus den. reichen Duefen .-. die vorhanden‘ maren, 
nur mitzeiner. Kleinigkeit ‚zu, vermehren, Welche 
teaurige Eompilationen maren Reinbard's, Joa⸗ 
Ha, Walch's, Schmidt's und Haͤberlin's Lehr⸗ 
buͤcher (vom 1747. 1751. 4753. 1759. 1762)! 
wie trocken:in Darſtellung und alle Graͤnzen dee 
deuuſchen Geſchichte und des Staatsrechts zerfläßs 


send war (175.2) Schmauß'ens hiſtoriſches Jus pe 


bien! und waren Puͤtter's Lehrbücher, die alle 
Übrigen. am. Anfehen Aberteoffen haben, mehr ale 
brauchbare Auszuͤge aus Habn, Buͤnau, Maſcos, 
Strue uad Pfeffinger? Sie empfahlen ſich nicht 
durch neue Erforſchungen, ſondern allein durch den 
glücklichen Gedauken, mauches aus den Provinziale 
heſchichten and reiche Anmerkungen über die deutfhe - 
Reichsverfaſſung einzuflechten ? ? Es wuͤrde daher durch 
dieſe:ganze Periode die deucſche Geſchichte an neuen 
Anfttärungen leer auggegangen ſeyn, Gärten nicht 
Hontheim (1750) Über Trier, Schöpflin (feit 1763] 
über Baden und den Elſaß, Möfer (1768) über 
Oſnabruͤck Speeialgeſchichten geliefert, welche zu 
den hiſtoriſchen Meiſterſtuͤcken gehoͤrten, und haͤtte 
nicht Friedrich H (1767) Aber die Thaten feiner koͤ⸗ 
niglichen Vorfahren ‚mit s eduelonhiſchen ie Mies 
moiren- geliehen... u, Er 


” , ‚Pi: . 


2 13 Dech 


khek Rechenſchaft abzulegen anfieng; in demſelb 


| Schoͤttgen uͤber Churſachſen, die Muͤnchner * 
demie Aber Bayern, Ph Wilh. Gercken (176% 


diwlomatiſchen ·Beytraͤgen neue Gefhichtquellen; w 


von Schauroth ine vortreffliche Aetenſammlung 
biplomatiſcher Genauigkeit.““ Der Erfolg zeig 


© ⸗ 
2 Ze =, \ 
u L . * 
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Doch traten noch im letzten Jahrzehnt diefe 
Bein mehrere Ereigniffe ein, die auch der ®ı 
arbeicimg der deutſchen Chefchichte eine beffere 3ı 
funft verfprachen. Es wurden zu München (1759 
nnd zu Mannheim (1763) Academien der Wiſſen 


ſchaften geſtiftet, welche vaterlaͤndiſche Geſchichte | 


einem Hauptgeqenſtand ihrer Forſchungen mad 
follten‘; A. 1766 wurde von Gatterer ein. eigen 
Biftorifches Inſtitut angelegt, das (1767) vonM 
nen Arbeiten in einer eigenen biftorifchen Vibll 


















Jahr begunn Haͤberlin, ausfuͤbrliche Moterich 
uͤber die deutſche Geſchichte zuſammenzuttagen, J 
ſich des ermuͤdenden, —— — oft dunde 
Styls ohnerachtet gleich von Anfang. an als eiß 
ſehr ſchaͤbbare Fundgrube für den Geſchichiſchreib 
anfündigte. Zur weitern "Bearbeitung "lieferte © 
€. von Weftphalen über Meklenburg, it 


53 


Über Brandenburg‘, Chriſtoph Johann Keemer | 


daß diefe Erſcheinungen die auf fi gebante Hofe 
gen nicht betrogen. — 
NAeademi⸗ der Wiffenchafeen zu München, ‚ fir & 
ſchichte, Philofſophie und Eitteratur , ae 
759° S oben Rum 8ß. 


Ataͤdeme der Wiſſenſchafien zu Mannheim ri 
if und Geſchichte, aeriftet 1763: ©, de 
Num. 85. 


3 
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Sitorifäet Inſtitut zu Göttingen, geftiftet 1766: 
. Gottl. Heyne Opuscula academia Vol. I. 
— I. Chr, Gatterer's allgemeine ee 
. he Bibliotbef. Halle 1767 s 1771. 
“ Deffelben biforifeee Sourma. St hingen —* 
. 1781. 168. 8. 


. U. Von 1770 > 1800, Gegen das Ende 
des vorigen Zeitraums ward uͤber die Theorie der 
Hiſtoriographie viel ſpeculirt, und dieſe Kunſt nach 
und nach auf allgemeine Grundſaͤtze zuruͤckgebracht. 
Wie einft (1734) F. W. Bierling ſchon über den 
hiſtoriſchen Skepticiſmus philoſophirt hatte, fo feß: 
en Job, Auguſt Ernefli (1764) und Johann Yas 
cob Griesbach (1768) allgemeine Grundfäge über 
die-biftorifche Glaubwürdigkeit feſt; Gatterer gab 
in feiner biftorifchen Bibliothek vortreffliche Winke 
über den Werth und Gebrauch der Quellen, Die 
 geiftreichen Verfaſſer der Litteraturbriefe hatten auf - 
die groben Werfündigimgen unfrer Gefchichtfchreiber 
gegen den guten Geſchmack und. ihren altfränkifchen 
Ton der Erzählung aufmerfjam gemacht; Abt, 
Haufen, Gatterer drangen auf eine firenge Aus⸗ 
wahl der Begebenheiten, ihre gefchickte Srellung 
ud auf Pragmarifmus; J. Wegelin beftimmte 
indlich (1769) die Regeln der hiſtoriſchen Kunſt in 
ihrem ganzen Umfang. Fuͤt die Geſchichte wurden 
eigene kritiſche Zeitſchriften von Gatterer, Meuſel, 

Haufen und Büfching angelegt, die bey ben Ge: 
ſchichtforſchern und Gefichtfchreibern das Anden⸗ 
ken an ihre Pflichten 'erneuerten. Die hiſtoriſchen 
Hälfswiflfenfchaften Hatten In Materie und Form, 
in Theorie und Anwendung, an Richtigkeit und. 
Brauchbarkei gewonnen; ar pbiloſopbiſcher Ga 
J atte 


mußte, war, vorhanden, . Sie Ienfte auch jur DS 


.  forfche ; mit kritiſchem Geiſt wurden die aufgefung 


Sbchaͤhe darunter; nd noch boͤrt der — 
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hatte ſich i in Deuiſchland verbreitet, und we 
feine obern Stände von vielen religiefen und * 

J tiſchen Borurrpeilen befreyt; die Publicitaͤt flieg wit 
ijedein Jahr; Die deutfche Proſa nahm an Vollfom, 
menheit immer zu und ward don manden Scrife 
ſtellern, wenigftens in Pleinen Abbandiungen · be 
reits. claſſiſch geſchrieben: alles, was einer. gucke 
chen Ausuͤbung der Hiſtoriographit voraugehs 
























kommenheit ein. Mit der größten Thaͤtigkeit wu 
fuͤr Ausmittelung des biftorifchen Stoffes der altey 
mittlern und neuen efchichte in den Quellen 9 


nen Materialien geprüft, mit philoſophiſchem Shui \ 
fian gewuͤrdiget; bey ihrer Darftellung gründlic K 
wieſen, und in ihr Licht geftelle und ohne Fur 
and Engherzigfeit beurtheilt; nur in Sprache u 
piftorifcher Kunft ließ noch der größere Theil ie 

tiſcher Schriftſteller Wuͤnſche übrig, 


Die Geſchichtforſchung bat fich überdies in de 
legten 39. Jahren des achtzehnten Faprhunbderes 14 
Vermehrung des Hiftorifchen Stoffes außer eben 
ausgehreitet: fie bat alle Zeiten und alle 
und alle Arten von Merkwuͤrdigkeiten ——— F 
auch nicht, alles Gold, was, Dig Geſchichtforſt 
aus gegraͤben haben, ſo find. doch viele gediege 


| — und Fleiß nicht anf .. fie. immer mit heiter I 
‚Beute, zu vermehren. Es wuͤrde ein vergebſich 
Uüternehigen: ſeyn, jedes einzelne Verdienſt Gier 
nennen, geſchweige wuͤrdigen zu wollen, DR 
‚ wichtige Reſultate hat Schloͤzer file die nor 
u Geſchichtr Gatterer uͤber einjefne Capitel le 


/ 


Br j WB 


ezeſchichet bunmann über die Oſteuropaͤer, faß 
ber‘ bebentende hiftorifhe Schriftſteller über das 
Yon ihm abgehandelte Thema ausgemittelt! bie wien 
hiſtoriſchen Forſchungen in ‘den. Schriften der, 
cademien und. Societaͤten nicht einmahl mitgereche 
. Selb . wmifrologifche Gruͤbier und wahre 

einmeiſter fanden hier an ihrer. rechten Stelle, 
gs ihr Berdigufl, ‚würde feltener verfannt. worden 
kon, wenn fie nicht in ihrer Kleinmeifteren zu haus 















Bompofitisnen geworfen, ‚und ‚ihre einzelne Eutde⸗ 
ungen für das allein Wichtige in. der Geſchichte an⸗ 
pſehen haͤtten, ohne zu bedenken, daß ihre Vor⸗ 


aͤmmen liegen und ſich leicht uͤberſchauen. iaſſen; 
ingegen gelungene groͤßere biſtoriſche Compoſitiouen 
inen umnfaſſenden und, ordnenden Geiſt, wahre 
Bchwuͤnge des Genie's, Seigmad und wie vieles 


andere nd! eſodern. or N 







utfchen..Cheichichrforfcher die allgemeine Welthiſto⸗ 


ãA Kenntniſſe in einzelnen Puncten mehr 
tigkeit und, in der Auffaſſung der Begebenheiten 


Var 7 Vey der Bearbeitung der Geſchichte der 
taaten und Poͤlkar der alten Welt nahmen die 


8. Doutin. mn 17004 too, ne 


* ⸗ 


Bo veraͤchtliche Seitenblicke auf größere biſtoriſche 


- beit das geichtere iſt, Die Quellen dazu dicht beh⸗ | 


heie zur Beundlage, und ‚gaben ihr. durch ihre br 


seinen andern. Geiſt. Zu Huͤlfe nahmen fie die vie 


ben vortrefflichen, Abhandlungen tiber das Alterthum 


linden Memoiren der Academie der Inſchriften, in 
„Den beyden thefauris von Graͤvius und. Gronoo, 


und was einzelne. franzoͤſiſche und deutſche Gelehrte, 
Theologen/ Philologen, Autiquarier und elegante 


Juriſten, in groͤßern und kleinern Werken, abſichtlich 


oder gelegentlich in ogſchiſten uͤber einzelne Ma⸗ 


terien 


L 
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‚ "serien und Fragen aus der alten Geſchichte gelart 
hatten, und im Lauf ihrer Arbeiten: ihre Zeitgenoſ 


fen leiſteten. Dadurch kamen ſie ſchon zu gan 
nenen Anſichten bey einzelnen Puneten der alt 
Voͤlkergeſchichte. Mittlerweile lernte man durch die 


Vergleichung der Reiſebeſchreibungen den Stufm. 


. 


gang, der in der’ Bildung der Völker allerwärk 


‚ ftatt hatte, beffer fennen , und mittelſt dieſer Kemb 


nis den Ausgemittelten Stoff der alter Geſchicht, 
nad den verfchiedenen Zeitaltern , in fein gehoͤriges 


Ucht rücken; man gewöhnte ſich bey der neues 


Geſchichte, nach allen Arten von Staatsmerkwuͤn 
Digfeiten zu forſchen, nicht bios nach Verfaſſunt 
und Kriegen, nach Friedensſchluͤſſen und Werth 


gen, fondern auch nach Staatswirchfchaft un 


Staatskräften, nah Manufacturen und Eofonim, 
nah Schifffahrt ünd Handlung, and firchte hun auf 
dergleichen in alten Schriftſtellern enthaltene Materie 
lien auf; und da man fie meiftens fchon iter den Ab 


terthuͤmern gefammelt fand, fo rückte man dieſe Go 


genftände, denen bis dahin eine andere als antiqw 
riſche Beſchauung fremd gemwefen war, in ein neu 
politifches Sicht, und bereicherte dadurch den Gtf 


ber alten Gefchichte außerordentlich. Anfangs ve 
ſuchte man beydes nur an einzelnen Gegenftänden @ 


bloßen Flugſchriften; fchnell gteng aber diefer GM 
der Behandlung auf die ganze alte Voͤlkergeſchicht 


durch die Hülfe uͤber, welche man daben In I 


Schriften des Auslandes , eines Goguet, Month 
quien, de Paum, und Barthelemy, eines Feg® 


fon, Gilfies, Gibbon und Mitford fandz zu | 
gab Herder in feinen Ideen zur Philoſopbie der he 
ſchichte der Menſchheit einen Reichthum lehrreihet 


Winke zur philoſophiſchen Behandlung a 


% 
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—* und ſeiner Geſchichte. Die Namen der vie⸗ u 
In verdiensen Maͤnner, Die durch ‚einzelne Beytraͤge 


zu dieſer Umgeſtaltung der alten Voͤlkergeſchichten 
mitgewirkt haben, für dieſen Ort aber zu zablreich 


And, um genannt zu werden, finder man bis zum | 
Jahr:1787 m Beck's Anleitung zur allgemeinen 


Belt: und Völfergefchichte bey jeder Materie anges 
kigt;. ihre Mefultate find. in Heeren's Ideen über 
die Politik, den Verkehr und den Handel der vor⸗ 


uehmſten Wäller der alten Welt, und in die meis - 


hen neueren Univerſalhiſtorien, in Gatterer's, Res 


mes, Bredow's, Kichhorn’s ; Luͤder's u. a, 


Ghriften. mit mehr oder weniger eigenchümlichen 
Pafägen ber Verfaſſer übergegangen, Keine Nation 
earbeitet gegenwärtig die alte Voͤlkergeſchichte mit 


ſo viel Sinn für den Achten Geiſt des Altercbums 


md mit fo richtigen und reinen Anfichten als die 


wenfche, wozu ihr aber Das. gelehrte Ausland miche 


ige Dienſte geleiſtet ba 
b. Die Geſchichte dee minelalters bat erſt 


n.den neueſten Zeiten eine ertraͤgliche Geſtalt in 


deutſchland gewonnen. Vorgearbeitet war Vie⸗ 
es. Wie viele deutſche Geſchichtforſcher hatte nicht 
—5 Aufang des achtzehnten Jahrhunderts die 


ttlere Geſchichte von Deutſchland beſchaͤftiget! 


Die Ueberſicht feiner Quellen erleichterte nun Ham⸗ 


erger (1771) durch eine verbeſſerte Ausgabe von 5 
jreher’s Directorium , und Mdelung (1802) durd 


ein Directorium über die. füdfächfifche Geſchichte. 


Die Quellen ſelbſt vermehrten noch Wuͤrdtwein, 


iſcher, Zapf, die Muͤnchner Academie u. a. Wie 
Bemfer (1761) feine Erfahrungen zur Erleichterung 
es Soreuche der Quellen der mittlern Geſchichte 


be⸗ 


540 © III, Nee Sitteratut, A, IE 
befannt gemacht bat, fo Hat :Gatterer in ber hiſtori⸗ 


ſchen Bibliothek uͤber die Claſſification, ihren Wer 


und Gebrauch nuͤtzliche Wiuke, und Roͤsler über 
ihre Beſchaffenheit, ihte Kritik und Interpretation 


Cſeit 1788) ſehr brauchbare Anweiſungen gegeben. 


Noch: immer wurden gruͤndliche Forſchungen über 
das deutſche Mittelalter angeſtellt, wie von Klotzſch 
and Gruidig über Churfachfetr (bis 1777), von‘ 
Gerken und Anton’ (1792. 1783) Über die Ola | 


ven und von wie vielen andern über audere Gegen: : 


s 


fände! Aber alle dieſe und. andere; frühere und 
fpätere Forfihungen fiber. das. Mlittelalser blieben | 
entweder nur bey einzelnen’ Gegenſtaͤnden ober bey 


einjzelnen Nationen fteßen, ohne einen Blick auf 


das Ganze zu werfen. Bey alten Fleiß, aller 


Genauigkeit, und Kritik der deutſchen Geſchichtfor⸗ 
ſcher blieb doch das Mittelalter eine fremde, uner⸗ 


klaͤrte⸗ dunkle Welt, und feine Ereigniffe eine Gm 


lerie von Begebenheiten, in denen man keinen Ju 
ſammenhang fand, Endlich umfaßte Robertſon in 


‚ber Einleitung zu feiner Geſchichte Carls V den Zu 


fand des Mittelalters im ganzen weftlichen Europe, 


und gieng dabey auf die legten Gründe der eigenen 
Erſcheinungen dieſes Zeitraums zuruͤck. Das ganje 


vordem fo raͤthſelhafte Mittelalter ſtand erklaͤrter 
da; die Begebenheiten entwickelten ſich beſſer; die 
Urfachen der Ereigniſſe: ſprangen mehr in die Augen. 
Sein dentfcher Ueberſetzer, Remer, arbeitete ihm 


in der zwenten , Ausgabe (1792) vortrefflich nad; 


andere (Hefchichtfenner ,: wie Johann Chriſtooh 


Krauſe (1789), Eoban Toze (1790), Ehrüücrh | 


Meiners (1792) bearbeiteten den ausgemncxlteu 


ı Stoff. der mittleren Geſchichte auf aͤhnliche Weiſc. 


Das Mittelalter fennen wir num. befferz.. aber mie 
vies 


x 
t 


8. Deutſchland, von 1700 1800. 54} 


vdiele Seiten deßelben Aa, a gar wide be 
lecchteti in 


6 Keiner Nation if wohl bie. Geſchichte ber 
meuern enropäifchen Staaten, geläufiger, als der - 
Deurfchen: ‚doch hat. fie nur die deutſche Geſchichte 
auf eine ganz originelle Art bearbeite. Den Weg, 


den am Ende des vorigen Zeitraums Moͤſer mit der 


Specialgeſchichte von Oſnabruͤck eingeſchlagen hatte, 
detraten mehrere Männer von Geiſt, und bearbeite⸗ 
ten die Geſchichten einzelner deutſchen Provinzen, 
‚die einer vollendeten Geſchichte von ganz Deutſchland 
üigentlich- vorausgeen müßten:, und mögen Wenk 
über Heſſen, Heinrich ‚und Weiſſe über. Churſach⸗ 
fen, Spittler über WBirtemberg und Hannover, | 
Wiarda über Oſtfriesland und die übrigen Specials . 
hiſtoriker von Deutſchland durch ihren muſterhaften 
Vorgang in den mit ihrer Specialgeſchichte noch 
ruͤckſtaͤndigen Provinzen Maͤnner von Geiſt erwecken 
welche die noch vorhandene Luͤcken ansfüllen:! Es 
‚wäre zur. ‚großer Verluſt geweſen, wenn der beutfihe 
Fleiß mie einer allgemeinen Geſchichte von Deutſch⸗ 
land haͤtte warten wollen, bis er fie auf die voll⸗ 
ſtaͤndige Reihe von Provinzialgeſchichten haͤtte gruͤn⸗ 
dem koͤnnen. Es waren doch ſehr brauchbare Mas, 
teriaften von Häberlin bis auf die aeuern, und in 


den Stantsfanzleyen und ähnlichen Schriften bis 


auf die neueſten Zeiten herab, zuſammengetragen, 
‚welche die Verarbeitung eines forgfältigen Geſchicht⸗ 
ſchreibers verdienten: und der Erfolg hat gezeigt, 
daß ſich mittelſt der bisherigen Vorardeiten vorzügs 
liche Werke über Deutfchland zu Stande bringen. 
liegen, . Michael Ignaz Schmidt mie Milbiller, 
feinem Bere, und Heinrich, haben endlich, aufs 

vebdri, 


— 


- ’ 
' I 
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Ss 


x.’ 


gehört, die Gefchichte von Deutfehland blos zum - 
Gebrauch ‘der deutfchen echte zu bearbeiten, und 
allen Staatsmerkwuͤrdigkeiten gleichen Fleiß gemibr 
met. Eine Entwickelung des gefellfchaftlihen Zu 
ſtandes, fo weit fie bey den bisherigen. Vorarbeiten 
möglich war, iſt von ihnen in die deutſche Gefchicht 
"aufgenommen; die Entwickelung der Kirchenverfaß | 
fung , in dee Schmidt die Bahn Brad, ift vonik 
nen mit der Entwickelung ber Staatsverfaflung vers | 
" Banden worden; und wenn Schmidt die Parthie des 


— 


Kanfers zu eifrig nahm, To hat Heinrich dagegen 
"wieder auf den’richtigen Mittelmeg eingelehkt. Wen 
einſt die Vorarbeiten reichhaftiger geworben fen. 
werden, fo wird ſchon die Nachwelt für das forgen, 


was fie anders wuͤnſcht und brauche: der Forſcher, 


welcher Das Ganze der deutſchen Geſchichte mit pbi 


loſophiſchem Geifte umfaßt, wird dann auf nicht 


ausbleiben. 


— 
* 


Pe 


>. Die Gefchichte der übrigen europäifhen Gtas - 
ten hat in Deutfchland fehr gründliche Bearbeiter 
gefunden. Zuerſt haben die Fehler der allgemeinen 


Welchiftorie in den ihnen gemwidmeten Baͤnden die 


deutſchen Gefchichtgelehrten veranlaßt, ihre hiſtote⸗ 


ſchen Kräfte über fie zu verfuchen, umd wer koͤnnte 
leugnen, daß fie Der dentſchen Litteratur zu mehre 


- mM. 


ren vortrefflichen Stuͤcken verholfen haben, man 
gleich nicht: alle in Vorzuͤgen einander ganz gleich 


feyn können? : Zu der größern allgemeinen Weltge⸗ 
fchichte bat Schläger eine.allgemeine nordifche, Geb 
hardi die daͤniſche, normegifche und mwendifch + flavis 
fche, Toze die niederländifche, Meufel die franzt 
ſche, Lebret die italienifche, Sprengel die engliſche, 
Galetti die deutſche, von Engel die migriſche mr 


— 


. 
. —_— — — — — — 
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E üb die ſchwediſche Geſchichte geliefert: zu Gu⸗ 


thrie und Gray wieder Gebbardi die Geſchichte des 
Reiches Ungern und der damit-verbundenen Staaten, 


. Wagner die Gefchichte von Polen, Johann von 
‚ Müller die Gefchichte dee Schweiz, und Heinrich 


— — 


die oben ſchon genannte Geſchichte von Deutſchland. 
Und wie viele andere vortreffliche Werke, die nicht 


mit jenen Sammlungen zuſammenhaͤngen, beſitzt ge⸗ 


genwaͤrtig Die deutſche Litteratur: von Pelzl eine 


Gercſchichte von Boͤhmen, von Heinrich eine Geſchichte 
von Frankreich und England, von Schmidt Phifel: 
del eine. Geſchichte von Rußland, von Franz Se 
| ſeph von Paczko eine Gefchichte von Preuffen u. ſ. 

w. Und. zur Ueberſicht der europäifchen Staatenger 
ſchichte haben Meuſel und Spittler zwey vorzägliche 


‚ Handblicher gefchrieben. 
J Die Geſchichte der drey letzten Jahrhunderte 


hat, ihrer Wichtigkeit wegen, beſondere Bearbeiter 
gefunden, eine kuͤrzere an Buͤſch (1781), die allge⸗ 
meine an Ancillon (1803), die allgemeine und Spe⸗ 


die Geſchichte des. achtzehnten Jahrhunderts baben 


eialgeſchichte zugleich an Eichhorn (1802). Für 
Buͤſching und Lebret duch Magazine geſorgt, je: 


ner (1767) durch ein aͤußerſt reiches, dieſer zwar 


— 


(1771) durch ein minder reiches, das aber doch ud Eu 
Dankeswerth iſt. Zur Beglaubigung der neueften - 


Begebenheiten haben Wenk (1781) und von Mars 
tens (1791) die-biftorifchen Actenſtuͤcke (von 1735 


an) in Sammlungen gebracht; zue Sammlung Dres 


neueften hiftorifchen Stoffes find mehrere Zeitfchrif: 
ten angelegt. worden, das politifche Journal (ſeit 
1780), non Aschenholz's Minerva .( feit 1792), 


Poſſelt's Aunglın Kfeit:1795)', vos Staatsre⸗ 


latlo⸗ 
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lationen (feit 1803), Bredow's Chronik (feit F— 
Und welch ein Triumph der deutſchen Litteratur war 
die hiſtoriſche Publicitaͤt ſeit zo Jahren! Säle 
ger brach für ſie unter dem Schutze Georg's IM 
Bahn; und Archenholz, Hennings, Haͤberlin (dei 
Sohn) haben von dieſem in Goͤttingen errungen 
Kleinod Gebrauch zu machen fortgefabren, als iq 
ner Veteran mit feinen Staatsanzeigen von de 
Schauplag abtrat. In den lebten 36 Jahren DM 
abgelaufenen Jahrhunderts waren den Geſchich 
gelehrten überall in Deutfchland (bis auf weni 
Ausnahmen) die Archive zum Gebrauch gedffn 
die Dreßfreyheit hat den Much der Gefchichtichre 
. ber gehoben ; auf ihr Lob und ihren Tadel war «il 
Welt aufmerkſam; und wen auch leßterer zu feine 
Unzufriedenheit traf, der fcheute ſich Doch vor be 
öffentlichen Stimme,‘ den Griffel des Geſchicht 
ſchreibers zu laͤhmen. Gluͤckliches Deutſchland 
fo warſt du bald nach der Mitte des achtzehnte 
Jahrhunderts frey; über Religion und Politif, d 
zwey Achfen, um melche fi) das Wohl der Mienid 
beit dreht, konnte fi in deinem Schoos jeder ml 
Freymuͤthigkeit und Beſcheidenheit äußern, Mig 
Dir dein Schutzgeiſt dieſe Freyheit ferner bewahrent 


Fuͤr die Geſchichte der Völker und Staat 
außer Europa waren lange nur einzelne Beytraͤg 
vorhanden. Endlich Bar fie Eichhorn ( 18037’ 
feiner Gefchichte "der drey legten Jahrhunderte voll 
fändig dargeſtellt. * 


d. Bey dieſem Zuſtand der Geſchichte Hi 
Deutſchland — ift es zu vermundern, wenn die baut 


ſchen Gelehrten der Weirgeſchichte in den neuchel 
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| Zeiten eine Geſtalt. gegeben haben, wie ſie noch in 
keinem Zeitalter gehabt hat? Zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit gehoöͤrte eine Bearbeitung der Geſchichte in ihrem 


weiteſten Umfang, da fie, wie ihr Name fagt, das 


‚ganze Aggregat aller einigermaaßen merkwuͤrdigen 


Staaten und Bölfer aller Weltrheile nach einzelnen 
‚Zeiträumen, mit einleitenden Lpberfichten über jeden . - 


Zeitraum, zufammenzuftellen bat. Gotterer hat 
ihr zuerst in feiner allgemeinen Weltgefchichte (1792) 
diefen Umfang gegeben, nachdem er über. den Plan 


derſelben viele Jahre nachgedacht hatte, und in der . 


Ausführung (von 1761 » 1792) von einem Vers 
füch zum andern übergegangen war: lepder! ‚aber 
hat er feinen Plan auch in. diefem lehtten Verſuch 
nur bis zur Entdeckung von Amerika herabgefuͤhrt. 
„Jon zeichnet eine zweckmaͤſige Auswahl und Anord⸗ 
nung des hiſtoriſchen Stoffes aus; in jener verbin⸗ 
Det er die Culturgeſchichte mit der politiſchen, und 


in bieſer ſtrebt er nach einer Verkettung der Erzaͤh⸗ 


— durch inneren Zuſammenhang: nur die An⸗ 


e der Frankiſchen Chronologie in der alten GBGe 


— * macht den Gebrauch etwas beſchwerlich. Ne⸗ 
ben ihn verfeinerte zu gleicher Zeit Schloͤzer bie Be⸗ 
handlung der Welrgefchichte in Materie und Form, 


worüber er ein ſchoͤnes Ideal aufſtellte. Selb 
hat er aber. fein Syſtem nur durch : vier ‚Zeiträume, 


(Urwelt, Borwelt, dunkle Welt und. alte Walt). 


—** ‚ausgeführt, Bis jetzt babantpır. weg: 
Gelehrte, Remer in feinem. Handbuch der alten, 
mittlern und neuern Geſchichte (1798), und Eichhorn 


in ſeiner Weltgeſchichte (1799), jeder auf ſene Weife, 
eine vollſtaͤndige Weltgeſchichte dargeſtellt;; Beck's 
Anleitung zur. Kenntnis. Der allgemeinen Welt⸗und 
Volterheſchihtt 0 verbindet ; det sende Den Hauptmomenten 

m der 
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der Geſchichte bey jeder Thatſache zugleich Ruͤdw 
ſungen auf Quellen und Huͤlfsſchriften und u 
nach ihrer Beendigung zugleich die Stelle * 
haltigſten biſtoriſch⸗ litterariſchen Magazins m 
trete, , 4 

























e. Eine allgemeine oder Univerfalgefchidh 
Die ihrem Namen wirklich entſpraͤche, und bicsh 
Allgemeine dee Begebenheiten, und mas meh 
oder. gar alle Voͤlker, die ganze Menfchbeit, betef 
In einem großen Gemälde zufaminenfaßte, 9 
der: deutſchen Litteratur noch ab. Bis jege ufurpl 
._ biefm Damen bloße Sammlungen von Specid 
florien, fetbft bey Boſſuet, Voltaire, Meheg 
denen auch nur erſt eine, dunkle Idee von einer mi 
een alfgemeinen Geſchichte vorgeſchwebt iſt; d 
- find. fie bie and da durch die Vortrefflichkeit if 
Taleute in einzelnen Theilen ihrer Werke zu ſolch 
Schilderungen geführt worden, woraus eine ol 
meine Gefchichte durchaus befiehen müßte: aus | 
* MReſultaten der Specialgeſchichte, aus Schi 
gen des Geiſtes einer jeden Zeit, mit der & 
tlung ſeiner Urſachen. 


98. Fuͤr die Kirchengeſchichte kandigte h 
noch im erſten Viertel des achtzehnten Jahrhunder 
ein guͤuſtigeres Zeitalter an. Der verrufene Am 
fand an Ehriftian Eberhard Weißmann (1718) 
erſten unparthe yiſchen Beurtheiler. Ben einer ſolch 
bikigen und für jene Zeiten aufgeflärten De 
die er mie Scharfſiun verband, mußten. feine a 
wuͤrdigkeiten der⸗ Kicchengefchichte ein wichtiges CM 

ſchenk für ſeine Zeitgenoffen ſeyn, bei dem mir iii 
. fonng und Methode Wuͤnſche uͤbrig liegen. F 
u ai Bea | | | i 


- 
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faßte Danite Feine vollftändige Kiechengefchichte, und 
ließ darinn die Quellen felbft zu viel. reden, wodurch 

fein Styl ein buntes, ungefälliges ‚Anfehen bekam. 
Durch Siegmund Jacob VBannigarten, der nah 
ihm anftrat, rückte Die Kirchengefchichte, fü gros . 

. auch fein Anfehen war, nicht weiter. Den Sf — 
nahm er blos aus Fleury; und zu feiner Einfleis nu 
dung wäßlte er, gleich als ob ein gutes Sehrbuh 
eine Chronik ſeyn dürfte, die rein chronofogifche u 

Methode, durch die zufammerrgebörende Begebenhels 

ten, Perforien und Umftände getrennt wurden; eine 
Methode, deren Nachtheile eine auch noch fo genaue 
Jabrfolge nicht vergüiten konnte, Mun ftand Job. tor. 

von Mosheim auf (1755). Mit feinem leichten ', 
und gefälligem Genie arbeitete er eine volfftändige - 
Kirchengefchichte bis zum Anfang des achtzehntin 
Jahrhunderts nach Arnold’s Plan, den er in polis - 

tiſch⸗ weifer theologifiher Stille annahm, zwar mit 

weniger Freymuͤthigkeit als fein Vorgänger , aber 

mit mehr Geſchmack, und beſſerem und bedächtiges 

rem Quellenftudium aus, Wie feine Vorgänger 

oben von den“ Magdeburgifchen Genturiasoren aii,: . 

folgte er noch in der Anordnung der Begebenheiten 

nicht etwa Perioden, bie durch wichtige Epochm 
begrängt wurden, fordern ber Folge der Jahrhun 

derte; nur theilte er die Begebenheiten unter weni⸗ 

gere Abſchnitte, und bildete durch ihre Zufammieg 
ſtellung ein ſchoͤnes Ganzes, aus dem für jedeg . 
„Jahrhundert eine Art von Einheit hervorfprang,,  - ' 
Sein Werk half einem in und außer Deurfchland 

lang gefüßltem, aber nicht befriedigtem Beduͤrfnis 

ab, und ethielt daher feinen Namen im ganzen 
proteſtantiſchen Inn⸗ und Aislande bis uf ME 
neneftes Zeiten in bluͤhendem Andenken. Und doch 
Ä oo Mm2 wae | 


i) 


— 


| | i 
[N . j | 
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war die Unordnung nach Jahrhundenten nicht d 
bequemſte; auch war er beym Studium der Queli 
„nicht über die eigentlichen Gefchichtfchreiber der Kir 
che hinaus bis zu Eoneilienfammlungen ‚ — 
genacten, und den in einiger Entfernung liegende 
Quellen gegangen; er hatte nicht gewagt, da 
einmabl für. die verſchiedene Jahrhunderte aufg 

fchlagene Fachwerk. mit den wechfelnden Zeig 
und Materialien abzuändern; endlich. hatte er de 
ſich Periodenweis umaͤndernden Geiſt der Kirche m ö 
Fe Geſchichte nicht ſcharf genug charaeteriſith 
Da er aber fo viel Vortreffliches zuerſt Teiftere, W 
beinerfie man lange nicht einmahl Diefe Mänge 
vielmehr, wurden die Mosheimifchen Inſtitutionen 
: der. Grund, auf welchem von nun an fortgeban 
Be En 
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Zunaͤchſt an ibn igiofen ſch zwey Zeitgenti 
en, Chriftian Wilhelm Franz Wald, und Johan 
Salonıg Semler an; jener in einer Bearbeinm 
‚ber, ‚gltern Kegergefchichte „ Diefer in der Vearbe 
' ig der 9 ‚ganzen Kirchengeſchichte; beyde in beftänm 
Bexauͤtzung der Quellen ſelbſt: aber in ihre 
Sk einander völlig ungleich, . Welch ein Ma 
ſter des fteteften. hiſtoriſchen Fleißes, uner muͤdet ij 
der Auffuchung und Prüfung der für jede Begebe 
heit vorhandenen Auellen und in der Sammlung di 
Materialten bis auf das winzigfte Fragment: aA 
bey der Verarbeitung des ausgemittelten Stoff 
viel zu — fhüchtern oder. ftumpf? — ohne & 
Blick ins Innere, ohne einen Schwung des Ee 
nie's, ohne einen, kuͤhnen Schritt. Bey. Sauer 
ei zwar auch treuer Gebrauch der Quellen flo 
- Bie und. da wohl gar. Hasminslung weg gebram ve 


rap} KM. 
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tet Quellen, die bis zu den Coneilienſammlungen 
und Moͤnchschroniken herabſtieg; aber ohne Geduld 
fuͤr das Ganze, zur Ueberſchauung aller Theile, die 
erwogen werden mußten, wenn etwas Vollendetes 
geleiſtet werden ſollte: dafuͤr aber wagte er nicht ſel⸗ 
‚ten Geniefluͤge; mo er hinſah, gab er Licht und 
‚Helle, um Mebel zu zerftreuen und alte Finfterniffe 
u verbannen. tur den vollen lichten Tag konnte - 
ee nicht geben, und nirgends reines Licht fehaffen, 
weil: feine Blicke nicht zugleich vollftändige Mares 
rialien umfaßten. Bender Werth in Einem Mans . 
ne vereiniget, welcher Tag würde der Kirchenge⸗ 
ſchichte auf einmahl angebrochen ſeyn! J 


Meben ihnen ergriff Johann Matthias Schricb 
(ſeit 1768) den Stoff der Kirchengeſchichte in feiner 
weiteften Ausdehnung, und ftellte ihn in einer leich⸗ 
ten Weiſe mit einer, wenn gleich nicht genialen, doch 
in einer fehr verftändigen Beurtheilung dar. In 
feiner chriſtlichen Kirchengeſchichte finder. man eine 
vollſtaͤndige Geſchichte der Religion mit allen ihren, 
zum Theil ſelbſt nicht ſehr merklichen, Veränderuns ⸗ 
gen; eine Geſchichte des theologiſchen Lehrbegriffs, 
‚feiner Entſtehung und allmaͤhligen Rusbildung, ſei⸗ 
ner vielfachen, Geſtalten und Abwechslungen; eine 
Geſchichte der theologiſchen Gelehrſamkeit, der 
chriſtlichen Lehrer und ihrer Verdienſte durch ihre 
Wirkungen auf ihre Zeitgenoſſen, und auf die Nach⸗ 
welt durch ihre Werke. Wer in das Einzelne ge⸗ 
ben will, wird ſich von dieſem Schriftſteller nicht 
leicht verlaffen ſeben. 


Audwig Timotheus Spittler Brachte Dagegen — 


die Forſchungen der Tuͤbingiſchen Schule uͤber die 
Mm; 0.0 wich⸗ 
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wichtigſten Punkte der Kirchengeſchichte mit Gem 

ler's neuen Anſichten in Verbindung, und trugi 

‚ feinem Abriß einee Kiechengefchichte von beyden nur. 

fo viel, als zur Unterhaltung des Dilettanten geeig 
net war, in einer befebten und in der Kircheng 

ſchichte bisher ungewöhnlichen Weiſe vor. | 


Mehr file den eigentlichen Kenner mar bie af 
gemeine Gefchichte der chriftlichen Kirche berechne 
Die Heinzich Philipp Conrad Henke (1788) nad) di 
ner rein chronologifchen Methode bis tief in dag 
acchtzehnte Jahrhundert in einem Handbuch here 
führte. ine hlos chronologifche Werbindung de 
Begebenheiten ˖war unſtreitig eine ſchwere Aufgoig 
die zwar der Verfaſſer mit Scharfſinn, Wig m 
Kunſt glücklich geloͤßt hatz aber dennoch wird f 
nur dem nicht zu ſchwer ſeyn, der nicht mebr zu de 
‘ Anfängern‘ in diefem Theil der Geſchichte gehört 
und einen folchen Leſer wird zugleich Die Fruchtbag 
Leit der Erzählung, die glückliche, zum Theil fin 
reiche Stellung und Verbindung der Begebenheitch 
die Freymuͤthigkeit in ihrer Beurtheilung, die PR 
der Semlerifchen nähert, der Reichthum an hiſtoth 
ſchen Beweiſen und die reiche Anfuͤhrung der KA 
Aduterungsfchriften anziehen. Wie diefes Handbuch 
ſo ift Earl Friedrich: Stäudlin’s Grumdriß einer aM 
‚gemeinen Kirchengefchichte , in der Zeit-und Reale 
thode verbunden find, eine angenehme Worbedrutng 
von dem glücklichen Fortfchreiten. zu einem in 
und Methode mufterbaften Werk über die 
fale der cehriftlichen Kirche, das endlich das HU 
zehnte Jahrhundert geben wird, Fruchtbare UM 
arbeiten dazu werden die Werke ſeyn, welche © 
lieb Jacob Plank über bie Reformailoncheſchi 


_ 


— 
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md die Geſellſchaftsverfaſſung der ehriſtlichen Kitche 
‚bisher geliefert hat und zu liefern noch fortfaͤbrt. 


99. In der Lirrerärgefchichte wurden die 
Deutfchen im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
Lehrer des Auslandes. Die Acta eruditorum 
(die 1682 ihren Anfang genommen hatten) waren 
bis dahin in allen Ländern, die Wiſſenſchaften eulti⸗ 
virten, zu einen allgemeinen Anſehen gelangt und 
das gelefenfte Journal geworden. Go wie mau 
durch Diefe den neueften Zuftand der Gelehrſamkeit 
ennen lernte, fo fehöpfte Bas ganze gebildete Euros 

ya (feit 1708) aus ben Bibliotheken des belefenen 
Sokann Aldere Fabricius feine Kenntnis der. alten 
und mittleen Litteratur bis auf die Erfindung der 
Buchdruckerfunftz und die Theile, welche aus ih⸗ 
nen ausgeſchloſſen geblieben waren, die hebraͤiſche 
und jüdifche Litteratur, ergänzte Cfeit 1715) Johann 
Chriſtoph Wolfs hebräifche Bibliothek. Deutſche 


Gelehrte belehrten das Ausland über die Geſchichte 


einzelner Wiffenfchaften, mie Weidler (174r) über 
die Gefchichte der Aſtronomie, Brucker (1744) über 
die Gefchichte der Phbilofophie, in Werken, denen - 
feine ähnliche andrer Nationen ben Kang Reeitig 
machen Fonnten. 


In Deutſchland felbft bluͤhete die erſten funf⸗ 
ꝛig Jahre des achtzebnten Jahrhunderts die Litteraͤr⸗ 
geſchichte als eine Modeliebhaberey, durch den En⸗ 
thuſiaſmus, den einige Univerfitätslehrer, zu Halle 
Gundling (feit 1703) durch litterarifche Lehrvor⸗ 
träge, zu Jena Burchhard Gotthelf Struv (c. 
1704) und Gottlieb Stolle (ſeit 1700) durch Lehr⸗ 


vortraͤge und Schriften fie zu erweckon mußten 
m4 Die 


. (752) ein neues gelehrtes Europa -u, ſ. w. 
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Die letztern zogen an Johann Andreas Sabrics 
einen Schüler, der (dis 1752) einen Abriß der al⸗ 
gemeinen Hiftorie der Gelehrſamkeit zu Stan 
brachte, wie bis dahin feine andere Marion-eine ii 
terarifche Ueberſicht in gleicher BVol ſtandigket u) 
Vollfommenheit beſaß. 




















Dieſe Emſigkeit für die Sitterärgefie 
‚terftüßten von allen Seiten ber die trefflichften © 
lehrten: Joh. Chriſtoph Heumann (17173) ducch 
ein für feine Zeiten vortreffliches Lehrbuch (ſeinch 
Conſpectus); ob. Burch. Menfen (17 19) du 

ein allgemeines Gelehrten : terifon, das Joͤche 
(Bis 1750) durch die Beyhuͤlfe mehrerer Mitarber 
ter zum reichfien litterarifhen Magazin ermweitet 
bat; Friſe (1736) durch ein Bücherverzeichnis mit 
beygefuͤgten Preiſen und kurzen Urtheilen; Georg 
(1742) durch ein allgemeines Bücherlexifon um 
wie viele Gelehrte durch einzelne Beytraͤge, "dur 
Sebensbefchreibungen verdienter Gelehrten, burg 
Bibliograppien, durch Buͤcher-und Gelehrten s Ber 
zeichniſſe. So fehrieb Gärten (1735) ein jebt ie 
bendes Europa, Rathlef (1740) eine. Gefchicke 
jeßt lebender Gelehrten, Strodtmann und Stoſd 


- wichtig in Folgen mar die Liebe zun Litterärgefchichte| 
geworden, die Morhof am Ende des fiebenzehnt 
 Srfırbimderts erweckt hatte. Man erſtaunt üble 
die Fruchtbarkeit der Deutſchen über litterariſche Ge 
genftände in der erften Haͤlfte des achtzehnten Yale 
hunderts, wenn ınan Jugler's umgenrbeitere Cie ' 
viſche auserleſene Vibliothek der Litteraͤrgeſchichtt, 
Bi: ſchon 3754 eſchien, ‚ durch alle ihre, Capitel ven 

folgte 
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Nach der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
rkaltete ploͤtzlich die Liebe zu dee Bis dahin fo allge⸗ 
nein in Deutſchland geſchaͤtzten Wiſſenſchaft. Es 
rfchienen zwar. einzelne Verzeichniſſe der nuͤtzlichſten 
Schriften in jedem Fach, mie Baumann'd kuͤrzer 
Entwurf dee Gelehrſamkeit (1762), Phil. Ernſt 
Bertram's Entwurf der Geſchichte der Gelahrtheit 
f1764), Iob.- Jacod Rambach's Verſuch einer 
—— Litteraͤrbiſtorie (1770), Denis Eins 

tung in die Buͤcherkunde (1777). Eyring’s Umar⸗ 
— des Heumanniſchen Conſpectus (1791), 


ugine’s Handbuch der allgemeinen titterärges ' 


dichte nach Heumann’s Grundriß (1 789); Franks 
Catalog der Buͤnauiſchen Bibliothek (1750), ein 
Ähnliches Verzeichnis von der Gräflih Bruͤhliſchen 
Bibliothek zu Dresden (1750) u. ſ. w.: aber wie . 
biele diefer Bücher, wie Bertram’s, Rambady's, 

yring's Weberfichten, wurden gar nicht vollendetz 
And wie wenig wurden litterariſche tehrvortraͤge auf 
Aniverſit taͤten gefchägt! 


| Daran war die Urt der Bearbeitung Schuld, 
welche man dem Geiſt der Zeit zuwider unverändert 
beybehalten wollte. Nach der Weife der früheren‘ 
Gelehrten ftattete man litterariſche Werfe immer blos 
mit Lebensnachrichten, Büchertiteln, mit Notizen, 
litterariſcher Seltenheiten und einem Reichthum von 


Mifrolsgien aus, die. dem philefophifchen und wife . - 


fenſchaftlichen Kopf feine - Befriedigung gaben. 
Schom hatte der philoſophiſche Geift, der ſich durch 
die Wolfiſche Phitofopbie in Deurühland verbreitet - 
datte, die Innbaber andrer Wiſſenſchaften gezwun⸗ 
gen, ihr Fach in Materie und Form umzubilden; 
gur die Uitteratoren hielten mit Hartnaͤckigkeit auf 

| Mus ihre 
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. ihre ererbte Kleinmeifterenen, und ſtanden in einem 
| widerlichen Eontraft mie ihrem Zeitalter, ' 




















Zu einer Umbildung der ganzen Litteraͤrgeſchich 
hatte zwar bald nach dem Anfang ihres Verfalt 
Georg Chriſtoph Hamberger, ein Litterator, da 
nicht blos Bücher kannte, fondern auch von ib 
Inhalt wußte, den Grund gelegt, Seine 
läffigen Nachrichten (1756) fchnitten alle muͤſſig 
Mikrologien ab, und nahmen nur das Wiſſenswuͤ 
dige auf; vom geben eines jeden Gelehrten nur das, 
was Licht auf feinen litterarifchen Character und fels 

‚ ne binterlaffene Werfe freute; von feinen Schriften; 
- ben Hauptinhalt, wie er fich mit wenigen Worten 
- - faffen ließ; von ihren Ausgaben nur fo viel’ ale 
fuͤr ihren Gebrauch unentbehrlich iſt. Er wuͤrde 
ſchon im Stande geweſen ſeyn, durch die Materi 
lien, welche er in Bereitſchaft hatte, ein neues td 
ben. der &itterärgefchichte einzubauchen, wenn er fie 
aus der Zerftreuung hätte ſammeln und in eine fol 
de Stellung bringen wollen, daß aus ihnen eine 
Gecſchichte der Wilfenfchaften und des menfchlicher 
Wiſſens überhaupt geworden wäre, und wenn er zu 
diefem Zweck die Hauptfchriftfteller der drey letzten 
Jahrhunderte eben fo hätte würdigen wollen, mie 
.. er die frühern von den Alteften Zeiten an bis auf die’ 
Erfindung der Buchdruckerkunſt gefchildert hatte. 
Da er unterlies, ſich hierinn nach dein Zeirgeift je 
richten , fo verfloffen noch faft dreyßig Jahre bis wie⸗ 
der aus der Litteraͤrgeſchichte eine furchtbare, dem 
wiſſenſchaftlichen Kopf genuͤgende, lehrreiche Wiſſen⸗ 
ſchaft geworden iſt. 


i 


2 


In dieſer Zwiſchenzeit lernte man, durch ben 
Vorgang einiger Ausländer: über einzelne litteraris , 


ſche Gegenſtaͤnde, die Gefchichte der Biffenfhaften . 


‚mit Buͤcherkunde und Kunde der Gelehrten, und 
die erflere wieder mit der Gefchichte der Cultur vers 


binden: Coguet fiellte für letzteres ein gründliches 


Mufter in der ältefien Geſchichte bis auf Eyrusaufz 


leichtere Weberfichten dee erftern Art gaben Juvenel 


de Carlencas, Carl Denina, Giovanni Andres 
a Die Deutfchen ließen diefen Vorgängern ihre 


Dberflächlichkeit, und ahmten blos ihre Manier ' 


nah, im die fie deutſche Gruͤndlichkeit brachten. 
Herder behandelte in einigen kleinen Wuffägen littes 


rariſche Gegenſtaͤnde auf eine geiftreiche Weife. . 


Eichhorn machte darauf (1782) in Vorleſungen eis 


nen Verſuch, diefe Mänier auf die ganze kitterärgen 


ſchichte uͤberzutragen, und hatte an Wald (1784)' 
und Wachler ( 1793) fehr glückliche Nachfolger. 


‚Der Eifer, mit welchem folche Borlefungen beſucht 
wurden, fonnten zum Beweiſe dienen, daß die. 
rechte Weiſe gefunden fen, durch welche die Litteraͤr⸗ 


gefchichte ernenertes Intereſſe erhalten koͤnne. Um 
28 auch bey dem großen Publicum wieder zu erwe⸗ 


den, . follte in derfelben Manier eine vollftändige 


Gefchichte der Künfte und Wiſſenſchaften feit ihrer 


‚neuen Erflebung nach dem Verfluß des Mittelal⸗ 


‚ters bis auf die neueften Zeiten ausgearbeitet werden. 
Der Dian dazu ward von Eichhorn entworfen und 
von dem ganzen deutfchen Publicum mit Beyſtim⸗ 


mung aufgenoinmen; bie Unternehmung ward von 


einer Zahl vorsrefflicher Gelehrten , welche die Aus⸗ 
arbeitung unter fich teilen wollten, nach Wunſch 


unterſtuͤtzt; die Ausführung Durch eine bedeutende 


Zahl von Käufern gefichert, und ven Eichhorn ze 
| 3*8 Res 
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Redaetenr und Mitarhriter (ſeit 1796) nach Kr 
ten. gefördert, bis. er durch Raͤnke beſtuͤrmt, es Y 
ner Ehre ſchuldig war, ſich von aller weitern Thei 
nahme an dieſem Werke, das er unter unſaͤglich 
Schwierigkeiten zu Stande gebracht und befeſtig 
hatte, loszuſagen. Möge daflelbe, das, fo begrü 
det, nun allerdings nicht mehr die. Thätigkeir ein 
Gelehrten an der Spige bedarf, zum Nuß -u 
Frommen dee Wiflenfchaften. glücklich voll 
. werben! B* 


Wouͤhrend ſchon die Geſchichte der Kuͤnſte 
Wiſſenſchaften im vollen Gange war, fchrieb 
Eichhorn und Meuſel (1799) furze Weberfichtend 
geſammten Literatur non ihrem Anfange an bis a 
Die neueften Zeiten, Die Wachler nach der zeit 
(1804) nod) vollfiändiger gegeben hat... Statt kin 
kurze Litteraͤrgeſchichte, deren erfte Auflage ſchnel 
vergriffen war, wieder auflegen zn laſſen, und ſe 
” mit einem zweyten Theil zu verfehen , fehrieb Eich 
horn lieber (ſeit 1805) ein Syſtem, das zwiſchen 
der von ihm angefangenen ausfuͤhrlichen — * | 
der Kuͤnſte und Wiſſeuſchaften und einem Werk in | 
compendiarifcher. Kürze die Mitte halten follte, dei 
fen allgemeiner Theil bereits von. ihm -geendigt If, ' 
ſo daß nun ſchon, mas die Kräfte eines einzigen 
überfteigt, und nur von einer Gefellfchaft gelehrter 
Männer gruͤndlich geleiſtet werden kann, die Aus 
arbeitung der Geſchichten einzelner Wiſſenſchaften, 
“die unter eben fo viele Gelehrte vom Fache vertheil 
ift, ihren Anfang genommen bat, und in einig 
Abtheilungen bereiss erfchienen if. Auf dem die 


y 


J ſesmahl eingeſchlagenen Wege iſt auch zu hoffen, 


daß ic die Miiracheer in Manier und CR 90 


a 
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. \- r \ 4 j \ pi N 


⸗ 


8. Deutſchiand/ von 77004 1800. 587 | 
ge bleiben werben; als bei iner blos algemeinen 


sabredung möglich geweſen wäre on 


[+ — 
hs & find die Deutſchen nahe daran, die lnerarge⸗ | 


ichte zu einer Geſchichte den menſchlichen Wiſſens, 
ſeiglich zu einer der intereſſanteſteir Wiffenfchaften 
acht zu haben. Wie raſtlos thaͤtig waren auch 
jene Männer, die einen ſolchen Bau’ entweber 
kiht-magen mochten oder nicht"fonnten, in der Her⸗ 


benfchaffung einzelner Materialien, „die nun den fie  _ 
terariſchen Architecten Zeit und Mühe .erfparen, 
Heinſius gab (1793) ein neues allgemeines Büchel: J 


ksicon; Adelung ſchrieb (1784). Ergänzungen zu 


—* s alldemeinem gelehrten Lexikon; und Meufel . 
02) ein Lexikon der. von 1750: 1800 verſtorbe⸗ 


Ben deutſchen Schriftſteller. Hamberger ſtiftete 
4767 ein gelehrtes Deutſchland, das von ihm und 


Bad) ſeinem Tode von Meuſel mit. ſalcher Regfamkeit 
ſertgeſeßt worden, Daß keine Marion fein ganzes 
Echriftſtellerheer ſammt deſſen Schriften in fo vollb⸗ 


Kaͤndigen und ‚genauen Verzeichniſſen beſttzt. Mit 


dieſen allgemeinen Verzeichniſſen nicht ‚zufrieden, 
haben auch einzelne deurfche Provinzen die. gelehrten 


Berdienfte ihrer verſtorbenen und noch febenden Mit 


härger in Befondere kuͤrzere und. uusführlichert: lie . 


erſichten gebracht. Und als das‘ Ausland immer 


Agerte, für ähnliche Archive ihrer ‚zeitigen:. Litterar . 


fur zu forgen, ſo legten fie endlich deutſche Gelchrre 


an, wie Ref (1791): ein gelehrtes England. uud " 


Erſch (1797) ein gelehrtes Frankreich. Die meis 
Ben ‚wiffenfshaftlichen . Hächer : haben“ ſyſtematiſche 


Verzeichniſſe der über fie erfchienenen Schriften beid 

in ‚tehrbüchern ; ‚die mit reicher Litteratur verfehen 

mordan⸗ So; in theſendern litter atiſchen | J 
als. 


DE . 


— 


(47833), Branz von Paula Schrank (1797) haben I 


Zeit (1790) hat Schlichtegroll fo gar fuͤr einen al! 
gemeinen deutſchen Nekrolog geforgt, der ein reich 


an bis zur Theologie herab Hat, mo nicht in unumg 
- feine eichtende Jouryale befeffen, in welche fir da 
- serbalien niedergelegt worden, Und mie viele krite 
rum deutſche Gelehrte und beſchaͤfrigen fie nor, 


walche Die ganze Litteratur bald des Innlandes ab 
lein, bald des Inn⸗ und Auslandes zugleich, mehr! 


ep zeit und ber Umſtaͤnde beſchraͤnken laſſen. 


nicht blos eine wiſſenſchaftliche Geſtalt gegeben, meb 


+ 
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Kalten; auf allerley Wegen if für Nachrichten von 
wiſſen ſchaftlich verdienten Maͤnnern geſorgt wörden,) 
bald in Zeitſchriften, bald in Elogien, bald u 
förmlichen tebensbefchreibungen, einzeln und in 
Sammlungen: Yugler hat (1773) Benträge zur 
‚juriftifchen, Baldinger (feit 1768) zur medlink 
fehen Biographie in dem verfchiedenften Forme 
Schroͤckh (1764), Schirad (1771), Buͤſchu 


Ben berühmter Männer überhaupt, ohne ſich auf Gi⸗ 
lehrte allein einzufchränfen, gegeben: in der neueſten 


Magazin für den. Gefchichtfchreiber der deutſchen li 
teratır bereits geworden if. Und tvie viele Tribe 
nale find in Deurſchland für neu erfchienene Schrift 
zen errichtet! Jedes Hauptfach von der Philologie 
terbrochener Reihe, doch in gewiſſen Zeitraͤumu 
Geſchichtſchreiber der Litteratur die wichtigſten Die 


ſche Blaͤtter beſchaͤftigten ſeit den Actis erudito 


vder weniger vonftändig , unfaffen! Die litteratis 
Iche Induſtrie hat fich Bisher durch feinen WWedfd 


100. Den hiſtoriſchen h ifswiſſenſchaß 
ten —* Deutſchland im achtzehnten Jahrhundert 


de bis ap ben meiften nn hatte, Dr 


⸗ 
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guchreren derfelben eine vöhige Umbildung: in Mes 


Darſtellung weit. volllommener geworden, wie jeden 
Ber neuefte Umriß derfelben von Feßmaier (1802) | 
Fbren kann. 
aA. Zur Chronologie gab i in der erſten Hälfte 

fe Zeitraums Joh. David Koͤhler's Handbuch 
ie beſte Anweiſung; in der zweyten Haͤlfte eine 
Boch vollkommenere J. Chr, Gatterer's Abriß der 
Ibronologie (2777). Darneben fuhr der deutſche 
Heiß fort, die Aufſuchung einzelnen chronologiſcher 
Ingaben durch ſynchroniſtiſche Tabellen zu erleich⸗ 
Ken, wie Berger (1743), Gatterer (1766), 
abler (1796), Brebow (1801) u. a. Für die 
Kitere Zeitrechnung bat Johann Georg Frank ein 
Böllig neues Syſtem erfunden. Was Skaliger durch 
e Erfindung der Julianiſchen Periode aufzuloͤſen 
ferfuichte, das glaubte er volllommener durch Mo⸗ 
Be Jobelperiode von 49 Jahren läfen zu koͤnnen, 
Bie weder blos den Umlauf von fo vielen Monden⸗ 


sen Cyklus von beyden zugleich (durch jährliche Eins 
 altungen) befchreibe, fo daB nach deflen Endis. 
ng Sonnen > und Mondens Jahre gerade zugleich 
vorne anfangen und die Folgen der Zeitverändes- 
mgen nach Monathen und Tagen einander wieder ' 
bellig ‚gleich find, Nicht -Moafes affein, ſondern 
auch die Natur felbft babe jede Periode von. gg 
Sonnenjapren in Anfehung der Zeitveränderungen, 
fe. möge won Sonne oder Mond abhängen, gleich 
gemacht ;. daher koͤnne fie ficher zur Baſis deu gan⸗ 
jen Chronologie dienen, und der Jobelchklus Die 
ſicherſten Abtheilungen weil fie mit der "ish \ 
A \ e 


— . m 


frie und Form find fie Daher gegen jede. frühere - 


och fo vielen Sonnen» Jahren, fondern einen was . . 


ſcher berechnet if, —. Fuͤr die mathematifche Chr 
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ſelbſt uͤbereinſtinimien, geben. - Bon Schwierig 
ten ft. zwar auch dieſes Syſtem nicht frey; «sh 
aber doch Vorzüge vor.der Julianiſchen Zeitrechnu 
des Skaliger; daher es ſchon Gatterer, fein 
aus geber, in feiner Weltgeſchichte befolgt hat. 3 
Erleichterung der mittlern Chronologie haben Hal 
aus (1729) und Rabe (1735) dem Kalender 
Mittelalters erflärt. Doch hat erft Pilgram (1781 
ihre Arbeiten recht ‚brauchbar gemacht. Er hati 
feinem Calendarium-chronologieum nicht nurd 
Haltaufifchen: Kalender "aingearbeiter und verbefle 
ſondern auch mit den. wichtigften Angaben der A 
de verifier les dates: begleitet und aus diefen Grun 
lägen ein unentbehrliches Handbuch für.den kritiſche 
Gefhichtfchreiber des Mittelalters und den Dipl 
nratifer zufanımengefegt. Als treffliches Seitenfti 
dazu gab kurz nachher (1787) Joſeph Helwig ſei 
Zeitrechnung zur Eroͤrterung der Daten in Urkund 
heraus, die hauptſaͤchlich für den deutſchen Geſchichtſo 





















nologie erſchien von dem ungluͤcklichen Zürcher Pfa 
rer, Johann Heinrich Waſer (1779), noch na 
ſeiner Hinrichtung ein hiſtoriſch diplomatiſches Ja 
zeitbuch, in dem man mit erſtaunlichem Fleiße un 
großer hiſtoriſcher und aſtronomiſcher Wiſſenſcha 
die ſelbſt in den neueſten Erforſchungen nicht frem 
war, eine Menge vortrefflicher Huͤlfsmittel der ı 
themarifchen Chronologie auf bie Geſchichte ang 
wendet. fand, -- 


“. b Sn der. Bemalogie und Seraldit 


das achtzehnte Jabrhundert noch viele Luͤcken geiſ 

for, welche die Zufunft noch ausfuͤllen muß, DR 
| Saumlungen nmcesſcher Materialien fuͤr die 
neueſten 
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:anteften Zeiten haben nie aufgehört. Ambroſtus 
lehmann's jet herrſchendes Europa (1694) iſt uns 
‚wer verſchiedenen Titeln nachgeahmt und fortgeſetzt 
worden. Michael Ranft ſchrieb einen genealogiſchen 
Archivarius (1732), genealogiſche Nachtichten 
(1739), und ein genealogiſches Handbuch (1729), 
das Schumann (1752) und Krebel (1786) fortges 


‚fage haben. Das neue genealogifche Reichs: und 
SEtaatshandbuch hat feit 1786 Bis. auf Die letzten 


Sabre fortgedauere. Huch hat Deutſchland nächft 
nfreich die meiften genealogifchen Schtiften und 
abellen bekannt gemacht: aber wie felten waren 
kritiſche Forſchet Über die Altern Genealogien, die 
hiche blos die weit zurückgebende Zeit, fonderh auch 


Schmeicheley und Familienftol;z gefliffenelich verduns 


kelt haben, echte genealogifche Forſcher wareti 
blos die beyden Gebhardi, Vater und Sohn (So: 
hann Ludwig Levin und Ludwig Auguſt), beſonders 


dee letztere. Jener vollendete erſt Lohmeier's biftot - 
ſche und genealogiſche Erlaͤuterung der kahſerlichen 


und koͤniglichen Haͤuſer (1730)3 darauf trug er 


durch einzelne Abhandlungen (1747) Licht in manche 


genealogiſche Finſternis, und fieng an uͤber die Ge⸗ 
malogie der erblichen Reichsſtaͤnde in Deutſchland 
zu forſchen, uͤber die aber erſt fein Sohn ein claſſi⸗ 


ſches (leyder! aber unvollendetes) Werk (1777) zu . 


Stande gebracht bat; Inzwiſchen hat Joh. Eprift: 
Satterer noch vor Ablauf des achtjebnten Jahrhun⸗ 
ets (1788). eine buͤndige Anweiſung zur Gere 
hen und practifchen Genealogie voll neuer Bemer⸗ 
ungen und verbeffernder Vorſchlaͤge gegeben, die 
helleicht der .Jufunfe nuͤtzliche Werke über diefe neue 
Biffenfchaft vorbereitet haben; 


Kn | €; 
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er 7 Meder die zu Leipzig 1718 errichtete P | 
feſſur der Heraldik, noch die von J. W. Trier 
ſtiftete heraldiſche Geſellſchaft, noch das von Tl 
drich I zu Berlin errichtere. Geraldifche Hofamt.sg 
‚ dee Wappenkunde zu Bemerflichen Schritten f 
Vollkommenheit geholfen. Mehr bar die Ni 
bergiſche Bilderliebhaberey für fie gethan. SA 
1723 fing Johann David Koͤhler einen Geſchich 
Gefchlechts und Wappenfalender zu Nürnberg he 
' auszugeben an, der eine Reihe von Jahren als & 
Tender, darauf unter dem Titel eines Handbuchs! 
hedeſten Genealogie und Heraldik bis. gegen 
legte Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, h | 
von demi erfien Stifter, fo lauge er lebte, d 
von Ungenannten, endlich von 1759 # 1765 vE 
Joh. Chriftoph Gatterer fortgefegt worden. Ei 
macher gab zu Nuͤrnberg 1734 das große und v 
ftändige Wappenbuch heraus, das Koͤbler (175 | 
durch ein Supplement ergänzte: Noch war 
Wappenkunde Feine Wiffenfchaft, Endlich verfu 
Satterer (1763. 1764) in bern oben genann 
Handbuch ihr eine ſyſtematiſche Geftale in ei 
kurzen Abriß zu geben, der bis jegt Die einzige m 
fenfchaftliche Behandlung derfelben geblieben, al 
doch von Johann Chriſtian Siebenkees (17% 
Dusch einen Commentar gemeinnäßiger gemacht m 
den iſt. So wie Gatterer die -MBappenfunde I 
diefes Lehrbuch (1766) zur Wiſſenſchaft erhob, 
ward er au Vater der beraldifchen Kritik in ei 
Beurtheilung des Defterreichifchen MWappens 4 | 
Kayſerin Koͤnigin Maria Thereſia (1798). 
dahin hatten ſich die Heraldiker damit bege 
Wappen blos richtig zu blaſonniren, und hiſto 
zu erklaͤren: in jener Kritik iſt ihnen ein Pi i 
ana | a 
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aufgeſtellt, die Wappen nach der Kunſt zu pruͤfen, 


and die haͤufigen Fehler, welche die Aufreiſſer de 
Wappen wider die beraldiſchen Regeln begeben, aufs: . 
zudecken, damit nicht Diefe Denkmaͤhler der Geſchich⸗ 
te, welche den Befiß von Laͤndern, Guͤtern, Ge⸗ 


rechtſamen und. Wuͤrden oder Anfpeliche baranıf- in 


‚Bildern darſtellen, mit Fehlern, die dem Zeitalter . 
ihres Urfprungs Schande machen, auf dir Nach⸗ 


welt übergehen. 


d. Die Diplomatik, welche in ihrem erfien. 


ſchwachen Anfang durch Eonring in Deutſchland 
'meftanden war, hatte im Rebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert buch Mabillien in Frankreich einen zweyten 


weit vollkommenern Lirfprung genommen; fein für - 


Fe angelegter Plan gieng nach Deusfchland über, 
nd wurde von Deutfchen Gelehrten mit Eifer bears 
beitet. Tin Theil derſelben, die Siegelkunde, ward 


in Deurfchland zu einer eigenen Wiſſenſchaft erho⸗ | 


ben. Die von Thulemeyer (1682) angefangene Be⸗ 
arbeitung der Sphragiſtik, wurde fchon von Johann 


Michael Heineccius (1709) weit uͤbertroffen Made | 
dem erſt Durch eine Reihe verdienter Gchriftfielee  ' 


die Siegel des deutſchen Reichs und der vornehm⸗ 


ſten regieeenden Familien, der geiftlichen Fuͤrſten, 


vielen Familien vom niedern Adel und mehrerer Com⸗ 


müden in genauen Abbildungen und Beſchreibungen 
bekannt gemacht waren, gründeten. audere, Befons - 


ders Spies in einzelnen Abhandlungen (feit 1774), 
und von Praun in feinem Giegelcabinet (1799), 


darauf die eigentliche Theorie mtie Gluͤck und vielem 


Verdienſt; und Gerken’s Mame ward darinn durch 
Gruͤndlichkeit und Scharfſtun elaſſtſch. Und weun 


Dich Die deutſchen Diplomatiker in der Graphik 
BEE Na. N 
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ſchon Bahn gebrochen fanden, fo blieb ihnen dx 
noch genug Raum zu eigenen DBerdienften, die 
nicht ungeleifter ließen. Wenigſtens haben Das 
"Eberhard Baring und Johann Ludwig Walk 
jener in feiner Clavis diplomatica (1737) ,' die 
in feinem Lexicon diplomaticum (1747) eiı 
Cheile der Graphik ans vordem unbefannten O 
len anfehnlich verbeſſert. | 


Natuͤrlich befchäftigte aber die mehrſten D 
ſchen vor allem Die deutſche Diplomatik, ehe ſie fi 
jur ‚allgemeinen erhoben. Die eigentlichen dk 

der erfien waren Hert, DBeflel und Heumann y 

Teutſchenbrunn. Johann Nicolaus Hert ha 
ſchon 1699 in feiner Diſputation über die Glat 
wuͤrdlgkeit der deutſchen Kanfer: und Koͤnigsdip 

me das erſte Compendium einer deutfchen Diplom 
tik gegeben, über welches die Ehronif des. ‘Benevit 

nerflofters Goͤttweich in Nieberöfterreih von Ga 
fried Beffel, jenes reiche mie Acht: kritiſchen Au 
lyſen begleitete Magazin Panferlicher und Föniglid 

Diplomen (1732), und Johann Heumann’s u 
Teutſchenbrunn Specialdiplomatit aller deutſch 
Kayſer und Könige (1745), für bie reichhaltigſ 
"Eommentare gelten Pönnen, ob fie gleich nicht‘ 
dieſer Abſicht gefchrieben waren. Aus Diefen re 
"hen Quellen ſchoͤpften nun die Verfaſſer der erſte 
vollkommenern tehrbücher der deutſchen Diploma 
ihre Materialien, Chriftian Heinrich Eckhard( 1726 

‚ and Johann Zriedrih Joachim (1748) , jener 
in lateiniſcher, Diefer in einer noch ungen 

deutfchen Sprache, deren, Verdienft nicht in er 
reicherung der Wiffenfchaft, fondern blos in eint 

“ guten: Ordnung, bie einem Syſtem ziemt, ‚bee 
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Darauf entwarf Jebann Chriſtoph Gatterer 








im nouveau traité diplomatique befannt ges 



















aber doch den Dramen des erfien Lehrers ber 
lomatif in Deutfchland erwarb. Indeſſen ſah 
doch feinen kaum halb vollendeten Plan noch bey. 
sen ebzeiten von Gregor Gruber (1783) ausge: 
Bet, deſſen Lehrſyſtem einer allgemeinen ‘Diplos 


kbaft war. Juſt von Schmidt: Phifeldef eiferte 


tlob Schänemann den Preis vor allen davon ge 
Igen haben, wenn ihn der Tod feinen weit umfafs 


e, in feinem vollſtaͤndigen Spftem einer allge⸗ 
men Diplomatrif (1801) bätte ausführen laſſen. 
iſt es der Anfang eines Gebäudes, bey dem 
Bllendung entzogen. werden ifl. 

- Noch iſt der Fleiß der Deutſchen nicht muͤbe 


f: und wenn gleich, nach der neuen Ordnung der 


r Gelegenheit geben können, ihn zu vermehren, 


Nus3 
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765), einſtudirt in den neuen diplomatiſchen 
ichthum, den die franzöfifchen Benedictiner in 
cht hatten feine elementa, ein Lehrbuch der 
emeinen Diplomatif, das zwar nicht ‚vollendet. 
eben (denn fein. fpäter (1798) erfchienener Ar 
fer Wiffenfchaft war Leine Vollendung deſſelben, 


mdern die Arbeit des Alters, Das feinen rüftigerm. 
genoffen niche mehr Schritt halten Bann); das. ... 


k die erſte gründliche Anleitung zu dieſer Wiſ⸗ 
mit Erfolg nah; doc würde Carl Traugott 


Idern Plan, der fo viele fruchtbare neue Seiten . 
in bedauert, daß ihm fein Architect. vor ſeiner 


orden, den Reichthum an Urkunden zu vermeh⸗ 


ge in Deutfchland, Deductionen bey Streitigkei—⸗ 
über. die Landeshobeit den Rechtsgelehrten nicht 


— 
= 


wenn dech die Berfafle von $änder :, Sn u 


\ 
x 


Beger am Ende des fiebenjehnten und im Anſa 


9, 


— der Geſchichte leicht uͤberſchauen ließe. Schon 5 


tem untreuen Golz des ſechszehnten Jahrhunden 


Sache der Liebhaberey bleiben, ſondern anch fü 
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und Fomiliengeſchichten fortfahren, ihre biteeſt 
Werke (wie bisher) diplomatiſch auszuſtatten. 


eE. Sn Vetvelkominnung der Muͤnzkund 
bat Deutſchland durch Gelehrſamkeit, Kritik u 
Verſtand im achtzehnten Jahrhundert reichlich bag 
getragen. Nach dem viel gelefenen und viel gehrami 


und dem chen fo diffufen als treuen und gefchrn 
Spanheim im ſiebenzehnten, oͤffnete zwar ford 


des achtzehnten Jahrhunderts (bis 1703) den ve 
hen Schag, weichen Berlin fir die ale Mid 
Finde befaß, zwar ‚mit dem beſten Willen, a 
nicht mit folchen Renntmiffen „ die dem ächten Muͤ 
kenner hätten Genuͤge leiften rͤnnen. Die übrig 
- alten Muͤnzſchaͤtze zu Gotha und Wien thaten Mi 
zwiſchen 1730: 1780 'auf, jener durch S. Lid 
(1730), diefer duch Eraſmus Froͤhlich (174 , 
Joſeph Khell, Franz Neumann,und Joſeph Eckht 
—D deren Genauigkeit, Kritik und ankiguag 
he Gelehrſamkeit nur. ſelten bey ihren Beſchreibr 
den etwas zu wuͤnſchen uͤbrig ließ. Sollte 
das Studium der alten Numiſmatik nicht blos « 


‚bie Erlaͤuterung der Geſchichte fruchtbar werden, 1 
waren Werke zu wänfchen, in welchen füch der | 
dahin zerſtreute Reichthum in folchen Denfmähle 


hann Jacob Geſuner zu Zaͤrich hatte (1740) 4 
Gedanken gefaßt, die bis auf feine Zeit beat | 
wordene Münzen des Alterthums in Leberfid 

bringen; aber wären auch nicht noch nach Br 3 
dir reichſten Monſammiungen in Deuſchland 
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lien und England befchriehben worden, fo würde doch 
‚der Gebrauch. feiner Zufammenftellung. ſehr einges 


ſchraͤnkt geweſen feyn, da er dabey ohne alle Kritik 
-verfuhr, und Aechtes und Unaͤchtes, Genaues und 
Uneichtiges ohne Prüfung in feine Numismata 
aufnahm. In alphabetiſcher Ordnung trug Johann 
Chriſtopb Raſche (1785) aus kiner großen Muͤnz⸗ 
bibliotbek alles zufammen, was auf alte Münzen 
-Besichung bat, Beichreibung der übrig gebliebenen 
Münzen mit ihren Aufſchriften unter den Namen 
der Kayſer, Könige und Städte, die fie haben präs 
gen laſſen, jede Eigenthüͤmlichkeit, die fich auf ihnen 
bemerken läßt, wie ſymboliſche Figuren, Gotthei⸗ 
sn, Siglen, Abkuͤrzungen u. ſ. w., immer unter 
| dam Worte, womit jede Erſcheinung bezeichnet 
wird, mit befländiger Nückweifung auf die Schrift, 


Ksraus die Motiz genommen, und weitere Aufklaͤ 


rung zu finden if. Go wenig auch die Kritif mit 


einzelnen Artikeln zufrieden feyu mag, fo ift doch 


diefes numiſmatiſche Lerifon für jeden Münzforfcher 
sine erwuͤnſchte Erleichterung ben feinen Unterfuchuns 
gen; es erfpare ibm Zeit und hilfe ibm ſchnell zur 


Kenntnis deſen, m was uͤber ſeinen Gegenſtand ſchon 


geleiſtet iſt. 


Moch immer aber. fehlte ein ordnender Geiſt 


fuͤr den unermeßlichen Vorrath von Münzen, dem 
die Zeit verfchone, und der Fleiß ber Gelehrten bes 
ſchrieben und erläutert bat. Endlich erſchien ein 
Unnaͤus für Die alte Numiſmatik in Joſeph Eckhel 


(1786). Mit einem aligemeinen Fritifchen Blick 


umfaßte er ben ganzen Reichthum diefes Fachs; 
fielite allgemeine Regeln für feine Anordnung fell, 
und ordnete ibn nach benfelben in ein foͤrmliches 

. y⸗ 


Mn 4 


N 


Mm jeber Ausgabe reicher geworden und in der lehten 
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Sohyſtem, durch das er die bisherige bloße Kan 
antifer Münzen zu einee MWiflenfchaft erhob. 
diefer merkwürdigen Doctrina numorum ſchloß fd 
Das achtzehute Yahepundert, | 


. Eine ſolche Epoche Bat es aber nicht in dei 
neuern Münzfunde gemacht. Zwar ifl es reich we 
ug an einzelnen Beytraͤgen gewefen, die Hirſ 
numiſmatiſche Bibliothek bis auf die Zeit ihrer 
ſcheinung (1760) ſehr vollſtaͤndig aufgezähle hat 
‚Aber die meiften blieben blos ben dem Aeußern le 
‚ben, bey der Uuffcheife der Muͤnzen, Ben ihre 
Schrot und Korn, ihrer Größe, ihrem Gepraͤ 
u. dergl., ohne ſich weder auf eine. Kririk iger 
(meift) ſchlechten Erfindung, nod auf hiſtoriſche 
Eroͤrterungen, die oft, befonders bey Altern Dim: 
‚zen, mit Hilfe der Archive hätten gegeben werben: 
muͤſſen, oder ihre Anwendung auf. die bereits ba 
kaͤnnte Gefchichte einzulafien, Man nehme Lilien 
sbal's Thalersabinet (1725) zum Benipiel. Se 
feinen fünf Ausgaben ( 1730. 1735. 1747. 1765} 
iſt es ein kahles Verzeichnis geblieben, ob es gltich 














von David Sammel von Madai fo gar mit ſtarken⸗ 
- Supplementbänden vermehrt worden iſt. Wie we | 
nige haben ihren Benrrägen zur neuen Mumiſmant 
ben boßen Inarr Werth zu geben gewußt, nie Jar 
Bann David Köhler feinen 22 Bänden Mränzbeln 
fiigungen, bie ſich über alle "Theile von Europa, m 
- nur Müınzen gefchlagen worden, ausgebreitet, un 

jede Münze mit den nußbarftn Anwendungen af 

Die Geſchichte Begleitet baden. Die neuere Min 

Funde ermartee noch ihren, fofkematifchen von | 


12— 


. Be 
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und, wie bie alte, einen erfahrenen Münztenner Pos 
Abfaſſung eines brauchbaren Lebrbuchs. 5 


Auf den Gebrauch der alten Münzen zur Er⸗ 
Iduterung der Geſchichte der Kunſt harten zwar ſchon 
Winkelmann und Kloß bingemiefen; doch hat erſt 
‚€. !. Stieglig (1809) einen etwas ins Große ges 
henden Verfuch gemacht, den Fortgang der Kunft 
aus ihnen zu entwickeln, 


g. Die verbefferte Erdbeſchreibung geboͤrt 
zu den eigentbümlichen Werdienften deutſcher Gelehr⸗ 
1m. Die alte Geographie, fo weit Ne auch noch. 
von Ihrer Vollkommenheit entferne iſt, hat buch 


ihre Forfchungen eine ganz andere Jeflalt gewonnen. 


Chriſtoph Eellarius trug fhon im Anfang des acht: ; 
zehnten Jahrhunderts ein geograpbifches Werk Aber: 
‚bie alte Welt zuſammen, das faft ein ganzes Jahr⸗ 
bundert über einzig in feinee Art geblieben, und nur - 
erft in den neueſten Jeiten (feit 1788) von Konrad. . .' 
Mannert in Plan und kritiſcher Ausführung über: ⸗ 

twoffen worden iſt. Cellarius, und wer nach ihm 

im Inn⸗ und Auslande in fräßern und fpätern Zei⸗ 
tm die alte Geographie Bearbeiter hat, legte den. 
Prolemäus, die zu feiner Zeit geltende Eintheilung 
und Nefchreiburlg der Länder, zum Grunde, und er⸗ 
(äuterte fie aus weit Altern Gchrifefteleen, melde 
doch Spaͤteres nicht erläutern fonnten. Gatterer 

drang Daher bereits 1770 in der Vorrede zum 33: 
fen Wand der größern allgemeinen Welchiftorie auf 
eine geogsaphifche Darſtellung der altın Welt nach 
Beitaltern , in den früheften Zeiten fo gar nach ein⸗ 
felnen. Schrifeſtellern, und: erläuterte feine Idee 
durch eine, Pefhreibung Thracieu's nach Herodot 
rn Rus und 


1 
1 


ir 
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und Thueydides in den Sqhriften der Goͤttingiſchen 
Societaͤt der Wiſſenſchaften. Darauf machte bie 
pbilofopbifche Facultaͤt zu Göttingen (feit 1787) die 
Homeriſche Geograppie, die Beſchreibung von Afri⸗ 
ka nach Herobot und des Argonautenzugs zu Preise 
aufgaben für ihre jüngern gelehrten Mitbuͤrger, bie 
nicht ohne Erfolg geblieben find. Moch ehe.Diefe er⸗ 
ſchienen waren, war ſchon Konrad Mannert (1788) 
mit feiner Geographie der Griechen und Römer auf 
getreten, in welcher er die allmähligen Fortſchritte 
derſelben in der Erdkunde, die. Syſteme ihrer vers 
zuͤglichſten geograpbifchen Schrifefteller, ihre vers 
fehiedenen Borftellungen. der Erbe in verfchiebenen 
. Beitaltern, ihre Hypotheſen und Irrthuͤmer nebfl 

ihrem Urfprung und ihren Urfachen, ihre geogre 
phifchen Angaben von jedem Sande mit dem Mierfs 
mwürdigften aus der Gefchichte und Staetenfunde, 
aus den Quellen ſelbſt, mit einer vorfichtigen Kri 


tit dargeſtellt hat. Ein ſolches Werk über die alte 


. Geographie befigt feine andere Marion. 


Auch feine deAnvill⸗ batte Deutſchland fi chon vor 
den Zeiten des franzöfifchen Geographen an Joh. Map 
. bias Hafe und Joh. David Köhler beſeſſen: . da aber 
, b’Aneille'ns Sharten über die alte Geographie, bey dem 
Gebrauch befferer und reicherer Hälfemiteel, vor de 
nen feiner deutſchen Vorgänger Borzüge voraus hats 
rm, fe eignete fich die deutſche Verlagshandiung 
bes Köplerifchen Atlaſſes diefelben (1784) zu, umb 


ließ dazu einen deutſchen Tert,. ein Handbuch der ab 


sen Geographie, durch Hummel, Stroth, Dun 
- amd Bruns ausarbeiten, mit welchem fie ber 
ſchen Yugend zur. Erlernung der. alten Erdbeſce⸗ 


bung oiginwaeug A dient. | 
For 
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Korſchungen über die Geographie der Hebraͤer 
dar Johann David Michaelis (1769) angeftellt, 
und eine Ueberficht, wie weit die Erdkunde denfels 
ben reichte , Bellermann (1790) in feiner bibliſchen 
Archäologie gegeben. ... 


Hingegen die mittlere Geographie bat noch | 


Reine folche Meifter, wie die alte, gefunden. Wie 


arm iſt noch Ehriftian Junker (vor 1714)! wie. 


dürftig das geograpbifche Regiſter über das mittlere 
Europa, das 3. H. Steffens (1768), vereinigt 


‚wit einer Nomenclatur Über die alte Welt, in’ als 


»phabetiſcher Ordnung gegeben hat! Cellarius harte 
“auch zu einer mittleen Geographie, zu deren Aus⸗ 
fuͤhrung er aber nicht fam , bereits Charten entwor⸗ 


/ 


fin, die der num Ausgabe ſeines orbis antiquus , 


{von 1776) im Anhang beygefügt And; umd, wie 


dieſe, find bey einem fo wenig bearbeiseten Zweig 


der Wiſſenſchaften auch bie beyden Charten über das 
Mittelalter beachtenswerth, mit weichen Johann 


David Köhler feine Anleitung zu .der alten und anitt⸗ 


ten Geographie begleitet hat. Doch find Ausſich⸗ 


‚ten vorhanden, daß auch diefer Theil der Erdbe⸗ 
ſchreibung in Zufunft das noͤthige Licht erhalten. wer⸗ 
de. Die Gränzen der europäifchen Staaten find 


nach ihren Veraͤnderungen im Mittelalter in EC... ' 


Kruſe'ns Atlas zur Ueberficht ihrer Geſchichte ( feit 
2802) lehrreich dargeftellt; und für einzelne Theile 
‚der mittlern Geographie ift mufterhaft vorgearbeitet. 
Wie manche Aufflärung. der mittleen Erdkunde ers 


Heilen Joh. Reinhold Forſter's Unterſuchungen 


‚über die. Entdeckungen und Schifffahrten im Mor⸗ 
den (1784), und Matthias Chr. Sprengel’s Les 


berſicht der geographiſchen Eutdeckungen (1785 *3* 
| 0 


- 
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noch ib 1792) vor der Umſchiffung des Cap! | 
Koh. Bernh. Köhler’ und Johann David Michae⸗ 
lis Ausgaben eingelnee Stücke des Abulfeda, feines 
Eyriens und Aeghptens (1766 und 1776), find mit 
trefflichen Erläuterungen begleitet. Denfelben Weg 
ber Erläuterungen einzelner Geographen des Mitte | 
alters , der ben der griechtfehen Geographie mit Er 
folg verſucht worden iſt, hat Eichhorn auch ſeine 
Schüler bey arabiſchen Geographen durch Preisauf 
gaben einſchlagen laſſen; und fo iſt die deutſche Lit⸗ 
teratur mit Edriſ's Afrika von Job. Melchior Harb 
mann (1791) und mie Abulfeda's Arabien von Chris 
‘ ſtoph Rommel 1802) bereichert worden. - 


| m der neuern Geographie und Landerkunde 
hat der deutfche: Forſchungsgeiſt ſich unvergaͤngliche 
Verdienſte erworben. Zwar waren ihm geographi⸗ 
ſche tage und Verfaſſung von Deutſchland zu geo⸗ | 
graphiſchen Entdecfungen weniger günftig, als Spa 
nien und Sranfreich, England und Rußland. Abe 
‚wozu den Deutfchen fein Vaterland nicht ausfenden | 
- Ponnte, dazu fuchte er in fremden Ländern Dienfle; 
“und fo gelang dem deutfchen Namen ein ebrenvoller 
Hang unter ten Erweiterern . der Erdfunde, die 
England und Rußland ausgefendet haben, wie ſchon 
ein Blieck in Stuck's Verzeichnis der tänders und 
Reiſebeſchreibungen (1784) lehren kann. Deſto | 
‚ mehrere baden in ihrem Vaterlande das gefeifle, Ä 
wozu deflen tage hinreichte · — 


In der ueberzeugung, daß die Siernkunde die 
wahre Mutter der. Geographie ſey, haben deutſche 

Mathematiker und. Aſtronomen eifrig dazu beygetra 
gen, ihre aus ihrem Kindheitszuſtand, in welchen 
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‚fie bis gegen das Ende des fießenzehnten Jahrhun⸗ 
derts geblieben war, herauszubelfen; uud haben 
fih dadurch nicht geringen Antheil an der Stufe der 
Vollkommenheit erworben, auf welcher fie gegens 
‚märtig flieht. Deutſche Mathematiker verbeflerten 
‚die Theorie der Strahlenbrechung , und der barome⸗ 
‚teifchen Höhenmeffungen; Tobias Mayer gab Monds⸗ 
tafeln zur Entdeckung der Meerreslänge, und.teonte ., 
hard Euler verbefferte fie; jedes Syſtem der Geo⸗ 
grapbie bereicherte fi in feinem mathematifchen 
Theil aus dem, was Marhematifer ausgemittelt bar 
“ben, und A. Georg Wald; ſtellte ihre Mefultate 
(1783) in ein populäres tchrbuch zufammen, 


Deutſche Aſtronomen halfen zu dem, mas die 
franzöfifchen Aſtronomen ſchon am Ende des fiebens 
zehnten Jahrhunderts angefangen hatten, zur Wer: 
beſſerung der geographifchen Charten, thätig mit, _ 
und ihren Vermeſſungen und DOrtsbeftimmungen ver: . 
dankt man fehr vieles von der wahren und richtigen 
Darftellung der Länder nach allen ihren Verhälnifs. - 
fen. Was die Väter aller neuern marbematifchen - 
Geographie, Sebaſtian Muͤnſter und Gerhard 
Mercator angefangen hatten, das ſetzte Johann 
Baptifta Homann in Nuͤrnberg in Verbindung mie 
mebteren in diefes Fach ganz eingeweiheren Gelehr⸗ 
ten, einem Scherer, Hafe, Doppelinayer , Tobias 
Maper und der Nuͤrnbergiſchen toſmographiſchen 
Geſellſchaft (1748), von der ſie Mitglieder waren, 
in feiner Officin fort: fie nahmen von den franzoͤſi⸗ 
ſchen Geographen die von de L’Jsle eingeführte fies 
teographifche Entwerfungsarten an, und. verbeflers 
ten fie (vorzüglich Tobias Mayer, dee Vater) nach 
aſtronomiſchen Beobachtungen (fo wie Johann Tor 
ias 


LI 
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4 | 
bias Mayer, der Sohn, 1804, durch feine Ans 
weiſung zur Verzeichnung ber Lands Geesumd Kim 

melscharten fie in ein Syſtem brachte); denſelben 
Weg giengen die beruͤhmten Mathematiker und 
Aſtronomen, Boscowich, Klofermann, Kiägel, 
Bode, von Zach mie Eifer fortz es wurden imme 
‘von mehreren Orten: Länge und Breite aſtronomiſch 
beſtimmt; und durch diefſe vereinigte Zufammenwir 
kung wurden die vortrefflichen Charten möglich, web 
che in den neueſten Zeiten Sozmann, Jaͤger, Guͤſ 
ſefeld, Kindermann, Mannert u. a. geliefert. 
haben, 


Deutſche Geologen, an deren Soitze ah 
- Meter Suͤßmilch land, taten hinzu. In feinem | 

Lande unterfuchte man emfiger als in Deurfchland 
den innern und dufern Bau der auge 5 ihre | 
Erd: und Gebirgsarten, ihre Gewaͤſſer, Meere, 
Seen und Fluͤſſe, ihre Atmoſphaͤre und deren Ber 
_ änderungen, ihre Produete, und die phyſiſche Ber 

fchaffenheit irer Einwohner... Die Keifebefchreb 
bungen wurden zu diefen Zwecken mit wahrem deut | 
ſchen Fleiße ſtudirt, und durch unzählige einzeln | 
Beytraͤge, von Joh. Reinh. Forſter, Pallas, ©. 
Aug. Wilh. von Zimmermann, Kluͤgel, EB. - 
Dito u. a. muchfen die Materialien zur phyyſiſchen 
Geographie heran, welche Immanuel Kant zufais 
mengeſtellt und in eine ſoſtematiſche Berbindung ge 
bracht hate ‚ 


Als diefe Gefchäftigkeit kaum angefangen bat, | 
feßten Hübner und Hager mit den Materialien, mes 
he Mathematiker, Afteonomen , Phyſtker forte 
hend ausmittelten, ‚alles Hiftorifche, mas fie übe 








| 
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känter‘, Provinen und Staͤdie aufraffen konnten, 
ia Verbindung: leyder! aber zu früh, und ohne 
reheil und Kritik. So entfland zuerſt Johann 
Hubner's Geographie (1730), die eine Reihe von 
Ausgaben erlebt hat und in drey auswärtige Spra⸗ 
en. überfegt worden iftg ein Werk ohne Auswahl 
md Kritik, ohne Geſchmack und Nachdenken, ohne 
genaue und matbhematifche Beſtimmungen der Größe 
ber Länder und Lage der Derter, aber voll lächerlis 
er und altoäterifcher Anecdoren, allgemeiner und 





anpaffender Urtheile über Character und Sitten der . 


Nationen und voll’geogeappifcher Unrichtigfeiten. Um 
nichts beſſer, wo nicht gar noch fehlechter , fiel Jo⸗ 
hann Georg Hager’s Geographie.( 1746.) aus; fie 
wimmelt von geograppifchen und ſtatiſtiſchen Feh⸗ 
lern, von denen fie. weder in ihren vier erlebten Aus⸗ 
gaben noch in dem Auszug für Schulen gereiniget 
worden if. 


Erſt Anton Friedrich Buͤſching ward (1754) 
be Schöpfer einer beffeen Erpbefchreibung. Ale 

db er noch gar feinen Vorgänger gehabt hätte, ſuchte 
ee alle Yeographifche Nachrichten, die er gegeben 
hat, bis auf die legte Kleinigkeit felbpt anf. Jeder 
geograpbifchen Darftelung eines Landes ſchickte er 
als Einleirung eine Befchreibung feiner Staatsver⸗ 
fafung und Kriegsmacht, feiner Nahrungsmittel 
und feines Handels, feiner Religion und feines 
Zuftandes der MWilfenfchaften und der von ibm vors 
handenen beſten Charten voraus. Darauf ließ er 
erſt die geographiſche Beſchreibung nach der in jedem 
Lande uͤblichen politiſchen Abtheilung folgen, und 
degleitete die Nomenclatur ber merkwuͤrdigſten Staͤdte 
und Oertoer mit gut erferſchten Nachrichten ine 

a⸗ 


* 


\ „76 , 


. muͤbſamen Werk abgezogen: aber glücklicher We 


* 


durch einen Auszug feines Europa, Fabri, Cäsar 


ſenſchaft erhoben. 


. Geographie in Deutfchland haben viele ſpeeielle 9m 
graphiſche Forfchungen beygetragen, die einzeln ar 


länder, Engländer, Franzoſen, daffelbe duch Us, 


Bruns Erdbeſchreibung von Fine zen er 
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Maturs und Kunſtmerkwaͤrdigkeiten. Durch hiſel 
Werk find. in allen Theilen der Geogtaphie per: 
geprüfte und richtige Nachrichten in allgemeinen Lk 
lauf gefommen, und da feine andere Matiön e 

Achnliches beſaß, fo haben fich mehrere, wie Hl 




















| 


berfegungen zugeeignet. Leyder! hat der Mei 
nachden er Europa und einen Theil von Aſien 
feiner Weife volfender hatte, die Hand von feine 


bat es nach feinem Tode vortreffliche Fortſeher ge 

‚funden, für America Ebeling, für Afien Spren 
und Wahl, für Africa Johann Mielchior Hart 
mann, die fo gar zur Bewährung ihrer Angabe 
ihre Gewaͤhrsmaͤnner förmlich citiren. . Auf 
herrlichen Grund, den Büfching ‚gelegt bat, 6 
gegenwärtig Normann fort, und wenn er feinef 
Bau vollenden follte, fo wird er ſelbſt feinen Bor 
gänger übertreffen. | 


Nun war es Zeit für Handbucher zum alg 
meinen Gebrauch zu forgen; und fie haben Bülding 


und Brunn geliefert. Nun fehlte nur noch ein Werl, 
bas der Geographie eine wiffenfchaftliche Form gab; 
und. Johann Chriſtoph Gatterer hat ſie in feinem 
Furzen Begriff einer Seographe 1789) zur ” 


Zu dieſem in ſeiner Art einzigen Zu and Ir 


Juzaͤblen bier fein Raum if. Mur Paul Farb 


I- 
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| nicht. mit Stillſchweigen uͤbergangen werden, ba fie, 


das einzige Buch iſt, in welchem ſich das neuere, 


Afrika geographiſch uͤberſehen laßt. 


107. Die Statiſtit gehört zu den Wiſen— 
ſchaften, die erſt im achtzehuten Jabrhundert von 


den Deutſchen ihre rechte Geſtalt erhalten haben. 
Was Conring zu Helmſtaͤdt (ſeit 1660), Boſe zu. 
Jena (ſeit 1661), Johann Chriſtoph Becmann 


zu Frankfurt an der Oder (ſeit 1673) als Univerfis 
tätslehrer, und die benden letztern auch in Schrifs 


ten geleifter haben, war zu fcholaftifch und unzureis. 


Hemd, als daß fie ſchon für Väter der Staatskun⸗ 
de fünnten angefehen werden, Johann Gottfried 
Achenwall ward es erft (1749) durch ein brauchba⸗ 
res und vielgebrauchtes Lehrbuch fir das Univerſt⸗ 


taͤts⸗, und Toze (1767) für das große leſende Yun 


blicum, durch feine Einleitung in die allgemeine und 
beſondere enropäffche Staatskunde, welche die Mitte 
zwiſchen compendiarifher Kürze und zu geoßer 
Ausfuͤhrlichkeit hie. Doch würde fie Luͤders 
Handbuch (1792) verdrängt haben, wäre es vollen⸗ 
dee worden. Allmählig erfannte man, daß Achen⸗ 

wall's Staatsverfaffung, die bald ein halbes Jahr⸗ 
hundert als Lehrbuch gedient hatte, aller Nachträs 


ge, Abänderungen und Berbefferungen oßnerachtet, - 
nad und nach zu antit werde, und feine Stelle: 


durch ein neues erſetzt werden muͤſſe. Meuſel hatte 


feine ausgebreitete Kenntnis aller Borarbeiten für - 
diefe neue Wiffenfchaft durch feine. Litteratur der. 


Statiſtik (1790) beurfundet, und bewies fie aufs 
heue in feinen Lehrbuch der Statiftif (1792), das 
ſich durch eine forgfältige Sammlung ſtatiſtiſcher 
Notzen über | bie materiellen Kraͤfte der Staaten 


Do... 0 
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auszeichnete; Mannert nahm darauf (1805) einem. 


noch ermweiterseen Umkreis durch Blicke, die er dat⸗ 
neben auch auf den Geift der Staaten warf. 





Nachdem die deutſche Ltteratur ſchon dieſe de 
| gemeinen Werke und eine Meine Bibliotbek von Sye 
«ialftatiftifen beſaß, ſtellte Schloͤzer endlich ea) 
Ideal der Statiftif auf, das ‚eine bedeutende Au | 
Jabl von Schriftftellern. reigte, uͤber die Theorie 
der Statiſtik zu fpeculiren. "Zur Erreichung deſſl⸗ 
ben find aber die vorhandenen ſtatiſtiſchen Sam 
lungen, fo zwechmäßige Materialien fie auch fen 
enthalten, noch lange nicht reich, und zur Erfül 
ung aller ftariftifchen Bedürfniffe nicht zureicend 
genug, ob fie gleich ſchon eine ganze Bibliothek aus 
machen, die ſich in Meufel’s Litteratur Der Start 
ziemlich Hollftändig überfehen laͤßt. 


105. In der Mathematik a) bat Deut 
land auch in dieſem Zeitraum genug beruͤhmte Ne— 
men aufzumeifen, um die Vergleichung mit andern 
Ländern ehrenvoll beftehen zu koͤnnen. Der geniale 
Leibniz, durch feine vielen heterogenen Beſchaͤſtb 
gungen zu ſehr zerſtreut, nahm an dem- weitet 
Anbau des großen Feldes, zu welchem er den Zu 
gang eroͤffnet hatte, mehr durch das Ausftreuen ven 
feuchtbaren Keimen, als durch planmäßige zufam 
menhängende Bearbeitung des Ganzen, 
Allein unter den Händen zweyer nicht minder vor 

trefflicher Männer y der Bruͤder Jatob und Ihe 




















a) Die ‚Sie folgender Blätter über Mathematil 
und Aſtronomie des achtzehnten Jahr hunderts 
find von meinem Greunde und Gollegn 
Sried. Gauß. 


. Deutſchland, von 17004 I 800, "379 
Verrdulli ſtieg das Gebaͤude des Inftchiteſtmaleal⸗ 


tuͤls ſchnell zu einer bewundernswuͤrdigen Hoͤhe. | 


Die Lehre von den Meipen,. bie krummen Linien, 
und eine große Anzahl der ſchwierigſten Aufgaben, 
aus der Dlechani? waren für diefe großen Geometer 
eine unerfehöpflihe Quelle intereffanter Entdeckun⸗ 
"gen, und felbft ihre gegenfeitige Eiferfucht gab zu 
"verfchiedenen feinern Unterfuchungen die erfte Wer: 
"anlaffung. Fohann Bernouli’s Sohn, Daniel 
Bernoulli, trat in die Fußſtapfen feines Vaters, ' 
-und erwarb fich durch zahlreiche Arbeiten in der 
"lehre von den Reiben, der Wahrfcheinlichfeitsrechs 
"nung, der Mechanik und Hydrodynamik einen ehren: . 
vollen Platz neben den erſten Geometern ſeiner Zeit. 
"Aber tie ein Stern erfter Größe leuchtet der unfterb: 
fiche teonbarb Euler hervor. Bon feinem andern 
Mathematiker älterer. und neuerer Zeitfann mau eine .. 
ſolche faſt unbegreifliche Schnelligkeit in den ſchwie⸗ 
tigſten Arbeiten bey einer folgen -unerfchöpflichen 
Fruchtbarkeit an neuen Ideen und Hülfsquellen ruͤh⸗ 
mei. Alle Theile der Mathematik bearbeitere er, 
"und die meiſten erhielten unter feinen Haͤnden eine 
ganz neue Geſtalt. Unvergeßlich werden feine Ber: 
dienſte um die höhere Arithmetik, die Behandlung. 
der Kreisfunctionen, die Anwendung der Analyſe 


‚auf die krummen Linien, Die Lehre von den Reihen, | u 


"de Theorie der algebraifchen Gleichungen, die Difs 
ferential s und Integralrechnung, die Inechanifchen 
und die optifchen Wiſſenſchaften feyn. — Zu de 
verdienſtvolleften Marbematifern des Jahrhunderts 
gehöre auch Johann Heinrich Lambert, wegen ber 
vielfachen Anwendungen, die er von marhematis 
ſchen Lehren auf Gegenſtaͤnde des ‚gemeinen Lebens 
m; feine e Phyotometrie macht in dieſem neuen, 


— 
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“ - nnd. Ermeitertungen. — Huch diejenigen Weänne 
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zu gleicher Zeit: duch von Bouquer bearbeiteten 
Zweige der optifchen Wiſſenſchaften Epoche. 
Bon den zahlreichen Namen derer, die ſich um ein 
zelne Theile der Mathematik Verdienſte erworber 
. Haben, können bier nur einige Plaß finden. Di 
Wahrſſcheinlichkeitsrechnung, welche ſchon von Je 
Lob Bernoulli ben den Gluͤcksſpielen gebraucht war 
wurde mit Erfolg auf folge Angelegenheiten, d 
bürgerlichen Lebens angewandt, die mit den Ge 
feßen der Sebensdauer in Werbindung ſtehen, un 
worüber Suͤßmilch, Florencourt und beſondert 
Tetens ſchaͤtzbare Werke lieferten. Der gleichſall 
ſchon von Jakob Bernoulli trefflich behandelte 
Combinationslehre und den davon abhangenden 
rationen ſuchten Hindenburg u. a, eine ſyſtematl 
fehere SGeftale zu geben. Zu der Lehre von den 
ben. gab Pfaff einige ſchoͤne Beytraͤge. Die Thee 
tie'der algebraifchen Gleichungen, im melcher ein 
bis dahin noch nicht befriedigend gelöfete wefentlid 
Schwierigkeit zurüc® geblieben war, behandelt 
Gauß aus einem neuen Gefichtspunft; durch ebe 
deſſelben große Arbeit über die Theorie der Zahle 
oder die höhere Arithmetik erhielt diefer wichtige bie 
her nur von einigen wenigen Geometern unterſucht 
Theil der Mathematik eine neue Geftate, und fell 
ein intereffanter, vorher mit jener nicht in Berbin 
- dung geglaubter Zweig der Analyſe, die Thron 
der ordentlichen Vielecke, unerwartete Yafichlit 



















welche den Zugang zu der.an Umfang fo fehr we 
größerten Wiffenfchaft., durch zweckmaͤßige Sehehdr 
cher zu erleichtern bemüht waren, die off, Hu 
fen, Gegner, Karften, Käftner, Kluͤgel, Ra, 
Pasquich u, a, verdienen ein dankbares Andenke 
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103. An ben großen Fortfchristen der Aftrös 
nomie während dieſer Periode bat Deutfchland ei: 
nen Hanptaneheile. Außerdem, daß eine größe 
Menge neuer öffentlicher Sternwarten errichtet wurs 
de, von welchen befonders dis zu Goͤttingen, Man⸗ 
heim und Gotha der Wiffenfehaft ſelbſt Gewinn 
Beachten, befchäftigten fich ſehr viele Privatperſo⸗ 
nen mit Beebachtungen ; welche theilg für die Der: 
vollfommmung der Geographie oder einzelner Theile 
der Aftronomie fehr nüglich waren, theils die glaͤn⸗ 
jendften neuen Entdeckungen hervorbrachten. Nach 
dem Beyſpiele andrer Nationen berechnete man in 
Wien und Berlin die himinliſchen Phänomene zum 
voraus in’ befondern Ephemeriden, wovon die legs . 
gern noch jetzt fortgehen. Die ſchaͤtzbaren Zufäge 
zu denſelben geben. jaͤbrlich bie Ueberficht von dem 
Vornehmſten, was in der Aftronomie gefchiebt, 
amd, bilden, nebft von Zach's noch reichhaltis 
deren Zeitfchrife eine Art von WMWereinigungs: 
minfe für die Aſtronomen nicht allein von- Deutich« 
land, ſondern von ganz Europa. Fuͤr neue Ents 
deefungen am Himmel war: nie ein Zeitraum fruchts 
barer, als das legte Viertel des verfloffenen Jahr: 
‚hunderte nebft dem Anfange des gegenwärtigen. 
Bon Fünf während diefer Zeit entdeckten neuen 
Haupiplaneten unſers Sonnenſyſtems verdanken wir 
vier — Deutſchen, Herſchel, Olbers, und Harding, 
eben ſo wie Gauß, von Zach und Olbers die Wie⸗ 
derauffendung des fünften, der Eeves, welchen die 
ausländifchen. Aſtronomen vergeblich geſucht, und 
zum Theil bereits aufgegeben hatten, Durch bie 
Kraft‘ feiner Teleskope, welche er felbft zu einem 
nor ihm anbefannten Grabe von Bolllommenbeit ge 
ur dom. entdeckte Hertel überdieß I Er 


x bang 
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banten um den Uranus, und zwey neue um den 
‚Saturn. Nicht weniger merkwuͤrdig find feine Be 
obachtungen über Doppelfterne, Nebelflecke, die 
Oberfläche der Sonne und Planeten, und die Kur 


tation der letztern. Ruͤhmlich wetteiferte mit ihm 
in diefem Felde Schröter, deſſen Beobachtungen 


über die Oberfläche und die fonftigen phyſikaliſchen 


Merkwürdigkeiten der Planeten, des Saturnsringes, 
der Jupiterstrabanten, der Kometen, ımd ganz des 
fonders unſers Mondes zeigen, was tin ausgezelds 
“ netes Beobachtungstalent, verbunden mit raftlofem 
Fleiße, auszurichten vermöge. 


Saoo groß der Ruhm der Deutfchen durch Ber 
obachtung bis dahin noch unbefannter Gegenſtaͤnde 


und Phänomene am Himmel ift, eben fo groß find 
ihre Verdienſte in immer ſchaͤrferer Beſtimmung 
der Stellungen und Bewegungen der Himmelskir 
per durch Beobachtungen und Theorie. Tobias 


Mayer's Verzeichnis der Zodiafalfterne übertraf an 


NReichthum und Genauigkeit alle, die bis dahin vor: 
handen waren, und die neuern ähnlichen Verzeich⸗ 
niſſe, auf Beobachtungen ‚gegründet, welche auf 


den Sternwarten von Gotha und Manheim durch 


J von Zach und Barry angeſtellt waren, haben den 


hoͤchſten Grad von Schärfe, der durch die neuere 
vervollfommmete Beobachtungstunft zu. erreichen iſt. 


.- Bon den Ungfeichheiten. der Bewegung des Mow 
des Pannte man.bis zur Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 


Bunderts nur erft die allerbeträchtlichfien, und de 


Tafeln zeigten daher noch ſehr ſtarke Abweichungen 
Euler zeigte zuerſt, weiche. Form Die kleinern Um 
gleichheiten haben muͤſſen, und Tobias Mayer 
gruͤndete auf dieſe Theorie mit Huͤlfe einer. forgfälie 
J Pa gen 
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gen und ‚glücklichen Combination vieljäßriger Beobs 


achtungen feine vortrefflicden Mondstafeln, deren 


Fehler in ſehr enge Graͤnzen eingefchloffen. waren. 


- Durch den raftlofen Fleis eines zweyten Deutfchen, 
Tobias Bürg, erhielten diefe Mondstafeln einen 


noch höheren Grad von Schärfe, zu welcher in lan⸗ 
ger. Zeit nichts mehr binzuzufeßen feyn wird. Aehns . 
liche Berdienfte erwarben fih Zobias Mayer, yon 
Zach und Triesnecker um die Theorie der Bew , 
gung der Sonne und des Mars, Die feinern aſtro⸗ 
nomifchen Rechnungen erbielten durch Die -genaue - 
Vereinigung, in welche die Analyſe mit der Aſtro⸗ 


nomie trat, eine neue Geſtalt; für die Berechnung 


der parabolifchen Kometenbahnen gefchab fehr viel - 


durch Euler und Lambert, wie auch. ganz vorzüge 
lich durch Dlbers, deſſen Auflöfungsmethode an . 


Mequemlichfeit und Kürze alle andere weit hinter 


ſich laͤßt. Die Entdecfung der neuen Planeten, und 
das Bedürfnis, durch eine frühe möglich genauefte 
Beſtimmung ihrer Bahnen ſtets die Fünftige Wie⸗ 
derauffindung zu ſichern, haben Gauß zu aͤhnlichen 


noch ausgedehnteren Unterſuchungen über die Beres 


gung der Himmelskoͤrper in Kegelfchnitten jeder Art | 


veranlaßt. In Benutzung aftronomifcher Beobach 


- tungen, und namentlich der Sonnenfinſterniſſe un 
Sternbedeckungen zu geographifchen Längenbeftims : 
mungen haben Triesiiecker und Wurm. mehr geleis 


fies, als alle Übrigen Aftronomen zufammengenoms 


‚men. Auch die zum Theil mit der größten Ges : 
-nauigfeit ausgeführten. Sandeswermeflungen im Des 


fierreih, Schwaben, Wefiphalen, Bayern und 
Thüringen gereichen Deutſchland zum großen Ruhe 


me, und die legte, mit einer Gradmeſſung vereis 


nigse, Arbeit wuͤrde feiner derim Auslande ausgen 
= W Oo 4 fuͤhr⸗ 


— 


— nomie geſcheben iſt. 


dus er ſich zugeeignet hatte, dine neue Natur; dal 
bkegte er in daffelbe einen neuen feineen Sinn, dal 
‘gab er ihm eine neue Geſtalt. Auf diefem ck 
2" Batte Leibniz die Metaphyſik und natürliche Religien 
.in feiner -Monadofogie,. feinee Theodicee- und a 


miaͤchtig anzog, und ihm die Fähigkeit der de 

ſchen, ſich in die Hoͤhen der Speculation mit W 
folg ya erheben „ zuerſt bewies. Doch fand ik 
“während feines Lebens mehr Widerfpruch als Bey 
„fall; in Deutſchland zwar „blos bey unbedeutaiel 
- &egnern;, in England aber bey, einem ausge 
“ Auen, Denker, Sam Clarke, einem Dune 


. 


führten ahnlichen Operationen nachgeſtanden Pr 


- afteonomifche Stralenberechnung geleiftet haben, 94! 


dert landen die Deutfchen in der fpecwlativen ib. 
loſophie an der Spitze. Am Ende des ſiebenzehw 


: fophen alter und neuer Zeiten, oben von Plate ad 
bis auf Descartes herab, mit Achten philoſophiſchen 


gefühl das Brauchbarfte ihrer Speculationen in fe} 
nen Geift aufgenommen. . Die Originalität feine 
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wenn wicht Die Zeitumſtaͤnde ihre Vollendung ges‘ 
hemmt haͤtten. Was Tobias Mayer, Lambert mb 
Kramp durch Theorie und Beobachtungen über de 
hoͤrt zu dem Beſten, was in dieſem Zweige der Am 
| | N 

| 104. Durch das ganze achtyebnte eyafıhe 
ten hatte Leibniz die unfterblichen Werke der Phllo⸗ 


Sinn ſtudirt, und Daben mit einem feinen Wabhrheits⸗ 


Talente und fein von-einer gluͤcklichen Einbildunge 
kraft unterftüßter Verſtand, gab allem Fremden, 


Bern fleinen Schriften. mit einer Reihe neuer * 
bereichert, welche im Vortrag einer Galerie dicht 
riſcher Allegorien glichen, die ſelbſt das Ausland 


- 
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ker aus Mewton's Schule, der in der Metapkapt 


ſelbſt feinem Lehrer weit überlegen war, mit deſſen 
phyſiſchen und merapbufifchen Hypotheſen die Leib⸗ 


tischen häufig im Widerſpruch ſtanden. Wonder 


Prinzeffin von. Wallis dazu veranlaßt, trat Clarke 


‚gegen Leibniz ber die Begriffe von Gort, Melt, 
. Raum und Zeit (1715. 1716) mit großem Scharf: 
ſinn auf, um theils Leibniz’ens Ideen zu beſtreiten, 
teils Newton’s Vorſtellungen zu vertheidigen. So 


wenig auch durch den viermaligen Wechfel von - - 


Schriften und Gegenfcheiften ausgemacht wurde, 
. fo trug er doch dazu bey , den deurfchen Namen 
und die Leibnizifche Philoſophie in England bekann⸗ 


ter zu machen, 


In Deutſchland kamen erſt bie Leibniziſchen 


Ideen (ſeit 1709) duch Chriſtian von Wolf recht 
in Umlauf. Was Leibniz als freyer Geiſt, der bie 
Feſſeln eines.Syftems nicht tragen wollte, untere 
laſſen hatte, das that Wolf: er brachte fie in ein 
zuſammenhaͤngendes Syſtem. Go weit die Leibnizi⸗ 


fchen Ideen reichten, bielt ee fich Ausfchlugiveife 
und mit geringen Wbänderungen an diefes woruͤber 


ſich Leibniz nicht geäußert batte, Das ergänzte ee: 
mit glücklicher Auswahl aus alten und neuen philo⸗ 


” 


fopbifchen Syftemen : aus diefen Materialien führte 
fein heller und. tieffinniger Kopf mit. großer. archis , 


tectoniſcher Kunſt ein Lehrgebaͤude der Philoſophie 


auf, wie vor ihm noch kein Philoſoph der Altern 
und ‚neueren Zeiten. Veranlaßt durch Leibniz'ens 
Aeußerung, daß auch außer der reinen Machematif 
geometeiiche Demonftrationen ſtatt haͤtten, faßte er 
den kuͤhnen Entſchluß, fie in die Philoſophie einzu⸗ 
ſuͤhten, und dadurch ibez tehrfägen apodictiſche 
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Sewisbeit zu geben. Und wer müßte nicht aud 
noch jeßt,; da die ſchwachen Seiten des Wolfifche 
Syſtems Kein Geheimnis mehr find, bie Klarfeh 
und Beſtimmtheit in der Darftellung und Entwidt 
lung der Begriffe, die folgerechte Ordnung m 
das genau abgemeflene Fortfchreiten der Ideen, * 
den feſten demonſtrativen Gang als einen * 
Kunſtverſuch bewundern? Er wirkte auch dadı 
"als Lehrer und Schriftfteller außerordentlich. Dat 
den Gebrauch der deutſchen Sprache bey feineg 
mündlichen Vorträgen und in der erften kuͤrzern 
fchriftlichen Darftellung feines philofophifchen Sy 

ftems gab er der deuefchen Sprache mehr philofol 
phiſche Beſtimnitheit und der philoſophiſche 
Stimmung fin Deutſchland eine allgemeinere Hut 
bteitung, welche wiffenfchaftliche Köpfe auch inc 
dere Difeiplinen uͤbertrugen, und die den Mit 
Hand zu größerer Aufklärung führte. - Bey 7 
lehrten, die in ihrer Jugend die Wolfiſche ma fi 
phie ſtudirt harten, ließ fie den Geift der Ordnur 
und Genauigkeit, ein Streben nach deutlichen Weg 
Hriffen und buͤndigen Beweiſen zuruͤck, welches m 
in die Behandlung ihrer beſondern Wiſſenſchaß 
uͤbergieng, und fie mit einem philoſophiſchen Gef 
durchhauchte. Durch Wolf’s großen Diamen ge 
reißt, fiengen die mittleren Stände an, feine phi 
- fophifche Schriften zu lefen, weil fie in der Mus 
terſprache geſchrieben waren; fie Flärten ſich daran 
manche Begriffe auf, und gewoͤhnten ſich an eint⸗ 
beſtimmte Sprache. Weniger Beyfakl fan 1 | 
Wolfiſche Philoſophie (Holland etwa ausgeno 
men) im Auslande, ob gleich Wolf ‚ibm zu geſc 
len, (felt 1728) fein Syſtem in Tateinifchen Bei 
tm era barfelim reibain— war dem zu. 
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lande lieber; fleißig las es und ließt es noch feine . 


philofophifche Schriften, und die auch in feine klein⸗ 


fien Auflage reichlich ausgeftreuten philofophifchen 


Ideen wirkten dort weit flärfer als Wolf’s voliftäns 
diges Syſtem. 


gunßzehn Jahre etwa (von 1709 1725) hatte 


die Leibniziſch⸗Wolfiſche Philoſophie noͤthig gehabt, 


ſich durch die drohendſten Gefahren der Verketzerung 
hindurchzukaͤmpfen; andere funfzehn Japre etida 


(von 1725; 1740) dauerte ihre Herrfchaft in ihrer 


urſpruͤnglichen rein demonſtrativen Korn. Nach⸗ 
dem erſt eine ubelverſtandene Ortbodoxie ſich gegen 


ihren Urheber durch feine Verbannung aus Halle 


(1723) mit einem Gewaltſchlag entladen hatte, ger 
wann man fie nur defto lieber; ihre Gegner wurden  -. 


‚jwar feitdem Fühner, aber ihre Zahl nehm ab: die 
beften Köpfe erklärten. ſich für fie; fie erhielt fharfs 
finnige Vertheidiger, einen Bilfinger, Nlerander 


Baumgarten, Reufh, Winkler u. a., durch des 
‚son Einfluß auf die Menge die Bangigkeit ver Sons. 
ſiſtorien und Regierungen vor ihrem ſchaͤdlichen Eins: | 


fluß abnahm. 


Mittlerweile erwachte der Geſchmack in Deutſch⸗ | 


land, und beganır die erfle Bluͤthe feiner ſchoͤnen 
itteratur. Die nächften- zwanzig Jahre (etiva von 
1740 : 1760) ftritt man weniger über die befte Welt 
und die vorher beftimmte Harmonie, als über Ges 


L) 


ſchmack. Alexander Baumgarten entdeckte die Kei⸗ 


me zu einer Mbilofophie des. Schönen, diein Wolf’ 


Syftem:fagen, und fuchte die Beurtheilung des 


Schönen auf allgemeine, durch: die bloße Vernunft 


erfennbare Regeln zuruͤckzufuͤhren: -fo wenig * 
ihm 
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chungen über die Quellen des Schönen, übe f 


niziſch⸗Wolfiſchen Philoſophie arbeiteten um dieſc 


darjuſtellen, ſondern ſetzte ihr auch ein nn 


in die Melt einzuführen. . Die erften Verſuche! 
Art gelangen nicht. Wie weitſchweifig und wäß 


Wahrheiten der natürlichen Religion ihnen in Rei 


doch noch hinter dem Weal einer philoſophiſch 
Darſtellung zuruͤck. 


gemeine Guͤltigkeit derſelben einzureißen an. Dar 























font auch gelang, fo zeigte ee doch die. Brauchbe 
keit dee Wolfiſchen Philoſophie von einer neuen® . 
te, und belebte dadurch in Deutfchland die Unte 


Natur, Zwecke und Unterfchiede der fchänen Kid 
und Wiffenfchaften. Mehrere Anhänger der Ill 


Zeit mit Eifer daran, ihr das Schulkleid abjum 
men, und fie in einem aͤſthetiſch⸗ fchönen. Cewe 


rig fchrieben noch Gottſched und Meier; und felk 
Reimarus, fo weit er auch in feinen vornehwß 


beit und Belebung der Sprache vorgieng, blic 


Abber mitten in dieſen Bemuͤhungen, die X 
fiſche Philoſophie der denkenden Welt noch ange | 
mer zu machen, fieng doch ein Unglaube an die ( 


waren mehr ihre eifrigften Anhänger, ‚als ige | 
tigſter Gegner, Chriſtian Auguſt Erufius, Schul 
Letzteret ließ es zwar (feit 1747) nicht ame an 
an fehlen , fie für Tugend und. Religion g 


nnd zufammenbhängendes. Spftem entgegen; da 
aber von den willkuͤhrlichſten Hypotheſen ausgien 
die zum Theil zu Schwärmerey und nat u 
führten ,. fo war es. nicht ‚dazu geeignet, dem NUR 
ſiſchen großen Abbruch zu thun. Wiehe als I 
Gegner, der mit feinem Syſtem auch nice * 
Eupen befannten großen Pikiofopken * 


. 
‘ 


ſi. 


Beſtreitung einiger ihrer Lehren, wie der vorherbe⸗ 


ſtimmten Harmonie, dee Monadologie, des: Ge⸗ 


ſetzes der Continuitaͤt; noch mehr als dieſe Wider⸗ 
legungen die graͤnzenloſe Definir⸗ und Demonſtrir⸗ 
ſucht ihrer platten Anbaͤnger, bey der es endlich 
einleuchtend ward, wie man durch fie unvermerkt in 
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ſchadete der Wolfifchen Philo ſopbie die grundliche 


Tautologien und Cirkel hineingeratbe; die Uebertrei⸗ 


bung der matbematifchen Methode und die Weitſchwei⸗ 
figfeit der Darſtellungen, zu welcher fie in den Faͤ⸗ 


ern, auf die man fie anwendete, durch die Ge. . 


‚wobhnbeit führte, immer die zwey Grundſaͤtze der 
menſchlichen Erkenntnis an die Spige zu Rellen. 


Zwiſchen 1760- 1770 legte die Vernunftlehre 


vieles von ihrer Pedanterey ab und es begann ein 
Zeitalter eklectiſcher Philoſophen. Die Erfahrung 


‚hatte an einigen Denfern, welche zugleich Fleiß auf. 


die Ausbildung ihres Styls in der Mutterfprache 
gewendet hatten, endlich gelehrt, wie glücklich dag 


Genie aufblühe, wenn es über die Sprache allges - 


waltig zu berefchen vermöge; und alle Philofes 
phen fiengen an, in einem freyen Vortrag ihrer phis 
loſophiſchen tehrfäge fih zu üben. Seitdem ſab 
man, allgemeiner als ehedem und lebendiger ein, wie 


— 


gegruͤndet die Erinnerungen gegen den uͤbertriebenen 


Gebrauch der mathematiſchen Methode geweſen wär 


ren, und welche Bloͤßen und Schwaͤchen ſie bey ih⸗ 
ren Verſuchen alles zu deſiniren, zu zergliedern und 


zu demonſtriren verriethe: und wer noch hartnaͤckig 
auf den ſchwerfaͤlligen Gang der demonſtrativen 
Lehrart hielt, den traf die Geiſſel der Satyre 


Ob 


nen Zergliederungen nicht haben konnte; den arte 
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Ob gleich die ePfeetifchen. Philoſophen (9 
2760; 1780) die Beftreitung der Wolfiſchen & 
‚zen, welche fie nicht annahmen, mit Eifer for 
"ten; fo fleflte dach die Wolfifche Schule in deei 
ſten Hälfte diefes Zeitraums die wichtigften allef 
rer Schüler auf. Lambert, ein großer Geo 
und tieffinniger Denker , ein noch firengerer I 
achter der mathematiſchen Merbode, als ſelbſt & 
getwefen was ‚ erfchöpfte nicht nur in feinem nei 
Drganon (1764) alles, was bisher zur Logik 
rechnet worden war, fondern gab auch eine Men 
neuer und feharffinniger Bemerkungen über die & 
findungsfunft; in feinee Wechitectonif führte er ı 
ein ganz neues metaphyſiſches Lehrgebäude auf, d 
- eine Zeitlang Epoche zu machen fchien, fie abe 
vielleicht blos deswegen nicht gemacht hat, mail 
ſich blos auf Ontologie (feine fogenannte Gru 
wiffenfchaft) einfchränkte, und die übrigen Th 
der Philoſophie, befonders Pfychologie und ner 
liche Theologie, nicht nach derfelben neuen Meth 
ausarbeitete, und durch feine vielen, aus der hoͤhe 
Mathematik geborgten Beweiſe den fpeculant 
Philoſophen, die nicht alle Kenner der höhern U 
thematik find, die Prüfung feines neuen Sofeg 
zu fchwer machte. Defto allgemeinern Ber 
erndtete Mofes Mrendelsfohn durch feine aͤſthetiſih 
populäre Darftellung des Beſten, was Wolf ug 
Alexander Baumgarten gelehrt hatten, ohne ſa 
an die Regeln ibrer fuftemarifchen Methode zu 4 
den, mit Einflechtung feiner eigenen, oft feinen F 
merfungen. Der Metaphyſik des Schönen gb 
erft ein Intereſſe, das fie in Baumgarten's rede 


iſſſchen Beweis fir das Dafenn Gottes ſchmuͤck 
j — er 


| 


m 
‚ 
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z aus, wie es von feinen vielen Vorgängern noch 
‚ feiner vermocht hatte; den Beweis fuͤr die Unſterb⸗ 
lichkeit dee Seele gründete er auf die Harmonie unſrer 
Pflichten und Rechte, foiglich auf unſre moraliſche 
Natur und auf das ganze Syſtem der Sittlichkeit. 

Sulzer, ein geuͤbter Metaphyſiker, der auch von 

der Wolftfchen Philofophie qusgegangen: war, bes 

reicherte die Pfychologie mit einer Menge neuer 

Ideen, Bemerkungen und Betrachtungen, und 
‚Relite cine Theorie dee ſchoͤnen Künfte, alpbabetifch, 
in reichen und tiefen philoſophiſchen Entwickelungen 


und in einer maͤnnlich ſchoͤnen Sprache auf. Konnte 


die Wolfiſche Säule Nine als mit ie folgen Werken 


endigen? 2 


Zugleich mit der Form der Darſtellung änderte 
ſich auch der Stoff, den die deutſchen Philoſophen 
mit Vorliebe bearbeiteten: von den luftigen Hoͤhen 

der Metaphyſik fliegen fie in die niedern Regionen 
‚dee Pſychologie herab, in welche ihnen die Werke 
eines Condillae, Bonner, Helvetius, Search, 
Beattie und Robiner Den Weg gezeigt harten. Nach⸗ 
dem erft Bonner im Gehirn ein Organ, in welchen 

fich alle Nerven vereinigen, als Sitz der Seele an: 

genommen, und gelehrt hatte, Daß man nur duch 
Bewegungen, welche in gewiſſen Fibern des Ges 
birns vorgiengen, Ideen babe; fo wurden die beuts 
fhen Philofophen Anatomen und Pnfiologen, um . 


Pſychologen zu werden. Wie Haller als Arzt, ſo 


ſetzten als Philoſophen Baſedow, Mendelsfohn, 
Sulzer, Feder, von Irwing, Garve, Platuer 
die Gewalt der aͤußern Sinne und Nerven in der 
Seelenlehre mehr oder weniger originell und intereſ⸗ 
fant auseinander; Logik und d Setlenlehre werben van | 
e 
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Meiners und Platner zu Einer: Wiffenfchaft 1 
"macht, und erftere auf, letztere gegruͤndet. Wenig 
auf Die Gebirnsfibern und ihe mir dein Ideen harmag 
nirendes Spiel bauend, führre endfich Terens (1778 
ein neues Syſtem der Pfychofogie auf, das nf 
einer: ſchwerern und weitfäuftigern Methode ol 
lauter Beobachtungen und Daraus gezogene Schliff 
gegründet war, | | 0 


Jedtzt ward die firenge Merbode im Ppilcie 
phiren, die, in fo fern fie zum Denken gemöhnl 
vortrefflich war, ganz aufgegeben, und’ das Guik 
mit dem Schlechten zugleich weggeworfen: ma 
hielt fich an einzelne Beobachtungen über den menſqh 
lichen Geift, und leitete daraus die Grundfäge ab, 
nach welchen man die Kragen der ſpeculativen Pl 
loſophie beantwortete. Viele ftellten blos eklectih 
das zuſammen, was fie in den verſchiedenen alte 
und neuen Syſtemen der Philoſophie für das "Bei 
. bieften,, und ſammelten ein Aggregat von Meyam 
gen, wodurch zwar der Vortrag an Unterhaltung 
und Popularität gewann, aber die Einheit dis Gy 
ftems verlohren gieng, und zulegt eine gewiſſe Seicht 
beit und Nuͤchternheit im Philofopbiren einriß, Dor 
zeichneten fich einige allen Zeiten merfwürdige De 
Fer vor dem großen Haufen aus: Tetens in de 
foftematifchen und fubtilen Behandlung der Pfyhe 
logie; Feder in der Erforfchung der Triebe und 
Neigungen des Menſchen; von Irwing in der 

‚ wickelung der Fähigfeiten des menfchlichen Geiſtes; 
Garve inder Erforſchung der innerften Falten des 
menfchlihen Herzens; Meiners in der hiſtoriſchen 
Entwickelung der Geſchichte der Menſchheit u. ſ. w.· 


Di 


Fa 
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Bis zum Jabr 1780 bare die Metapkope 
völlig aufgehört, vote vormahls die Königin der 


Wiſſenſchaften zu ſeyn; ınan feßte vielmehr um 


N 


jene Zeit den Zweck der Philofophie in der Vervoll⸗ 


kommnung der menfchlichen Natur und der Befoͤr⸗ 
derung der menfchlichen Gluͤckſeligkeit. Dafür harte 


man Gegenftände einer ausführlichen philofophifchen 
Behandlung unterworfen, welche die pbilofophifchen 
Schulen ehedem entıbeder gar nicht, oder nur bey⸗ 
laͤufig und kurz beruͤhrt hatten, wie Gefchichte der 


Menſchheit und des menfchlichen Verſtandes. Hers 


der und neben ihn viele andere hatten über den Ur⸗ 
fprung der Sprache philoſophirt; Engel über die 
Mimifz Mendelsfohn, Leffing, Herder über die 
Philofopbie bes Schönen; ‚Feder, Baſedow, Re⸗ 
fewiß, Campe über die Pädagogik; Lavater über 
Phyſtanomik u. few. Die Grazien. batten fich mit 


ihrer Schweſter, der Philofophie, ausgeföhne, und 
fie bereits in mehreren Arten pbilofopßifcher Vor⸗ 
träge das deal eines wahren philofoppifchen Styls 


gelehrt; dagegen hatte fie wieder die übrigen Wifs 


ſenſchaften, Philologie, Alterthums, und Ges 
ſchichtkunde u. ſ. & mit ihrem belebenden Hauch 


durchdrungen, und ihnen zu einem neuen Geifl vers 
holfen. Mur die Metaphyſik konnte nicht mic ihr 
zufrieden feyn, Da fie ibe entweder auswich, oder 
ihre Fragen nach pfochologifchen Srunpfägen beants | 

wortete. 


Drelsſchriften über die Frage: welche Fortſchritte 
hat die Metaphufi k feit Leibniz’ens und Wolf 
. Beiten in Deutfcland gemaht? von Johann 

Chriſtoph Shwab; von Carl Leonhard Aein⸗ 


bald, und Jobann Heinsih Abicht. Berlin 


1796. 8. 
Po. End⸗ 
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Endlich führte einer der fcharffinnigfien De 
Ser, Immanuel Kant, die Deutfchen wieder (17% 
zur abfirasten Speculation in der Philofophie zurie 
Beym Nachdenken über die Zweifel, durch wei 
Hume alle Metaphyſik erſchuͤttert hatte, glauk 
Kant entdeckt zu haben, daß der Menfch Fein 
Gegenſtand in der Welt nach feinen objectiven E 
genfchaften,, oder wie er wirklich befchaffen iſt, € 
Fenne, ſondern blos, wie er ibm nach der fubjed 
ven Einrichtung feiner Gemuͤthskraͤfte erfcheine, me 
der Grund aller menfchlichen Erkenntnis oder E 
fabrung nicht in den Dingen, welche außer 
Umfang unfers Bewußtſeyns vorhanden find, fe 
dern in der urfprünglichen Einrichtung unfree Sin 
tichleit und unfres Berftandes, und in der verein 
ten Wirkſamkeit diefee beyden Erfenntnisfräfte be 
jeder Erfahrung enthalten oder zu fuchen fey. 
reale Erkenntnis des Menfchen ſey daber bios ar 
das Gebiet der Erfahrung eingeſchraͤnkt; .felbft ! 
Anſchauungen in Raum und Zeit hätten gar fd 
Beziehung auf reale Dinge außer dem menfchlice 
Gemüthe, fondern gehörten blos zu den fubjective 
Formen der aͤußern und innern Sinnlichkeit 
Menſchen. Ihm feyen nur 12 reine, in feine 
Berftande fchon liegende, von aller Erfahrung u 
‚abhängige Begriffe (Kategorien) zum Gebrauch be 
Der Erfahrungskenntnis gegeben, die, mit den en 
pirifhen Unfchauungen der Sinne verbunden, allet 
was wir an realen Objecten zu erkennen glaube 
möglich machen. | 


Wie er in der Kritik der reinen Vernunft al 
Erfenntnis vom: menſchlichen Verſtande und defku 
weſentlicher Einrichtung abhängig machte, fen 
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Reicht der practiſchen Vernunft alle Tugend von der 
Pflicht, und in der Kritik der Urtheilskraft das Ger 
Fahl des Schönen und Erhabenen von einem der Ur- 
Eskraft urfprünglich benivohnenden Princip von _ 
ber formalen Zwechmäßigkeit der Natur. | 





| Die kurz darauf (1785) zu. Sena angelegte 
ellgemeine Litteraturzeitung ergriff. den tranſcendenta⸗ 
ten Idealiſmus als einen Fräftigen Hebel ihres ente 
ſtehenden Inſtituts; und wie er fie Durch feine Neu⸗ 
heit hob, fo erbob fie ihn wieder als das allein 
richtige Syſtem ber Metaphyſik. Zehn volle Sabre 
dauerte der Enthuſiaſmus, den fie durch ihre Lob⸗ 
preifungen erregte, Ihn unterflüßten Talentvolle 
Männer, durch ausführliche "Erläuterungen, wie 
Fohann Schulz zu Königsberg, Earl Ehriftian 
Erhard Schmid zu Jena, Jacob zu Halle, Hey⸗ 
denreich, Kiefewerter und Beck: bende zuſammen, jene 
Kritifen der kitteraturzeitung und Diefe Erläurerer, lie⸗ 
Sen die Vertheidiger des realiftifchen Dogmarif mus, fo. 
geehrt auch fonft ihre Damen paren, eine Feder, . - 
Platner, Eberhard, Tiedeınann kaum zum Wort 
fommen. Erſt nachdem die Anhänger der kritiſchen 
Philofophie über den wahren Sinn der Worte ih⸗ 
zes Meiſters unter fich zerfallen waren, und zulegt 
mit einander in Fauftfämpfe geriechen, kam der 
Mügere Theil mehr zur Beſinnung, und boͤrte 
den Verfaffer des Henefidem (Gottlob Ernft Schulz 
in Helmftäde), als er. die. Ausführbarkeit der Abs 
ſicht, die jeder Metaphyſik überhaupt und der Pritis 
ſchen infonderheit, zum Grunde liege, ſkeptiſch ber 
ſtritt, mit Aufmerkſamkeit und Beyfall. Mittlers 
weile ſtanden andere Talentvolle Maͤnner, Reinhold, 
dichte Schelling auf , bie dem Kantiſchen Idea⸗ 
m p 2 liſmus 
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liſmus foftematifche Einheit zu geben, ihn van 
lem, was ihm fremd fey, zu reinigen, „und dab 
- auf eine böbere Stufe der Bolllommenpeit zu b 
gen ſuchten. Als der erſte durch uͤberlegene Geg 
gezwungen ward, ſein Syſtem ſelbſt aufzuge 
und die beyden andern mit einander in bittern Ka 

. geriethen, fo fanf die Achtung des tranfcendental 
Idealiſmus eben fo ſchnell, als fie ihm erru 
worden war, und die ebedem üblichen Lobpreifun 
einer allein wahren fpeculativen Philofophie, 

: fie einft auch zu Leibniz'ens und Wolfe Zeiten gewöhn 
lich waren, fleben mit denen einer allein felig: 
chenden Kirche gegenwärtig zum großen Vortheil 
Denkens wieder auf einer Linie. Möge nur ni 
wieder, wie ebedem am Ende der Wolfiſchen Ale 
berrfchaft , eine Gleichgüleigkeit gegen alle Spea 
‚Sation in, der Pbilofopbie die noch fortdauernde 
philofophifchen Fauſtkaͤmpfe endigen! 


Ihrer koͤnnen wenigſtens die Theile der Phile 
ſophie, die über dem Eifer für und wider den K 
. tifchen Idealiſmus ein paar Jahrzehnte ganz ver 
- fen worden "find, wie Pfychologie und Geſchi 
- der Menſchheit, wenn fie-claffifch behandelt we 
: follen, in Materie und Zorm nicht entbehren. 
Pſychologie, zur Zeit des Eflecticifimus ein fo 
liebter Theil der Philofophie, ward von der Ka 
ſchen aus ihrem Kreife wie ausgefchloffen. 
Wagner feßte die Philoſophie der geiftigen N 
als Theil der neuern Naturpbikofophie, indem er 
in den Kreis der Phyſik herabzog; aber er feßte ſe 
mehr, als er fie fefifegte und begründete, Andere 
ftaffirten böchitens die ehemalige Seelenlehre mit 

(oerunftaltenden) Kantiſchen Terminologien 


\ « 
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und glaubten Wunder, welche pfuchologifche Schoͤp⸗ | 
fer fie. geweſen wären. Andern ſchwebte eine dunkle 
Idee von einer Theorie des menfchlihen Gemuͤths 


vor, Die noch ihrer ganzen Ausführung entge— 


Die Philoſophie der Mienfchheit har bis jeße 
erft blos ihre hiſtoriſche Grundlage erhalten, die 


Billig der Speculation vorausgieng. , Iſaak Iſe⸗ 
fin fchrieb (1764) blos philofophifhe Murhmaguns 


gen über die Gejchichte der Menfchheit, in denen er. 
den Menfchen in einem dreyfachen Zuftand, dem 
Grande der Natur, der Wildheit und der Eultur 
pfochologifch betrachtete. Meiners ftellte (1785) 


. aus dem reihen Schatz feiner ausgebreiteten Bele⸗ 


uen Völkern eine pragmatifche Masurgefchichte des 


fenbeit die Volkergewohnheiten in eine foftematifche 


Drdnung. Herder abftrahirte (1784) von einzels 


Menfchengefchlechts. Nicht zufrieden mit dem, wor⸗ 
auf die gefchriebenen Blätter der Geſchichte führen, 


klaͤrte Tetens (1776). die innere Entwicelung des 


Menſchen durch feine Zergliederungen auf; von Ir⸗ 
wing verfolgte (1781) die menfchliche Natur von 
Ihrem urjprünglichen finnlichen bis zu ihrem intellis: 


gibeln Zuftand; Weishaupt fuchte das beftändige 


Fortfchreiten ter Menfchheit zur Vollkommenheit 
darzuthun. Dun betrachtete Kant (1784), in feiner 


Idee zu einer allgemeinen Geſchichte in weltbürgers 
licher Abſicht, die Gefchichte der Menfchengattung im 


Großen als die Vollziehung eines Plans der Natur 
nach welchem alle Anlagen des Menfchen entwickelt 
werden follen, zuderen Ausführung Senifch (1801) 


die Entwidelung des Menfchengefchlechts als eines 
ſich forebildenden Ganzen r eine univerfalhiftorifche 


pP 3 Yes 


Br 


‘ 
’ 


| 98 III. Neue Litteratur: A. II. 


Ueberſicht brachte: worauf Buchholz (1802) i 
ſeinem Gravitationsgeſetz der moraliſchen Natur 
Urſache alller Fortſchritte des Menſchengeſchlechts ii 
dem Widerſpruch zweyer entgegengeſetzter Grun 
triebe, des zerſtoͤheenden Selbſterhaltungstriebs und 
des erhaltenden Gefchlechts: oder Geſelligkeitstritbs 
fand. So weit wir auch durch alle dieſe Werke ia 
der Auffindung des allgemeinen und norhwendiged 
Ganges der menfchlihen Entwickelung mögen fo 
gefchritten feyn, tie ‚fern find wir doch noch v 
bein. Ziele! Ä | | 


Wie alle. Arten Hiftorifcher Forfchungen, fü 

hat auch die Gefchichte der Philofophie außerordene 
Lich im achtzehnten Jahrhundert durch die Deuſſche 
gewonnen. Die Geſchichte der Altern griechifchet 
Philoſophie haben Meiners (1781) und Tiedemani 
(1780. 1790), zwar nach verfchiedenen Anfichtay 
“ aber bende in ihrer Are vortrefilich dargeſtellt. Se 
weit Tennemann (1792. 1798 ) die Gefchichte bee 
Philoſophie herabgeführt hat, umfaßt fie auch nu 
erft einen Theil der Philoſophie des Alterthums; 
aber wie reich ift fie bisher am originellen Unterſc 
.. ungen gewefen! Kein Zeitalter, Peine Marion M 
ſo tief in den Geift der alten Philofophie eingedrum 
gen, und hat ihre Dogmen fo Sprachrichtig, M 

glücklich, und mit fo vielem Sinn für Denfs und 
Vorftellungsart der alten Welt aufgefaßt, als M 
deutſche Nation in den leßten dreyßig Jahren. DaB 
"neben aber bat fie nicht die Forſchungen über Dog 
men. der mittlern und neuern Philofophie verab⸗ 
fAum. Man darf nur. die verdienfivollen Wen 
e Mosheim’s und Brucker's über die ‚philofoph® 
She Gefchicgte mit den ähnlichen Werken von Tide 
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ann und Buhle vergleichen, um die wichtigen 
* in der Erforſchung und Darſtelluug der 
aſchiedenen Syſteme durch alle Jahrhunderte bis 
uf die neueſten Zeiten herab gezwungen anerkennen 
u muͤſen. | 

ro . ’ . 
; 105. Unter den antpropologifchen Wiſſenſchaf⸗ 
pn ift die Paͤdagogik mit großem Eifer betrieben 


F ‚ Die erſien beſſern Unterrichtsanfalten _ 





fte Auguſt Hermann Franke in feinem Halliſchen 
Baifenbaufeund Paͤdagogium auf (oben Num.75» 
ind die erſte beſſere Theorie des gelehrten Unterrichts - - 

Johann Matthias Gefner (1739) in der Hannoͤve⸗ 
ichen Schulordnung. Geſner und Erneſti trugen, 
rauf die großen paͤdagogiſchen Erfahrungen, bie 


Y 


Ion vieljäßrige Schulmänner gefammele hatten, 





me ihrer bumaniftifchen Gelehrfamfeit auf ihre 
Fchuͤler über; und dieſe haben in die gelehrte Bil: 
kung der deutſchen Jugend in Ober: und. Miebers 
Inien große Werbefferungen gebracht, welche nur 
Ye Theoretifer , die den Werth einer Bildung aus 
r alten Claſſikern nicht einfahen, haben verfennen 
men, Auch die wirtembergifchen Schulanftalten 
müßen fich in Materie und Form bes Unterrichts. 
pibeſſert haben, wie fi) aus der Menge vorzäglie. > 
* Gelehrten folgern laͤßt, die aus ihnen im Laufſfe 
Bes achtzehnten Jahrhunderts hervorgegangen find: 

Man har daher die Kloͤſter, Bfaubeuren und Dens 
Aendorf, Bebenhaufen und Maulbronn, als (hä: 
are Stiftungen zu betrachten, die, fo kloͤſterlich viel⸗ 
leicht ihre Diſcipiin iſt, zu einer gruͤndlichen gelebhr· 
em einer forgfältigen Grhaltung würdig 
| n % . “ 


[ee Pr Ar 





} 


was haͤtte er felbft — abgefehen von der öffentlichen. 
die er durch feinen Feuereifer ſchaͤrfte — PVorzügs 


- begriff allee Kenneniffe, welche jedermann vom vie 


und dazu follte ein mie metapbufifcher Dunfelbeit 
das feine Anleitung zue Bildung des Geſchwacks 


einer fruchtlofen Anftrengung müde, alfen Antheil 


"haben Campe und Salzmann in ihren Erziehungs 
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"Me den Speculationen der Theoretiker thaten. 
Biefe practifehen Schulmaͤnner fein Genuͤge. Be 
fedow bot gegen fie alle Menfchenfreunde auf; aber 


Aufmerffamfeit auf die Verbeſſerung der Schulen, 
liches geleifter ? Sein Elementarwerk follte als Je 


ten bis funfzehnten Jahre brauche, ein Handbu 
für Mütter zur Hüffe bey der Unterweiſung feyn; 


und ohne alle Ordnung gefchriebenes Buch dienen? 
ein Buch, das Materienweis voll entbehrlihen Le 
berfluffes und der größten Mangelhaftigfeit war, 


und zur Erwedung des religiäfen Sinnes gab? 
Für fein Philanthropin ftrengten ſich Wolke, Saly 
mann und mie viele andere! an: und gaben endlich, 


daran auf. Das Wenige feiner Merhoden um 
Vorſchlaͤge, das fich durch die Erfahrung erprobty 


inftituten und Schriften weiter verfolge und zum 
Beten der Nachivelt erhalten: und mer möchte dieſe 
Vortheile nicht fchäßen? Aber Tender! . bat de 


‚Sturm, den Bafedow auf den Gang der Erziehung 
. Überhaupt wagte, auf die geleheten Schulen met 


nachtheilig. als vortheilhaft gewirkt. Zu folgfem 
der gegen fie erhobenen Stimme. haben ihre Vorfe 
ber viele unfrer gefehrten Schulen mie Gegenſtaͤnden 
bes Unterrichts uͤberladen, die aus einen gruͤndliches 
a Jugendunterricht ganz ausgefchloffen fen 
outer, . ; . ’ oo.“ 


Se 


De 


» Der Vollsunterricht hingegen: bat duch die 


neueren Pädagogen vielfach gewonnen. ‘Der Pro 
Biger Semler zu Halle war vielleicht der erſte, der 
31739 Vorſchlaͤge zu einer Realſchule (einer mathe: 
matifch : mechanifchen und oͤkonomiſchen) machte s 
worauf Johann Julius Hecker, als Tonfiftorials 
rath zu Berlin, (1774) die erſte Mealfchule grün; 
dete, von der die zu Wittenberg vor Freyherrn von 


Hohenthal 1755 gefiftete, aber gleich darauf. wies 


der Durch den fiebenjährigen Krieg zerſtoͤhrte, und bie 
m Buͤzow (1760) errichtete, Eopien waren. Die 
englifchen und fchottifchen Freyſchulen wurden von 


der Steinbartiſchen Familie in dein Zuͤllichauer, und 


von E. G. Woltersdorf in dem Bunzlauer Waiſen⸗ 
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hauſe nachgeahmt. Die Toͤchterſchulen zu Hanau, 


Zuͤrich und anderwaͤrts, die Erwerbs⸗ oder Indu—⸗ 
ſtrieſchulen, die Rochowiſchen Schuleinrichtungen 
zum Beſten des Landvolks, die Schulmeiſter ſemi⸗ 
narien zu Hannover und Kloſterbergen u. ſ. w., baben 


die Volkserziehung um Vieles weiter gebracht. Und 


noch. immer beſchaͤftigt fie und bie befte Methode 
des erſten Unterrichts vorzuͤgliche Koͤpfe. 


Bis auf das letzte Jahrzehnt hatten die deut⸗ 
ſchen Paͤdagogen ohne Unterſchied den empiriſchen 


Weg eingeſchlagen, um durch. das Mittel der Ras 
techefe den erften Grund der Kenntniffe zu Tegen, und ı 


dann wicht blos ihre Erweiterung und Vermehrung 


wbefördern, fondern auch die Geifteskraft zu ers - 
wecken und zu erhöhen. Sn den neueflen Zeiten . 


haben dagegen Olivier und Peſtalozzi einen mehr 
rationalen Gang empfohlen, auf dem nur das aufs 


genommen, gelernt und erkannt ‚werden foll-, mas 
dem Menſchen vorgehalten wird und er ‚finden | 
ve. 5wwuͤr⸗ 
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wärde, wenn er ein rein geiftiges Weſen wäre; fe 
ben die Art des Auffaſſens durch die Anſchanuag, 
nicht das Mufgefaßte felbft, die Hauptfache iſt; da 
nicht zu umfaffenden Kenntniffen, ſondern zur Xen 
nünftigfeie, nicht zum Willen, fondern zum de 
wußt eyn führen fol. Der Erfolg muß leben; 
ob die neue Methode, die gegenwärtig die Geile 
ſehr lebhaft befchäftiger, glücklicher und leichter zum 
Ziel führe als die frühere, 


106. Die Staatswiſſenſchaft wurde in den 
Brandenbdurgifchen Staaten zuerft zu einer Univerß 
tätswifjenfchaft gemacht, durch die Stiftung eint 
Drofeflue der Oekonomie zu Halle und Frankfurt 
‚an der Dder: denn unter Oekonomie verfland man 
damahls practifche Politik. Durch den Antimahis 
vell Friedrich's II befam fie bey der Menge, die im 
mer einen Impuls von außen bedarf, eine net 
MWichtigfeit, die zur Erörterung mancher einzelne | 
Materien der Gtaatswiffenfchaft reitzte. Das 

Ganze derfelben umfaßte juerft der Baron von Bis 
lefeld (1760) in feinen franzäfifch gefchriebenen ps 
litiſchen Inſtitutionen, die zur Abſicht harten, dit 
Politik zu einer Wiſſenſchaft zu erheben; und me 
fönnte ihnen einen Reichthum von Ideen über dit 
wichtigften Materien, oder das Verdienſt abfpre 
chen, zuerft die Staatsklugheit ausführlich und in 
ihrem ganzen Umfang in Deutſchland vorgetragen 
zu haben? Nur zu einer gut gefchriebenen Schr, 
noch mehr zu einem guten Syſtem fehlte es ihum 
zu ſehr an philoſophiſchem Zufammenhang und 4 
Ordnung. Die erſte gute wiſſenſchaftliche Leben 
Pe, die ih duch Vollftändigkeit der Materiit 

und ſhre gute Anordnung auszeichnete, war an 
| . wa 
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wall's Staatsklugheit (1761): nach ihr fland die 
Politik als Wiflenfchaft dreyßig Jahre lang in Dias 
terie und Form ſtill; Doch wurden während diefer 
‚ Zeit einzelne ihrer Gegenjtände durch befondere Be⸗ 
handlung fhärfer beſtimmt und genauer entwickelt. 
Zu einer neuen foftematifchen Behandlung machte - 
endlich Schläger (1793) bey der Erfcheinung feines 
allgemeinen Staarsrechts Hofnung, in der fie, nad 
der Anlage zu urtbeilen, als eine Verbindung meh⸗ 
rerer Willenfchaften follte dargeftelle werden. Gie 
iſt zwar ſeitdem nicht in Erfüllung gegangen: doch 
haft der Commentator des Schlözgerifhen Grundrifs 
ſes, Chriftian Daniel Voß, (ſeit 1796) in feinem 
Handbuch der allgemeinen Staatswiflenfchaft die 
- übrigen in ‚dem Grundriß noch mangelnden Theile 
nachgehohlt, und fie fo unter fich verbunden, daß 
ſeeine einzige, in fih ſelbſt zuſammenhaͤngende 
: MWiffenfchaft geworden find. 


| Darneben hat die Speculation einen Verſuch 
zu einem blos aus DBernunftbegriffen über die Vers 
einigung der Menfchen in buͤrgerliche Geſellſchaft 
abgeleiteten Syſtem ber Politik zu machen anges 
fangen, das weder von den gegenwärtigen Staats⸗ 
eineichtungen , und den Bedürfniffen der Welt abs 
haͤngig, noch auf fie anwendbar ſeyn fol: fie wilf 
einen Inbegriff alles defien, was die Vernunft als 
böchfte Gefeßgeberin von Menfchen in Anfehung- 
der bürgerlichen Verbindung verlangt, als ein Ideal 
aufſtellen, dem jeder Staat, welcher auf vernünfs 
tiges Beſtreben zur Vervolllommnung Anſpruch 
macht, fich zu nähern babe Wie lehrreich diefe 
 Speculationen ohngefähr werden koͤnnen, Täßt ſich 
ſchon aus ben erfien Verſuch diefer Urt, aus Fich⸗ 
Ä te’nd 


— 


Kenntniſſen zeigte ſich in allerley für fie angelegten 


eultaͤt: zu Marburg , Rinteln und Gießen ward in 


. Segt worden; .die Univerfität zu Stuttgardt hatte in 


Ausland in diefem Theil der menfchlichen Kenntniſſe 
Menes verfuchte oder leiftete, das ward in Deutſch⸗ 


“ 
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te'ns g Tchloffenem Handelsſtaat (1800) einigermaas 
fen abuehmen: die darinn zum Grunde liegenden - 
Begriffe fteben zwar im Widerſpruch init der wirk 
lichen Welt: aber darum kümmert fich die Specu⸗ 
lation nicht. | 


An einzelnen‘ Beyträgen über die Staats⸗ 
wirthſchaft war Deurfchland ſeit der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts reich, feitdem fie zu einer 
Univerfitätsdifeiplin gemacht worden war: aber erſt 
J. 5. von Pfeiffer brachte fie (feit 1764) in eine 
Weberficht , die dem Theoretifer und dem practiſchen 
Staatsbeamten. Genäge that, und feirdem find Lehr⸗ 
Bücher und Syſteme immer vollfoinmener geworden, 
Der Eifer der Regierungen für die Vorbereitung 
ibeer fünftigen Beamten in ſtaatswirthſchaftlichen 


Inſtituten; zu Lautern wurde (1774) eine hohe Ca⸗ 
meralfchule geftiftet, die nach der Zeit (1787) als 
flaatswirtbfchaftlihe Schule nach Heidelberg ver: 


der Zeit ihrer Dauer eine ‚eigene cameraliftifche Fer 





der -pSilofophifchen Facultät eine eigene ceammerali⸗ 
Kifche Section eingeführt; und wo man auch feine 
folche Aenderung traf, da wurde doc für Wänmer 
geforgt, die alle Theile dee Staatswirthfchaft ie - 
befondern VBorlefungen Iehrten. Auch mas das 











land mit Begierde aufgefaßt und geprüft. Die 


- Defonomiften in Frankreich ſtellten ihr phufiofrats.. 


fches Syſtem auf: durch Iſelim . gieng es in eine 
dunkeln und verwireten, durch Schlettwein im eine 


. enthu: 


- ‘ 
F t [| 
} . 
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mupußeftifeh: Iobpreifenden, durch Mauvillion n . 
einer allgemein: verftändlichen Darftellung an die 


Deutſchen über; es ward von ihnen den Regierun⸗ 
gen zur Nachahmung empfohlen: von der Baaden⸗ 
iſchen unter dem vortrefflichen Carl Friedrich ward 


wirklich dee Anfang mit der Ausführung mander " 


Yhnfiofrarifcher Ideen gemacht; auch Joſeph HB 
wollte das Finanzweſen feinee Staaten nad dem 
Phyſtokratiſchen Syſtem reformiren: aber jenen Lobs 
wednern und Vertheidigern ftellten fich auch Beſtrei⸗ 


ter gegen ber, unter denen J. F. von Pfeiffer, - 


and Buͤſch die deutſchen Regierungen nach und nach 


‚Üüberführten, daß das phyſiokratiſche Syſtem viel 


‚zu einſeitig und zur Einführung in feinem ganzen 
‚Umfang niche zu empfehlen fey. Stewart md Smith 
; forfchten nach den leßten Bedingungen des National, 

reichthums: nachdem erſt ihre Dunkelheiten duch 
‚ein fortgefeßtes Studium und wiederhohlte Ueber⸗ 

-fegungen ihrer Werke in Deutfchland etwas gemins 

‚tert waren ,. brachte Sartorius die Smitpifche 

„Theorie in Auszug, und Lüder pafite fie in einem 

‚ausführlichen Eommentar Deurfchland mehr an. 
Durch Diefe und andere Schriftfieller bat dieſes 
ſymboliſche Buch der nenern Staatswirthe nicht 
blos an Deutlichkeit gewonnen, fondern iſt auch in 
manchen Hauptpuncten fo gar von deutfchen Scharfe 

‚Fan berichtiget worden. z 

Ueber die einzefnen Theile der Siaatewiſſen 
ſchaft befige Deutſchland gegenwärtig bereits einen 
Reichthum von Schriften, der an Ueberfluß graͤnzt; 
‚und unter dieſen kommen Meiſterſtuͤcke vor. Hier 

"Bann nur für wenige Raum ſeyn. Ueber die Geſetz⸗ 

gebung pbiloſophirten Iſelim und oees von 

ons 


.. 
+ 


J 


Buͤſch in Schriften, die claſſiſch in ihrer Art find, 


mebdiciniſche Policey gile Frank für einen claſſiſchen 


von Münchhaufen, von Kleefelde , Riem, Than 


Cancrinus, Werner u, a. leicht überfehen laſſen; 


und Auslande ber die Gewerbkunde geleifiet wor 


Theile der Staatswiſſenſchaft eigene Lehrbücher vor 
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Sonnenfels und der Reichsgraf von Soden; Ahr 
Die Police theilten. von Yufti, von Pfeiffer, von 
Sonnenfels, Lambrecht und viele andere im Ein 
zelnen und Ganzen ihre Erfahrungen mit; über Di 


Schriftſteller. Weber die Finanzwiffenfchaft fieker 
"von Juſti, von Pfeiffer, von Sonnenfels u. & 
lehrreiche Syſteme auf; über die Landwirehfcait 


und wie viele andere!; über die Forftwiflenfchaftsen 
Burgsdorf und Hartig- Die Bergwerkskund 
brachte Lehmann in eine Encyklopaͤdie, aus der RS 
die Verdienſte früherer Schriftfteller , eines :Delint, 


die Technologie Jacobſon in ein Wörterbuch, de 
in Verbindung mit Roſenthal's Supplementen da 
reichſte Repertorium alles deſſen iſt, was im mw 


den; die Handlungswiffenfchaft lehrte und erläutert 


‚Nach ber Weife der Deutfchen, alle Wiffenfchaftn 
eompendiarifch zu behandeln, find faft über al 


handen, unter denen X. Bekmann's Oekonouie 
und Technologie zu den gebrauchteften gehören. 


107. Im Anfanae des achtzehnten Jahrhru⸗ 
derts erwachte in der Phyſik b) immer mehr de 
Geift der wahren Erperimentalunterfuchung, m 
bas Beſtreben, die Lehren der Machematif auf — 


d) Die folgenden Blätter über die Phyſik des ndt 
‚ zehnten Sahrhunderts find yon meinem Freak 
und Gollegen Johann Tobias Mayer. 


— — 


Bu; 
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genſtaͤnde der Natur anzumenden , verbrängte. alls 


mählig die noch von der ſcholaſtiſch⸗ ariſtoteliſchen 
Phyſik herſtammende Lehrnieynungen und Hirn⸗ 


geſpinſte. Man bemühte ſich vorzüglich die Geſete 
der Bewegung zu entwideln,. und fand in Dem bes 


reits zu einigem Grade der Bollfommenpeit gediehes 
nen Differential: und Integralcalcul das herrlichfte 
Huͤlfsmittel, insbefondere die Wirkumgen befchlens 
nigender Kräfte richtig zu beurcheilen, und auf die 


Ä Bewegungen in der Koͤrperwelt anzumenden, wo⸗ 


durch in der Folge insbefondere die Aftsonomie ſehr 


glänzende Fortfchritie machte, wie die von Euler 


und Tobias Mayer verbefferte Theorie des Mondes 
u. dergl. ausweifen. Jedoch harte man felbft um 
die Mitte diefes Jahrhunderts noch immer von man: 


chen zur Lehre von der Bewegung gehörigen Dingen 


eine ganz deutliche Begriffe, 3. B. von Traͤgheit, 


die man als eine befondere Kraft anfah , von Mit—⸗ 


theilung der Bewegung, von Wirkung und Gegen» 
wirfung, vom Maas der Kräfte, von todten und- 


lebendigen Kräften, vom (Hefe ber Stetigfeit, 
vom Gefeß der kleinſten Wirfung u. dergl., mie 


aus den Streitigfeiten erbelle, welche um diefe Zeit 


wwiſchen den berüßinteften Marheinatifern und Nas 
turlehrern, in Deutfchland namentlich. zwifchen 


den n Schriſten dieſer Gelehrten. hinlaͤnglich bekannt, 


Bernoulli, Hauſen, Heinſius, Koͤnig, Euler 
und dem damaligen Praͤſidenten der Berliner Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, Maupertuis, oft mit viel 


Heftigkeit, und Cinmiſchung von Perſoͤnlichkeiten 


und Spoͤttereyen, gefuͤhrt wurde. Was man inss 


beſondere einem Euler, Käftner, Karſten u. a. in 
Abſicht auf philoſophiſche Berichtigung und Dar⸗ 


ſtellung jener Begriffe zu verdanken hat, iſt aus 


ſo 


. von Materie, Körper u, dergl. ſelbſt für Begriffe 


7 daß Kant das Welen der Materie felbft blos in 
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ſo wie denn überhaupt ein allzulanges Berge, 
nis von beruͤhmten Männern Deutſchlands Ei 
fliehen müßte, melche die Lehren vom Gleichgewicht 
und der Erregung, und überhaupt den dynamiſchen 
Theil der Naturlehre, mit wabrem philoſophiſches 
Geiſte ausgeführt und erweitert haben. Die Frag 4 
konnte hiebey nicht unerörtert bleiben‘, wie eigendig: 
die mannichfaltigen Kräfte felbft wirken, wie ſy 


mit der Materie vereinigt feyen, ja was man. fill 
















niachen möffe, eine Frage, die freylich auch ſchon 
die Alteften Philoſophen und Marurforfcher befhäfe 
tigt hätte... Man weiß aber auch, was für. phyke 
ſche Romane uͤber alle dieſe Dinge von ‚Zeit zu Zut 
erfchienen find. Wer fenne- nicht die fchönen Bils 
der, unter denen uns fe Sage und Euler den Nie 
chanismus der Schwerkraft, die Wirkungsmei 
des Magnetifinus und der Elektricitaͤt, Bernouli 
die. Cohaͤſton und chemifche Anziehung dargeftelle ba: 
ben? Reichlichen Stoff zu folhen Vernunftentwuͤr⸗ 
- fen gab von jeher die atomiftifche Worftellungsart 
über das Wefen der Materie, und diefer huldigte 
man faft allgemein in Deutſchland, bis Kant ie 
feinen metaphhſiſchen Anfangsgründen der Natur⸗ 
wiflenfchaft (1786) einen dynamiſchen Begriff der 
Materie aufftellte, und fo einen hoͤhern Standpunkt 
firirte, aus dem man mehrere Eigenfchaften ver; 
Kirper z. B. Feſtigkeit, Fluͤſſigkeit, Elaſticitaͤten 
die man bis dahin immer nur als einen Erfolg der 
verfchiedenen Gröfe, Figur und "Stellung der Ate⸗ 
me, der leeren Räumchen u. f. w. angefeben hatte, ' 
zu betrachten habe. Uber fröylich war nun dadurch, 


Kraft ſebte, den Naturlehrern auf einmahl aller 
Weg 


- » . . fi 
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Weg abgeſchnitten, ber die Wirkungeweiſe dieſer 


oder jener Kräfte ſelbſt noch weiter zu ſpeculiren, 
- womit audy der wahren Naturlehre nicht, viel”'ges 


Dient iſt, weit wir bier doch nie ing Meine foinmen, 


Indeſſen Bann auch das dynamifche Syſtem auf - ° 


mancherley Irrwege fuͤhren, und man hat mit den 


Kraͤften geſpielt wie mit den Atomen, wie die team 


feendentalen Phantasmen vieler unferer deutſchen 


- Maturppilofophen ausweifen, deren Einfälle oft bey 


weitem dem in Frankreich beliebten, und von Hatıy, - 


Lamark, Prevoft u. a. fo finnreich durchgeführten 
Molecularſyſtem nachſtehen muͤſſen. Vortreffliche 


Bemerkungen über das dynamiſche Syſtem, 'und 
die damit in Verbindung fteßende Erflärungsarten . 
bat neuerlich Link in einer Schrift uͤber die Rau 
pbilofopbie mitgeteilt, | 


Um die Zeit ald man die Attraetion Aberhaupt J 


durch den Druck und die Bewegung einer allgemei⸗ 


nen in dem Weltraume verbreiteten Fluͤſſigkett zu 


erklaͤren verſuchte, wollte man auch diejenigen Ans 


ziehungen, welche blos bey der unmittelbaren Ber 2 
ruͤhrung ſtatt finden, kurz Cohaͤſton, chemiſche 


Verwandtſchaft u. dergl. von einem ſolchen Drucke 


ableiten. Aber ſchon der berühmte Hamberger ſetzte 


fi dieſer Erflärungsart entgegen, und wenn gleich 


. feine über die Cohaͤſion und deren Geſetze aufgeftellte 
Prinecipien nicht Aberall Benfal fanden, fu haben 


doch feine Lehrbücher fehr vieles zu einem gründlir 


| chern Studium der Naturlehre beygetragen. 


Nachdem man mit den Bewegungsgeſetzen feſter 
Koͤrper ſo ziemlich in Reinen war, fo wagte man - 


es nd, Diejenigen. der radigen Koͤrper naͤher zu 


24 uunteb⸗ 


' 2 


I. 


unterſuchen. Aber hier fanden ſich zum Theil ſch 


Joh. Bernoulli, die Bewegungsgefege fill 


“auch diefer Theil der Naturlehre ſehr bald mit mar 


so: Near Litteratur. A. Il. 
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große Schwierigfeiten, welche jedoch Daniel Br 
noulli Durch eine Anwendung des berühmten Grob) 
faßes von der Erhaltung Tebendiger Kräfte, glid 
Lich uͤberwand. Da aber diefer Grundſatz dans 
nicht allgemeinen Benfall fand, fo bemühte I 


Materien aus andern Grundſaͤtzen der Mehank 
abzuleiten, welches er auch mit großem Erfolge Id 
ftete. Euler, Gegner, Karften , Kaͤſtner wi 
viele andere, folgten ihm hierin weiter, fe DR 


‚nichfaltigen Anwendungen ermweitert wurde A 
"die Rückwirkung des Waſſers gründete insbefondem 
Gegner eine Mafchiene, welche auch nad) ihm be 
nannt wurde, und Euler'n zu verfchiedenen wichtt 
gen Unterfuchungen Selegenheit gab. 


Die Eigenfchaften der Luft, welche der Sem 
herr von Wolf zuerft in ein Syſtem unter dem No 
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atichen Erfolge, die Kegeln. für das Höbenmefen 
amie dem Barometer aufzufiaden und zu vervollkomm⸗ 


Amen, und tur bat man Die. vollftändigfte bractifche 5 ; u 


Anleitung zu. verdanfen, Dies Werkzeug. mit moͤg⸗ 


ſter Genauigkeit au verfertigen. 


Ueber die Art, wie die waͤſſerichten Dunſte in 


ie Atmoſphaͤre aufſteigen, und ſich mit ihr verni 


Achen, ſodann auch mit den Barometerveraͤnderun⸗ 
Kyen ſelbſt zuſammenhaͤngen, hatte zuerſt Hamberger , 


knatuegemäfere Anfichten gegeben. Andere hieher 


‚ gehörige Theorien wurden von Gerften, Krazenftein, . 
Seoner aufgeſtellt. ‚Aber‘ vorzuͤgliche Verdienſte 


Fum Aufhellung dieſes dunkeln Gegenſtandes haben 
Afih De Luce, Sauſſure, Steiglehner, Hemmer, 
Aampadius ,. Hube u. m. andere erworben. 


Alle dieſe Bemuͤhungen veranlaßten zugleich 


nähere Unterfüchungen über die Natur der Wärme, 
» und ihrer Verbreitung in der Atmoſphaͤte. Zur 
„Nusmeff lung der Wärme hatte ſchon Farenpeit das 


Thermometer erfunden. Ob. aber die Wärme eine 
„bloße innere Bewegung der Theile eines Körpers, 


oder die Wirfung einer eigenthuͤmlichen Materie = 


‚fen, daruͤber waren die Meinungen der Naturfor- 


ſcher von jeher fehr getheilt. Für die erſtere Theo⸗ 


rie erklaͤrte ſich unter den Deutſchen vorzuͤglich Kra⸗ 


"genftein, Man fand aber in diefer Hypochefe fehe 


bald große Schwierigkeiten, und erflärte fich faſt 
allgemein für die Eriftenz einer befondern Materie, 


welche die Erfeheinungen der Wärme hervorbringes 
Unter den Deutſchen welche diefe Lehre zuerfi auss 
führten, und mit mancherley -Modificationen dar⸗ 


\ 


fielen, haben fid vorzüglich Hamberger, Krüger, 
ET ES Ze 


x x 
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u. tuft durch die Wärme flellte Sulzer zuerfi an, fo 


ber die Ausdehnung der Luft durch die Wärme 


eo 
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| de tue, Johann Tobias Mayer er Soßn), bis 
kannt gemacht. Verſuche über die Musdehnung der 





sie man ihm.auch die erflen ausgeführtern Verfuge 
über das von Mariotte angegebene Geſetz der Zu: 
fammendrücung der Luft zu verdanfen bat. Er 
fand, daß diefes Geſetz ſchon bey den achtfachen 
Druck der Atmoſphaͤre nicht mehr ganz genau flatt 
finde, und gab eine Formel wie es ſich beym groͤ⸗ 
Gern Druck verhalten möchte. Genauere Verſuche 


ftellte nachher Xoh. Tod. Mayer an, und die neue 
‚ften von Gayluffac und Dalton ſtimmen mit jenen 
vollkommen uͤberein. | 


Sur näbern Kenntnis der Eigenſchaften und 
ber elaſtiſchen Kraft der Waſſerdaͤmpfe Bat insbe 
fondere Wolf in feinen näglichen Verſuchen zuerſt 
- VBeranlaffung gegeben. Papin in Marburg erfand 
den nach ihm fogenannten Topf , wodurch er in& 
.befondere die elaftifche Kraft der Dämpfe auszumit 
teln fuchte, und durch die Wirkung derfelben Kno— 
chen und andere barte Körper weich kochte, eine Ers 
„ findung, welche in der Folge für die Bereitung dee 
fogenannten Bonillontafeln, und deren Gebrauch 
auf Schiffen u. ſ. we ſehr wohlthaͤtig geworden if 


Schmidt in Giefen bat man ohnſtreitig die be 


- , verdanfen, wenn glei) das von ihm angegebene Ger 


ſten Verfuche über die Erpanfiofraft dee Daͤmpfe, zu 


feß, wie fich die Expanſivkraft nach der Wärmeric: 
tet, nicht ganz naturgemäß iſt. Lambert's Porome 
tie iſt das erſte Werk, welches ‚die -Lehren vom 
Feuer und von der Wärme, fi: weit fe zu je 
| it 
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Zeit bekannt waren, in einem ſyſtematiſchen Zuſam⸗ 
menhange darſtellte, und fich mit den Gefegen der 
Werbreitung und Miteheilung der Wärme,” übere 


hanpt mit der Ausmeſſung derſelben beſchaͤftigte. J 


ob. Tob. Mayer, führte verfchiedene diefer Leh⸗ 
xen noch weiter aus, brachte fie auf die Theorie 
Hlaftifcher Flüffigkeiten, und zeigte unter andern, 

pie die wärmeleitende Kraft der Körper, von Maffe 

olum und fpecififcher Wärme der Materie abhäns 
* Zur Hygrometrie hat insbeſondere Lambert zu⸗ 
At Werkzeuge und Vorfchriften gegeben, die denn. 
nachher von de Luc und Sauffure ſehr erweitert 
worden find. De Luc und mie ihm Lichtenberg eig⸗ 
heten aber den Hngrometern und deren Anwendung 
in der Meteorologie mehr zu, als diefe Werkzeuge 
Ährer Natur nach leiften koͤnnen, worüber zwifchen 
tichtenberg, Job. Tob. Mayer und Zylius einige 
die Meteorologie betreffende Streitfchriften gewechs 
felt wurden, welche für Mayer's und > Zoliuss 
Meynungen entſchieden baben. 


2" 


Das Berbrennen der Körper hatte man bis 
fl Lavoifier’s wichtigen Entdeefungen ; durchgängig 
nach der von Becher und Stahl angegebenen Lehre 
vom Phlogifton erflärt, bis Hermbftäde, Yobann . ° 
Tob. Mayer und Girtanner die Vorzüge des von 
lavoiſier aufgeftellten äntiphlogiftifchen Spftems bey 
der Erklaͤrung des Verbrennungsproceffes, der Bil⸗ 
dung dee Säuren und der Verkalkung der Metalle, 
auch den deutſchen Phyſikern und. Chemikern ans 
nehmbar zu machen fuchten, und Mayer insbefons 
dere Die von Gren behauptete negative Schwere des 
Phlogiftons , der einzigen Stüße, die diefes imagi⸗ 
Räte Princip noch iu haben fchien, aus mechanifchen 

ARE — Gruͤn⸗ 
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Gruͤnden widerlegt. Nachdem fich Gren von der. 

ı Nichtigkeit diefer negativen Schwere uͤberzeugt, und 

in den Hauptfäßen fich zu Lavoifier's Lehre Befannt 

hatte, wurden faft alle deutfche Chemiker wenigftens 
ſtillſchweigend Antipplogiftifer. 


Auch in. der Lehre vom Lichte hat man den 
Deutfcheg anfebnlihe Erweiterungen zu verdanken. 
Wenn gleich Euler’s Theorie von dem Lichte, oder. 
das fogenannte Vibrationsſyſtem, jege der Neu⸗ 
tonianifchen,, oder dem Emauationsſyſtem, nachſte—⸗ 
hen muß, fo iſt doch jene gewiß eine ſehr finnreiche 
Darftellung der Lichts und Farbenphaͤnomene blos 
aus der mechanifchen Lehre von den Schwingungen. 
Man glaubt, daß das Emanationsſyſtem ſich befier 
an die chemiſchen Wirkungen und Verhaͤltniſſe des 
Lichtes anfchliege. Aber vielleicht ließe ſich auch 
noch das Vibrationsſyſtem damit vereinigen. Warum 


.ſollte eine gewifle mechaniſche Einwirkung des Ars 


ters nicht auch chemifche Verhaͤltniſſe in Körpern 
ändern Pünnen, wenn man die Schnelligkeit der 
Schwingungen erörtert, die nach Euler's Theorie in 
dem Werber ftare finden müffen. Sollten diefe Schwin: 
gungen nicht maͤchtig auf die Reitzbarkeit organifcher 
Körper wirken, und diefe dadurch beſtimmt werden, 
ſich auch anders in ihren chemifchen Heufferungen zu 


verhalten? Sr der That ift es noch nicht fo ausges 


‚ macht, daß die vielen merfwürdigen Erfcheinungen, 
weiche Senebier über den Einfluß des. Lichtes auf 
alle drey Meiche der Natur gefammelt bat, nur 
Wirfungen einer chemifchen Verbindung des Lichtes 
ſeyn follten, oder blos aus dem Emanationsſyſtem 
begreiflich wuͤrden, wenn gleich Heinrich in Regens⸗ 

. burg, in einigen vorteefflichen Schriften über diefeu 

Gegenſtand, fi bemüht hat, ben Borg) des 


— 
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Emanationsfoftems zu jeigen. Sonſt haben auch 
ichter, Leonhardi, Gren, inf, Hube, Woigt, 


Scherer u, a. anders modificirte Hypotheſen uͤber 


die Natur des Lichtes und’ ber Farben geliefert, oder 


doch dieſe Lehre durch intereſſante Vemerkungen er 
weitert. 


Daßee eine naͤbere Kenntnis des Lichtes und bee - 
Barden die Verbefierung der optifchen Werkzeuge 

gur Folge haben würde, ließ fich erwarten. Schon 
batte Lieberkuͤhn das Sonnenmiceofcop, und ein 
Microfeop zu undurchſichtigen Gegenftänden erfüns - 


den, und dadurch die Naturwiffenfchaft mit vielen 


merkwürdigen Entdeckungen bereichert. Euler‘ ver: 
beſſerte diefe Werkzeuge, und lehrte ihren Effekt bes 
rechnen. Durch feine wichtigen Unterfuchmgen über . 


‚Die Brechung des Lichtes und der Farben, ward . . 
er auf die achromatifchen Fernroͤhre geleitet, welche‘ . 


nachher Dollond zuerft wirklich verfertigte. Die 
Dioptrif, welche Euler in drey Duartbänden heraus⸗ 
gab, iſt ein wahres Meiſterwerk über alles was . 
die Theorie der optifchen Werkzeuge betrifft, fo. wie 
Lambert’ 8 Photomerrie eine Menge eigener Beobachs 
tungen und Verſuche enthaͤlt, welche auf Dichtigs - 
"keit und Stärke des Lichtes, auf bie Zerflreuung deſ⸗· 
ſelben bey der Brechung und Zuruͤckwerfung u. ſ. w. 
Bezug haben, Die Lehre von der Miſchung der 
Farben haben Tob. Mayer und Lämbert vorzüglich 
bearbeite, Auch hat Tob. Mayer genauer als 
vor ihm gefchehen war, die. Wrechung des Lichtes .. 
in der Atmoſphaͤre unterfucht, ihr Verhalten narh 
"der Dichtigfeit der Luft und der Temperatur in Rech: 


nung gebracht, und aus diefen Unterfuchungen ſehr J | 


genaue Refractionstafeln für die Aftconomie abge⸗ 
Ä 24 leitet. 


— 
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hitet. uUngewobnlich⸗ Refraetionen, wodurch von | 
Gegenſtaͤnden unter dem Horizonte; oft Bilder in | 
der Luft erſcheinen, haben Büfch, Gruber, Wolt⸗ Ä 
mann u. a. zu erflären, verfucht. . Ueber das Lench⸗ 
„ten phofphorifcher Körper, haben Margraf, kids 
tenberg, Schmidt, Yon Humboldt, von Arnim, 
Gärtner intereffante "Bemerfungen mitgetheilt, fo 
fie Boͤkmann insbefondere über das Leuchten des 


Phoſphors im Stickgaß und andere Gasarten ſehr 


viele Verſuche angeſtellt hat. Ueber die Einrichtung 
des menſchlichen Auges, und die Geſetze des Su 
hens haben unter den Deutfchen vorzüalich von Hals 


ler, Zinn, Simmering wichtige Aufſchluͤſſe ve 


— 


geben. | 


In der Lehre von der Eleetrieitaͤt dürfen wir 
nur * von Hauſen, Winkler, Gordon zuerſt ats. 
gegebenen Electriſirmaſchienen, des durh F. von | 
Kteife zuerſt entdeckten electeifhen Schlages, und 
der nach’ ihm benahmten Verfiärfungsflafche, der 


ſchoͤnon Verfuche von Hartmann über: das eiectri⸗ 
ſche Licht im lerren Raume, der fogenannten Lich⸗ 
tenbergiſchen Harzftguren, des Kienmaperifchen 


Amalgama, wodurch bie Erregung der Efecteicität 
fo ſehr befoͤrdert wird, und die mannichfaltigen Vers 
heſſerungen, welche der electriſche Apparat durch 
langenbucher, Ingenbouß, Bohnenberger, dei 
und viele andere erfahren bat, erwähnen, um be 
merkhar zu machen, daß auch im dieſer wichtigen 
bre die Deutſchen nicht unthaͤtig geblieben find. 
Blitzableiter wurden zuerſt in Dentſchland ange: 
hegt, und Reimarus yerbefferte ſie dadurch fehren 


heblich, daß er bleyerne Platten ſtatt der a 
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weähnlich genen eifernen Stangen in Vorſchlas 
hear. | 


. 


, Die Sntdeung des Galvanismus , und dee | = 
son Volta zuerft bemert ten. Wirfung der "Metalle 
flule eröfnete ein ganz neues Feld in der Lehre von 


der Clectricitäte Don Humboldt bereicherte dies 


ame Kapitel der Naturlehre ſehr bald mit einer 
Menge der wichtigften Tharfachen und Verſuche In . 
feiner Schrift über die- Muskel: und DMervenfafer, ' 
md als die Voltaifche Säule in Deutfchland bes 
fannt wurbe, beeiferten fich die vorzüglichften Na⸗ 


‚turlebrer die mannichfaltigen auffallenden Wirfuns 
gen dee Säule auf allerley Körper zu unterſuchen. 
Kitter, Pfaff, Gilbert, Treviranıs, Boͤkmann, 
Trommsdorf, Erman, Simon, Gruner, Heid⸗ 
mann, Marechaur und mehr andere haben fih um 


Erweiterung diefer Lehre vorzügliche Verdienfte ers 
worben, wiewohl die Meynungen diefer Naturfor⸗ 


ſcher uͤber die eigentliche Theorie dieſer Wirkungen, 


ſo wie uͤberhaupt der Voltaiſchen Saͤule bis jetzt 


noch nicht ganz uͤbereinſtimmend ſind. Unter allen 


Verſuchen wodurch dies neue 2 der Maturlehre 
& die Ermannifchen. 


bereichert worden iſt, zeichnen 
‚über die fünffache Verſchiedenheit des Galvanifchen, 


teitungsvermögeng vorzüglich aus, und verfprechen 


in diefer Lehre noch wichtige Anffchlüfle, fo mie 
auch diejenigen, welche er in feinen Fritifchen Bey⸗ 
'trägen für atmofphärifche Electrometrie geliefert 
bat, alle Aufmerkſamkeit verdienen, ww 


In Ruͤckſicht der Theorie der eneictie ſind 


mannichfaltige Modificationen fo wohl des Sränfis 


ae als —n Syſtems in Deutfchland 


— 


\ 
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erſchienen. Aber noch immer find die Nonmiehreg 
zwifchen beyden Syſtemen getheilt. Uchtenbe 
ſuchte vorzuͤglich das Symmeriſche Syſtem anne 
bar zu machen. Eine eigene Theorie hat de! 
aufgeftellt, wornach die Elsctrifche Materie und DE 
Erfcheinungen derfelben eine Analogie mit denen der 
waͤſſerichten Dünfte baben follen, ‘Daß der Sau 
ſtoff dabey eine wichtige Rolle fpiele, bat Heidmam 
zu erweifen geſucht. 








Ueber die Eigenſchaften des Magnets bat Em 
ler zuerft eine Theorie 'gegeben,. und wenn dieſe 
gleich etwas erfünftele ift, fo zeuget fie Doch von 
dem Scharffinne ihres Verfaſſers, aus wenig Grund 
- Süßen die vermwickelteften Phänomene abzuleiten. 
Auch ſuchte er die Theorie der magnetifchen Decke 

nationen und Inclinationen zu entwickeln, und zeigte 
‚da man aus der Annahme von ˖ zwey magnerifchen 
Polen im Innern der Erde, alle Declinationen auf 
der Oberfläche Beftimmen koͤnne. ine andere bie 
ber gehörige Theorie bat Tod. Mayer gegeben, umd 
nach ihr die Abweichungen der Mognetnadel ſehe 
gluͤcklich beſtimmt. Durch die vielfältigen Beobach⸗ 
_4ungen von Abweichungen-und Neigungen der Mas 
gnetnadel, welche von Humboldt auf feinen Reifen 
- angeftelle Hat, wird die Theorie berfelben noch im⸗ 


Bon den vielen Bemühungen der Deutſchen 
um die Vervollkommnung der Aſtronomie, dürfen 
wir nur einiges erwähnen, was zunächft den phof 
ſchen Theil derfelben betrifft. Leber die Einrich⸗ 
tung des Weltgebäudes hatte. fhon Kant in feiner 
Theorie des Himmels,/ viele wichtige Muthmaaſun⸗ 
gen 


Te N 
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gem aufoehtellt, , und unter andern die ſchoͤne Idee 
“geäußert, daß die Milchſtraße ein beſonderes Sys. 
ſtem von Firfteenen ausmache, daß unfere Sonne 
‚mit zu diefem Syſtem gehöre, und die Mebelfterite 
ähnliche von uns entfernte Sternſyſteme oder Milch⸗ 


ſtraßen ſeyen, deren mehrere wiedernm neue Söfle: 
me böhsrer Ordnungen bildeten. - Lambert führte 


dieſe Ideen in feinen Losmologifchen Betrachtuugen 
noch weiter aus, und durch Herfchel’s Beobachtun⸗ 
gen der Nebelflecke erhielten fie neue Beſtaͤtigung, 
indem .fein großes Zelefcop viele dieſer Nebelflecken 

wirklich in lauter Heine Sternhaufen auflöfle. Eben 


dieſer Aſtronom entdeckte durch diefes auch den neuen 


. Planeten Uranus, den zwar auch ſchon Slamfteed 


— — — — — 


und Tobias Mayer wahrgenommen, aber nur als 
einen Sirftern in ihre Steenverzeichnifle ‚eingetragen 


hatten, mie Bode zuerft bemerkte. Mit den Forts 

fhritten der Sternfunde war es auch nörhig, auf 
vollkommenere Abbildungen dee Mondoberflädhe zu 
denken, ‘als man folche von Hevel und Riccioli ers 
halten Hatte. Wer Eenne bier nicht Die ausgezeichs - 
neten Berdienfte der Deutfchen um diefen Gegenſtand, 


eines Tob. Mayer, Lambert und Schröter ? DE 
der Mond mit einer Atmoſohaͤre umgeben ſey, has 
ben Tob. Mayer; Euler, und Schröter unterfucht, 


ſo wie man dem letztern insbefondere vielfältige Be: 
obachtungen über die Rotationen der Planeten, ibre- 


Yunofpbären und andere Naturverbaͤltniſſe derſelben 


zu verdanken hat. Ueber die eigene Bewegung der 
Firfterne lieferte Tob. Mayer zuerſt eine wichtige 


Abhandlung, und Herſchel ſuchte fie durch Beobach⸗ 


tungen noch naͤher zu beſtimmen. Eben dieſer Aſtro⸗ 


nom entdeckte ſechs Trabunten um den Uranus, ud 
oh iwey um ben: Satuin. Wenn man gie md un 


— — 
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die Entdeefungen drey neuer Planeten, der Palay 
"und Veſta durch Olbers, der Inno durch Harding, 
und die vielen intereflanten Wahrnehmungen melde, 
Schröter über den Saruen und deffen Ring, über. 
bdie Cometen u. f. w. geliefert hat, hinzurechnet, fo 
wird dies Hinlänglich ſeyn, die Verdienfte der Deus. 
fchen um die Aftronomie gerechtfertigt zu haben 
Auch bat man denfelben in Abfiche auf die Kenne 
nis der phyſiſchen Beſchaffenheit unferes Erdförpers, 
- feiner Atmofphäre und der darinn vorfallenden Er⸗ 
fheinungen manche wichtige Aufſchluͤſſe zu vere 


v⸗ danken. 


10osg. Sn der Chemie €) haben vor allen am 
dern Stationen die Deutſchen fich ein ehrenvolles Xu 
denken geftifte. Ein Deutſcher, ©. E. Stahl, 
legte im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts haupt⸗ 
ſaͤchlich den Grund zu der wahren Ausbildung der 
Chemie durch die unter ſeinem Namen nachgebends : 
fo berühmt gewordene Lehre von der Verbrennung 
der Körper, die ſich über ein halbes. Jahrhundert 
‚erhalten bat. Ob gleich Stahl von feinem 
- Borgänger Becher bie Idee eines eigenen Princips 
der Verbrennlichkeit der Körper, des von ihm ſo 
„benannten Pblogiftons, entlehnte, fo verbeſſerte 
und veränderte er Becher's Gedanken doch Dergeftalt, 
daß man die von ihm darauf’ gegründete Lehre von 
der Verbrennung der Körper und der Mifchung der 
brennbaren Subftanzen ganz als fein Werk anfehen 
kann. Die Enſachten der Stahtichen tebee, 


Iı 


„oO die fofgenden Blätter über bie Chemie des ads | 
zehnten Jahrhunderts find von. meinem GreuM 
bau Collegen Seiedrich Stromeyer. 


N 





nu 1 , 
' N 
u - \ " i 
7 y 


nr 


Befriebigende Erklärung, die fie von einer der größe 
ten und eingreifendften Naturerfcheinungen gab, und 
der fchöne Zufammenbang , den fie mit den damahls 
aufgefundenen Tharfachen zeigte , verfchaffte ihr als 
gemeinen Eingang. -Und fo gieng von- Deutfchland 


eine der wichtigften und Folgenreichſten Epochen für 


die Chemie aus: denn mit Stabl’s Lehre erhielt die. 
Chemie felbft eine nene Geſtalt. Das chemifche 
- tehrgebäude befam eine mehr fuftematifche Form. 
Man fing an die Ehemie mehr als Wiffenfchaft zu 


. bearheiten. In die Verſuche kam mehr Methode 


und eine groͤßere Genauigkeit. Die Sprache wurde 


offener und verfiändlicher , zugleich Cd eine Mens 


ge neuer Anſichten in Umlauf, und durchgehends 
wurde ein edlerer Eifer für dieſelbe geweckt. Es 
Ponnte daher nicht fehlen, daB von diefer Zeit ah 


* die Chemie, die Faum angefangen hatte, gegen das _ . 


Ende des fiebenzepnten Jahrhunderts auch in Deutfch: 


land aus der Dunkelheit, worein fie durch die Träus ° 


mereyen und Speculationen der Alchemiſten vers. 
fallen war, berauszuereten, fich fchnell bob, und 
mit tafchen Schritten einer höhern Vervolllommnung 
‚entgegen geführt wurde. Wie viel insbefondere. 
Deutſche in diefer Periode für Chemie geleiftet ba: 
- ben, bedarf hier Peiner befondern Auseinanderſetzung. 


Man biaucht nur die Namen eines Henkel, Schlür 


te, Cramer, Neumann, Pott, Gellert,. Leh⸗ 
mann, Eher, Vogel u. fr w. zu nennen, um 
auch glei an die vielfachen Berichtigungen und 
Aufklaͤrungen zu erinnern, welche durch die Chemiker 


der deutſchen Nation in den Jahren 1720: 1766 über ' 


die Sehre von den Salzen, den Säuren, Alkalien, 


‚Erden, Metallen und felbft über die Zufammenfeßung - 
thierifcher und vegetabiliſcher Körper verbreitet wotdn 
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engliſchen Chemiker Black zugleich die Eigenrhüm 


ker insbefondere duch Mack's Entdecfungen & 
die Cauſtieitaͤt der Alkalien auf die Unterftchung be 
‚ elaftifchen Flüffigkeiten geleitet wurden, und Pig 
.. .fey .und Cavendiſh in England, Lavoiſier in * 


ſphaͤriſche Luft aus zwey verſchiedenen elaſtiſcha 


Unterhaltung des Brennens der Körper (weswegen 
, er Re auch Feuerluft nannte), und zur Kefpirarien 
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. genayere Kenntnis von zwey ſehr wichtigen und A 




























Ein vorzügliches Berdtenft erwarb fih aber ı 
den. Chemikern diefes Zeitalters. Marggraf durch * 


dahin verfannten Stoffen und durch die Ermeireuug 
gen, welche er hiedurch befonders für die chemiſh⸗ 


Arnalyſe und :Kenntnis der Mineralkoͤrper eröfume, 


Er that naͤmlich zuerft durch entfcheidende Verfall 
die Eigenthuͤmlichkeit der Alaunerde Bar, die u 
bis dahin bald mit Kiefelerde, bald mit. Kalk f 
‚gleichartig gehalten harte, fo wie er auch mir t 


lichkeit der Talkerde und ihren Linterfchied vom Ka 
bewies. 


Als bisraufgegen das Jahr 1770 die Chem 


reich, Bergman in Schweden, und Volta in‘ 
lien in diefem Felde die gkänzendften Entdeckung 
machten, ftand auch unter den ‘Deutfchen ein Mami 
auf, der mir nicht wenigerm Glücke diefe neu € 
nete Lauſbahn betrat. Diefer war C. W. Scheek. 
Bor allen andern hat diefer Chemiker zu der großen 
Revolution in der Chemie mitgewirkt, welche bad 
darauf durch den unfterblichen Lavoiſier vollbracht 
wurde. Mit ihm hat Prieftlen die Ehre der Em 
deckung des Drngenaafes zu theilen. Er bemic 
noch vor Savoifier (im Jahre 1775), daß die atue 


Flüffigfeiten beftebe, wovon die eine nur allein zur 


MM 


x* 


a 
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der Thiere geſchickt fen; Dagegen die andere weder 
das Brennen von Koͤrpern noch das Athmen der 
Thiere zu unterhalten vermoͤge. Gr ift der Ent⸗ 
Decker der oxygenirten Salzſaͤure und des oxygenirt⸗ 
falzfauren Gaſes. Aber nicht allein über die Nas - 
tur der elaftifchen Stüffigfeiten verbreitete Scheele 
"Durch feine Unterfuchungen Sicht, fondern ihm ver: 
® Banft die Chemie auch außerdem in allen übrigen 
Theilen Bereicherungen von Der größten Wichtigs 
keit. Welche Fortfcheitte bat nicht die vegetabiliſche 
und animalifche Chemie durch feine Entdeckung der. 


MWeinfteinfäure, Gallusfäure, Aepfelfäure, Eitro: 


nenfänre, Milchzuckerfäure, KHarnfäure und die - 
Unterfuhung der Blauſaͤure gemacht! Was bat 
nicht die Lehre von den Metallen durch die Ent: 


deckung der Molybdänfäure, der Scheelſaͤure und 


der Arſenikſaͤure, fo wie durch feine Analyfe des 
Braunſteins und Grappits gewonnen! ie wich: . 
tig iſt nice die Entdeckung des Baryts und der. 
Flußſaͤure für die. Chemie geworden! Und alle diefe 
glänzenden zahlreichen Entdeckungen, welche Schee⸗ 
le'ns Namen und den feiner Nation in den Annalen ' 
der Chemie unſterblich machen, machtg, dieſer Che⸗ 
miker in dem Zeitraum nur weniger „Sabre (von 
17730 1786), und zudem noch unter ben ungüns 
ſtigſten Außern Verhältniffen. 






In diefer Periode (1778) erhielt die Chemie 
auch zuerft eine befondere Zeitfcehrift Durch den Helms 
- Hädefchen Lehrer, 8. von Crell, welche zur Befoͤr⸗ 
derung und Ausbreitung diefer Wiſſenſchaft na⸗ 
mentlich in Deutſchland ungemein viel beytrug. 


Als 
. 
’ 1 
z 
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fußte, bis zu dem Grade faft mathematiſcher Eh 


— 


veranlaßt hatte, den Fall der Stahlſchen Lehre nach 






Als nun im Jahr 1789 die Auffindung fo vie‘ 
lee neuen und wichtigen Thatſachen, welche incbe 
fondere die Unterſuchung der elaftifchen Fluͤſſigkeiten 


fih 309, baben Deutſche wiederum unendlich mitze⸗ 
wirft, Lavoiſier's tehre zu befefiigen. Denn vo 
züglich der Widerftand, den Diefelbe Anfangs bey dus 
deusfchen Ehemifern fand, hat vor allen dazu bei 
getragen, die Thatſachen, worauf diefe neue Lehtt 


den; zu erbaͤrten. 


Mit dieſer großen und merkwuͤrdigen Reooln 
tion in der. Chemie, warf dieſe Wiſſenſchaft auf 
in Dentfchland erft vällig die Feſſeln ab, worin fe: 


bisher noch immer durch ihre Abhängigkeit von der 


Medicin gebaften worden war, und hörte aun gänp 
lich auf, bloß in Beziehung auf Pharmacie bearbeh 
tet und gelehrt zu werden. Auch nach diefer mek 
würdigen Epoche um der Chemie haben die Deut‘ 


ſchen niemahls aufgehört, nicht nur an allen wicht; 


gen Verhandlungen der Wiffenfchaft den thaͤtigſten 
Antheil zu gupmen, fondern auch durch eine Menge 
der michtigften Entdeckungen und Berichtigungen jut 
Vervollkommnung derſelben uf das ruͤbmlichſte mib 


zuwirken. 


Mit welchen zahlreichen Entdecungen Mr 
nicht allein H. M. Klaproth in den leßten zehn Jahr 
ren des achtzehnten Jahrhunderts die Chemie auf 


geſtattet! Ihm vwerbanfen wie die Kenntnis des 
Urans, des Titans und der Zirconerde, Er thelt 


mit Hope die Entdeckung des Strontians und mit 


WVWVanuquelin die des Chromiums, Durch ihn wurde 


J 


- 
A 
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ie Eigenthaͤmlichkeit des bereits 1782 von Muͤller 


von Reichenſtein entdeckten Tellur außer Zweifel ge⸗ 
ſetzt und deſſen Unterſchied vom Antimonium gezeigt. 
Er machte uns mit der Miſchung einer Menge id 
neralkoͤrper aus allen Elaffen befannt. Aber noch 
“ungleich größere Verdienſte als durch dieſe glänzenden 
Entdeckungen erwarb, fih Klaproth durch die Wer? 


| vollfommnung der hemifchen Analyfe. Diefer Theik 
© der practifchen Chemie erlangte durch ihn einen dos u 
hen Grad von Ausbildung. Für 'diefen find feine 


Schriften claſſich, und nur allein Vauquelin Pant 


in dieſem Felde als fein Rival auftreten. — Bie 
Lehre von den.chemiſchen Verwandtſchaften, die ſeit 
Gellert und Erxleben von den deutſchen Ehemikern 
wenig beachtet worden war, erhielt an den juͤngſt 
verſtorbenen Richter zu Berlin wieder einen trefft 


lichen Bearbeiter, der insbeſondere viel fuͤr die ge⸗ 


| 


> nauere Beftimmung der Särtigungsempfängfichfets 


gen der falzfähigen Baſen und Sauren fuͤr rinan⸗ 
der leiſtete. 


A Bu en 
Um die Einfahrung einer beſſern chemiſchen 


Nomenclatur haben vorzuͤglich Girtanner, J. A. 
Scheerer, Weſtrumb und vor allen Gren ſich ver⸗ 


dient gemacht. Nur iſt ſehr zu bedauren, Dagmar... 


in Deutſchland bey Einfuͤhrung der neuen Nomen⸗ 


clarur mit wenigem Gemeingeiſt und Loyalität zu. 


Werke gegangen iſt. Daher bis auf den heutigen‘ 
. Tag zum größten‘ Nachtheil für die Wigſenſchaft 


ſelbſt, eine fo große Verſchiedenheit in der dent⸗ 


en gemiſchen Spraqhe berige. 


Far die Geſchichte der Chemie iſt Gmelims 
Arbel von wen: ws gleich: durch ihn Han 
eld 


\ 


vo. 
’ 


[ 
\ 4 


| \ machte, zu erwarten ſtand, welches hauptſaͤchß 
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Feld weder erſchoͤpft noch in allen ſeinen Ti 

boͤrig beleuchtet worden ift, fo- wird doch dieſe 
für den kuͤnſtigen Bearbeiter dieſes Gegenſtandes 
erſte und reichhaltigſte Huͤtfomittet ſeyn. 


Daß bey dieſen ausdehmenden Fortſchti 
ber Chemie im achtzehnten Jahrhundert die verſch 
denen auf fie fußenden technifchen Künfte - und 

Pharmacie auch in Deutſchland bedeutend ve 
kommnet worden, läßtjich erwarten. Indeſſen fi 
von ihnen nicht alle in dem Maafe fortgefchri 
”, als folches nach den Progreſſen, melche die Ch 


wohl dem beyzumeſſen ſteht, Daß bie Deutſchen 
niger bemuͤht find, Entdeckungen, welche in 
Wiſſenſchaften gemacht werden, gleich durch A 
wendungen in den Kuͤnſten auch fuͤr die buͤrgerli 
Geſellſchaft nuͤtzlich zu machen. Unter den Zw 
gen der angewandten Chemie, die in dieſem Ja 
hunderte von den Deutſchen mit beſonderm Gl 
bearbeitet worden find, gebört zuerft die Pharm 
cie. In diefer Kunſt find die Denefchen. allen 
dern Nationen überlegen. Keine Marion hat IM 
vorzuͤgliche Dijpenfatorien aufzumeifen, feine fü 
vorzügliche pharmaceutifche Lehrbücher und Leine bes 
ſitzt fo wiffenfihattlich gebildete Pparmaceuten, alb 
die deutfche. . Aber ben ihr hat die Pharmacie anf. 


. feit der Begründung ber Chemie ſtets gleichen Shritt 


mir den Entdeckungen derfelben ‚gehalten und ihre 
vorzüglichften Chemifer waren faſt immer zugleich 
auch ausuͤbende Apotheker. | 


Mit nicht minderm Gluͤck baben die Deusfhen 
. im achtzebnten Jahrhundert ſi 9 u die Merallugt 
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Befonders den Theil derfelben, welcher mit dem Hit 
= 'senwefen in näherer Beziehung ſteht, gelegt. Schoy . 
imn der erſten Hälfte diefes Jahrbunderts war bey 


ihnen dürch die Arbeiten eines Henkel, Schluͤter, 
. Eramer, Gellert und Lehmann dieſe wichtige Kunſt 


bedeutend gehoben, die nachgrhends durch Ferber, 
won Born, Scopoli, Gerhard, von Haldinger, 
von Charpentier, Lampadius u. f. w. ununterbros 


hen vervollfommner worden iſt. 


Auch die Horzellanmacherkunſt, dfe im An— 
fange dieſes Jabrhunderts von einem Deurfchen, 
Namens Joh. Friede. Boͤtticher zuerſt, in Europe 
erfunden worden iſt, bat in dieſer Periode bey den 


| Deutſchen ausnehmende Fortſchritte gemacht. 


7 


Die Salzwerkskunde hat an J. W. und 


K. Chr. Langsdorf treffliche Bearbeiter erhalten. 


So wie die Särbekunft, die erft um die Mitte Dies 
fes Jahrhunderts ein Gegenftand mwiffenfchaftlicher. 


Unterſuchung wurde, an Poͤrner, Sieffert, Gu⸗ 


lich, Vogler und Hermbſtaͤdt. 


100. Nach einem Stillſtand von bundert Jah⸗ 
ren begann endlich die Naturgeſchichte in Deutſch⸗ 
land einen neuen Lauf: ſchwach fieng er in der erſten 
Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts an, defto flärs 


‚ Per ward er in der zwenten fortgeſeßt. Maria Eis‘ 


bylla Merian, verbeirathete Gräff, hatte noch im 


letzten Viertel des ficbenzehnten Jahrhunderts die 


„mglaublicher geinbent Dar Sau zu jeichnen 


-DMarurgefchichte der Inſecten lieb gewonnen, und, 


als Tochter eines berühmsen Kupferſtechers fruͤh 
mit der Zeichenfunft befanne, hatte fie dicfelben mit 


und 


ttrreffliches Wert zu Orford heraus. 
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und auszumablen gelernt. Ibr erſtes Werk war 
ihre wunderbare Verwandlung der Raupen —* 
1683); darauf reißte ſie nach Surinam, und fie 
dirte daſelbſt zwey Jabre lang die Naturgeſchichte 
der daſigen Inſecten, wobey ihr claſſiſches Werk 
uͤber die Verwandlung der Surinamiſchen Inſecen 
C(I05) zu Stande kam, deſſen von ihr ſelbſt ang 
gemahlte Exemplare neben den allgemeinen Bor 
gen des Ganzen auch noch den der hohen Kunſtvolh 
ı Lommenheit bhahen. So zog auch den berüßmten 
Miniaturmabler Auguft Johann Roͤſel von Roſen 
hof die Liebe zur Naturzeſchichte an; feiner Kunſ 
und genauen Beobachtungsgabe verdanft mar meh 
herrliche Werke, die Epoche in der Narurgefchicte 
machen, feine Inſectenbeluſtigung (1746) und fein 
patuͤrliche Hiſtorie der Froͤſche feiner Heimath. An 
dieſe Beobachter ſchloß ſich auch (ſeit 1740) ein 
Syſtematiker an, Jacob Theodor Klein zu Danzig, 
der in Ray's Zußflapfen trat, und nad) feiner Claß 
 fification faft alle Neiche der Natut ordnete, und 
außerdem claffijch Uber die Naturgefchichte der Fi 
ſche fchried. Die Polypen entdeckte Adraham 
Treinbley aus Geneve (1744) nach Leuwenhoͤck zun 
weytenmabl, und forſchte ihrer Geſchichte mit gras 
8 Scharfſichtigkeit nach; uͤber die Mooſe gab N 
Banın Jacob Dillenius aus Gießen (1747) ein von 






Doch ein affgemeinerer lebendigerer Eifer fir 
die‘ Cultur der Naturgefchichte begann erft mit des 
han, die zu ihrer Förderung gegen DK 
| itte des achtzehnten Jahrhunderts geſtiftet wur⸗ 
- den: zu Danzig (1747), zu Baſel (1750), u 
Zuͤrich (1760), zu Berlin 1773) Diefen * 
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ſellſchaften gleichzeitig erhielt die Naturgeſchichte pe⸗ 
riod ſche Schriſten, mit denen Forſchungen und 
Beobachtungen uͤber alle Reiche der Natur if 
veißender Schnelle fliegen: das Hamburgiſche Ma⸗ 

. gazin (1747: 1767), das neue Hamburgiſche Me 

- gazin (1767 : 1778), das Berlinifhe Magazin J 
(1765 : 1769), die Berliniſchen Sammlungen 
(1768), die Befchäftigungen naturforfchender 
. Sreunde in Berlin (1780), der Maturforicher 
(1774), das teipziger Magazin (1781), und mehs 

rere Bibliotheken, die neben Phyſik und Defonomie | 
auch die Maturgefchichte betrafen. Zu ihnen trugen 
Sanmler, Beobachter, Anatomiften, und Syſte⸗ 

” matifer bey; Zeichner, Kupferftecher und Maßle 
traten mit den Befchreibern natürlicher Körper in 
Werteifer: Eabinete wurden bi und da in Deutſch⸗ 

| land angelegt. 

Jetzt haͤtten die Regierungen eintreten ſollen⸗ J— 
den rege gewordenen Eifer für die Maturgefchichte, _ 
durch reiche Mufeen und Reifen ihrer Näturforfcher . 
auf öffentliche Koften, zu unterflüßen: aber fie _ 
ſchraͤnkten fih blos auf die Anftellung einzelner 

Lehrer der Narurgefchichte auf Univerfiräten und an 
größern Erziehungsanſtalten ein: und ward, auch 
bie und da ein naturhiftorifhes Muſeum auf öffent 
liche Koſten angelegt, fo erhob es ſich doch felten = - 

uͤber das Mittelmäßige. Alles Heil der Naturge . . 1 
ſchichte in Deutſchland bieng daher von der Thaͤtig⸗ 
keit einzelner Naturforſcher and ihren Privatſamm⸗ 
lungen ab: und der Sammler und Beobachter ward _ 
auch, wie ihrer. ginzelnen Beytraͤge, eine große 
Zahl: nur waren Die meilten dabey auf ihr Waters. 
land eingefhränft; ; beffen angefaigt daher ir 


w + 





- — 


fenſchaft durch Entdeckungen zu erweitern; und ihr 
Ausbeute für die allgemeine und befondere Matury 


. &o haben die beyden Forfter, Vater und Go 


‚ ber Süpländer aus der Verborgenheit gejogen;, 
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bis auf ihre Meinften Theile aufgeffärt wurde, ‚2 
je feltener Die Ghelegenbeiten ivaren, - ausländif 
Maturerzeugniffe zu erforſchen, deſto eifriger nüßt 
fie die wenigen, . die fich ihnen anboten, ihre Xi 


ſchichte der drey Reiche fiel jederzeit ergiebig au 


(Johann Reinhold und Georg) , als Cook's 
gleiter auf feiner zweyten Reiſe, die Naturgeſchich 


wie viele Deutſche, die als Mitglieder der At 
mie zu Petersburg durch die Provinzen des ruſſſchen 
Reichs geſendet wurden, haben die Naturgeſchichte 
won Rußland aufgeklaͤrt, unter denen der äfter 
Gmelin und befonders der zum Naturforſcher wie 
gebohrne Pallas hervorragten.: Wie viel bat man 


- nicht. von Sieber zu ‚erwarteh, den ber Graf von 


Hoffmannsegg auf feine Koften nah Brafilien ger 


. "fendee bat, wo er fieben Jahre lang mit ausdauern 
- ben Fleiße die Natur unterfuchte; ja wie viel von 
‘dem edeln Grafen felbft, der in, einem Zeitraum von 


zwanzig Jahren als Naturforfcher Europa vom 


. Ausfluß der Donau bis zum Ausfluß des. Tagus, 


von der Oſtſee bis zum Golf von Neapel durchreift, 


‚and in feiner glücklichen Unabhängigkeit Zeit und 


Guͤter der Naturgefchichte geonfert bat. Deutſch 
Naturforſcher waren es, die mit Kruſenſtern (180) 
Die Reiſe um die Welt augetreten haben, und dw 
ren Erſorſchungen man nun entgegen zu ſehen bat, 


Dem Mangel an öffentlicher Unterftüßung fat 


muan es auch zyufchreiden, daß es die deutſchen Mer 


‚eforfher den Ausländern, beſondert den vrin 
um 


- % x . 
- N 
n > a ’ - * 
- 2 “ “ f} . 
oo. . 
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mb Franzöfen, in Prachtwerfen über Die Naturger : 
hichte nicht gleich thun Pönnen, was aber ihrer 
Biffenfchaft eher nuͤtzlich als ſchaͤdlich ward: denn 
kamen ihre Arbeiten bey geringern Preifen in al .. 
emeinern Umlauf; und was ihnen an Pracht ah⸗ 
ie ig, Das ſuchten ‚fie durch Genauigkeit der Be⸗ 
chreibung und Zeichnung. zu erfegen. Fanden fie, 
aß es einer ihrer Vorgänger daran habe mangeln 
Wen, fo. fehlte es nie an einem Nachfolger, der - 
nicht in einer ähnlichen fpätern Unternehmung den 
aͤngeln der fruͤhern (wie Bloch in ſeiner Ichtbhho⸗ 
ie den Dängeln der Schaͤferſchen) abgeholſen 
aͤtte. 


X 
4 








dem Sammeln, Abbilden und Befchreiben allein 
Das, Hauptziel, dem der Naturforfcher entgegenftrer -- 
ben ſollte, noch lange nicht erreicht wird: imd doch 
haben bisher die meiften Sammler in dem Wahn 
eſtanden ‚ daß der Naturforſcher alles gethan ha⸗ 
be, ivenn er jeden natürlichen Körper getreulich 
nach dem Aeußeren befchrieben liefere. Gluͤcklicher 
Weiſe bat. dieſer Irrthum viele vortreffliche Mater 
rialien fuͤr das Syſtem zuſammengebracht, und in 
jedem Naturreich eine Keibe vortzefflicher Werke  . 
degeben, die num dem Naturphiloſophen zur feſten 
Grundlage feiner hoͤhern Berfungen dienen 
fönnen. \ | | m 
Denn bis jeßt haben nur wenige Deutfehe nes 
den den Kennzeichen und Anordnungen der natuͤrli⸗ 
chen Koͤrper, auch die Beſchaffenheit derſelben, eine 
wahre Phyſik der Naturreiche, zu lehren verſucht. 
Und, doch hatte fon Johann Polycarp Erxrleben 
| .. ‚Reg —— (1768) | 


\ . 


"Bey allem dem iſt nicht zu leugnen, daß mit 


D ‚ * 


| (1768) die. Idee einer ſolchen Behandlung fi 


. Univerfal : Maturgefchichte, aufgeftellt, auch, ® 


ren Lehrbüchern dem Wichtigften aus. der befond 


erhoben. 


Batſch (1788) den Totalhabitus, der vor i 
ſchon bey den Abtheilungen einzelner Reiche bei 


ordentlichem Fleiße fo vollftändig gemacht, als 
in den Kräften eines einzigen Gelehrten ſteht. 


‚nes Abtheilung weiter nachgegangen; man bat 
dem Blute eingeteilt, und die Unterabtheilu 
‚nach fpecifiichen Unterfcheibungen beſtimmt. Um 


! 


⸗ 
N 
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Wiſſenſchaft' aufgefaßt, und einen kurzen Begn 
von der geſammten Natur, der zur weitern 
ſchaͤftigung mit den einzelnen Theilen der Natur 
frhichte vorbereitet, den erſten Verſuch einer wahr 


merbach (1779) und, Batſch (1789.) haben in 


Gefchichte der merfwärdigften Geſchoͤpfe eine ol 
meine Naturhiftorie vorausgeſchickt; aber big zu 
nem ausführlichen Werk über die Phyſi k der 
tur haben ſich die deutſchen Naturforſcher noch ni 


Dagegen haben fie fi um. das Syſtem 
drey Naturreiche deſto mehr Muͤhe gegeben; 
jeder mehr um das Syſtem des einen oder ande 
mit welchem er ſich mit Vorliebe beſchaͤftiget 
als um das aller drey Reiche zugleich. Indeſſen 


wordea,-bey der Anordnung aller drey Reiche a 
wendet; und das finneifche Syſtem aller drey Na 
reiche bat Johann Friedeih Gmelin ( 1783) in 
von ihm beforgten dreyzehnten Ausgabe mit au 


In der Anordnung der Zoologie ift man 


Syſtem der Zoologie hat ſich zwar Dallas, 
der kchtin Bisbachue, mancherley Verdi 


N 
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erworben: doch hat kein Naturfotſcher gewagt, das 
ganze,große Reich in feinen beſondern Forſchungen 
zu umfaſſen. Deſto einheimiſcher und deſto reicher 


‚an Entdeckungen find fie nun in den einzelnen Res ' 


vieren geworden, in die fie frch, gerbeilt Haben. Die 


inneifche Ordnung der Säugthiere haben mehrere - 


Naturforſcher abgeändert. So haben Blumenbad) 


| (1775) und Batſch (1789), um eine natuͤrliche J 
Ordnung zu finden, nicht blos auf einzelne oder 
wenige, ſondern auf alle Merkmahle zugleich, auf. 


den Zotalhabitus der Thiere, Nückficht genommen, 
Außer den vielen Monograpbien über einzelne Ges 
‚genftände diefes Teils der Zoologie (tie, Blumen: 
bach's Nraturgefchichte des Menfchen 1776) ‚bat 
Schreber (feit 1774) uͤher die Säugthiere ein vors 


treffliches Werk geliefert: auch nach ihm noch. bat , 


ſich Bechſtein (1789) manches Verdienſt un fie ers 


worden. Die Ornithologie hatte fehon an Bech⸗ 


ftein (1791), . Naumann, (1789) und Johann Woif 
(1799) vorzuͤgliche Bearbeiter gehabt, als Borks 
baujen, Lichthammer, Becker und tembfe (1800) 
zur Herausgabe ihrer deutfchen Ornithologie fchrit: 
ten, die, in Hinft ht ihrer vortrefflichen Abbildung 
gen, mit den vörzüglichften Werfen diefer Art weit 


eifert. Ueber die Fifche hat Markus Eliefer Bloch 
(1781) ein wahrhaft claffifhes Werk geliefert, das 


noch von feinen andern Ichthyologen uͤbertroffen 


worden. Ein folches Werk geht aber noch den Amız 


phibien ab: doch haben Roͤſel, ‚Schneider (1799), 


Merrem (1790) und Schöpf (1792) einzelne Theile 


derſelben in trefflichen Schriften behandelt. Öliek: 
ficher ift.die Entomologie geweſen. Johann Chris 
ftian Fabricius brachte die. Inſecten (1775) mit un: 
ee a in Y RE Syſtem ‚ nad den 


Freb⸗ | 


” 


- 
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N u Freßwerkzeugen geordnet; das zwar zu wichtigen 


Reſultaten führte, aber den Beyfall, den es An 


fangs auch als Syſtem gefunden hatte, wegen der 
großen Schwierigkeiten feiner Durchſuͤhrung nicht 


lange behauptete. Selbſt fein Erfinder konnte es 
richt durchaus befolgen, und mußte deshalb bäufig 
in der Anordnung willkuͤhrlich und nach Muthmaa⸗ 
ſungen verfahren; daher Illiger (1800), Meigen, 
Jurine zu Genf, Gravenhorſt und andere der nene⸗ 


ſien Entomologen die Anwendung der Freßſpitzen 


im Syſtem ſehr eingeſchraͤnkt, und ſo gut als wie⸗ 


ber aufgegeben haben. Außer den genannten Schrift 


ſtellern zog die Entomologie noch eine große Zahl 
“per Naturforſcher an, wie Efper (1776), Jaceb 
- ‚Hübner (1786), Panzer (1782), Hellwig (1794), 
Bechftein (1797), Sturm und Klug, deren jeber 
ſeine eigene Verdienfte hat. Die Helminthologie 
- ‚befchäftigte die Deutfchen weniger; doch haben Bloch 
“ (1780) und Batſch (1785). einigen ihrer Theile 


ſchoͤne Aufflärungen gegeben; befonders aber hat 


J. A. Ephraim Göge (1782) claffiih über die 


Eingeweidewuͤrmer gefchrieben. Unter den Conchi⸗ 
liologen behaupten Martini (1773), und fein Fort 


feßer Chemnik (1779) und Johann Samuel Schrk 
der (feit 1779) einen vorzüglichen Rang. 


Doch iſt nicht zu leugnen: auf den höher 
Stanbpunkt, das letzte Ziel aller Naturforſchung, 
bis zur Erforfchung der Triebfedern, wodurch je 
ner große Organifmus, den wir Natur nennen, in 
-ewig reger .Thätigkeit erhalten wird, haben fih 


“auch die deutſchen Zoologen, fo wenig als die aus 
laͤndiſchen, bisher erhoben. Wir Baden bisher nme 
" gin bloßes Megifter, noch aber. Feine Wiffenfchaft 
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er Natur ‘erhalten: für die lebende Natur muß. 
erſt noch geleiſtet werden, was die Phyſtk für die 
- todte geleiftet hat: es muͤſſen noch die verfchiedenen 
- Formen und Erfcheinungen des Lebens, die Bedin⸗ 


gungen und Geſetze, unter welchen dieſer Zuſtand 
ſtatt findet, und die Urſachen, wodurch derſelbe be⸗ 


wirft wird, unterſucht werden. Doch hat ſchon 


den erſten Verſuch einer ſolchen Phyſiologie der gan⸗ 
zen belebten Natur ein Deutſcher, Treviranus, (ſeit 


1802) gewagt: wo ſie ihm noch nicht gelungen 


ſeyn moͤchte, wird ihn ſchon die kuͤnftige Zeit durch 


Erweiterungen und Einſchrͤntengen volltommener 


machen. 


Zur ſchnellern wiffenfchaftlichen Vearbeitung der 
Kraͤu rerkunde trugen die öffentlichen botaniſchen Gaͤr⸗ 
ten, die zu Wien, Berlin (17 15), Gättingen (1739), 
Schoͤnbrunn (1753), und an verſchiedenen andern Oer⸗ 
tern angelegt wutden, und die vielen ſpeciellen Flo⸗ 


ven bey, welche deutfche Kraͤuterkenner von ihrer 


Heimath, oder den von ihnen durchbotaniſirten Ge⸗ 


.. genden und Provinzen mit und ohne Abbildungen 


geliefert haben. Man erſtaunt über den Xeichthum 
deutſcher Floren, die in Heinrich Adolph SScheader’# 
Flora germanica (1806) aufgeftelft find; und weis 
che Meifterftüche ind darunter, wie Jeb. Anton 


Scopoli's Flora von Krain (1760 und 1772), . 


Johann Daniel Leers’s Flora von Herborn (1773: _ 
1789), Johann Adam Pollih’s Gefchichte der 
Pflanzen in der Ehurpfalz (1776), Nicolaus Kos 


die genauer Fleiß und reiche Entdeckungen auszeich⸗ 
nen. Die foftematifche Anordnung des Pflanzen: 


reiche in von deutſchen Voranitern auf die m. 
| al 


® } 


ſeph Jaequin's öfterreichifche Flora (17735 1778), 


® 
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faltigſte Wliſe verſucht worden. Albrecht von Hal 
ler Drang auf eine natürliche Ordnung, welche nicht Ä 
blos auf die Blumenkrone ‚(nit Tournefort) oder 
bie Gefchlechtscheile und die Anzahl der Staubfäten Ä 
(nad) Linnés Seruälfgftem), fondern-auf alle äußere 
Merfmahle zugleich, auf Blätter, Kuofpenu.fm. | 
Rückficht zu nehmen babe. Johann Georg Gle— 
ditſch gründete (1784) die Anordnung der Pflanzen | 
auf die Inſertion der Staubfäden, die er für bis 
ſtaͤndiger hielt, als das Verhältnis, und diefes wie 
der für beftändiger als die von kinne gebrauchte 
Zahl. Johann Philipp Nüling ordnete (1774) | 
nach den mündlichen Vorträgen feines‘ Goͤttingiſchen | 
Lehters, ©. A. Büttner’s, die Berwandsfchaft der | 
Gewaͤchſe genealogiſch, aber nicht blos in abſteigen⸗ 
der, ſondern auch in der Seitenlinie, nach dem 
Grundſatz, daß die Geſchoͤpfe nicht nur in einer 
Kette zuſammenhiengen, wovon ein jeder Ring nur 
mit zwey andern verbunden ſey, ſondern daß ſie wie 
ein Meg verbunden waͤren, ‚wovon ein jeder rings 
umber mit vielen andern in Verbindung fieße und | 
uber mi set wodurch man zwifchen zwey Claſ—⸗ 
fen von Gewächfen faft allemahl ein Geſchlecht fin⸗ 
‚ das den Uebergang von ber einen in die andere 
—S nur daß man dabey außer der Blume, 
auch auf andere gemeinſchaftliche Eigenſchaften, die 
Blaͤtter, den darauf liegenden Staub, die Knoſpen, 
und die zwey Huͤllen zu achten habe, die außer der 
Blume die durch die Blume verwandten Gewaͤchſe 
verbaͤnden. Selbſt um das Linnéiſche Syſtem has 
ben ſich deutſche Botaniker große Verdienſte erwor⸗ 
ben (1789), Johann Chriſtian Daniel von Schre⸗ 
ber als Herausgeber. feiner generum plantarum 
, &% wildenow als Herausgeber feiner fpecierum 
| plan- 
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| plantarum (1787), gJohann Andreas Murray 
als Herausgeber ſeines Syſtems der Vegetabilien 


(1784)3. Schkuhr durch fein allgemeines Handbuch 


zur Erläuterung des Linnéiſchen Syſteins und deffen 


* Anwendung auf Deutfchland (1791). Außerdem 


baben noch viele in dem legten Jahezehnt des acht: 
zehnten Jahrhunderts Verſuche gemacht, das Linneis 
ſche Syſtem zu verbeffeen; aber bey den böhern 
Kennern diefes Fachs fo’ wenig Beyfall gefunden, 
daß man zuleßt aufbörte, vielen Werch auf fie zu 
legen, zumahl da man durch Joleph Gaͤrtner's clafı 


ſiſches Werk über die Früchte und den Saanıen der 


Pflanzen (1788) auf Gegenftände aufmerkſam ges. 
macht wurde, auf die man ehedem bey der ſyſtema⸗ 


tiſchen Abtheilung weniger, als hätte geſchehen ſol⸗ 
len, geachtet hat. 


In manchen einzelnen Theilen der Kränterfuns | 


de haben Deurfihe Bahn gebrochen: in der Phyſio⸗ 


logie der Pflanzen Johann Hedwig (der Vater 1791. 
1793), auf den Alerander von Humboldt (1799) 
und Curt Sprengel (1802) folgten, jener mit reis 
hen Räfonnements, diefer mit reihen Wahrneh⸗ 
mungen. Doch ift man erft in den neueften Zeiten 
buch Carl Aſmund Rudolphi (1807) und noch 
mehr durch Heinrich Friedrich Linck (1807) über 
den innern Bau der Gewaͤchſe, und den wechſelſei⸗ 
tigen Einftuͤß derſelden auf den übrigen Organtfmus 
zur Gewißbeit gekommen. 


Ueber die Kryptogammie und das Geſchlecht der 


Pflanzen gab Koelreuter (1761) das erſte Licht; 


noch heller ſieht man in ihr, ſeitdem es Johann 


Hedwig (1784) gelungen ift, die Fortpflanzung . 
krypto⸗ 
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keyptogamiſcher Gewaͤchſe , mern. auch nicht we 
solfonmen im Allgemeinen, fo doch bey mehr. 
einzelnen Samilien genauer zu beſtimmen. Abgefe 
hen von den neuen Entdeckungen des Schweden 
Olav Schwarz über einzelne Familien der Krapier 
gamie, die Deutfchland nur ans Licht gefördert bet, 
mie manche Gattungen derfelben find durch Deurfäe 
eeft näher befannt worden : bie Farrenkraͤuter durh 
Romanus Hedwig (den Sohn 1799); die Moeſe 
durch Dillenius, Johann Hedwig (1782), Scheu 
der (1794. 1795), Weber und Mohr (1807); 
bie tichenen durch Georg Franz Hofmann (1784), 
Schrader (1794. 1795) und Floͤrke (1807. 1808); 
die Algen durch Mertens und Mohr, durd Koh | 
(1797) und Weber (1804: 1806); die Schwänm | 
durch Gleditſch 21753), und Schäffer (1762), 
Batſch (1783) und Schrader (1797), Perfonn 
(1891), und Leopold Trattinnic (1804) durch 
von Albertini und von Schweinit (18905). 


Ueber bie Graͤſer Gaben Schreber (1766) un 
Hoſt (1801) claſſiſch geſchrieben. | 


Die Gefchichte der Bosanif hat Eure Sprw 
gel in einem eigenen ' Werk (1807) volftändig dan 


geſtellt. 


| Was Deuiſche in der Mineralogie geleiftet 
Haben, fälle in das achtzehnte Jahrhundert. Zwar 
hatte fhon der.große Metallurg, Georg Agricols 
im ſechszehnten Jahrhundert (1546) als ein genaue 
und tiefbenkender Beobachter der. Matur die Fofflin 
nach äußern Kennzeichen beſchrieben; aber wer wirt | 
anderthalb Jahrhunderte lang ein waͤrdiger u“ 
’ . | \ - 0r 
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(ger von. ihm geweſen ?. denn fein fpälerer Ziege⸗ | 
wolle, Conrad Geſner, der (1565) in Wert über 
die Foffilien fchrieb, ‘war darinn, ſich ganz ungleich 
und dem Seife, der ihn bey andern Naturreichen 
belebte, zuwider, blos an Kieinigkeiten und Spiels 
‚werfen hängen geblieben; und die Chemiker, die bis 
Def ing achtzehnte Sabrbundert die Mineralogie als 
nen Theil ihrer Wiſſenſchaft betrachteten , haben | 
‚Mehr die chemifchen Geſetze, als die dadurch ers 
jenaten Producte ergründet, bis endlich Henkel im 
Anfang des arhrzehnten Jahrhunderts in feiner Kicss 
biſtorie (1724) durch die Anwendung gefunder ches 


wifcher Megeln die wichtige Geftalt dieſes vordem 


‚wenig gefchäßten Minerals erforfchte, und in diefer 
‚und feinen Abrigen Schriften Entdecfungen befannt 
machte, die nach der Zeit zu einer richtigen Minera⸗ 
logie den Grund gelegt haben. Wie er ſich zu ſei⸗ 


nen Unterſuchungen hauptſaͤchlich des Feuers, ſo be⸗ . 


diente fich fein Schhler, Caſpar Neumann, mehr 
der naffen Auflöfungsmittel, und brachte dadurch in 
die Wiffenfchaft wenigftens die Neuerung, daß die 
Soffilien nicht blos nach Einer Eigenfchaft , ihrem 
Berhalten im Feuer, ob fie fchmelzbar oder feuer 
beſtaͤndig wären, unterfucht werden follten. | 


Die Schweden, die einzige Mation, die ſich 
um dieſe Zeit neben den Deutſchen, Durch die Schrifs 
ten ihres Broͤmell, Hiäene und Linné,, um die Mis 
neralogie verdient gemacht batten, tbeilten nach der 
Weife ihrer Vorgänger die, Zoffilien nach ihrem 
Verhalten im Feuer ein. Dun ftand Johann Hein⸗ 
tich Port auf, und zeigte in feinen chnuijchen Uns‘ 
terſuchungen von der Lithogeo jnofie ( 1746 s 1754) 
vo jede Einteilung des Mir nitale: ich⸗ auf er 

ands 
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| sei der Foſſtlien gigtůndet werden muͤſſe. 


Darneben war von ihin durch ſeine Unterſuchungen der 


gemeinen einfachen Erden und Steine nach ihren 
Vermiſchungen, Eigenſchaften und Verhaͤltniſſen in 


‚einem gewaltſamen Grabe des Feuers‘, an’ die vor 


eigentlichen, Väter der Minctalogie. 


der Abfaffung feines mineralögifcheh Syſtems Ports 


ihm niemand gedacht batte, die währe Natur 


der Erden und Steine entdecft worden, nach weicher 


ſie in alcalifche, gupfichte, thonichte und glasartige 


eingetheilt werden müßten. "Auf diefe Eintheilung 


| baute Woltersdorf fo gleich ein Syſtem der Mine: 
ralogie, umd übertraf bey .deit Erden und Gteinen 


ſelbſt den fchatffinnigen Wallerius, der (1747) ben 


Entdeckungen noch nicht gekannt hatte. Beyde jur 
fanımen, Pott und Wallerius, waren demnad) die 


E 3 


WVoun dieſer Zeit an fonderte man die verſchie⸗ 
denartigen Kenntniſſe, die bisher in einer bunten 


Miſchung unter verſchiedenen Namen zufammenge 
faßt worden waren, Chemie, Metallurgie, Pros 
bierkunſt, Meineralogie, Bergbaukunſt und phyſi⸗ 


ſche Geographie, von einander ab, und ordnete jede 
zu einem eigenen wiſſ enſchaftlichen Ganzen innerhalb 


J feſt beſtimmter Graͤnzen. 


Waͤhrend nun Cartheufer (1755), Lehmann 


j (1758) und Vogel (1760) in Deutfchland das 
Syſtem ‘der Mineralogie nach jenen ihren erſten 
Schoͤpfetn weiter ausbildeten, und Cronſtedt in 


Schweden (1758) Potts Entdeckungen mit denen 


feines Landsmann's Wallerius verband, fließ Ans 


dreas Siegesmund Marggraf (von 1762: 1768) die 


Auf biefe Weife gebilberen. Softene durch die Ent: 


deckung 
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deckung um, daß Thon keine reine Erde, ſondern 
zus einer eigenthuͤmlichen alcalifchen und. ber Glas: u 
der Ricfelerde zufammengefebt fen, und das ſaͤchſiſ ice oo 
Kerpenitin nicht zu dev. Elaffe der Thone gebüre, ſon⸗ 
been zur Bafls eine eigenthuͤmliche Erde £ die Talk: 
de) enthalte; und machte Dadurch dem fcharflinnis 
den Jobdann Anton Scopoli (1772) Raupe: am wie 
ägen Verbeſſerungen des Mimeral ſyſtems. 


Doch war nach allen dieſen Ahbanderungen nice 
jr lerignen, daß die von den Neuern eingefchfagenen 
Wege, zur Erforſchung der Foſſilien ebet -fp- einfeis 
fig waren, als die der Alten. So wie dig- Alten ° 
Bios die aͤußern Merfmaple dabey ın Unfchlag. ges 
bracht harten, ſo die Meuern blos die chemifche.. Er⸗ 
forfchung. Die Oryktognoſie härte man, billig.mie 
einer Orpftogtapbie verbinden follen. Endlich rügte 
Abraham: Gottlieb Werner 11774) den Fehler der 
Mineralogen, daß ſie die aͤußern Merfmahle übers 
fähen ; wodurch nichts als ungewiſſe und ſchwankeu⸗ | 
de Benennungen, VBerwirrungen und Verwechſlun⸗ 
Yen zum großen Nachtheil der. Wiſſenſchaft entitanz - 
ven waͤren, und gab die Regeln an, nach welchen 
richtige Veſchreibungen der Mineralien ‚nah aͤußern 
Merkmahlen entworfen werden muͤßten. In Koͤh⸗ 
ler's und Hofmann's bergmaͤnniſchem Journal fuͤhrte 
er darauf (ſeit 1788) einzelne Materien der, Mine⸗ 
valogie (charffinnig aus; auch ordnete er nach feinen 

een. Pabſt von: Obain’s Mineraliencahinet 
(179 1);3 aber ein vollftändiges Syſtem der Mine⸗ 

‚zalogie nach feiner Anordnung bat er felbit..bis jetzt 
noch nicht geliefere: Doch ift Re kein Geheimnis 
or: ‚denn feine Sad Emmerling (1798), En 
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Werner ‘(179 I), jener von feinem. eigenen (dem 


| 
| 
| 


nee (1794) und Wiedemann (1704) baden fie h 


ihren Lehr⸗ und Handbuͤchern aufgeftel. - 


Nach der Zeit hat Klaprorh bie Minereleſn 
durch cheiiſche Zergliederungen anſehnlich erweitert. 


‚ae mineralogifchen Geographien haben Chars 
pentier und Mofe, jener uͤber die fächfifchen Länder, 
dieſer über die Siebengebirge, den Anfang gemacht. 











Abhandlungen voll. neuer Entdecfungen und 
Anfichten haben die beyden mineralogifchen Journa⸗ 
Te, das bergmännifdhe von -Köhler und Hofmam 
Cſeit 1788), und die Jahrbuͤcher und Annalen der 
Bergbau : und Huͤttenkunde vom Ritter von Moll 
Cſeit 1797) gegeben ; und mufterhafte Beſchreibun⸗ 
gen von Mineraliencabineten Karſten (1789) und 


maligen Leskeſchen), biefer von dem des Pabſt von 
pain. | 


110% Mit den Berbefferungen der Chemie und 
Naturgeſchichte bielt Die Arzenepmittellebre glei⸗ 
chen Schritt. Man befreyte ſie von einer Menge 
unnuͤtzer und eckelhaftet Mittel, aber führte dage 
gen auch in’fie eine Reihe neuer wemäßigerer ein; 
man erforfchte einheimifche Mittel, und machte dw 


durch düsfändifche entbehrlich. Chemiker, Matur⸗ 


— 


forfcher und practiſche Aerzte arbeiteten‘ zu dieſen 

Zweck Jjuüſammen. So fuͤhrte Werlhof die Sache 

der Chinarinde gegen die Vorurtheile, die Lange 

Ihrem Gebraud im Wege ſtanden, und erfämpfte 

tr durch feine Beharrlichfeit den Sieg. Seit 1774 

galt Jacob Reinbold Spielmann pie den vorzüglide 
| | fa 


— 
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ſen lchrer der materia medica ; doch ſchrieb erſt 
Jobann Andreas Murray ein wahrhaft claſſiſche 


Werk daruͤber, neben dem die einzelnen‘ Lehrbuͤcher 


von Scherf, Arnemann, Jahn nur als kurze uw 


derſi chten einen Werih baben. 


Indeſſen iſt die materia medica noch weit von 


‚dem Ziele entfernt, zu dem fie gelangen Pönnte, went 


alle Maturförper, ans der fie beſteht, mit der. Ge⸗ 


nauigfeit, Bolftändigfeit und den tiefen Kenntniſ⸗ 


fen befchrieden würden, tie die Gifte von Johann 


‘ Sriedrich Gmelin (von 1803 : 1806), in ſeinen wahr⸗ i 
baft elaffiichen Gefchichten.der Pflanzen: Sit, und | 


ö wineraliſchen Gifte. 


\ 


1m Wenn man Caſchohnr⸗ s elaſſiſche Schrift | 


‘ über den Bau des Ohrs abrechnet, bie fon 1734 


erſchien umd zugleich Die einzige Schrift mit anato⸗ 


miſchen Entdeckungen iſt, Durch welche fich die Hals 


liſche Schule in ihrer erſten Periode verewiget hats. . 


‚fo fängt das Zeitalter großer Verdienſte der Deuts 
ſchen um die Anatomie erft mit Haller’s Ankunft 
| in, Göttingen (mit. 1736) an. Seitdem bis er wies 


* ber im die Schweiz zuruͤckkehrte (don 173651745) _ 
vergieng ‚nicht leicht ein Jabr, das nicht er oder 


> einer feiner Schüler für die Anatomie durch. is 
J zu eine:neue Entdeckung merfwürdig gemacht haͤtte. 


as licht, das er. über die Lehre von der Berbes . 


“ gung. des Herzens und von dem Kreislauf des Bluts 
verbreitete, wuchs von Jahr zu Jahr, bis er ends 


lich gar (1758) die Geſetze der Meigbarfeit fand, . . | 


aus denen er die Bewegungen des Herzens und dee 


: &efäße auf das einteuchtendfte erklären onnte. Und 
‚Paengbm, Rip auch die gruen | Kennmiß vieles 


2 an⸗ 
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“Sand, und ihr hat man es zugufchreiben, daß die 












anderer, vordem nicht fo genau gekannten Thetie dee 
menfchlichen. Körpers. Wie viele wichtige Ende, 
ungen machte. er allein in der Anatomie des Ge 
biens, und wie viele Irrthuͤmer fielen durch fie weg; 
die bis dahin allgemein ale Wahrheiten waren aus 
genommen worden! Seine Entdeckungen fiellte e 
finnlich. in feinen anatomiſchen Abbildungen (vom 
1740» 1756), und erläutert in Pleinen Abhandiume 
gen dar, die er nach der Zeit-(von 1762: 1768) ge 
fammelt bat. Diefen beyden Werken räumte er 
felbft wegen der Neuheit ihres Inhalts den Vorzug 
unter feinen Schriften ein; fie werden auch fein 
Damen allen Zeiten. erhalten. Seine Schule warb 
der Mittelpunkt der feinften Anatomie’ in: Deutſch⸗ 


Gefchichte der Nerven, der unftreitig ſchwerſte Theil 
ber Anatomie, der die feinften Einfprüßungen. erfor 
dert , bas Verdienſt von lauter Deutſchen iſt. Sein 
Schäfer, Johann Friedrich Mekel, klaͤrte CB 
1748) zuerſt einige Theile des Nervenſhſtems be 

fonders die Vertheilung Des fünften Paare, de 
Antliznerven und den Bau der Nervenknoten auf. 
Diefes Benfpiel ermunterte andere, folche feine 
Forſchungen fortzufeßen:- Ephraim Krüger maht 
(1758) über den-ppeenifihen Nerven, Johann Frie . 
drich Lobſtein Tı772) über. das Dafeyn der Nero 
in der dicken Hirnhaut, Johann Ernſt Meubaur | 
(1772) ber die fogenannten: ſympathiſchen Nerven, | 
Samuel Thomas Soͤmmering (1778) über den Ur 
fprung der Gepirnneiven meifterhafte Forſchungen 
befanne, And wie viele andere: Gegenſtaͤnde, di 
vordem den Zergfiederern ein Raͤthſel waren, ba 
ben ſeitdem durch deutſche Anatomen ihre Kuftls | 
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rung erhalten. Johann Gottfried Zinu lieferte (1754) 
| ‚ ‘ die 


I 
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Prochaska, Hildebrandt u. a, nicht zu erwähnen. 
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Die gehndfichfle unter allen Befchreibungen des menfchs 


licher Auges, voll neuer Entdecfungen; Johann 
Jacob Huber gab (1721) eine clafjiiche Abhandlung 


som Ruͤckenmark; Philipp. Friedrich Mefel (der, 


Sohn) zeigte (1777), daß das Labyrinth des ing 
nern Ohrs mir Waſſer angefüllt fen: der Entdeckun⸗ 
gen noch lebender Unatomen, eines Leder, Walter, 


' - 


"30 folchen fubrilern Forfchungen gebörten die 


feinſten Einfprüßungen, in denen die deutſchen Zer⸗ 


⸗ 
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gliederer bewunderungswuͤrdige Fertigkeit - gezeigt 
haben. KHaler’n war.(1749) zuerſt das Einfprüßen 
der Gefäße der Hoden und Mebenhoden gelungen. _ 
Bor allen aber beſaß Johann Marhannel tieberfühn 
Cvor 1756) eine wunderbare mechanifche Geſchick⸗ 

lichfeit zur Verfertigung der feinften Präparate, der 
nen biaher nichts gleich Vollkommenes bat an die. 
Seite geitellt werden koͤnnen. Zugleich bot auch die 


Kunſt ihre Kräfte auf, die Theile des mienfchlichen . - | 
- Körpers aufs trenefte darzuftellen. So brachte Chri⸗ 
ſtoph Jacob Trew (1767) mit Hülfe Nuͤrubergi⸗ 


ſcher Kuͤnſtler illuminirte oſteologiſche Tafeln zu 
Stande, welche die Natur mit großer Treue nachs 
apmten.. Und will man auch einen Deutſchen, der 
im Auslande dem deutſchen Namen Ehre machte, 


hieher rechnen — welch eine Bereicherung ber Ana⸗ u 


tomie waren die vorteefflichen Tafeln, die Bernhard 


“ Siegfried Albin, aus Franffurt an der Oder, als 


Drofeffor zu Leiden durch den ‚großen Känfie Se 
dann Wandelaar verfertigen ließ! 


Auch in der vergleichenden Anatomie iſt Deutſch⸗ 


| ne nicht zuruͤckgeblieben. Die inn⸗ und ausländis 


os 3 ſchen 
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ſchen Erforfhungen hat Blumenbach in ein Lehrbuch 


[7 
| 


uſammengeſtellt; und noch fahren mehrere deutſche 
aturforſcher wie J. F. Mekel (der Enfel), Froriep 


u. a. fort, fie Durch einzelne Beytraͤge aufzuklaͤren. 


Mit der Anatomie hielt die Phyſiologie gleu 


chen Schritt. Den ganzen Reichthum der bis auf | 


ihn gemachten Entdeckungen in der Zootomie fan: 


melte Haller, mit einem phuflologifchen Eommentar | 


begleitet, (1747) in ein Lehrbuch von einem fo rei 
hen inhalt, dag nur ee felbft noch nach Di 
Zeit im Stande war,. die Phyfiologie noch ‚reiche 
Baltiger in. einem größern Werke (ſeit 1757) 
- auszuführen, Sie erfchöpfte bey ihrer Erfcheinung 
alles Wiffenswärdige diefer Wiſſenſchaft. Inzwi⸗ 
ſchen nach und nach häuften fich wieder merkwürdige 
Entdeckungen zu ihrer Grmeiterung: infonderbeit 
wurden durch die Lehren der antiphlogiftifchen Che 
mie viele frühere Erklärungen dee Phnfiologen an 
tiquirt, daß daher das Meiſterſtuͤck der Hallerſchen 
Phyſtologie den Foderungen der neueften Zeit nicht 
mehr Genüge thun konnte. Dem dadurch entftans 
denen Bedürfnis haben Blumenbach (1797) und 
Autenrieth durch ihre Phyſiologien abgeholfen. 


112. x. In der Pathologie und Cheras 
peutik mechfelte durch das ganze Jahrhundert eine 
Schule mit der andern ab. Das mechanifche Sy⸗ 
ſtem der matbematifchen Merzte war noch am Ende 
des vorigen Jahrhunderts aus Italien nach Deutſch⸗ 
‚fand übergegangen, imd behielt noch bis zur Mitte 
bes achtzehnten Jahrhunderts ſehr fcharffinnige Mäns 
ner zu Verkuͤndigern. Die Bluͤthe der Wolſiſchen 
Philoſophie hatte ihr zu vermehrtein Veyfall a 


— 


— 
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fen, zumahi ſeitdem Wolf die mathematiſche Me⸗ 
thode als das ſicherſte Mittel angeprieſen hatte, dem 
großen Gang der Natur nachzuſpuͤren und durch den 
Weg der Induction ihre Geſetze zu eitdecken. Und 
. wer mag es leugnen, daß die demonſtrative Lehrart 
Die Köpfe der practifchen Aerzte zum Denken gewöhnt 
bat, und die naturlichen Geſchaͤfte des Körpers, 
welche allgemeinen Naturgeſetzen unterworfen find, 
"Schöne Erläuterungen aus dee Mathematik erhalten has 
ben ?' Aber diefe hätten fih obne die ganze Pedante⸗ 
. ren der mätrhematifhen Methode erlangen laffen. 
Dies fühlte felbft jenes Zeitalter, und ließ daher 
, Gchreiber’s Elemente der Medicin, die Wolf felbft 
mit einer empfeßlenden Vorrede in die medicinifche 


Welt eingeführt harte, ungeleſen. Durch dienue ' ' 


Mobification, welche Friedrich Hofmann dem Mes 
chaniſmus in der Medicin zu geben wußte, nahm .' 
die jatromathematiſche Schule nach und nach ab, 
und ftarb endlich mir Johann Gottlob Krüger, der 
die Newtonifche Lehre von der Artraction mit Wers - 
ſtand und gewandtem Geiſt auf die: Erfcheinungen 
im menfchlichen Körper anwendete und zu den edel⸗ | 
fien 5 gehoͤrte, die ſich fuͤr ſie bekannt haben, 
(1760) ab. J 


2. Durch die bis in den Anfang des achtjehns 
sen Jahrhunderts gemachte Erfahrungen waren .befs 
fere Geifter bereits überzeugt worden, die Urſache 
der koͤrperlichen Wirkungen fey nicht in der Mifchung 
der Theile und nicht im Mechanifmus zu finden. 
Es fuchten fie daher zu gleicher Zeit zwey vorzügliche 
Denker, ‚Georg Ernft Stahl und Friedrich Hofe 
mann, beyde Lehrer der Halliſchen Univerfität, in 


| einem geifiigen Peindp: rd in einem Aberfinnlis _ 
©s hen, 


a \ y r er 
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ben, ber See, Hofmann in einem halb materiel⸗ 
len, den Lebensgeiſtern: jener gruͤndete eine ganz dy⸗ 
namiſche, dieſer eine halbdynamiſche, eine mecha⸗ 
niſch? dynamiſche Schule. | 


00-19, Stahl lehrte eine ganz vaffie Befchaffen 
— heit der Materie: ihr felbft fprach er alle eigene 
— Kraft, fich zu bewegen, ab, und ließ fie von einer 
immateriellen Subftanz in Bewegung ſetzen. Zur 
Unterſtuͤtzung der Wirkungen der Seele auf den 
Körper , nabm er in feinen weichen Theilen eine ei 
gene Lebenskraft, eine Meigung fich unter beſtimmten 
Umftänden zufammienzugiehen, und dadurch die Ber 
wegung der Säfte im Körper zu unterhalten, kurz 
einen motus tonicus, aus deſſen Ungleichheit 
Kranfbeiten entftünden, an. Go fam in die Mams 
"nichfaltigfeit der organifchen Wirkungen Einheit: 
und wenn bätte diefe nicht gefallen? Aber fein abs 
firactes Lehrgebäude, das er in einer dunkeln, halb 
myſtiſchen Sprache vortrug, war. vielen Misver⸗ 
ftändniffen ausgeſetzt; feine nächften Schüler, wie 
Kohann Samuel Carl (vor 1757), waren zum 
Theil wahre Myitifer und Theofoppen,. und Johann 
Junker, „ der die Stahfifchen Greundfäße (feit 1727) 
in schebücher brachte, war in ihrer Darftellung zu 
kurz und daben zu myſtiſch: der Verdrehungen die 
ſes Syſtems von Geiten feiner Gegner war daher fein 
Ende, bises endlich: Chriftian Friedrich. Richter im 
feiner Erfenntnis des Menfchen popularifirte, und 
Ernſt Platner (1790), mit einzelnen neuen Modi 
fieationen, in ſeiner Anthropologie Aerzten wid 
. Weltweifen aunehinlicher zu machen füge 
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bi Friedrich, Hofmann war weniger abſtract,“ 
und gieng felten. auf die erflen Gruͤnde der ‚Börperlis: - 
chen Bewegungen zuruͤck; aber war dafür defto aleı- 


gemeiner faßbar. Ihm hatte ſchon der Koͤrper ſelbſt 


Kraͤfte, die nah Zahl, Maas und Gewicht, folge 
lich mechanifch wirkten, ‘und derea Mechanifmus aus 
mathematifchen Gründen zu erklaͤren ſey, Mur 
flege der Grund der größern Thaͤtigkeit gewiſſer Körs: - 
per in dem Einfluß. einer empfindenden Seele; oder! . 
ih einge materiellen Subflanz von befonderer Fein 


beit, Fluͤchtigkeit und lebhafter Wirkſamkeit, kurz 


in dem Aether, der in der ganzen Natur verbreitet. 


fen. Darneben erwarb er fich große Verdienfte um 
die Anwendung ımd Einführung einzelner Arzeney⸗ 
mittel und um die Kenntnis ihrer Beſtandtheile, bes 


fonders um die Einführung und Kenntnis der Mine⸗ 


ralwaſſer. Sein fo leicht überjehbares Syſtem 
fand den allgemeinſten Beyfall, zumahl, da es init. 


dem Boerhaaviſchen in vielen Stücken übereinftimmte 
und ohngefaͤhr die Mitte zwiſchen dirfem und dem 


Stahliſchen hielt: er ſelbſt fchrieb verftändlich und- 


Jeiche; umd leicht und verſtaͤndlich Fleideten auch feine, 


Schuler die kehren ihres Meifters ein, wie Johann 


Heinrich Schulze, der gelebrtefte Arzt diefer Schu; ' 


le, und Andreas Elias Büchner, der für fi (1749) 
‚bie tehrbuͤcher abfaßte. | 


o. Nun trat Haller. (von 17395 1752) mit, 
ſeiner Lehre von dee Irritabilitaͤt auf, welche eine 


Grundkraft des Körpers’ in. den Fafern fuchte, die 


unabhaͤngig von dem Einfluß der $ebensgeifter ihre 
Zuſammenziehung bewirfe. Die erſte Idee davon 
‚hatte Gliſſon gegeben; wenn fie aber auch Haller 


von “m aufgeſaht bat, a bat doch er erſt die Ge | 


ſehe 
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ſetze dieſer Kraft durch die Menge ſeiner Verſuache gu 
funden, und die Modiſteationen der organifchen 
Kraft in thierifchen Körpern auf das beftimmtefle 
angegeben und unterfchieden. Da er aber Nerven 
kraft und. Muffelnfraft. als verſchieden, und die 


Contractibilitaͤt des Zellgemebes für eine bloße todte 


Maft annabın, ob gleich in ihr der Linterfchied 
zwifchen dem erganifchen und unorganifchen Reiche 


liegt: fo erhub fich gegen Haller's Lehre von den 


Grundkraͤften des thieriſchen Koͤrpers ein langer 


Srreit, nicht nur unter den deutſchen ſondern auch den 


auslaͤndiſchen Aerzten. In Deutſchland bekaͤmpf⸗ 


een ihn zuerſt Heinrich Friedr. Delius (1752) und 
"Earl Chriſtian Krauſe (1755)5 auch die Antwor⸗ 


ten auf die Preisaufgabe der Academie zu Berlin - 
über die Action der Mufkeln (1753) fielen zum Theil 
gegen ihn aus... Dagegen. bewies Haller’s Lands⸗ 
mann, Johann Georg Zimmermann (1751), daf 
die Arterien, die Venen und der gemeinfchaftliche 


Stamm der Saugadern ebenfalls Reigbarkeit habe; 


und neben ihm führten Zinn, Roederer, Tiſſot, Chri⸗ 
fian Ludwig Hofmann u. a, die Vertheidigung der 
Hallerſchen Lehre, wobey nach und nach ausgemis 


‚ tet wurde, daß doch die Meigbarfeit der Muſkeln 


eigentlich eine: golgen vom Einfluß ber Nerven⸗ 


F kraft ſey. 


3. So ward mitten in dem Sireit uͤher die 


Hallerſche Reitzbarkeit die ſo genannte Merventheos 
rie vorbereitet, die ſich von Schottland und Irelqud 


aus verbreitete und in Deutſchland viele Anhaͤnger 


fand, nach welcher alle Erſcheinunzen des Lebens, 
befſonders bie Bewegung der feften Theile und die 
| Wiſchuns der Säfe Bolgen dee Sinfufen des Der 
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venſaftes ſeyn ſollen. Die Nervenpathologen ber 
ginnen in Deutſchland mit Albrecht Thaer zu Celle 
. (1774) und Chriſtoph Friedrich Elſner, Profeſſor zu 
Keoͤnigsberz, deren Sache Johann Ulrich. Gottlieb 
Schaͤffer zu Regensburg (ſeit 1782) am eifrigſen 


und geändfichften führte. 


m... 


Koͤnigin Maria Thereffa, nicht blos in Deutſche⸗ 


4. Während bie Pathologie und Therapeutlk 
in Deutſchland dieſe Beränderungen erfuhr, bildete 
ſich in Holland aus der Boerhaaviſchen Schule durch 


Gaubius, welcher die Lebenskraft zwar in den fo 


ſten Teilen annahm, aber vermuthete, daß doch 
etwas davon ſchon in den Saͤften, woraus die feſten 
- Theile entfpringen, befindlich feyn möge, eine. neue 


Schule, die der Humoralpatbologen,, deren Lehren 
van Swieten, der Vater, als Leibarzt der Kayſerin⸗ 


Sand, fondern im größten Theil von Furopa durch 


- feinen Commentar über Boerhaave’ns Aphorifmen. 
gelaͤufig machte: ein Werk, das auch von andern 
Schulen wegen ber trefflichen practifchen Rathſchlaͤ⸗ 


ge, die es zur Eur aller Krankbeiten entbaͤlt, aͤußerſt 


geſchaͤtzt wurde. Anhaͤnger und Vertheidiger der. 


Humoralpathologie waren Maximilian Stoll, Chri⸗ 


ſtopb Ludwig Hofmann, Mieolai, Wedekind und 


wie viele andere! 


4. An fie ſchloß ſich die Schule der Faſtriſten | 
an, die an Maximilian Stoll ihr beruͤhmteſtes Ober⸗ 


haupt hatte. ‚Durch feine Theorie, daß es zu allen 


Zeiten ftehende Epideinien gebe, welche alle einzelne, 
Kranfpeiten ihrem Charaeter gemäs medifirirten, 


war er auf die Annahme der Allgemeinheit gafteifcher 


Fieber gekommen, der er als Profeflor ae Klinik zu | 
h FE | Wien | 
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Win (von 1776 1784) eine große Ausbreitung . 
nuter den Yerzten gab. Wit und nad) ihm erfannte 
Chriſtian Gottfried Selle (17849) faft Peine andere . 
nachlaſſende Fieber als gaftritche und hektiſche und 
noch. 1795 flellte Chriſtian Friedrich Richter den 
Grundſatz auf, fo oft ein Fieber nachlaſſe, nehme 
es mehr oder weniger den gaftrifhen Character an. | 
.Erft in den neueften Zeiten hat man diefem Syſtem 
feine beftimmte Graͤnzen gefeßt. Ä 


6 Mittlerweile lehrte Yohann Bromn feine 
Erregungstheorie, und die beutfchen Aerzte ergriffen 
fie (erwa feit 1793) mit Enthuſiaſmus. Ihren 
Bewunderern fam es nun vor, als ob es allen bis⸗ 
berigen Verfuchen, die Natur der organifchen Koͤr⸗ 
per zu erflären, an ächtem Zuſammenhang ımd an 


“ Mebereinftimmung mit der Norm des Erkenntnisver⸗ 


N 


mögens gefehlt habe, welche erft diefe Theorie gebe: 


und fo fchritten fie beberzt zu einer Umkehrung der 


‚ganzen medicinifchen Dogmatif, Weikard, Röoſch⸗ 
laub und die beyden Frank (Water und Sobn ‚, Je 
hann Peter und Joſeph 1797) wurden die berühms 
teften Vertheidiger des neuen Syſtems; Hufeland 
aber und Girtanner feine öffentlichen Gegner. De 
Entbufiafmus li: bald nach; und feitdem kehrt ein 
Anhänger der Erregungstheorie nach dem andern 


wieder zu den reinen Erfahrungen zuruͤck, wie mit 


einer ruͤhmlichen Selbſtſtaͤndigkeit der jüngere Frant 
oͤffentlich zu geſteben kein Bedenken getragen hat. 


7. Dennoch iſt der deutſche Scharffinn noch 
nich müde geworben, den Schlufftein für ein halt⸗ 
bares Spftem der Wirfungen der organifchen Na⸗ 
tur ir ſuchen. Wie einſt Real und. feine a. 

moſſen 


“ Bun — 
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offen nach Des Cartes Philoſophie ein neues Sy 
ſtem der Arzneykunde anf theorerifche Grüßeleyen 

und fopbiftifche Spißfindigfeiten gruͤndeten, das fo. 
Jange berrfchte, bis man zur. Ueberzeugung Pam, . u 
daß eine vernünftige Empirie doch immer das Beſ⸗ 

ſere fen ,. fo bar die kritiſche Philoſophie zur Erfchafs 

fung einer neuen Matnrphlofophie gedient, welch 
an die Unterlage der- ganzen Medicin zue Bewir⸗ 
fung einer größern Beſtimmtheit und Gewißheit 
werden ſoll. a SE 


78 Bis fie ihre große Verheißungen erfuͤllt 

hat, bieibeden Empirifern ihr Ruhm unverkuͤmmert. 

Wie vortheilhaft hat J. G. Zimmermann’s elafiie 
{ches Buch, uͤber die Erfahrung und die Kunſt zz 
beobachten. (feit 7787). gewirkt! wie vardienfllih war - 
ren die allgemeinen Regeln, welche Gruner (1775) 
fuͤr die Semiotik aufſtellte! wie nüßlid) die Diagno⸗ 
ſtir, welche Wichmann nach einer fangen Bernach⸗ 
"affigung (1794) aufs neue im Anregung gebracht 

and dadurd viele zu ähnlichen Forſchungen gereißt 

hat! Und wieviele fo genannte Empiriker haben 

durch die Bekanntmachung ihrer Verfuche mit Arze⸗ 

neyen und thieriſchen Säften, ihrer Beobachtungen: 

‚über einzelne alte und neue Krankheiten und Tpiden 
‚wien, neue Refultate in Umlauf gebracht! Die Wirk⸗ 

famfeie der Chinarinde ward von Werlhof, vinem | 

der größten practifchen Aerzte ‚der ihre Sache gegen 

"den Stahlianer. mit Gluͤck (feit 1732) führte, die 

des Schirlings, des Stechapfrls und des Eiſenhuts 

von dem trefflichen Obſervator Anton von. Sioͤrk, 

die des Opiums von Anton von Haen und wie vielen aenn 
dern erwleſen, und gegen eine Menge koͤrperlicher Uhl 
nad) gemachten Erfabrangen in Anwendung gebracht. 
SER nt — Die— 
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Die Wirkungen der Belladonna, Latte kanm der 
: Superintendent,. Johann Heinrich Münch, als ein 
lange erprobtes Hausmittel gegen den Scirrhus und 
Krebs im Hannöverfchen Amte Larenftein befannt 
gemacht, als Aerzte diefen Erfahrungen nachgien⸗ 
gen und ihre übrige Brauchbarkelt lehrten. Quck⸗ 
fiber, Magnetiſmus, Eleetrieitaͤt haben die glüd 
lichfte Aumwendung ‚gefunden. Die Vaccination hat 
. fhon 1770 ein Ungeuannter in den Goͤttingiſche 
gemeinnüßigen Anzeigen als ein Schußmittel gege 
die Pocken empfohlen, aber ohne gehört zu werden 
feitdem Jenner mit ihr Auffehen in England gena 
bat, hohlten die deutſchen Aerzte das Berfänn 
herein; und die Vacecination iſt (ſeit 1799) In Dentſ 
- land mit einem Eifer, Der kaum in einem ähnlid 
Fall feines gleichen Hatte, von den. Empirifern u 
terſucht, geprüft, beſtritten, gepriefen. und faſt al 
‚gemein eingeführt worden. Peter Büchner fehrie 
(1770) über die Rachitis, Johann Känıpf über di 
Infarctus, Phil. Gabriel Henſler über den abend 
laaͤndiſchen Ausſatz, und wie viele andere über an 
Krankheiten clafüfh, Mach dem. Vergang ein 
Sauvages, Linne und Eulen wagte auch Curt Spwe 
: gel den Fühnen Verſuch einer ſyſtematiſchen nor 
nung dee Krankheiten. 


113. Die Wundarzneykunſt Tag im Anton 
des achtzebnten Jahrhunderts in Deurfchland noch I 
einem Fläglichen Zuftand. Um die Fortſchritte 
-felben zu :betsundern,, darf man nur auf Wrext 
chirurgiſchen Feldfaften (1722) zurückgeben, dat 

erſte Buch des Jahrhunderts in dieſem Fache, Wi 

ſen Inhalt die Unzufriedenheit des Königs von Pre 
fer, Friedrich Wilhelm's J, mit den sr 
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Feldchirurgen rechtfertigte,, welche die Stiftung einge 
‚medicinifch s. chirurgifchen Collegium’ s zu Verlin 
(1724) zut Folge hatte. Br De | 


; Kurz darauf brachen zen große Aerzte und 
Anatomen, Burchard Dapip Mauchart und forenz | 
Heiſter, auch für. diefe Wiſſenſchaft Bahn: der erſte 

als elaffifcher Schriftſteller über die Augenkrankhei⸗ 
‚sen in einzelnen Abhaudlumgen; der zweyte (1739) 
Als der erfie deutſche Hauptſchriftſteller über .das. 

‚Ganze diefer. Kunft, im Inn- und, Auslande als 
der erſte Mann feines Faches bochgeachtet. Ein 
großes mechaniſches Talent, erwies er in der Erfin⸗ 
dung und Verbeſſerung chirurgiſcher Werkzeuge; ein 
„großes practiſches Talent. in ber geſchidteſten An⸗ 
wendung derſelben bey Operationen; und ein großes 


ſchriftſtelleriſches, nicht blos in fo fern er der Schtife - 


atenreichſte Wundarzt ſeiner Zeit war, ſondern auch, 

in ſo fern er die Art zu treffen wußte, durch die ſeine 
| ‚bis dahin verachtete Wiffenfchaft nad dem Geſchmagk 
‚feines: Zeitafters allein aus ihrer Miedrigfeit gu heben 
“war. : Er gab ihr einen gewiſſen Anſtrich von Erus 
dition, die, fo wenig auch dem ausübenden Wund⸗ 
‚arzt damit gedient ſeyn möchte, ihr zu Unfehen und 


einer Art von Bewunderung verhalf, daß man. nun 


allgemein. einſah, die Wundarzneykunſt muͤſſe der | 
Hand. ber Bader und Barbiere entriffen werben,” 


Bis zum Sabre 1740 herrſchten in ibe for 
Ausſchlußweiſe die Grundſaͤtze der franzoͤſi ſchen 
Wundaͤrzte, die Johann Zacharias Platner in einer 
ſchoͤnen Fotm (1745) in Ueberſicht brachte. Nun 
erſt fieng ſich der Einfluß der chirurgiſchen Schule 
an der Charitéo zu Berlin J reigen an; die Kriege 

von 


- 


t 
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von 17405 1762 gaben ibren Zoͤglingen ee Ge 


legenheiten, Erfahrungen zu ſammeln, und die Be. 
obachtungen ihrer Vorgänger in benüßen; die von 
der Berliner Schule auch in Friedenszeiten unter 


"mehrerer Ruhe an großen Hoſpitaͤlern fortgefeiten 
"Beobachtungen , und die dabey angeftellten genau 
"Mrüftingen ißrer vordem gemachten Erfahrungen ga⸗ 


‚ben vortreffliche Wundaͤrzte, einen Schmucker und 
Theden, die in ihren reifen Jahren ihre viehaͤhri⸗ 
gen Beobachtungen. und Erfahrungen voll neuer und 


vortrefflicher Rathſchlaͤge zum ſchnellen Wachsthum 
der deutſchen een em ı2ı) bekannt 
— 


Kun trat I —— Wottlieb Augeſ gi 


| af. Heiſter's vordein fo nuͤtzliches Syſtem, dit 


u 


"fo: iemlich dieganye Summe der hirurgifchen Kumf 
bis auf feine Zeit darſtellte, war num lange nidt 
mehr für die Beduͤrfniſſe der Wundaͤrzte hinreichend. 


Wie viel neues hatten nach feiner Zeit die franzoͤfiſchen 


Wundärzte geleiſtet! mie mie vielem Vortrefflichen 


‚garten die: englifchen ihre Kunft ausgeſtattet! Das 
eduͤrfnis eines neuen chirnrgifchen Syſtems, ge 


ſchrieben von einem gelehrten Kenner des ganzen is 


fangs der Kunft wach allen den Entdeckungen, Br 
obachtungen und Erfahrungen des Inn⸗ nnd Aut 
landes ; von einem Meiſter in Theorie und Praris, 
auf deff en Darftellung und Urtheil man Vertrauen 
"Gaben fönnte, ward von’ Fahr zu Jahr Tebendige . 
gefühlt,‘ und. die Ausführung fehnlicher gewuͤnſcht. 
Richter gab fie. Seit 1778 ward von ihm dr 
"ganze Reichthum - der- Wandarmegfung mit großen 
Verſtand ımd vielfeiriger Erfahrung in einer gedrun 
denen, volftändigen. und. deuclichen Kuͤrx, I 


J 
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allen Aberflüffigen gelehrten Prunk bdargeſtellt. 
diefem fiir jeden practifchen Wundarzt —S | 
chen Handbuch ſteht ein veränderter Geift der «hi: 
rurgifchen Kunſt da: genauere Anwendung der vers 
feinerten Anatomie: auf. die verſchiedenen Arten von 
"Krankheiten, ; Vereinfachung der Werkzeuge, und 
Entfernung "der "überflüffigen; Feine einfeitige Em⸗ 
pfeblung blos einer Manier zur operieren, ſondern 
Abänderung derſelben nach der Verfchiedenhrit der 
Faͤlle und der individuüellen Beſchaffenheit, der Zube 
jeete; zivar Anerkennung der Wichtigkeit einer leich⸗ 
ten Hand zu Operationen, ohne aber das ganze 
Gluͤck der Operation in fie allein zu feßen dem 
Wundarzt wird ſichtlich gemacht, wie nothwendig 
‚ ibm die allgememe medicinifhe Beurtheilung ſey, 
um duch Vorſchriften über Diät und die Anwen⸗ 
dung innerer Mittel das zu vollenden, was eine ger. 
ſchickte Operation nur erſt angefangen habe. Die von 
Richter geftiftere Goͤttingiſche Schule bat Deuſchland 
eine re ſchene Anzahl vortrefflicher. Wundaͤrzte gegeben; 


Mir Richter wetteiferte ſein Zeitgenoſſe Cart 
Caſpar GSiebold, nicht ſowohl in Schriften, als 
in glücklichen Operationen ‘und Anziehung vorzuͤgli⸗ 

cher Schüler. Zu Wien wurde in eben der bluͤhen⸗ 
den’ Periode der Wundarzeneykunſt eine” chienvgifche 
 Milttäracademie angelegt, für deren ‚Lehrer Brain: 
Billa (1784) die Infteuetionen entwarf, In dieſen 
neuern, wie in jenen fruͤhern Schulen lehren gegens 
waͤrtig vortreffliche Wundärzte, zu Berlin Görfe 


und Murfinna, zu Goͤttingen Himly und fangens _ 


bet, zu Wien Beer und? Schmidt, zu Wirzburg 
Bruͤninghauſen und Siebold, melde fortfahren, 


die Damen der deutſchen Wundärjte, dem Aus⸗ 
Tt u lande 
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) 


658 © Neue Litteratur. A. II. 


lande zu den. nertwuͤrdigſten in dieſer am ") 
machen. 4 | 


| 114 4: is: zur zweyten Haͤlfte des achtgehaten 
Jabhrhunderts war Deutſchland in der Enlin⸗ 
Dungskunſt zjuruͤckgeblieben. Wis dahin war fe 
‚ aus Vorurteil ganz dem weiblichen Geſchlecht üben 

laſſen geblieben, für das Daher auch eine Menge vg 
Hebammenbuͤchern erfchienen fied, durch die aber di 
Kunſt nicht fortruͤckte: erſt Feitvem Geburtehelfer 
zugelaſſen wurden, fanden: Aerzte und Wunditzte 
es der Mühe werth, ſich der Entbindungskunſt wit 

größerem Fleiße zu widmen, und ſeitdem nahm m 
* Zahl geſchickter Geburtshelfer, Die ſich mit den 
Meifteen der: Entbindungsfunft in Gngland un 
Sranfreich moſſen konnten/ " auch das eigenthuͤmlich 
Verdienft der Deutſchen in derfelben zu. Ju 
erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts erfehiene 
Böchftens von. den Lehrern der. Wundarzneykunſt af 
Univerficäten, und manchen gelebrren Aerzten Bra 
beitungen einzelner Materien, die in die Enebindung® 
kunſt einfchlugen,, denen aber immer der practjät 
Taet feblter. in der zweyten Hätfte hingegen ‚pueitn 
‚Theorie und Praxis einander. Schritt. 


Das FJahr 1751. nächte Epoche durch | 
öffentliche Entbindungs anſtalten, zu Berlin und 
Goͤttingen: dach war die erſtere in der Charné) 
Berlin, dir ohnedem blos zu einer. Hebammenfhu 
Ängerichtet ward, dee Wiſſenſchaft weniger fdrd 
lich , weil Mekel, ihr erſter Vorfteher, zwar ei 
großer Anatem, aber ein Pfeiner Geburtshelfer met 
deſto mehr gewann fie durch die zweyte, Die glei 
bey pe Stiftung ei einen vortrefflichen Gebunpelt 









r 


— 


die Kunſt zu bearbeiten fortfuhr, und feinen fruͤh 
verſtorbenen Lehrer trefflich erſetzte. Auf dieſem 
Wege ward es Stein moͤglich, aus mathematiſchen 
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! 


un Johann Georg Roͤderer zum, Vorſteher bekam, 
' ©: fchrieb das erfte Syſtem der Entbindungsfunft, 
in dem ſer fie nach mathersatifchen Grundfägen ber 
. banbelte, und.zpg an Gegrg Wilhelm Stein einen 
Schüler, der, als Vorfteher des. zu. Cafel (1763). 


errichteten Entbindungsinftiturg, in derfelben Manier 


Gründen voraus genau zu beflimmen, wann dep 


Kayſerſchnitt nörhig fey, den man vorher bios nach, 
Vermuthungen vorzunehinen -pflegte, und eine Reihe 
ſinnreicher Werkzeuge zur Berichtigung theoretiſcher 
Gegenſtaͤnde, zum practiſchen Gebrauch bey der 
. wirklichen Geburtshuͤlfe, und zur medicinifch : chirur: 


giſchen Behandlung verſchiedener Frauenkrankheiten 


‚zu erfinden. Er minderte das Vorurtheil gegen den 
Bebrauch der Zange, und auf diefem Wege gieng 


fein Schuͤler, Friedrich Benjamin Ofi tander, fort, 


der den Ruhm der Goͤttingiſchen Schule in der Ent 


— — — — 


bindungskunſt, in Tpeorie,, Praxis und durch Erfim. 


dungen fir diefelbe, erneuerte, und nun eine Menge 
vorzüglicher Schüler zieht. Sein Lehrbuch. der Heb⸗ 
ammenfunft (2796) und Grundriß der Entbindungs⸗ 


Zunft für Studirende (1802) gehören zu den leben. 


reichſten Schriften in diefem Fache. 


Faſt gleichzeitig dieſen beyden Lehranſtalten 


A. 1752) verwandelte die Kayſerin⸗Koͤnigin, Ma⸗ 
ria Thereſta, die unentgeldliche Entbindungsanſtalt 


men und Wundaͤrzte ihrer Reiche, der Heinrich Jo⸗ 


fuͤr Arme in ein Inſtitut zum Unterricht der Hebam⸗ 


hann Nepomuk von Cranz, ein gelehrter und erfah⸗ 


reuer Geburtshelfer, vorgeſent wurde die ſich, wenn 


Tt 2 gleich 


- .. 
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gleich nicht durch neue Erfindungen, doc dung: 
. Bildung vieler practifcher Geburtshelfer ausgejeich 
net bat. Gleicher Ruhm gebührt der im Jahr 1779 
geftifteren Erubindungsanftalt zu Jena, deren beyde 
Vorſteher, Loder und Starke, ſich um Theorie und 
Mraris, auchdurd manche Erfindungen für die Er⸗ 
leichterung ihrer Kunft, verdiene gemacht haben. Fa 
‚jede deutfche Univerficät von einiger Bedeutung hat, 
in den neueften Zeiten eine befondere Anftalt zus 
Bildung gefchichter Geburtshelfer erhalten. | 


115. Die medicinifche Policey ward durd 
Banitätscollegien, Die in dem meiften Ländern von 
Deurfchland im Lauf des achtzehnten Jahrhunderts 
angelegt wurden, ſehr befördert. Joh. Peter Süß: 
milch machte, durch feine göttliche Ordnung in de 
Vermindetung des Menſchengeſchlechts, auf vie, 
Gebrechen der medicinifchen Policey aufmerffan; 
Chriftopp Gottlieb Büttner ſchrieb (feit 1752) übe 
mehrere Gegenſtaͤnde derfelben lehrreich; aber m: 
brauchbares Lehrbuch der mediemiſchen Policey hat: 
erft Chriftian Gottlieb Ludwig (1765) und ein auf: 
führliches allgemein gefchäßtes Syſtem derſelben Ju 
hann Peter Frank (ſeit 1779) abgefaßt. 


116. Ueber die Geſchichte der Medicin hat, 
Albrecht von Haller (feit 177.) claſſiſche Biblie⸗ 
thefen efchrieben, wie man fie über feine andete 
MWiffenfchaft befigt. Die botanifche, chirurgilde 
und anatomifche hat er bis auf das letzte Viertd 
Des achtzehnten Jahrhunderts herabgefuͤhrt: die 
practiſche nur bis zum Jahr 1685: der ihr noch 
fehlende Schluß ſoll uns erinnern, daß wir den Mee 
fee nicht mehr haben. Fuͤr Lehrbücher der * | 

Ä | nijcgen 








/ 
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nifchen Litteraͤrgeſchichte haben Mejger „Blumen⸗ 


Bach und Ackermann geſorgt; ein vortreffliches 


Handbuch derſelben hat Curt Sprengel (1792) ge⸗ 


liefert. Die Geſchichte der Eutbindungskunſt hat 


Oſiander (1799) pragmatiſch dargeſtellt, und Plou⸗ 


quet uͤber alle Lehren der. Chirurgie die einzelnen 


Schriftſieller in ſeinem Repertorium in Ueberſicht ge⸗ 
bracht. Und wie viele periodiſche Schriften haben 
waͤhrend der zweyten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts über den Wachsthum der Medicin und ihre 
- Veränderungen Nachricht gegeben! Vogel, Bals 


dinger, und Murray fchrieben Journale für Die 


practiſche Medicin; Richter ein allgemein gelefenes 


— 


Journal fuͤr die Chirurgie, Oſiander mehrere Zeit⸗ 


ſchriften fuͤr die Enthindungskunſt u. ſ. w. 


Die Medicin der Alten hat in Deutſchland erſt 
in den letzten Zeiten ihre beſondern Erlaͤuterer gefuns 


dem. Johann Nathangel Pezold verglih (1771) 


die Prognoſtik der Alten mit der. Zeichenlehre dee . 


Neuern; Chriftian Gottfried Gruner ftellte (1772) 


Da N I 


Unteriuchungen über die Achten und unaͤchten Schrif⸗ 
ten Des Hippofrates an, und theilte nachher lehrreiche 


Sutuͤcke der alten Aerzte theils im Auszug. theils in Les 


berſetzungen in einer ihnen gewidmeten Bibliothek mit; 


Johann Friedrich Earl Grimm gab ( 1781) eine 
gute Ueberfeßung der Werke des Hippokrates mit 


forgfältig gearbeiteten practifchen und antiquarifchen 


Anmerkungen; Curt Sprengel machte fih (1780) 
. um den Hippokrates durch die: Erklärung mehrerer 
ſeiner Schriften verdient. 


117. Die philoſophiſche Kechtelehte ka Zu 


Te 3 


“ ten Pufenborf und geiblz ſchon auf eine fr 
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Hoͤhe gebracht: aber ſtatt nun noch hoͤher aufznfiei 
den, ſank ſie gleich nach ihnen in das poſitive Recht 
‚ats in ihre fruͤhere Riedrigkeit wieder zurück. Gund⸗ 
ling, ſonſt ein freyer Denker, bey dieſer Diſthlin 
Aber Durch feine vertraute Bekanntſchaft mit den pos 
fitiven Rechten am Geiſt gebunden, fleffte die Ihre 
yom Zwang als Grundlehre des Naturrechts af, 
und machte es zu einem Anhang ded pofitiven Fech: 
tes. Neben ibm brachte vs Woff in nähere Ber 
Bindung mit der geſammten practifdyen Philoſothie. 
Seitdem theilten ſich die Narurrechtalehrer unter dit, 
zwey Dberhäupter: die Philofopben folgten der Wok 
fiſchen und die Rechtsgelehrten der Gundlingiſchen 
Manier; felhft noch im Zeitalter der Eklectiker, mehr 
gend deffen dag Narurrecht Feine neue Aufklaͤrung en 
hielt, außer daß es Höpfner ( 1780) und Ulrich 
1781) von den benachbarten Gebieten eiwas genau 
abfonderten, | 


Mit Kant's Kritik der reinen Vernunft begam 
‚ kin neues Zeitalter. Während er fich noch mit bet 
feitifchen täuterung der Metaphyſtk befchäftigte, gab 
‚Br gefegentlih Winke uͤber die Philoſophie der Sitten 
md des Rechts. Unter allen Rechtsgelehrten fait 
fie Hufeland (1785) zuerft für die Rechtslehre auf, 
und wandt fie zur Beſtimmung des oberften Grund 
faßes des Maturrechts an, yon dem er nach der zeit 
kin noffftändigeg Naturrecht ableitete, das er darauf i 
ber zweyten Ausgahe von allen Spuren des Eude 
monifmug yeinigte, von denen eg in der erflen N 

nicht ganz fren gemefen mar, Nach ihm wurden 
Heidenreich (1794) und Jacobs (1795) die Kaub 
ſchriftſteller in der philoſophiſchen Rechtslehre nah 
kantiſchen Prineipien, der Die uͤbrigen Ar 


{ 
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dieſer Schule mehr oder weniger folgten, bis Kant 
felbſt in feiner Metaphyſik der Sitten und feinem 
"ewigen Frieden (‚1795 ) niit feinen Speculationen 
- bervortrat. In jener leitete er dag Maturrecht aus. 
Dem Ideale der GSittlichfeit ab; in diefem ſtellte ee 
- feine pofitifche und ftantsrechtliche Grundſaͤtze auf. 
Seitdem unterfchied nran nach feinem Vorgang Ras 
wur: Staats: und Staatehreeht als drey verſchiedene 
Difciplinen. Die philoſophiſche Rechtslehre iſt ihm 
‚ eine rein idealifhe Wiſſenſchaft, Die aus der praetis 
ſchen Vernunft hervorgeht; Zwang macht dns chas 
racteriftifche Merkmahl der Geſellſchaft im Staate 
und gehört ins allgemeine Staatsredht; im Voͤlker⸗ 
recht erweitert fich das Naturrecht zu einer unbedings 
ten Herrſchaft des Rechts auf dem ganzen Erdbos 
Den. Verſchieden ift Davon das Smarenreät, das 
auf beſondern Vertraͤgen beruht. 


In der Zwifchenzeit ſtellte Fichte ſeine Wiſen⸗ 
ſchaftslehre auſ und wandt fie (1796) auf das Na⸗ 
turrecht anz doch machte er nur durch die eigenthuͤm⸗ 
liche Art, in welcher er: die Lehren von den Gruͤn⸗ 
den des Eigenthumsrechts und der Verbindlichkeit 
der Verträge, jene aus feiner fogenannten Forma⸗ 
‚ tionstheorir und diefe aus der Kortdauer der Willenss . 
beſtimmung des Verfprechenden, ableitete, einige Zei 
Auffeben, das fih aber nachher ſammt den kehren . 
ſelbſt aus den Schulen: verlohren bat. Yon diefen 
naturrechtlichen Grundfägen giengen feine Beytraͤge 


zur Berichtigung der Urrbeite über die franzöfifhe _ 


Revolution aus, die daher ‘im einem Tchmeidenden 
Contraſt mit den rechtlichen Geſichtspunkten ſtanden, 
aus welchen andere philofophifche Forſcher fie zu bes 
wagen pflegten. ‚Huberpmupt bat jo wohl die frans 

Tt J zoͤſis 


E chen Voͤlkerrechtes veranlaße, Durch melde mande 


Behandlung ab; Georg Friede. von Martens gab 
ibm (1785) zuerſt eine wiſſenſchaftliche Form: und 
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zoſtſche ale die frühere nordamericaniſche Rewlntion 
häufige Eroͤrterungen einzelner Materien des natüich® 


neue, zum Theil Fühne Ideen in Umlauf kamen. 


Das pofitive Voͤlkerrecht ift der Form nah 
auch eine neue Wiſſenſchaft, eine Folge des verbeß 
ferten und ausgebreiteten Studiums der Gefhicte. 
Leibniz leitete es auf eine Kenntnis der Verträge ein, 
‘welche furz darauf dur Duͤmont's und Rouſſets 
Sammlungen erft recht möglich wurde. "Johann 
Jacob Mofer fonterte es zuerſt zu einer befondern 


fand an Günther, Köhler und von Roͤmer lehrreiche 
Nachfolger. So iſt an die Stelle einer mit dem 
Gange der Welt felten zuſammentreffenden Philoſo— | 
pbie, deren Litteraͤrgeſchichte von Oemteda (1785), 
geſchrieben hat, die Wiſſenſchaft des poſitiven Voͤl⸗ 
—* getreten. 
118. Auf das poſttive Recht hatte die deut 
Philoſophie mit allen ihren Schulen günftige un 
ungunftige Einfläffe. Bon ihr erleuchter, erkannk 
man. faft allgemein die Nothwendigkeit, die verſchit 


denen in Deuefchland geltenden Rechte zu trennen, 


und. jedes für fih aus. den ibm eigenthuͤmlichen 


Quellen in ein Syſtem zu bringen, worüber das 


Y 


ganze Jahrhundert nur Eines Sinnes war, Die 
Phiiofophie führte zur Theorie der Geſetzgebun 
aus der Die Mangelhaftigkeit dee Gefege in Deuiſch 
land, troß dee geltenden minnnichfaltigen Red, 


und die Nothwendigkeit einer Geſetzreforme nicht bias 
den n philoſophirenden Tbeoretiern/ ſondern auch in 


Staals | 


W 
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tadtss und Gefchäftgmänneen einleuchtete. Go 
eich II begann und befhloß damit feine rubmuole , 
egierung. Um den allgemeinen Klagen über die 
uſtizverwirrungen, deren letzte Quelle man in. dem 
angel eines guten Geſetzbuchs ſuchte, abzubelfen 
ebiele der Grosfanzier von Cocceji von ihm deu 
ufteag, ein neues Gefeßbuch für die Preußiſche 
‚Staaten zu verfertigen, das auch (1749) als Cor- 
pus Juris Fridericianum erſchien. Genau betrach⸗ 
tet, war es aber nichts ale Auszug und Ueberſetzung 
des römifchen Geſetzbuchs, und Daher ganz ungen 
fickt, feine Beſtimmung zu erfüllen, was auch 
"bald allgemein erkannt ward, Bey Gelegenheit ex 
‚nes neuen Juſtizfalls, der feine Aufmerkſamkeit auf 
fid) 309, ward aufs nene der Wunfch nach einem 
beſſern Geſetzbuch in dem großen König rege, wozu 
er aud) (1780) den Groskanzler von Carmer ımvers 
zuͤglich die erfien Anftalten treffen ließ. Diesmab - 
ward das neue Gefegbuch Feine bloße Rhapfodie; . ° 
fondern ducch die Mitwirfung des-vortrefflichen Sugs 
ve; das Werk der bedächtigfien Prüfung: die Enta 
würfe wurden, ehe etwas über fie befchloflen wurde, 
der öffentlichen Prüfung ausgeftelle, und jede. Kritik. 
dariiber erwogen. Je langfamer es bey. diefer Weiſe 
"zu Stande fam, (es wurde erſt nach dem Tod feines 
erften Veranlaffers von Friedrich Wilhelm IT 1794 
publicirt), defto mehr entfprach es feiner Beftima 
“mung und verdiente es den Namen eines National⸗ 
werks. Gleichzeitig, aber unabhängig davon und 
raſcher, begann auch Joſeph II eine ähnliche Juſtiz⸗ 
reforme in den Defterreichifehen Staaten, deren 
Grundlage gleichfalls neue Geſetzbuͤcher ſeyn follten : 
Schon 1786 erfchlen fein Eriminalcoder und 1787: 
‚fein Civilcodex. Die übrigen deutſchen Reihsftände . .. 
| Tt ne lie⸗ 
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ließen es bey einzelnen Geſetzen und Verordnungen 


bewenden; die wenigſten ſorgten ſo gar fuͤr Samm⸗ 
lungen der iin ihrem Gebiete geltenden Particularge⸗ 
feße unter öffentlicher. Autorität, . ſondern überließen 
felche Ueberſichten Privarichrififtellern , : die ſich au 
In mehreren Ländern dieſes Verdienft erwarben, wie 
Fr. Chriſtoph Willich (1780) überdie Braunfchweig 
£hnebürgifchen, Ulr. Frieder. Kopp (1796) über 
Die Heffen: Eaffeliche Geſetze u. f. m. Andere tru⸗ 
gen wieder. Geſeltze verfchiedener Länder über gleiche 
artige Gegenftände zufammen, wie Bergius, "Bel: 
mann und von ‘Berg über diePolicey. Für das 


ganze deutſche Meich erfchien nichts als eine neue 


mit den Mainzer Originalen verglichene Ausgabe det 


Reichsabſchiede. 


Am allerausgebteitetſten waren die Wirkungen 


der Phitofoppie auf das peinliche Reiche, welches 


durch fie, wie ſich nuten geigen wird, ‘von Grund 
aus umgefchaffen worden. Ben folchen wohlthaͤti⸗ 
gen Einflüffen vergißt man gern den Mic brauch, der 
mit ihr in der Rechtswiſſenſchaft getriebe.ı worden, 
und die Misgeſtalten, die ihre Übertriebene Anwen⸗ 
dung hervorgebracht bat. So ward Bie Demon 
ftrative Lehrart aus der Wolfifhen Philoſophie in 


Die Rechtswiffenfhaften durch von Ickſtadt und von 


Eramer (1731) übergetragen , die fich Darauf in die 


_  Miiverfalfnftematifhe Schule Mettelbladı's zuruͤck⸗ 


309, von der fie erſt recht ausgebildet wurde: und 


| während der neueſten Periode fectirifcher Philoſophie 


iſt auch in der Rechtsgelehrſamkeit der: Scheidungs⸗ 
prozeß reiner und empiriſcher Prinelpien verſucht 
worden. 
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Die Geſchichte aller in Deutſchland ‚gelteiidem 


Rechte faßten Seichow (1759) und Wald (17805 


in brauchbaren Lehrbüchern zufammen ; ihre Natur, 
und ihren Umfang, ihre Quellen, und deren Weiner 


beitung lehrten Encyflepädien, zum Theil mit einer . 


Ueberſicht der Rechtsgeſchichte, zum Theil mit einee 
Anleitung zum zweckmaͤßigſten Studium einer jeden 


Rechtswiſſenſchaft. Faſt jeder der encyhklopaͤdiſchen 


Schriftſteller uͤber die Rechte, Patter und Netteln 


bladt, Schott und Gildemeiſter, Reitemeier und 


Tafinger, Dabelow und Eiſenhardt, Hngo, Has 
feland und Thibaut bat feine Eigenthuͤmlichkeiten, 


die aus der großen Verſchiedenheit ihrer Plant ae “ 


ſpran gen. 


Die urſpruͤngliche Veefe ſung von Denthlan 
hatte an Biener (ſeit 1780) und die Geſchichte der 


deutſchen Rechte an Carl Friedrich Sichbora 308) 
gelehrte und unverdroffene Forſchet. = 


\ 


119. Auf Leibniz'ens Vorſchlaͤge zur Beſſe 


rung des Vortrags und der Bearbeitung des roͤmi⸗ 


ſchen Civilrechts wurde lange nicht geachtet: der 


große Haufe hielt ſich noch das ganze Jahrbundert 
über an Lehrbuͤcher nach’ dee Titelſolge der Inflitee 


tionen und Pandecten: für die Inſtitutionen ward 


Heineccins (zulegt mit Waider's Abänderung der 


axiomatiſchen Methode), Für die Pandecten Yu 
Henning Böhmer für claffüfch geachtet;. nur da 
neben leßterem kurze Perioden über auch. Ludovici, 


Heineccius, Schaumburg und Hellfeld geherrſcht ha⸗ 
ben, und in den neueſten Zeiten Hofacker und Thie 


baut angefangen haben, ihn zu verdraͤngen. An⸗ 


m 


.ı% 


dere haben zwar das roͤmifche echt in ein. Syſtem 


Ss, MI. Neue Ctteratur, AL 


zu bringen verſucht, und mit den Snflintionen br den 


Anfang gemacht: Johann Ludwig Schmidt (1772); 
obne dabey den heutigen Rechtsgebrauch auszuichlier 
Ben; Earl Chriftoph Hofacker (1773) in ſeinein un⸗ 
gemiſchten römifchen Recht; worauf Lebethan (1778) 
. Snftieutionen und Pandecten, Das ganz: römifde 
Privatrecht zuſammen, in Verbindung mit dem hen 
tigen Gerichtsgebraud) , in ſyſtematiſcher Form dar 
geſtellt hat. Erft feit 1790 iſt zuerft Hugo, und 
darauf auch Hufeland (1798) zür "Ausführung des 
Plans zurüchgefeher, wie ihn der Hauptfache nad 
fchon. Leibniz vorgeſchlagen hatte: fie ſtellten das in 
Deurfchland geltende Recht ale ein Syſtem für ſich 
auf, und trennten alles-Hiftorifche (Die Untiguitäten) 


und alles Philofopbifche von der juriftifchen Dogma⸗ 


- ee, das fie in einer felbft gewaͤhlten Ordnung‘, jeder 
auf feine Weife, vorgerragen haben. So if Hi 
go's cjoiliftifcher Curſus entflanden, in dem fih 
feine Gefchichte des tomiſchen Rechts voriudlic auf 
zeichnet, 


Ben diefem Bang, den das Studium des rd 
mifchen Rechts nahm, ift die Hiftorifch : kritiſche 


Bearbeitung der römifchen Geſetzbuͤcher in Deutſch 


land immer feltener geworden. Doch ift fie nie gan) 
ausgeftorden. Im Anfang des achtzehnten Pape 
bunderts befchäftigte fie jenen auch als Denker aus 
gezeichneten Rechtsgelehrten, Johann Friedrich Hom 
bergf zu Fach, der aber fchon, bey dem Hang fein 

Zeitalters zum juriftifchen Nealifmus, weder für da 
' griechiſchen Text der Juſtinianiſchen Novellen, die 
: ee im einer lateiniſchen Ueberſetzung (1717) herauf 
gab, noch für feinen Kommentar darüber ein Pu— 


blikum finden Ponnte. Reben im tagte Joham 


One 
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Gottlieb Heineccius als eleganter Juriſt durch , feine 
zömifche Alterthuͤmer zue Erlaͤuterung der römifchen ° 
Jurisprudenz, und die beyden Conradi (Franz Earl 
und Johann Ludwig) hervor: Everhard Otto fchrich 
(17:8) eine mufterhafte Lebensbefchreibung Papu 
nian’s, Chriftian Heinrich Eckardt (vor 1753) eine. 
jnriſtiſche Hermeneutik, die noch immer ein Werk 


einzig in feiner, Art iſt; Johann Auguft Bach (vor. . 
1758) cine vortreffliche Gefchichte der römifchen Se -, 


Fisprudeng, und Haubold (feit 1788) eine Reihe 
ſchaͤtzbarer biftorifch » Peitifcher Erfäuterungen des 
römifchen Rechts und feiner Gefchichte. - Eufebius 
Beger ftellte (1767) dag ganze: Corpus Juris nad 
der Drdnung der Inſtitutionen um. | | 


- Moch hat Deutfepland im ochtzehnten gJabr⸗ 
hundert von dem Codex Theodofianus’ und dem 
Corpus Juris.civilis, Ausgaben geliefert, biesin 
‚der Litteratur Epoche machen: jenen beſorgte der 
vorteeffliche Ritter; dieſes bereitete Gebauer nach 
ber florentiniſchen Handichrift dor, und fuͤhrte 
Spangenberg (feit 1776) aus. Go hat das roͤmi⸗ 
che Geſetzbuch, ehe es der Code Napol&on mit ei’ 
ner gänzlichen Verdrängung bebroßete,  mwenigftens 
‚noch Ausgaben trbalten, die an Bollftändigfeit- um 
berichtigtem Text alle fruͤhere übertrafen, 


Unter den Commentatoren über das Coilrecht / 
‚die das letzte Jahrhundert aufſtellte, waren Jobhann 
Heinrich Edler von Berger durch feine Otconomis 
‚juris (ſeit 1712), und Auguſtin von Leyſer vurch 


ſeine Meditationes ad Pandectas (feit 17117) 


lange: die gebrauchteſten. Ju den neueſten Zeiten 
ward es Hoͤpfner über die ie Inſtitutionen; ; Gluͤck 
v und 


— 


— 


ech. Reue Litteratur. Alt, 


und Eichmann, fo weit fie mie ihren Comment | | 
gekommen fd, über Die. Pandeseen. 


. 120. nr. proteflantifchen KRirchentecht 
hatte bis zum Ende des ſiebenzehnten Sahrhuntens 
das Epiſkopalfyſtem gebluͤhet. Thomaſtus fand 
endtich unnatuͤrlich ‚ dag ein Fuͤrſt eine doppelte Pin 
fon, eine geiflliche und weltliche, den Fuͤrſten ud 


Biſchof zugleich, vorstellen. follte; und leitete deffen 


Mechte in. Kirchenſachen qus den Majeſtaͤtsrechten 
am fo lieber ab, da ohnehin Die Epiſfkopalrechte law 
ter weltliche Dinge beträfen , und die Majeftär eines 
Kürften nicht vollfommen beißen koͤnnte, wenn er 
nicht über alle, Gefellichaften in feinem Gtaate u 
gebieten hätte. Dach diefem Gefichtspunft murden . 
die Rechte der Landesherru In Kirchenfachen ein Theil 
der. Landeshoheit. Das Territorialfpftem ftürze 
nun das Epiſkopalſyſtem und Carpzov's Anſehen, 
nachdem es Juſt Henning Boͤhmer erſt vollkommen 
ausgebildet Hatte: doch bluͤhete es kaum über ei 


Meyſchenalter, von den Collegialſyſtem wieder ver: 
draͤngt, Ats es fchon die meiften proteſtantiſchen 


Rechts gelehrten aufgegeben hatten, fuhr noch Jo⸗ 


\ hann Jacob Moſer bis an fein Ende fort, daſſelbe 


zu vertheidigen. 


Es fhien.nemlich dem Canzler Cbriſtoph Mob 
(hans Pfaff natuͤrlicher, vie Territorialrechte vor 
den Rechten, welche die Kirche als Kirche beißt, 
Burseennen, und Kedentandesheren deshalb qusiha 
zu laſſen, weil ſie ihm tie Kirche übertragen hab 
und nannte dieſe Aufoͤſnng ves Problems das Cd 
legiolſyſtem. Die erſtin Keime deſſelben lagen dr 

reits in Pufenderfs und Gundliug's Se 
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Pfaff geiff fie ang denfelßen auf, und hrachte Fe 
zuerſt zue Genanntheit; Ifraei Gottlieb Car en 
wickelte fie beffer,, und Gottfried Daniel —— 

brachte ſie zur vollen Reife, oder iu Fin (ren 
Sofkm. fi F 27 4. 


_. ? 
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Alle diefe proteftantifche Saäfiide, ſo bert 
ſchieden auch der letzte Geundſatz, ‚auf ben ſte ba 
ten , fenn mochte, feßten die ächten-Hulfemittel ‚zur. 
Erbauung eines Syſtems des proteflantifchen Kir 
chenrechts, Beſchichte und Philoſophie, in. Beap⸗ 
gung; und ſo verſchwanden nach und va ale die 
'hierarifchen Örundfäße, die mit dem Proteſtantiſmus 
Vr Widerſpruch ſtanden, amd es ſo lange, his an 
das Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts, enſſtellt 
harten. So rein lehrte es ſchon Juſt. Henning Boͤh⸗ 
mer in feinem ausfuͤhrlichen Syſtem; und feine Nach 
folger Achatius Ludw. Carl Schmitt, Chriftign 
Gortl. Hommel, Samaubent —8X in ‚ben kohi⸗ 
buͤchern. 

Um das kanoniſche Yedı! —* das ib 
‚liche Kirchenrecht), fo wohl um feine Quellen 
um feine ſyſtematiſche Anordrung, wjacheen 34 
Schriftſteller aus beyden Kirchen verdient. NR 
ſehr mangelhaft hatten ſie dieſe Wiſſ enſchaft empfan⸗ 
gen; in eicen ſehr vervollkommuezen Zuſtand baben 
ſie diefeßde dem neunzehnten. Saprhumdsrt ‚übergeben. 
‚Unter den katholiſchen entdeckte und publichete Würker - 
Wein in feinen diplomgtifchen Gubfidien neue: Queli 
len; Joſeph Änton von Riegger hearbeitete und er— 
TAuserte die Desreralenfamımiung,vog, Bernhard und. 
Honorius Il, en Sebaftian Yarard das. Deere 
tum Gratissi. . Ju ber Srepmhrigfei des Urtheils— 

uͤ er 





J den Proteftanten ſchraͤnkten ſich nun blos auf die Er 
-zeffes Alfen’protsftantifchen Gerichtshöfen wichtig ifl, 


Werden. Die meiften Proteſtanten faßten zwar das 
‚ päbftliche und proteſtantiſche Kirchenrecht in ihrem 


Migenten über ihre evangelifche und katholiſche 


in. Neue Biteratur A. IL. 


fiber Moeerien des Fanonifchen Rechts gab Sehen: 
nius (von Hontheim) den Ton an, der nad ihm 
für die meiſten katholiſchen Schriftſteller eine Sache 
Ber Ehre wurde, Die merkwuͤrdigſten Lehrbuͤcher 
lieferten von Riegger., Anton Schmidt und Yofıpf 
Valentin Eybel; fie verließen darinn Die Ordnung 
der’ Deerktafen ;- und entfernen immer mehr die 
Hfedoifi dorifchen « Principicn. und manche amdere 
aus falſthen Religionsbegriffen berſtammende Lehr⸗ 
Faͤtze. Im katholiſchen Kirchenſtaatsrecht brach von 
Aida und’ in der Kirchenfarifif Franz Kay 


Hole B 


" Unter den "Peoteflanten Rand Juſt Henning 
Boͤhmer ‘in der. Bearbeitung des Panonifchen Rechts 
an dei Spibe : feine Ausgabe. des Corporis Juris 
tanonfci Bat noch Fein neuerer Kanoniſt uͤbertroffen, 
ſo gruͤndlich und genau war es im hiſtoriſchen und 
kritiſchen Theil gearbeĩitet. Seine Nachfolger unter 
















laͤuterungen einzelner Geſetze und die ſpyſtematiſche 
Darftelfuig feines Inhalts ein; der wegen. des Pros 


weit: feine Grundſaͤtze, mo fie niche durch Landes 
Ordnungen beſchraͤnkt find, ben ihnen angemwende 


Lehrbůchern zuſammen; ſonderten aber ihre Grund 
fäße forgfättig von einander’ab,. wie Georg Lud⸗ 
wig Böhmer, Henmel, Schnauberr, Wieſe, Kees 
u. a. Das proteſtantiſche Kirchenſtaatsrecht, oder 
die Kirchengewalt der evangeliſchen und katholiſchen 


unterthanen klaͤrte Jobann Ebriſtian von Majer, 
die 


⸗ 


2 


ar 
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die Gefchichte des Fanonifchen Rechts Peiiſch und 


| Spittler, und die Kirchenſtatiſtik Staͤudlin auf. 


bicht durch tiefere Forſchungen in Geſchichte und Al⸗ 


raı. Das Lehnrecht hatte Sqllter aus fein 


nen Achten Quellen zu fchöpfen angefangen, und es 


aus dem Groben gearbeitet: aber wie viel hatte er 
"dem achtzehneen Jahrhundert zu leiften übrig gelafs : 


fen! Es waren noch Ältere und neuere Quellen aufs 
zufuchen , zu ſammeln, Pritifch zu fichten und zu ers’ 
laͤutern; viele aus ihnen ausgemittelte. Materien fa: 
geh no ganz im Dunfeln, und erwarteten ihr 


terthuͤmern; die befondern Lehngewohnheiten einzel 
"ner Provinzen, und die befondern Mopificationen 
: and Befchränfungen des allgemeinen Lehnrechts durch 
einzelne beſondere Verordnungen in den. deutſchen 


— 


Staaten waren noch nicht vollſtaͤndig genug bekannt 


and bedurften noch einer ſorgfaͤltigern Erörterung. 


die zufammengebeachten Materialien Tagen noch in 


chaotiſcher Unordnung und mußten erſt zu einem fps 
ſtematiſchen Lehrgebaͤude zuſammengeſtellt werden. 


Fuͤr die Sammlung mehrerer Quellen ſorgten Luͤnig 
(1727), uud von Senkenberg (1760), jeder in eis 
nem Corpus juris feudalis; Jenichen (vor 1759), 
und Zepernick (feit 1787) in andern Sammlungen. 
Friedrich Carl von Buri verarbeitete den vorbandes 
nen Vorrath von Materialien in feinen . rechtlichen 


Erläuterungen des Lebnrechts (1732); - jede der 


nianchfaltigen Arten von Lehen fand nach. und nach 
ihren beſondern Schriftſteller oder Erlaͤuterer im zer⸗ 
ſtreuten Abhandlungen, in dem zweyten Viertel bee 


achtzebnten Jabrhunderts an Buder, Eſtor und 


Senkenberg, im dritien an. Gerke, Weſtphal und 
Un . Run 


— 


.. 
- 

.u , - 
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"Verbindung vor; aber lange wolften die Marek 
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Hunde, i im lehern Viertel an Diener, m | 
Dan. ' 


Gleichzeitig dieſen Aufklaͤrern einzelner lehn⸗ 
rechtlicher Materien fiengen auch die Verſuche par 
Aufſtellung eines Syſiems an. Vor allem hi 
von Deutſchen dem deutſchen Lehnrecht, vom Leit 
gobardiſchen getrennt, eine wiſſenſchaftliche Geſtä 
gegeben werden ſollen: und es verſuchten es a 
Ludwig in den Juribus feudorum (1748) und linds 
Dimmer in einem allgemeinen deutfchen Lehnraßt 
(1748) ; aber ihre Verſuche waren fo ſchwach un) 
unvollkommen, und hatten fo wenig: einen Nadfe 
‘ger, daß ein rein deutſches Syſtem noch unter di 
Wuͤnſche des Litterators gehoͤrt. Am liebſten tr 
:man das longobardiſche und deutſche Lehnrecht 





















lien deſſelben feine foftemarifhe Form annehmen, 
weil ihre Grundlage rein biftorifch ift. Endlich de 
ben doch Georg Ludwig Böhmer (1765) und Pi 
‚mann (1781) Lehrbuͤcher zu Stande gebracht, indy 
‚ nen fih das Lehnrecht einer Wiffenfchaft naͤhert 
und erſterer bat (1784) an Schnaubert einen Com 
‚ mentator gefunden, der ve an gruͤndlichen Erle 
terungen iſt. 


122. Im deutſchen Privatrecht hatte dat 
fiebenzehnite Jahrhundert dem achtzehnten das weik 
erſt zu,Teiften überfäffen, ımd es hat viel gelifkt 
Noch war es nicht gehörig vom römifchen gefchieden 
noch waren feine Lehren nicht ſyſtematiſch geordnk 

noch weniger in einem Handbuch ausführlich darge⸗ 
ſtellt; noch fehlte es an einer nur einigermagfen * 
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ſtaͤndigen Sammlung deutfcher. Statuten und Alters 
thuͤmer. 


Zur guten Vorbedentung zeigte gleich im An⸗ 


fang des neuen Jahrhunderts (1709) Gottl. Gerh. 


Titius in ſeiner Anordnung und Darſtellung eigenes 
Nachdenken und Scharfſinn; wenige Jahre nach—⸗ 


“ber (1718) uͤbertraf ihn ſchon Georg Beyer in feis 
nem Verſuch, — dem erften der gemacht wurde, — 
das deutfche Privatrecht von dem römifchen ganz zu 
trennen. Seinem Benfpiel folgten zwar ſchon 
Adam Friedrich von Glaffeh (1720) und Heineccius 
(1737); aber nicht mit fo vieler Eigenthuͤmlichkeit 


als Johann Heumann von Teurfchenbrunn (1760) 


- jener Vater der wiflfenfchaftlichen deurfchen Policey. 
Meues Licht trugen in einzelne Marerien des deut⸗ 


ſchen Privatrechts jene großen Rechtsgelehrten, die 


gegen und gleich nach der Mitte des achtzehuten 


. Sahırhunderta blüheren, Heinrich Chrifian von | 


Senkenberg (1737) mittelft feiner tiefen Kenntnis 
des Mittelalters und feiner glücklichen Divinarionss 
“gabe, Johann Jacob Mefer (1738) und Johann 
- Georg Eftor (1757) durch ihre Fülle biftorifcher 
und litterarifcher Kenntniſſe, und David Georg 
Struben (1768) durch Erfahrung und practifchen 


Blick. Was diefe Männer leifteten, verdankten fie _ 


zum Theil den fleißigen Sammlern und Bearbeitern 


‚der Quellen des deutfchen Rechts, die auf Schilter 
folgten, einem Ludovici, dem Herausgeber - des 
- Magpdeburgifchen Weichbilds (1721), einem Gärts 


ner, :dem Heransgeber des Sachfenfpiegels- (1732), 
einem Peter Georgiſch, dem. Herausgeber eines 


Corpus jüris-germanici (1738), einem König von 


Koͤnigothal, dem Serausgeber der Senkenbergi⸗ 
— Uunn— ſchen 
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fhen "Sammlungen für das deutfche Staats: md 
Privatrecht. (1760). At fie fchloflen fich nad der 
Zeit viele Sammler von Stadt » und Landrechten, 
wie Dreyer (1754), Schott 11772), Earl 7 
drich Walch (1771) u. a. an. 


Doch wollten ſich die nun zuſamimengebrachtn 


"Materialien für das deutſche Privatrecht unter dem 


Händen aller diefer Rechtsgelehrten in Reine ſyſtema⸗ 
tifche Form fügen; alle Lehrbücher defielben waren 
mehr eine Sammlung verfchiedener, von einanter 
abweichender rechtlicher Gewohnheiten, umd fein 


. Darftellung, die von allgemeinen Grundfägen aus⸗ 


gieng, wie felbft das durch einen langen Zeitraum 


(von 1762: 1791) faſt allgemein gebrauchte Se 


Weiſe ließen: ſich allgemeine Crundfäge, zur Eins 


jedes einzelnen Ortes und Landes, erhalten, um fh 
“ Darauf auch mit den Ausnahmen von der Regel be 


howifche Lehrbuch zeigte. Endlich baute Kunde 
(1791) ein allgemeines deutfches Privatrecht auf 
das, was Meichsgefeße zum Privarrecht Gebörizes 
enthalten, auf allgemeine Reihsgewohnbeitsrect, 
auf das, was der Landeshoheit unterworfen ift, und 
was aus der Natur der Sache folgt. Auf diefe 











leitung in das Studium des befondern Privatrechts 


kannt zu machen. Cin fo gelungener Verſuch/ & 
nen Theil der Rechtsgelehrſamkeit zu einer Wiſſen 
ſchaft zu erheben, verdiente noch eine weitere Ant 
führungs der Urheber diefes Syſtems hat fie zwar 
nicht gegeben, fand aber an Danz (1796) einer 
gefchickten Eommentator feines neuen 8 
baudes. 
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123. Das deutſche Staatsrecht hatte das 


- fiebenzepnte Jahrhundert dem achtzebnten dereits in 


einer bequemern Form, als ehedem die Ordnung 


der Inſtitutionen geweſen war, übergeben. Die fo 


mannichfaltig jufammengefegte Verfaſſung des deuts 
fchen Reihe, und das in fie fo tief verflochtene 
ſtaatsrechtliche Verhaͤltnis der Parholifchen und pros 


. teftantifchen Religionsgenoffen batte den Fleiß der 


— —7 7577 *— — 
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deutſchen Staatsrechtslehrer geſchaͤrft, und dieſem 
Theil der deuiſchen Jurisprudenz einen ſolchen Vore 


ſprung vor den uͤbrigen gegeben, - Nun ſchrieb 


Leucht (1697) ſeine europaͤiſche Staatscanzley, Luͤ⸗ 
nig (feit 1710) fein Reichsarchiv, Buͤrgermeiſter 


mehrere Werke uͤber die Reichsritterſchaft, — lauter 


reihe Sammlungen von Reichs : und Staatsſachen, 
aus denen und den Gefchichtfchreibern des Mittelals 


ters Pfeffinger (1731) feinen Vitriarius illuftra 


tus, ein Magazin für den DMeichshiftorifer und 
Stgaatsrechtslehrer, zufammentrug. Ä 


Diefen Sammlungen war ein Hopotheſenreiches 
dehrbuch des Staatsrechts von Heinrich Cocceji (1695) 


vorangegangen, welches in ſeinen, aller Geſchichte 


- 
— 


widerſprechenden Hypotheſen das Ferment enthielt, 


"welches auf der Halliſchen Univerſitaͤt Regſamkeit in 


Das Studium des Staatsrechts brachte. Ludewig 
bearbeitete es zur Vertheidigung, Gundling zur "Bes 
ftreitung der Eoccejifchen Hypotheſen; beyde ſetzten ba: 


zus die Gefchichte des deutfchen Reichs in Bewegung. 


Gundling teug endlich den Sieg davon und gründete 
eine treffliche. pubficiftifche Schufe. Neben und nach 


ihnen gewannen Maſcov (1729), Eſtor (c. 1730) 


- und Buder (c. 1740), als berühmte: Univerſitaͤts⸗ 
lehrer, durch ihre mehr — Behandlung dem ' 


deut⸗ 
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deutſchen Staatsrecht eine Menge. Uebhaber, und. 
. neben diefen wieder flelfte Struben Mufter gründliche. 


nubliciſtiſcher Uusarbeitungen in feinen Nebenfuss 


den und-rechtlichen Bedenken auf. Auch das nühe 

liche. Sammeln von Staats ſchriften und Urkunden 
gieng in dieſer Periode zum Theil in wahrhaft cafe | 
fifhen Werken fort: Khevenhüͤller befärderte (1716) | 

durch feine Annalen und Gärtner durch feine weſt 
nhälifche Friedenskanzley 1730 die richtige Fir 

fiht in den Weſtphaͤliſchen Frieden; von Meyeren 
eröffnete (1734) durch feine "Yeten des Woefippälk 
ſchen Friedens, und von Guden ( 1743) durch ſeint 
meiftechafte Urkundenſammlung dem. Staatsceht 
neue Quellen. | 


Seit 1730 widmete Johann Jacob Moſer ee fi 
ganzes raftlos thätiges Leben der Cultur bes Staats 
‚rechts. Er befreyte daffelde von aller müffigen Ge 
lebrſamkeit und weit hergehohlten Fragen, und foßte 
eine ganze Bibliochet von publiciftifchen Werken 
aus Staatsacten ab, welche Durch —288 
aller brauchbaren Materialien über jeden Gegenſtand, 
- and durch unbeftechliche Freymuͤthigkeit alle aͤhnliche 
Schriften der fruͤhern Zeit übertrafen, umd nur de 
foftematifchen Zufammenpang zu wuͤnſchen übe 
liegen. Seinem unermüdlichen Fleiß verdanft 
Diefe Wiſſenſchaft, daß fie jedem andern Theil de 
Deutfchen Jurisprudenz au Vollkommenheit zuvor 
kommen if. Neben ibm ward. ihr von Senkenbetg 
durch feine feine Divinationsgabe, und von Erame 
durch feinen Reichthum practifcher Erfahrungen mp 
lich ; nur ift der demonſtrative Gang in in den Soriftm 
bes legtern beſchwerlich. | 


Ä Er 


I) 
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r: Mad ſolchen Vorgängern blieb den Goͤttingi⸗ 
ſden Publiciſten Schmauß (feit 1734) und Puͤtter 
(ſeit 1748) nichts ale Verfeinerung ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft durch bdeffere foftematifche Anordnung, durch 
fritifchen Gebrauch der Quellen, und Sichtung des 
Brauchbaren vom Unbrauchbaren übrig, She: 
Nachfolger, Leiſt, ftellte nun den ganzen Bau des 
deutſchen Staatsrechts in der ganzen Vollkommenheit, 
zu der es hat gebracht werden koͤnnen, kurz vor der 
- Zertrümmerung der publiciftifchen Verfaſſung von 
Deutſchland, noch einmahl, wie zu einem Denkmahl 
ihres ehemaligen Daſeyns, hin, zn dem die Nachwelt 
zurück geben wird, wenn fie die ehemalige deutfche 
Berfaffung in ihrem ganzen Umfang wird überfchanen 
wollen, und wird damit nur. noch die Gefchichte der 
wiffenfchaftlichen Bearbeitung des deutfchen Staates 
rechts aus Puͤtter (1776) und Klüber (1791) u 
‚perbinden baben, 


» Bis auf Friedrich Carl, Fuͤrſt Bifchof vom. 
Wirzburg, dachte kein Fuͤrſt des katholiſchen Deutſch⸗ 
lands an eigene‘ Lehrer des Staatsrechts auf ihren 
. Univerfitäten,, ob gleich die Katholiken in manchen 
practiſch⸗ wichtigen Materien deffeiben von den Pros 
seftanten abweichen. Wirzburg ſtellte nun (feit 
17731) an Ickſtadt, Barthel und Sündermabler 
. die erften großen katholiſchen Publiciften auf, denen 
B. Schmidt, von Riegger und von Kreittmayer, vor 
Eberftein und von Sartori mit Ruhm gefolgt find. 





Auch der. Bearbeitung des Staatsrechts einzela , 


nee Meichstande haben ſich befondere Schriftſteller 

unterzogen: für Defterreich: von Gchrötter, für 

Bayern von. Kreittmayr; für Wirtemberg J. G 
Uu 4 Breyer; 





Lo 
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Breyer; für Zweybruͤcken Bachmann für Ch 


fachſen von Roͤmer; für Meklenburg Hagemei 


und von Kamptz u. ſ. w. 
Theorien des gemeinen Territorialſtaatsrechts 
gaben Roth (1780) und Schnaubert (1787). | 


h 


Das Privatrecht erlauchter Derfonen, das, 


Titius noch im Staatsrecht und von Senkenberg im 


Privatrecht vortrugen, hat aufgehoͤrt ein Theil einer 
andern Wiſſenſchaſt zu ſeyn, und iſt von Johann 
Michael Griebner (zwiſchen 1722: 1734) zu einer 
eigenen Wiffenfchaft gemacht worden. Griebner 
bat es in kurze Säße zufamniengefaßt; Struv und| 
Neumann arbeiteten es in größern Schriften weiter! 
aus; Johann Jacob Mofer, Würter, von Sek 
how und von Majer ( 1782) gaben ibm die wiflen 
ſchaftliche Vollkommenheit, zu der es zelangt ift, 


Die Rammergerichtliche Rechtsgelebrfamtelt 
erhielt an Georg Melchior von Ludolf (1724) den ers 
ften claffifhen Schriftftellee, bey der Erfcheinung 
feines Corpus Juris cameralis:- Darauf gaben Frie⸗ 
drich Wilhelm Tafinger (1756) und von Boſtel 
(1776) lehrreiche Anweiſungen zu ihrem Stu 
Bium. 


Das poſitive Staatsrecht der uͤbrigen 
Staaten von Europa iſt erſt nach und nach, 
nach dem erſten Viertel des achtzehnten Yaprkum 
derts, möglich: geworden, nachdem man aufgeht. 
hatte, aus öffentlichen Acten ein Geheimnis zu mar 
hen. Auf einander folgten die Sammlungen eins 
von Mietern, Pachner, Schauroth, Herrich, König 
und der beyden Reuß: lauter neue Quellen für das 

in De vw 











8. Deutſchland, von 1700 1800. Br. 
Rtive Staatsrecht. Die Voͤlkervertraͤge brachten 
enck, von Martens, der Graf von Herzbergu. a. 
3 Sammlungen: und durch diefe Quellen ward 





on Martens in feinem Cours politique gege⸗ 
ben bat, Ä BE 
124. Der erftie Schritt zur Verbeſſerung ber 
peinlichen Rechtswiſſenſchaft in Deutfehfand 
war durch Beyer noch am Ende des fiebenzehnten 
Jahrhunderts dadurch gefcheben, daß er die roͤmi⸗ 
fhen Prineipien entfernte. Den zweyten half ihe _ 
Thomaſius durch feine Angriffe auf die Ungereimt⸗ 

beit und Grauſamkeit der Herenprozefle thun: ihre - 

‚übrigen Mängel blieben big zur Mitte des achtzehne 
ren Jahrhunderts noch unaufgedeckt. In diefem. 

Zeitraum bereicherte der Edle von “Berger (1712) 
‚einzelne Materien mit gründlichen Bemerkungen und 


dlich die wiflenfchaftliche Form möglich, "die ihm . 


widmete Jacob Friedrich Ludovici dem Criminals 5 | 


proceß feinen befondern Fleiß. Dach folchen Vor⸗ 
gaͤngern gluͤckte es endlich dem yerdienten Johann . 
Paul Kreb (1721) einen Commentar über Carl's V 
‚peinliche Halsgerichtsordnung zu liefern, Der von . 
Erläuterung aus der deutfchen Gefchichte, von Phis 
loſophie und von feften allgemeinen Grundſaͤtzen aus⸗ 
gieng, und nicht mehr eine bloße Sammlung vers 
fhiedener Meynungen war. - Zu gleicher Zeit nahm 
das deutfche peinliche Recht eine mehr wiſſenſchaft⸗ 
liche Geſtalt an. Man hörte auf, die Carolina. 
blog zu paraphraſiren, und bemühte fich vielmehr, 
ihren Inhalt zu ordnen, zu ergänzen, und durch 
die Stellung ihrer Säße In eine fuflematifche Form 
‚zu bringen, welche Earl Wilhelm von Gärtner 
'(1729), und Johann Samuel Friedrich von Boͤh⸗ 

Dr 4Yus | mer. 


/ 
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mer (1733) zuerſt verfuchten, und nach ihnen hie 
benden “Meifter, Water und Sohn (Ehriftiau Frie 
drich Georg und Georg Jacob Friedrih, 1755. 
“ 1789), Johann Chriftoph Koch (1758), Yobann 
Ehriſtian Quiftorp (1770) u. a; nach und nach dee 


VBollkommenheit naͤber gebracht haben, 


Während die letztern ihre Syſteme abfaßten, 

., wurben. die Mängel des peinlichen Rechts immer 
mehr aufgedeckt: die philofophifche Rechtslehre Mlärte 
fich in der Lehre von Strafen beffer auf; zwey. Aus 
länder, Boltaire und Becearia (1764), madten 
‚ auf die Barbaren des rabbinifchen Blut: und Rad 
fnftems aufmerkſam; Hommel und von Sonnen 
fels (und wie viele nach ihnen!) wiederhohlten ihre 
‚mildern und humanern Grundfäge mit Berichtiguns 
gen, Beftimmungen und Erläuterungen; Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner hatten die Unzweckmaͤßigkeit der Tortur und 
der Verſtuͤmmlungen aus unleugbaren Erfahrungen 
kennen gelernt, und ihre Obern damit bekannt ge 
macht: und durch diefe Geſchaͤftsmaͤnner, nicht 
durch die Speeulation, begann die neue Reforme der 
peinlichen Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft. Je⸗ 
ne machte die Erforſchungsmittel menſchlicher, und 
die Strafen zweckmaͤßiger und milder: (die Tortur 
wurde bald ganz abgeſchaft, bald ſehr eingeſchraͤnkt): 
dieſe gewann durch neue Geſichtspunkte. Manche 
Criminaliſten, wie Globig, E. C. Wieland und 
Gmelin, ließen ſeitdem in ihren Syſtemen die ge⸗ 
ſetzgebende Klugheit vor dem allgemeinen Rechte vor⸗ 
berrſchen. Andere dagegen hielten ſich an letzteres 
und ſpeculirten vorurtheilsfreyer Aber die. Natur und 
den Zweck der Strafgewalt des Staates, und ers 
wieſen, daß die Androhung finnlicher Uebel. nicht 
. mo⸗ 


—3 


⸗ 21 


8. Demand, m von 17003 1800. 683 


moraliſch beſſern, ſondern von Verbrechen abſchre⸗ 
cken wolle. Schon war man uͤber dieſen Zweck der 


Strafgeſetze einverſtanden, als Kant in feiner mom ' 


ſtroͤſen allgemeinen Rechtolehre das Wiedervergels 
tungspeinzip als Zweck der Strafen aufftellte, wel⸗ 


ches Zucharid in feinen Anfangsgruͤnden des phihafgs 


phifchen Criminalrechts durchfuͤhrte. Die neue Bars 
darey ; die dadurch dem peinlicheu Rechte drohete, 


wendete Feuerbach (1798) duch einen muebigen . 


Angriff auf die Inconſequenzen der Kantifchen 


Rechtslehre ab, und bieit feit darauf, daß das 


peinliche Recht blos‘ auf die Rechtsverletzung und 


Sicherheitsſtoͤhrung Rückjicht zu nehmen babe. Sets 


ner Theorie trat ſelbſt Schmalz, fonft ein Rechtes 
gelehrrer aus der Kantifchen Schule, und unter den 


pbilofopbifchen Rechtslehrern Fries und Thomas“ 
(1803) bey. Andere Mechtsgelehrren leugneten 
zwar nicht, daß Abſchreckung Zweck der Strafges 
feße fey, aber machten mit Eäfar (in der Leber - 


feßung von Balaze) einen Unterfchied "zwifchen dem 
Zweck der geſetzlichen Androhung der Strafe und 
der Bollziehung dee Strafe als: Folge der Andro⸗ 


hung ; fie gaben der Vollziehung einen neuen felbfir . 


‚Rändigen (nicht etwa von der Vollſtreckung des Ge⸗ 


-feßes abhängigen) Zweck, und ließen andere Stras 


fen zu, als das Geſetz vorber androbete, wie Klein, 
Grolmaun,  Stübel und Tittmann. Diefen hat 
ſich Harfcher von Almendingen in feiner- Darſtellung 
der rechtlichen. Imputation (1803) mit Nachdruck 


und ftarken Gründen entgegengeſetzt. So theilen 


ſich demnach die neueſten Criminaliſien in zwey Schu⸗ 
kn, in Rigoriſten, an deren Spitze Feuerbach ſteht, 
die blos auf die Mechtsverlegung Mückficht nehmen, _ 


und alles vernünftige Ermeſſen des Richters duech 


das 


nr 
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bas Ideal einer kuͤnftigen Geſehgebung unnoͤthig ge⸗ 
macht wiſſen wollen; und in lindere Praͤventionstheo⸗ 
retiker, an deren Spitze Klein ſteht, welche ben der 
Strafbeſtimmung nicht auf das Strafgefeg allein, 
fondern auch auf gewiffe moralifche Qualitaten Rüdi 


| ſicht nehmen. 


Neben den Lehrbuůchern ſorgte jede Schule auch 
für größere Syſteme: nach den fruͤhern Grundfäßen 
fohrieben fle von Böhmer und Quiftorp (1770), | 
nad) den neueſten Kleinſchrod (1794). 


125. Ueberhaupt ift-fein auch noch fo ſpecieller 
Theil der Kechtsgelebrfamkeit ohne befondern Unter⸗ 
eicht und tiefere Erdrterung geblieben. Fuͤr das 
Kriegorecht lieferte Luͤnig (vor 1740) eine Samm⸗ 
lung der Kriegsgeſetze; das Wechſelrecht lehrte Mu⸗ 


ſaͤus (1777), das europäifche Seerecht von Mars 


. tens (1795) u. ſ. w. 


126. Der Proceß nach allen ſeinen Tbeilen iſt 


von Jacob Friedrich Ludovici (ſeit 1707) in Lehr⸗ 
buͤchern vorgetragen worden, die ein halbes Jahr⸗ 
Bundert die einzigen in ihrer Art und in allgemeinem 
Gebrauch waren : darauf verdrängten fie über man 
che Theile die allgemeinen Anweiſungen, die Puͤtter 


⏑⏑VV&& 2244 


und Schott zur juriſtiſchen Praxis gaben, und die 
Theorien des Prozeſſes, die Claproth, Danz, Mau 


tin u.a, ſchrieben: aber ber manche fpecielle Theile 

ift doch Ludovici bie jeßt der einzige Hauptſchriftſtel⸗ 
fer geblieben, Ueber reichsgerichtliche Praxis ſcheie⸗ 
ben Tafinger, Hanzely, Malblane, Herchenhahn 
und Danz vortreffliche Werke: über die Referir⸗ 


und Decretirkunſt Hommel, Claproth, Puͤtter und 


wie 
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ie biele andere! An furififegen Gutachten‘ und | 
echtsfaͤllen befigt Deutfchland eine ganze Biblio: 
chek der gruͤndlichſten Ausarbeitungen von den beyden- 





Böhmer (Vater und Sohn, Juſt Henning und 


Georg Ludwig), von Fr. Elias von Pufendorf, von. 


Struben, Pütter, von den beyden Meifter (Water- Bu 


und Sohn), von Joh, Heinr. Chriftian von Sek . 
chow, von Chr. Gmelin und €. 3. Eſſaſer, ‚on 
Schmitt, Klein und wie vielen. andern! 


137: So wie. die theologiſchen Huͤtfewiſſen⸗ | 
(haften, Ppitofopbie, Ppilologie und Geſchichte, 
nach und nach in Bluͤthe traten, nahm auch die 


proteſtantiſche Theologie eine: neue Geſtalt an. | 


Bis zum Jahr 1760 mußten fie fich nod) bequemen, 
den fpmbolifchen Lehrbegriff aufrecht zu erhalten; 
nach diefer Zeit trug.man fein Bedenken mehr, ihn 


abzuändern, wo er nicht mit ihren Reſultaten Kbers 
einſtimmen wollte. 


Seit Spener und ſeine Schule allen Gebrauch u 
der Philofophie aus dem Vortrag der Glaubens⸗ 
lehre verbannt wiffen wollten, und ſich blos auf eis 
nen biblifchen Vortrag einfehränkten, hatte die dog⸗ 
matiſche Theologie der Proteſtanten aufgehoͤrt, eine 
Wiſſenſchaft zu ſeyn. Die Wolfiſche Philoſophie 
kam in Bluͤthe und zu Einfluß auf die Wiſſenſchaf⸗ 
ten: ſeitdem fie nun auch mit der Theologie in Ver⸗ 
bindung gefegt wurde, nahm die Glaubenslehre wies 
der eine wiſſenſchaftliche Geſtalt an. 
Georg Bernhard Bilfinger machte den erſten. u 
Verfuch dazu: da aber feine veränderte. aͤußere tage. 
ion von der kbeologie abrief: ſo ſetzte ſein Lands⸗⸗ 
mann, 


=. 
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mann, Iſael Gottlieb Canz, denſelben fort ‚und 
ſchrieb (1733) das erſte Wolfiſch⸗ theologiſche Sy⸗ 
ſtem der Dogmatik, reich an neuen Terminplogien 
und Zerfihcfelungen der Begriffe; aber defto Arme 
an biftorifchen und eregetifchen Aufflärungen. Je⸗ 
hann Guſtav Reinbeck, der zu gleicher Zeitin allen. 
feinen Schriften, befonders in feinen Betrachtumgen 
‚Aber die Augsburgiſche Eonfeffion (1731: 1741), 
von der Wolfifhen Philofophie Gebrauch machte, 
lieh diefer neuen Weiſe das Gewicht feines Namens, 
und ihr Gluͤck war auf mehrere Jahrzehnte ‚gemacht. 
Eie ward von Georg Heinrih Ribbov (1740) und 
Johann Peter Reuſch (1744) fortgefekt; und vor 
- Ben Anfelmus des achtzehnten Jahrhunderts, Jo⸗ 
hann Carpzov, (1737: 1765) dis zu einer neuen 
Scholaſtik geſteigert, die für jede bogmatifche Grille, 
welche ſich mit nichts beweiſen laͤßt, eine forrmliche 
Demonſtration aufzuſtellen wußte. J 


Wie in der lutheriſche en Kirche, fe ward and 
in der reformirten die: Leibnißifchs Wolfiſche Philo⸗ 
fephie in die Glaubenslehre Abergetragen: Daniel 
Wyttenbach verfuchte es zuerſt ( 1741); und nad 

ibm mit noch größeren Erfolg Johann Friedrich 
EStapfer (feit 1746), deſſen dogmatifche Schriften 
wegen ihres lichtvollen, ob gleich durch die gewaͤhlte 
. Mmathenratifche Methode etwas gedehnten, Vortrags 
allgemein 'gefchäßt und gelefen wurden. Und über 
Diefe beyden Männer find die reforınirten Theologen 
‚in der Schweiz und Deutfchland felbft in den neues 
ften Zeiten nicht Binausgegangen: . Samuel Ende 


mann wiederhohlte (1777) nur Wyttenbach; Gas 


muel Murfinna (1777) und Eberhard Heinrich Das 
niel Stofch (1778. 1779) leiſteten ſelbſt nichts Eis 
| J gen⸗ 
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genthuͤmliches, und nahmen F von den neuern Ber 


richtigungen nur Weniges auf. 


J 2. Mit der Wolfifchen Philoſophie verband - 


davau⸗ Sigmund Jacob Baumgarten auch große hi⸗ 
— Kenntniſſe, und, abgeneigt den froͤmmeln⸗ 
den Empfindungen, weiche die pietiſtiſche Schule, 
in der er erzogen war, in Religionsfachen vorbere: 
fchen ließ, ſetzte er Geſchichte mit Philoſophie für 
die Theologie in Bewegung. . Er felbft verfchloß 
zwar noch feine Augen vor dem Licht, das die Ges 
ſchichte auf die hergebrachte Dogmen werfen mußte; 


aber feine Schüler öffneten ihm dieihrigen, und wurs | 


den durch daffelbe zu ganz andern Refultaten geführt, 


‚als die bisher allein gebrauchte Philofophie vertheis 


digt harte, und ließen für die Zufunft manche Abs - 


sbeichung von dem fombolifchen Syſteme ahnen, von 


denen fie aber Baumgarten felbft, fo lange er lebte, 


warnend zurück hielt. 


hm gleichzeitig führte Albere Bengel die Reis 


BE des N. T. unter bie. deutſchen Theologen ein, und J 


widerſetzte fi ſich, durch Muſter einer grammatiſchen 


Auslegung des N. T., dem ſprachwidrigen homileris - 


fhen Eregefiren. Hinter ihm ftifteten Johann Au: 
guft Erneſti und Johann David Michaelis ihre exe⸗ 


getiſche Schulen, jener für das neue, diefer für | 


das alte Teftament.. So mar die Theologie nad 
"und nach in den Beſitz aller Halfswiſfenſchaften ges 


kommen, die vor der Verbeſſerung des theologifchen . 
‚Softems in Uebung feyn mußten. Mir 1760 feng 


;fie endlich von n Gottingen ans an. 
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4. Johann David Michaelis ſchrieb (1760)7 


das erſte Lehrbuch der Dogmatik, in’ dem er die 
Schulfprahe mit einem populätern Vortrag ver: 
sanfte, und von dem dogmatifchen Herfommen in 

der Auswahl und Erläuterung der Beweisſtellen 
abgieng: in der Trinitaͤtslehre ſprach er problema⸗ 
tifh; manche Lehren, für die er Beinen bibliſchen 
Grund zu finden glaubte, übergieng. ee mit Gtik 
ſchweigen; von manchen andern, bie er beybehielt, 


gab er abweichende, ihm eigenthuͤmliche Vorſtellu⸗ 


gen. : Sein Eolfege, Johann David Heilmann, ver⸗ 
warf ein Jahr fpäter (1761) in cinem an Eigen 
thuͤmlichkeiten reichen Lehrbuch der Dogmatik alle De⸗ 


an 


. monftration in dee Theologie, und wollte fie nu 
wie die. Phyſik behandelt woiffen: wie diefe Erſchei⸗ 


. nungen fanımle und darüber philoſophire, fo folle 
auch. die Glaubensiehre nur fammeln, was "die Bi 


bel von Gott und göttlichen Dingen fage, und das 
aus ihr Ausgemittelte durch Gefchichte und Phile 


fophie erläutern. Seine Abweichungen von dem 
kirchlichen Syſtem waren meiftentheils nur exegetiſch: 
dennoch ſchwaͤrmten, als er kurz nach der Erſchei⸗ 
nung feines Lehrbuchs verſtarb, die theologiſchen 
Horniffen geraume Zeit um das Grab, das ihn viel 
zu reüß verſchloß. 


Um dieſelbe Zeit: ward die brittiſche Litteratut 
bekannter. Die engliſchen Dogmatiker, die bey | 


der ungebundenen Art, mit der ſie ihre theologiſche 
Studien zu betreiben pflegten, ſchon fruͤher auf Ab⸗ 
aͤnderungen des proteſtantiſchen Lehrbegriffs verfallen 
waren, wurden uͤberſetzt, und brachten durch ihren 
Vorgang auch die deutſchen Theologen immer mehr 
auf die Bahn des Aenderns. Die Schriften der 

frau 


nl nn 


| 
| 


> 
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franzoſiſchen und engliſchen Freygeiſter wurden den 


Deutſchen bekannter, und mußten widerlegt werden. | 


Bey diefem Gefchäfte ſahen fich ibhre deutſchen Bes 
kaͤmpfer genoͤthiget, manche unhaltbare Plaͤtze, des 
Syſtems aufzugeben, und ſich in die zuruͤckzuziehen 
die ſich mit Erfolg ſchienen vercheidigen, zu laſſen. 


Die allgemeine deutſche Bibliothek riß (ſeit 1765) 


eine Reihe alter Lehren und Lehrformen nieder, und 


fegte an ihre Stelle eine andere Reihe neuer⸗Vorſtel⸗ 
Tungen. Der Much der in ipr aufgetresenen theolos - 


giſchen Wortfuͤhrer theilte fich ihren Leſern mit, und 
der Angriff auf das kirchliche Syſtem ward mit- jes 
dem Fahre Sauter. Johann Salomo Seiler borgte 
die Waffen dazu aus ber Gefchichte, Kritik and 
Exegeſe; Johann Gottlieb Toͤllner aus ber Philos 


ſophie. Wilhelm Abraham. Teller gab. (1764) dem 


Soſtem eine andere (freylich eine unhaltbare, allego⸗ 


riſche) Anlage; er ſchloß mic größerer Kuͤhnheit als 
feine Vorgänger, Michaelis und Heilmann, ganze _ 


Lehren aus, und trug die beybehaltene in manchen 
" Stücken anders vor; Johann Friedrich. Gruner ber 
ſtritt ohne Rückhalt (1777) das firchliche, Syſtem, 
wo er es mit feiner Exegeſe und Philoſophie nicht‘ 
"vereinigen konnte, und rechtfertigte feine Beſtreitun⸗ 
“gen, aug der Gefchichte der kirchlichen Dogmen. 


Den bis zum Jahr 1780 durch Eregeſe, Phi⸗ 


loſophie und Geſchichte ausgemittelten Dogmatifchen 


Stoff mir feinen allmaͤhligen Abänderungen. brachte 


nun Johann Chriſtoph Doͤderlein (1780) in eine 


leichte Ueberſicht, ohne ſich ſelbſt in der Anordnung | 


der Materialien oder in. ihrer -Abänderung. große 
Menerungen zu erlauben; und leiftete- dadurch dir 
mes ſehr nügliche Dienfe ‚Driginale gieng da⸗ 


bey 
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6 Gerbef Gamul Ereinhart- zu Merle; nk 
ölelen Eigenthaͤmlichkeiten im Plan, in der "one 
mmg und der Ausführung ſtellte er alle zuſanmen 
was bis zum Jahr 1782 zur Gimpfifieirung des 
ae in Lehrbegriffs war vorgetragen worden, 

und ſchtoß eine ganze Reihe von Lehren, alsma 


| Anguftin tft etfunben, aus beruſelben aus. 


| Wereinfachk des dayın 


& weit bie babin bie cheologiſchen Hilfeeiß 


| fenfchaften ‚Hatten führen a das war vun ge 


leiſtet: dad dogmatiſche rg der Protefanten 
war in dieſer Geftaͤlt das Werk bei ——— 
—— — ünd des weinſteij Scharffinns; mu 
wer eb in allen feinen Theilen mit allen feinen Ye 
weifen aus det Philoſoßhie, Exegeſe und Geſchia 
gefaßt Hatte, der gehoͤtte ſicher zii hen gewandteſen 
Kopfen mit bei waiſiluis eu Selebrſakait. 


Webeemn und wa biefer Gefch aſtigket 1 
atiſchen Syſtens am: 











- andere ——— Verſicht auf ‚jede wiſfenſchaftlich 


Namen einer populaͤren Dogmatik: Johann Augap 
Miemeyer Hingegen , bob aus der GI 


mis bingefügeen Auweiſungen un: deften Geh 


Form, imd entwarfen rein bibliſche Wogmarika; 
unter betien Zacharia und Ammon ausgezeichnet a 


werden verdienen; jenen wegen des erſten Verſuche 
dieſer ˖ Art in neuern Jeiten (1771), dicſer 8 
bus vollfommenften ( 1801). Andere ſchrieben ik 
kaͤnftige Volkslehrer. Johann Jacoh — 


d09 (979) bein gemäßntigen firchicgen Zehn 


Schulgewandt aus, und gab feiner Arhen de 






mut Dasi aus, was zum Vollsnuterricht geeigtet | 
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deſſelben, und mit Warnungen vor manchen gehtcn u 
ten bey ihrem. Vortrag. Be 


4. Nun erſchien die anriſche Dfitoßophie: 
und bey der Nothwendigkeit, von ber ſich einmahl 
die Theologie nicht losſagen kann, wenn fle eine 
dem Zeitgeiſt angemeſſene Wiſſenſchaft bleihen ſolt, 
ſich mit der zeitigen Philoſophie in Verbindung: zu 
ſetzen, ward fie auch für die wiffenfchaftliche Glaue 
bengiehre in Anwendung gebracht. Die Dogmatif | 
"war bereits von den Kantifchen Theologen in ein 
duͤrres Wortgerippe verwandelt, als feihft noch 
Kant, durch ſeine Religion innerhalb der Graͤnzen 
der Vernunft: (1793), die Brauchbarkeit feines phͤ 
loſophiſchen Syſtems in der Theologie zeigen mol, 
und fie zur Vercheivigung des Firchlichen Syſtems 
‚auf eine Weiſe, die man eher für Scherz als fün 
- Ernft hätte halten mögen, aber wirklich. im. vollem 
Ernſte, anwandte. ‘Die von: ihm beliebte moralie 
ſche Eregefe und andre: Srtravaganzen;, bie feine exa 
| centriſchen Anhaͤnger nachbeteten, droheten, eine neue 
dogmatiſche Barbaren herbeyzufuͤhren. Aber NMoͤſe 
ſelt und andere Veteranen der Theologie wendeten 
durch ihren männlichen Widerſtand dieſes Unheil aby 
‚fie ließen: ſich ihre fe ficher ausgemittelten Reſuitate 
der Geſchichte und Epegefe. nicht wegkritiſiren, ſon⸗ 
dern wandten blos die ſchoͤnen Seiten der: Kansis: 
ſchen Philoſophie zur beſſern Beſtimmung einzelnen: 
Begriffe und alten an. Go gieng auch Diefer phi⸗ 
Iofophifche Schauer nicht obue Vortheit für. bie. 
Dogmatik vorüber, mie man ſich ans Carl Friedrich: 
Staͤudlin's tehrbuch der Dogmatif (189) anı bes: 
ſten überzeugen kann: und hoffentlich wird dies: auchh 
der Sal mit des Dhilofapbie des Abſoluten — 
—AWW 
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mit der gegenwaͤrtig manche tentriſche fein 


= Iheologie Ihwärmen. 


2... Miche zufrieden die Dogmengeſchichte theils ia 
der Kirchenhiſtorie, theils in der Doamatik abge 
‚Handelt zu feben, baben dieſelbe Sam. Gottl. Lage 
1796), W. Muͤnſcher (1797) u. a. als beſondert 
iſſenſchaft einer eigenen Unterfucung. unten 
worfen. | 
_ „| 


| 128. Die chriſtliche Moral mußte ſich, « 
bald fie eine Wiſſenſchaft ſeyn wollte, am die jede 
mahl herrſchrnde practiſche Philefophie anlchnag 
weil ſich das N. T. nicht über alle moraliſche Fa 
gen erklaͤrt har: ihre Schickſale hiengen daher auch 
in den neueſten Zeiten mit dem jedesmahligen Zu 
ſtand der Philoſophie zuſammen. Calirt hate 
querſt (1634) don der Glaubenslehre getrennt, 
"nach einer eigenen Anſicht zu behandeln angefangen, 
welche darauf (1662) Duͤrr zn Altdorf in einem ck 
genen Lehrbuch Durchgeführe bat: ' unter ihrer Ba 
handlung trat fie in ſcholaſtiſcher Geſtalt auf, weil 
Ealirt der ſcholaſtiſchen Philoſophie zugethan war. 
Es folgten auf dieſen erſten Verſuch einer abg 
derten wiſſenſchaftlichen Bearbeitung der chriſtlich 
Moral, eine Reihe anderer (von 1673: 1700) 
wie von Oſiander, Dlearius, Rixner, Sch 
u. fe w 3 deren Lehrbücher. aber lauter Beweiſe 
der noch fortdauernden großen Ungewandtheit in 
Entwicklung moralifcher Begriffe waren. Da 
um diefelbe Zeit Spener und die von ihm geſtiftett 
pietiftifche Schule jeder wiffenfchaftlichen. Bearbek 
tung theologifcher Difetplinen abgeneigt.maren, wei 
fie vom practiſchen Chriſtenthum abs zu nichts 
Er vr - “tn j UM 
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mifruchtbaren Subtilitäten und Steeitigfeiten führe: 


ſo blieb diefe mweitausgebreitere Parthey auch blos. 


bey ihrer ftrengen Prlichtenlehre fteben; bie chriſt⸗ 


liche Moral ale Wiſſenſchaſt gewann durch fie 
nichte, \ 


12. Im achtzehnten Jahrhundert begann ak 
diefe wieder. Buddeus (1711) und Berend(1733) 
ergaͤnzten die Lehren der chriftlichen Moral, über 
welche das N, €, fich nicht erklärt bat, aus dem 
‚philofophifch : practifchen Wiffenfchaften nach der 


Darſtellung eines Grotius s, Pufendorf‘ s und Thor , 


mafins’ s. 
a. ii Hölfe der WBolfifchen Philo ſophi⸗ 


fonders in Anſehung det Methode, erbauten Bau u 


‚gärten (1738), Canz (1749), Bertling (1753) 


wird Reufch (1760) neue Syſteme der chriftlichen :. 


Moral, die unftreitig alle früheren durch die Bes. 


| fimmepeit der aufgeftellten moraliſchen Begriffe übers, 


trafen. 


® 


.3. Während alles in den Wiffenfchaften man ; 
chemariſch demonſtrirte, hatte ſich Mosheim, ale ein 
ſelbſtſtaͤndiger Geiſt, von aller Sectirerey rein zu er⸗ 


halten gewußt, und trat (1735) mit einer chriſtlichen 


Sittenlehre hervor, die zu ihrer Zeit von Seiten 
des Inhalts und der Einkleidung eine eben ſo uner⸗ 
wartete als merkwuͤrdige Erſcheinung war. Mit. - - 
philoſophiſchem Geiſte, ob gleich nicht mit der Form 
einer Schulphiloſophie, hatte er die Lehren der chriſt⸗ 
lichen Moral aufgefaßt , - und mit vieler hiſtoriſcher 
und eregetifcher Gelehrſamkeit mit großer Welt- und 


Menſchenkunde in einem beredten, oft bluͤhenden 


&r 3 Bon 


— 


Bortrag dargeſtellt. Der Tod forderte ihn ve 
der Vollendung des Ganzen ab. Gluͤcklicher Weiſe 
bekam es an Johann Peter Diiller einen würdigen 
Fortſetzer, der es mit ciner Einfeitung verfaß, in 
der er die (Hlückfeligkeit, das allgemeine Beſte und 
den Willen Gottes als die oberften moralifchen Re 
geln annahm. 


4. Um bie Zeit der Beendigung dieſes ausfuͤhr 
lichen merkwuͤrdigen Werkes, als zugleich Die Wol⸗ 
fifche. Schule ihrem Ausfterben nahe war, trat erſt 
Criſſtus, ihr eifrigſter Gegner, mit feiner Morak 
theologie, und zwey ſelbſtdenkende Philoſophen, die 
in der Wolfiſchen Schule ihre erſte philoſophiſch 
VBildung erhalten hatten, Zöllner in einem Grund 
ris der Moraltheologie (1762), und Johann Davih 
Michaelis in feiner Dioral, traten. mit größerer Frey 
beit. des Geiftes auf, als man au den frübern Wol⸗ 
fionern gewohnt war. Beyde trennten Die philofer 
abifche Moral von der tbeologifihen, und ſtellten fe 
getrennt neben einander dar; der erftere beftrebte fh 
dabey, vorzüglich die Graͤnzen von beyden fcharf m 
beſtimmen; der zweyte hauptſaͤchlich die bibliſche 
Moval durch die philoſophiſche, in der er die Be 
forderung der ausgedehnteſten : Glückfeligfeit und die | 
Befolgung des göttlichen Willens aus Grundprincipien 
annahm, zu beſtaͤtigen. Cruſius dagegen, deſſen phil 
ſophiſches Syſtem ſich ohnehin der bibliſchen Moral 
ſtark näherte, feßte Die Bekolgung Des göttlichen 
Willens als oberſten Grundſatz feſt, und -bilden | 
ihn durch die Verbindung der Moral mit der Glaw 

benslehre zu einer Moraltheologie (1772) ans. 
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. Enblich ward die Wolfiſche und Creſiueſche 
Philoſophie durch die Syſteme der eklectiſchen Phie 


Jefoppen verdrängt, die in der präctifchen Pbilofos . 


phie ftarken Gebrnuch von den franzöfifchen und.brit⸗ 

tifhen Moralphiloſephen machten, Auch die Theo⸗ 
logen verbanden die Ideen jener Moraiphilofopken 
mit den riflichen, Die fie Immer reiner auffaßten, - 


da ihnen Die bis dahin zur Herrſchaft gekoume ne | 


gelaͤuterte Exegeſe Die Ausımittelng ber wahren mes 
raliſchen Grundſaͤtze der heiligen Schrift ſehr erleiche 
tere. .- Mit folchen moraliſchen Grundſaͤßen des 
Auslandes ſchmuͤckten Leß, Bahrdt, Tittmann, 
Doͤderlein, Morus u, a, (etwa von 1775⸗ 1790) 
ihre Lehrbuͤcher dieſer Wiſſenſchaft aus, in der fie 
 meifteng dein Eudaͤmonismus zugethan waren, 

; . X J 


Por allen aber zeichnete ſich (ſeit 1788) Franz 
Bolkmar Reinhard in feinem ausfuͤhrlichen und reis 
qhen Spftem der philoſobbiſchen und hriftligen Mor 
ral aus. Zum:oberfien Grundſatz, von dem er die 
ppiloſophiſche und chriſtliche Moral ableltete, ſtellte 
er das Princip der Vollfommenheit und der Annaͤ⸗ 
herung an die Aehnlichkeit mit Gott auf, und ber 
' mußte dabey mit großer Beleſenheit und prüfenden 
Scharffinn, was das Alterthum und die neueren Zei⸗ 
ten aber moralifche Materien geleiftet basten, 


. 6. Immanuel Kant erklaͤrte endlich. (1788) die 
praetifche Vernunft gur allgemeinen Fuͤbrerin jeder 

- Moral, fie möge bias philoſophiſch ſeyn, oder ſich 
als eine geoffenbahrte anfündigen. Da ein großer 

Name in Deutfchlaud nichts aufſtellen kann, was 

nicht feine blinde Anhänger faͤnde, fo folkten nun 

auch die heiligen Schriften nie etwas anderes geleßet 

z en Kr 4 has ° 
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haba ‘eine Darchen der hrifttichen Moralifken fol⸗ 

terte ſie durch die gewaltſamſte Auslegung, bis ſie 
daſſelbe zu enthalten ſchienen; eine andere Parthey, 
die mit ihren Auslegungskuͤnſten noch nicht ſo weit 

gekommen war, wollte die Principien der bibliſchen 

Moral einem Reinigungsprozeß unterwerfen, und 
ihr erſt aus der practiſchen Vernunft ihre Vollkow 
mwenheit geben; eine dritte erkannte, DaB Die bibli⸗ 
fche Moral mehr fodere als die peactifche Vernunſt, 

ohne ihr dabey zu teiderfprechen , und wollte die. 
Foderungen der legtern mit den Zufäßen der erſtern 
bereichern; eine vierte‘ endlich beſtritt die ganze Kan⸗ 
tiſche Moral, 


Nach einem Jabtrbnt war der EStreit der 
Meynungen fo ziemlich bengelegt. Er bat ein Leben 
in: das. Stndium einer MWiffenfchaft gebracht‘, das 
vormahls Biel zu todt betrieben worden war; er bat’ 
den Eudämonifinug und den Kantijchen Fategorifchen 
-- Sinperativ in. der Moral geftürjt; er bat die Vor⸗ 
—zuͤge des Vollkommenheitsprincips gehoben , die 
Reinheit der biblifchen Moral. ing Licht geſtellt, zu 
einer fchärferen Beftimmung moralifcher "Begriffe 


- geführe, und der ganzen Wiſſenſchaft vielfach ge 


nuͤtzt. Der Grad der Vollkommenheit, zu welchen 


tadurch die chriftfiche Sittenlebre erhoben worden, 


Läße fih aus Ammon's neuen, Lehrbuch der .religic 
. fen Moral (1800), und Staͤudlin's philoſophiſcher 
und bibliſcher Moral J am ' beutlichften übers- 
fchauen, 


Ihre Geſchichte Sat Staudim in einem kleinern 
und groͤßern Wert (1806, 1807) lehrreich vorge⸗ 
tragen. . 

In 
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In der reformirten Kirche. gieng Heidegger 
— mit einer chriſtlichen Ethik voraus. Sta⸗ 
pfer ſtellte darauf (1756) die chriſtliche Moral in 


einem Handbuch nach Wolfiſchen Grundfägen dar;. - 


und Robert (1770) und Endemann (1784) in kurs. 
yen Lehrbuͤchern. Wenn daber auch das Syſtem 
durch dieſe Morallſten wenig gewann, ſo waren 
dafuͤr manche einzelne Abhandlungen von Tobler, 
Heß, Lavater u. a. (zwiſchen 17703 1800) deſte 
reicher an Inhalt. . 

_ Wichtige Beytraͤge zur Moral haben die Pi 
advedner beyder evangelifchen Kirchen, welche in den 
letzten dreyßig Jahren die Kanzelberedtſamkeit ide 


‚ver Vollkommenbeit nahe. brachten , gegebim.. 


⸗ 


De | 


Statt. der vielen Namen, die hier einen P lag vers 


dienten , mag aus der, reforinirten Kirche Zollikofer 
und aus der lutheriſchen Reinbard gm Beleg ge, 


naunt ſeyn. u 


. 129. Die Predigerwiſſenſchafien haben F 
allen Zeiten deutſche Schriftſteller beſchaͤftige. Aus: 


den Reſultaten ihrer einzelgen Beytraͤge ſind die 
vortrefflichen Ueberſichten erwachſen, die unter den 


verſtorbenen Theologen, Johann Peter Miller J 
(1774), und unter den noch lebenden, Auguſt Hero, 


mann Niemeyer (1786.. 1790), und Johann Frie⸗ 


drich Graͤffe (1803) gegeben haben. Selbft einzelne 
Theile derſelben ſind in den neueſten Zeiten in vor⸗ 
zuͤglichen groͤßern und. kleinern Werken bearbeitet 
worden: die Homiletik von Marezoll (1793) und 
Ammon 1799), ‚ die Kate heut von Graͤffe (1799 
u h w· 2 
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698 III. Neue fitteratur, A. II. 
1130. J Die Theologie der katholiſchen 


‚Rirche hatte ſich vom Zeitalter der Scholaſtik per 


bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wo _ 


nig verändert, Die Bettelmoͤnche hatten in ihren 


Kloſterſchulen ihre eigene Ordenstheologie, fo wie 
Die Jeſuiten ihren eigenen Lehrtypus, von dem fe 


Ah nicht Die yeringfte Abweichung erlauben durften. 


Unter den Moͤnchsorden Bieften Rich die Domis: 
nicaner und Karmeliten an den Thomas von Aqui⸗ 
no, die Auguſtiner an Yuguflin, die Sranziscaner 
an Duns Scotus. Jeder Orden hatte feine claſſi⸗ 
ſche Commentatoren uͤber die Lehrhaͤupter feiner 


Schule: den Karmeliten wurden lange blos die 


theologi Salmanticenfes von ihren Leetoren erklaͤrt, 
bis fie ſich endlich in den neuern Zeiten, mit ben 


Dominicanetn gemeinſchaftlich, an Billuart hielten, 
‚aus dem ſich auch die Moͤnchstheologie am beften 
- Aberfehen läßt; die Auguſtiner hrauchten am lieh⸗ 


ften ihren Wonters inipren Schulen: nur Die Fran⸗ 
ziſcaner hatten keinen fo allgemein für claſſtiſch ge: 


bhftmen Theologen ihres Ordens , fondern bedienten 


ſich ‘in ihren Schulen abwechſelnd bald: dieſes bal 


jenen ihrer Thevfogen, bet bie Geotiffencheologie 


ben fo verfeinert, als Billuart die Thomiſtiſche 


umnd Wonters die Auguſtiniſche vorgetragen hatte, 


Ale dieſe Lehrbuͤcher waren mie noch weit mehr Spe⸗ 
sufarionen zum Diſputiren angefüllt, als die der Ye 


ſuiten; und fie brauchten fie auch zu eiftigen Diſpu— 


tirübungen, die aber weniger gegen die Keber als 
gegen andere Pröndsfehulen gerfhet war, 


| Die Jeſniten, welche fich auf alfen Yniterfü 


‚ten ber ebeologifchen Seprftühle bemächtiger u 
| ie 
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Bielten feit- der Stiftung ihres Ordens nach dem 
Geiſte deſſelben mit geoßer Strenge auf die Einfir «" 
‚migfeit der Methode und der Dogmen in ibm 
Schulen, da ihnen darinn von ihrem Generaldi⸗ 
reczorium zu Mom nie etwas nachgelaſſen wurde. 
Doch erweiterten fie im achtzehnten Jahrhundert ir 
‚ren Vortrag der Theologie und gaben ihm etwas 
mehr Bolftändigfeit,, - feirdem die Polemik mit der 
proteſtautiſchen Kirche, wie Die der Probeſtanten milt 

der katholiſchen, nachließ. Nun nahmen ſie in datt. 
Corpus tractatuum thenlogieprum manche Ge⸗ 
genſtaͤnde aus der Kirchengeſchichte, Der Bibel und 
dem kanoniſchen Rechte und die ganze Caſuiſtik, 

als Materie zum fleißigen Diſputiven, anf, 27 
ganze Inhalt der Jeſuitentbeolpgie ward. ſcholaßiſch 
and An ſollogiſtiſcher Form abgehandeltz Die Aurde " 
ritaͤt der biblischen Worte (Moxrte im Buchfkäblüchen 
Sinn genommen) und Die Ausſpruͤche der Vaͤter am⸗ 
ſchieden; weder an Kritik, noch an Anwendung einer 
— **— Philoſdobie, noch an practiſchen her 
brauch der Religionsmahrheiten ward gabarht: das. 
Diſputiren ſcheint der erſte und vorzuͤglichſte Zweck 
ben Ihrem ganzen Vortpag der Theologie geiwefen zu:. 
fmu. Die theologia degmatico - polemice fh 
Jafticg und Edmund Voit's Meräl waren in dig 
neuern Zeiten in ber Dogmatik und Eaſfuiſtik vie 
| gangbarften Spfteme der Feſuiten in Deutſchland. 


In den Abteyen ward weniger ſtudirt; und 
wenn die wenigen, Die ſich ernſtlich mit tbeologiſchen 
"Studien darinn befaßten, vieleicht auch eine gruͤnd. 
lichere und beſſere Methode befalgt haben follten, fo 
harten doch, Die Abteyen feinen beimenkbiren Einfiuf- 
in Deuehhland auf die ne — 


— 
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ı Von 17504 1773. ° Noch vor der Auf 


bebung des Jeſuiterordens nahmen einzelne Beſſe⸗ 


- zungen. der katholiſchen Theologie ihren Anfang; 


darneben zeigten fich allerlen Erfcheinungen, welche 
eine Verminderung der Alleinberrichaft der Jeſuiten 


‚ in der Theologie ahnen ließen, roenn auch der Dre 
den, der damahls fchon wanfte, bleiben ſollte. 


Borzäglich waren ſolche Vorboten in Wirzburg nnd 


gbien bemerkbar; In die Univerfirde zu Wirzburg 
war fon unter Earl Friedrich feit 1731 , feit Jo⸗ 


hann Adam von Ickſtadt daſelbſt als Staatsrechts⸗ 


lehret angeſtellt war, ein regerer Geiſt gekommen, 


der ſich bald auch auf den daſigen Klerus ausdehnte, 
und ihn in Kenntniſſen vor dem Klerus ſo mancher 


andern Dioͤces auszeichnete. Nun trat Barthel, 
jener Reformator des kanoniſchen Rechts und Stif⸗— 


ter einer neuen Schule, als Regens des Wirzburgi⸗ 


ſchen Seminariums auf, der feinen Untergebenen 


- einen andern Geiſt einbauchte, und den Grid dazu 
- legte, daß das Seminarium dafelbft unabhängiger 


von den Jeſuiten und ihrer Lehrmethode als anders 
waͤrts wurde. Als Lehrer des kanoniſchen Rechts 


‚brachte er dem dafigen Klerus vom: Pabſt und der 
Kirchenverfaſſung ˖ ganz andere Gmmdfäge bey, als 
neben ihm die Theologie der Jeſuiten aufſtellte. 
Unvermerkt kam eine foͤrmliche Oppoſition gegen die 
Lehren der Jeſuiten zu Stande, und im Seminarium 
wurde uͤber viele Lehren ganz anders gedacht, als fie 
\De Jefuiten vortrugen. Es wurden neue wichtige 


- Profeffuren geftifter: eine Wrofeffur der Kirchenge 


ſchichte (c. 1753), eine der bibliſchen Exegeſe (c. 
1763). Philippi als Subregens des Seninariums 
nrachte dem Kierus-, feine Untergebene, mit den 
Grundfägen - der Däften und Indifferentiſten und 
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„en Vertheidigungsmitteln gegen ſie und die Gegner 
der Offenbabrung überhaupt bekannt; die Polemik 
bekam dadurch eine. ganz andere Richtung, bey der 
ſowohl in der Mat rie als Form der Theologie man⸗ 
. % Beuerung entſtehen mußte. | 


"u Wien wurden neben den eſuiten — einige 
Mike als tebrer der Theologie 'angeftelle, bern 
Syſtem zwar nicht viel beffer, als das. der Jeſuiten 
" ‚fegn mochte; durch die aber Doch die Alleinherrſchaft 
der leßtern : eingefchränkt wurde. . Nicht lange, fo 
tbeilten fich die Theologen zu Wien in Jeſuiten und 


Kanfeniften (wie man jeden nannte, der nicht in- . 


. allen Punkten die Schren der Syefuiten in Pbilofoppie 
und. Theologie anuahın): jede Parthey hatte ihren 

Biſchoff an der Spitze und ihren Anbang unter den 
Layen. Jenx verfchiedene Lehrart anf einer und-dere 
ſelben Univerfieät, und diefe Trennung in Partheyen 
mußte faͤhige Röpfe zum Denken fuͤbren, und der 

Einſeitigkeit ſteuern. Die Controlle, in der die yo, 
fuiten durch ſolche Mebenlehrer aus dem Orden der 

Dominicauer und Hugufliner ſtanden, erweckte 
Macheiferung; dieſe Orden, ſtolz auf die Auszeich ⸗ 
nung, daß auch ihre Bruͤder nun auf beruͤhmten 
Univerſitaͤten lebrten ‚ griffen fi. in ihren Studien. 
mehr an, um fich in diefer Ehre zu Behaupten, und‘ 
mo. möglich ibre Wirkungsbkreiſe noch mehr ie es. 
. weitern, 2 


Und wie manche Neuerungen zeigten ach an 
andern Orten, beym Unterricht in den katholiſchen 
Seminarien und in Schriften. So trug Seelmann, 
der nachmahlige Weihbiſchof zu Speyer, als Vor⸗ 
ſeeber des. Seminariums Du Bruch, den siartigen 
| oͤg⸗ 
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| Hegiingen eine Tpeofagie, mit Wolfiſcher Phileſe⸗ 


phie verfeßt, vor, von welcher Lehrart nach der Zeh 
(1778) fein Schüler, Brandmayer, eine Probe 
ia einer Einleitung in das Studium der Theofogie 
berausgab; von Hontheim fihrieb (1763) ald Fu 
‚ bronius gegen die ‚Monarchie in ber. Hierarchie, der 
Wliniften des Churfuͤrſten von Trier, La Diode, 
(1772) Briefe über das Moͤnchsweſen, ımd zweh 
ungenaunte Schrifefteller unter den erdichteten Nas 
men Pharamund von tochftein und Lirentiat Neu— 
berger ,. Aber Die kirchliche Immunitaͤt, mit eines 
Iernmindigfeit ‚ bie allgemeines Aufſeben machte. 


Selbſt manche Schulen der Monche, beſonder⸗ 


wenn ihre Kloͤſter nahe bey einer Univerfität von «is 
nem beſſern Ton, oder ben Republikanern lagen, 
nahmen einen andern Geift an, Die Auguſtiner, 


die ihren Siß zu Mainz und Wirzburg hatten, des 
famen 


zogen. einige ausgezeichnete Männer, und be 

Zheil an der katholiſchen Univerficäe zu Erfurt, zum 
| Verdruß der Jeſniten. Die Diſcalceaten 
oder Barfuͤßer Karmeliten ya Wirzburg legten ſich 
af orientaliſche Sprachen ud Exegeſe, wodurch 
ſte im Stande waren, den Gelehrten aus ihrer Mitte 
afzuftelen, ber nach. der. Aufhebung der Jeſuiten 
dieſe Tücher zu Heidelberg ehren ſollte. Die Mi 
nositen in der Schweiß (die überhaupt nie fü ſtreng 
als andere an ihren Scotus gebunden waren) lerns 


. ten im Umgang mit den Reformieten und Republis 


kauern freyer und menfchlicher denken: in St Gals 


len lehrte man liberaler als in den: Be dee. Je⸗ 


ft, 
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Andere Orden und Kloͤſter blieben noch zuruck | 
die Kapuziner und Recollecten wegen ihrer Armuth, 
bey der ſie keine Buͤcher kaufen konnten; die nicht 
reformirten Karmeliten weil fie keine Kloͤſter in, 
Gegenden hatten, wo Umgang und Beyſpiel auf 
ſie haͤtten wirken koͤnnen. Die Schmaͤhpolemik 
entlud ſich noch von Zeit zu Zeit ihres Eifers, wie 
in. dem Wittenbergiſchen Morgenſtern, in dem Hut- 
tenus delatvatus, in Bandel's ſtummen Advocas 
ten und andern abgeſchmackten Schriften; als große 
Tontroverspredigee waren zwey Sefyiten, Deus , 
maper. und. Merz am Dom zu Augsburg, duch 
gan; Deutfchland berüchtigetu BE 


fit. Der Orden Ber Sefuiten ward endlich, 
had) langem Bögen, 1773 anfgeboben: ſo gleich ers . _ 
606 ſich eine allgemeine Stimme nach einer Refor⸗ 
mation der theologifchen Studien. Die Regierun⸗ 


gen feßten Studiencommiſſtonen nieder; fie. ließen . u 


Reue Plane für die theologifchen Studien entwerfen; 
fie vertrauten Gelehrten aus allen Ständen bie cheos | 
Tegifegen Lehrſtuͤhle. Doch kam man nicht in allen 
Ländern und Provinzen zu einem gleich großen Maas 
von Einſichten, weil nur in manchen ein frepes Forts, 
fchreiten geftattet war, in andern’ aber, wohl von. der. 
Regierung felbft, dem fortfchreitenden Geiſt Hin⸗ 

derniſſei in den Weg gelege wurden, | z 


In Den Defterreichifchen Seaaten nahm unten 
der frommen Maria Therefia die. theologiſche Refore 
mation einen landſamen und ſchonenden Gang, Der. 
unter Joſeph IL in einen raſchen Übergieng, ‚und 
unter $eopold IL und Sean) IL wieder, durch den Eins 
ſut Migan's, Ho fettges und andret jefuitifche 
ge 


„n 
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geſinnten Männer, zu dem bedachtigern und kw 
nenden Gang zurückkehrte, Seine Veraͤnderung 
druͤckte fich in dem von Zeit zu Zeit erfchienenen Bes 
zeichnis der verdotenen Bücher deutlich aus: Glach 
nach der Aufhebung des Jeſuitenordens wurde von 
Johann Rautenſtrauch ein Plan fuͤr die Fünftige 
Einrichtung der theologifchen Studien entworfen, 
nach welchem die Haupteeformation im Grunde dars 
Inn zufammen gieng, daB auch Hermeneutik und 
Patriſtik gelehrt werden ſollten. In der Dogmatik 
and Moral beharrte man beym Alten; auch in den 
Lehren vom Pabſt und der geiſtlichen Macht mußten 
die oͤſterreichiſchen Theologen und Kanoniſten zu⸗ 
ruͤckbleiben, weil Verfaſſung und Intereſſe des 
Staats nicht erlaubten, darüber wie in andern deut 
ſchen Staaten zu lehren. So war von Riegger's 
kanoniſches Recht ganz nach dem Hofton geſtimmt. 
Wittola's Ueberſetzung des N. T. mit Anmerkungen 
(1775) kann man daher für das bedeutendſte theolo⸗ 
giſche Werk anſehen, das unter Maria Thereſta zu | 
‚Wien erfehtenen ift. Joſeph II trat Cr780) feine 
\ Aleinregierung an, und machte (1781) die Pref: | 
freybeit zus Unterlage feiner Neformationen. Um | 
die Menge darüber zu belehren, und die Geſichts⸗ 
punfte, die fie faffen follte, zu fleflen, erfchienen 
- Schriften über Pabft, Bifhof, Ablaß, Feyerta⸗ 
.“ge, Ordensgeluͤbde u. ſ. w., unter. denen aber nur 
bie don Eybel jetzt noch einer Beachtung wuͤrdig 
find, Doch mar Joſeph's Abfiche nichts weniger, 
"als den Katholiciſmus umzuſtoßen; er mollte viel⸗ 
mebr, man follte fortglauben, was die unfeßlbare 
Kirche zu glauben Befehle, Seine Reformationen berra: 
fen blos die Kirchendifciplin, die Vertifigung der Ju: 
riodiction des ſanftbichefe wu Rom in feinen Stanten, 
und 
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| und die Hemmung ber Gelbausftäfle aus ihnen nach 
Rom. Doch febfte es in feinen Staaten nicht au: 


"Privarfcheifeftelleen , die den katholiſchen Dogmen 
einen beſſern Geift einhauchten. Engelbert Klüpfel. 
zu Freyburg fehrieb eine der beften Dogmatifen, 

“ welche die katholiſche Kirche befigt, und wirkte duch. 


feine theologiſche Bibliothek (feit 1775) vielfach. 


Kaſpar Ruef gab daſelbſt den Frenmüthigen | 
(1785) und Bepträge zur Beförderung . des Alteften, 


‚Epriftenthums, und, Hug eine vorzuͤgliche Einleimg 


in DasM. T. heraus. . Kafpar Royko zu Prag vers 


faßte eine freymuͤthige Kirchenbiſtorie (ſeit 1780) und 


Franz Chriſtian Pitroff (1785) eine Paſtoralthe 
logie, die in Deutſchland weit verbreitet wurde. 
In dieſen Schriften herrſchte ein freyer Geiſt; man⸗ 
che Lehren wurden darinn liberaler als ſonſt behan⸗ 


‚beit, und gegen Widerſpruch gelehrt vertheidiget, 


‚wenn fchon (befonders in Kiüpfel’s: Bibliothek) nicht - 


immer im Toue aqeer/ bumaner; und urbaner Poꝛ 


en dem benachbarten Bayern wurde unter . 


Mareilian dem legten feines Stammes, ein gie 


ter Anfang. in der Reformation der Theologie, haupts 
fachlich in der Materie vom Kirchenregiment‘ und. 
ber Kirchendifciplin, gemacht: der Hof ahmte das 
Benachbarte Oeſterreich nach, und eignete ſich ein 
jus quaſi regium circa ſacra zu. Aber unter ſei⸗ 
gm Nachfolger aus dem Pfätzifchen Haufe, Earl 


beodor, der mit einer ganz befondern Denotion an. 
Rom bieng, ward wieder alles unter Widerſpruch 
Errungene aufgegeben. Ein eigener, von Rom _ 
auf bes Ebirfurſn Ba erbetener Nuncius, 
y . 


det 


5 706 m. Neue Literetur⸗ A: 18 


der zur Wänden mit voller Macht ſeinen Sitz kat, 
leitete. das ganze Kircheumefen; die Jeſuiten gelang: 
ten wieder zu dem wirffanften Einfluß auf Meynuu⸗ 


gen, Lehren, Schriften und das Schicffal eines jer 


den, der ihnen miefiek, wie die. Vernichtung des 
voch nach Jeſuitiſcher Verfaſſung organifirten Ylw 
mingtenordeng bewies, ob er gleich die angefehens 
ften Perfonen des Staats zu Mitgliedern hatte, 
Und fo lang er lebre, Fonnte darin feine Menterung 
erfolgen, weil der fonft gerechte Churfuͤrſt, aus na— 
tuͤrlicher Schuͤchternheit, Hofetikette und Minifte 
rialpolitik unzugaͤnglich war, und daher jeder, der 
fih einmapl feines Vertrauens‘ bemaͤchtiget hatte, 
ungeſtoͤhrt in dem einmahl errungenen Beſttze blieb. 
Aber gleich nach feinem Tode ward durch Maximi— 
lian Joſeph, dem gegenwärtigen König, dem Geiſte 
der Bayern feine volle Freyheit wieder gegeben, und, 
um das unter der vorigen. Regierung Verfaͤumie 


u 


U einen. _ . _ 
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wieder hereinzubohlen, wurden die Reformationen 


. aufs neue. mit durchgreifender Kraft betrieben... 


. Doch Ponte auch die ber Aufklärung fo un: 


nn 


guͤnſtige Regierung des Pfaͤlziſchen Carl Theodor 
nicht alles Gute der vorigen Regierung vertiligen. 


Wie ſich der geiſtliche Rath Braun noch vor dieſer 


ſtuͤrmiſchen Zeit durch feine deutſche Bibeluͤberſetzung 


verdient gemacht hatte, ſo ſchrieb unter ihr der Ber⸗ 


nadiner, Stephan Wuͤſt, eine vollſtaͤndige mit einer 


Dogmengeſchichte begleitete Dogmatik (1782), ein 


Werk, das, wenn es gleich in Schaͤrfe der Be⸗ 


weiſe, in Philoſophie, Exegeſe und Darſtellung 
manche Wuͤnſche uͤbrig laͤßt, doch ein ſchoͤnes Denk⸗ 


und 


mahl des Fleißes und der Beleſenbeit iſt. Srepe 
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und richtiger⸗ philoſophirten Beda Moher und Sate⸗ 
ler. Dieſer, ob gleich ein Exjeſuit ‚ doch ſelbſtſtaͤn⸗ 


dig an Geift und unabhaͤngig von dem Geſchmack 
feines Ordens ,' zeichnete ſich immer zu feinem Bor 


“teil in tbeologiſchen Mepntngen aus, die ibm zus. 
letzt eine Excommunication von Rom ber zuzogen, 
und ſchrieb gegen Kant. Jener (Maher) unter⸗ 
warf die Gruͤnde von der Unfehlbarfeit der Kirche 
einer neuen fcharfen Prüfung und geftand zuleßt ein, 


daß fie. Feine. volle Ueberzeugung gäben; er wollte . 


dadurch den erſten Schritt zur Merbefferung der ,:' 


Theologie und zur Bereinigung diffentirender Chris _ 


ſten erleichtern, daß er zeigte, wie man ber Drtbor 


J 
t 


dorie unbefchader manches flreitige. Dogma modiftcie 


ven und den verfchiedenen Partheyen annehmlicher 
machen koͤnne. Die großen Gaͤhrungen in der Theo⸗ 


: fogie feit dem Anfang der letzten Regierung, werden 
gewiß, wenn erft Zeiten der Ruhe eintreten, fi in in 
vortheilbaften Reſultaten zeigen. 


Zu Salzburg beforderte die cheoleiſche Refor⸗ 


“ration der Erzbifchof Hieronymus aus dem Haufe 


Colloredo, erzogen umd gebildet in Wien und vor feis . 


‚ner Erhebung zum Erzbiſchoff in Geſchaͤften gebt, 


‚ein Here von Geift und Kenntniſſen. Kr bediente. . | 


ſich dabey feines geheimen Referendare Boͤnike, des 
Verfaſſers des beruͤhmten Salzburger Hirtenbriefs, | 
eines aufgeflärten. Franfın aus Wirzburg. Die 
‚ Univerfität ward größtentheifs mit Benedictinern“ 


aus den banerfchen und ſchwaͤbiſchen Kloͤſtern befeßt, 


deren aufſtrebender Geiſt ſich einſt in dem Benedieri⸗ 
ner Mufeum durch eine fcharfe, aber mit diplomati⸗ 


her Genauigkeit abgefaßte, Schilderung der feh⸗ 
on no 99 2° ler 
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‚ ‚haften Kloſtererziehung Luft gemacht hatte. Schwary 
huͤber gab (1787) ein Religionshandbuch, in dem 
das Dogmatiſche für das practiiche- Ehriftenchum 
glücklich angewendet und dabey manches Gute auf 
proteftantifchen Schriftfielleen genüßt war: floß 
auch noch in manchen Materien der alte unverfländ: 
liche und unfrüchtbare Scholafticifinus mit ein, fo 
bewies dies nur, daß fein Anfang fchon etwas Bol 
endetes feiften konn. Danzer ſtellte (1787) eine 
Moral in deutfcher Sprache auf, die erfte im Larbos 
liſchen Deutſchland, die dieſen Namen verdiente. 
Der Auguſtiner Pater Aloys Sandbuͤchler ſchrieb 
mit ſchoͤnen Einſichten eine Reihe leſenswerther 
Schriften uͤber die Schriftkunde (ſeit 1784). Fuͤr 
die Faͤcher, in denen es der Univerſitaͤt noch fehlte, 
in der bibliſchen Philologie, der Exegeſe, dem ka⸗ 
noniſchen Recht und ber Litteraͤrhiſtorie, erzog fie 

ſich ſelbſt zwey junge Benedictiner, Hofer. und Gaͤrt⸗ 
ner; jenen fuͤr die orientaliſche Sprachen und Exe⸗ 
geſe, dieſen fuͤr die uͤbrigen Diſciplinen, und ließ 
fie darauf zu Wirzburg, Mainz, Gießen und Goͤt⸗ 
tingen ihre Ausbildung vollenden... Jetzt erndtet fie 
. bie Früchte ihrer Wahl und der auf i gewendeten 
Summen. 


Mit Ausfhluß von Augsburg, zeigten ſich vu 
das ganze katholiſche Schwaben Spuren einer heils 
ſamen Geiftesrevolution.. Mit welch hellen Einfich- 
ten fchrieb der Fuͤrſt Abt Gerbert zu St Blaſius 
im Schwarzwald über die Theologie (feit 1754) 
Dominieus von Brentano zu Kempten Überfeßte (feit 

1790) die ganze. Bibel muſterhaft. Werkmeiſter, 
| Benedictiner aus eresheim/ verfaßte als "ar 
Ä | er 
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ſcher Hofprediger zu Stuttgacdt (1784) , eine ſehr E 


zweckmaͤßige kiturgiez Geiler zu Dillingen eine vors 
zügliche Paftoraltheologie (1788). Doc migfiel 


“ [2 
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dieſer Gang dem ſchwachen und von Jeſuiten geleite 


ten Churfuͤrſten von Trier als Biſchof von Augs⸗ 
Burg. Sailer und Joſeph Weber, ein eben ſo 
aufgeklaͤrter Theolog als Phyſiker, wurden aus 
. Ditlingen vertrieben ; unter feinem Schuße, wirkten 
‚die Jeſuiten zu Augsburg im Collegium von St 
Salvator duch Raͤnke und Schriften, befonderg 
durch ihre pertodifche Schrift, Kritik aller Kritiker, 


und Durch ihr Organ, den beftigen Polemiker, Weihe J 
-fenbah, aller Aufklaͤrung in der Tbeoloie mächtig 


entgegen. 


Iſt es nun zu verwundern, wenn in Trier alles 
ploͤtzlich ruͤckwaͤrts gieng? Dort: hatte der beruͤhmte 
Kanoniſt, Neller, gelebt und-gewirft; "dort hatte 
Febronius die Monarchie der roͤmiſchen Hierarchie 


erſchuͤttert. Nun wurde Febronius zum Widerruf 


genoͤthiget; Joſeph II in dem großen Werk der 


firchlichen Reformation feiner Staaten durch eine. 


‚‚zudringliche Correfpondenz des devoten Churfürften 
Beläftiget; der berühmte Emfer Congreß, durch die 


Wankelmuth des Churfürften und fein Surdeftreten, Br 


in feinen Folgen vernichtet. 
Das Erzſtift Cölfn war mit fich ſelbſt im Wi⸗ 


derſpruch. In der Stadt und auf der Univerſteat 
Codiln herefchre unter der Aufficht und dem Einfluß 


- Des dort ordentlich refidirenden Nuncius der Dichte 
Scholafticismus, die laͤhmendſte Bigotterie, bie 


u Anbaͤnglichkeit an das roͤmiſche Curialſy⸗ 5 


95 ſtem, 
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j ſtem, und in ber Theologie die. ‚elendefte Mechode. 
‚zu Bonn hingegen und auf der daſigen Univerſitaͤt 


blüßete eine wahre Freyheit des Geiſtes: dort lehtte 
der Minorit Hedderich (ſeit 27774), einer der freye 
ſten Kanoniſten; dort gab der Difcalceat Thaddaͤus 
Dereſer (ſeit 1783) in der bibliſchen Exegeſe nach 
freyen und richtigen Grundſaͤtzen bis zur franzoͤſiſchen 
Revolution ungeftöbrte Anweiſung, und ſchrieb, wie 


er lehtie. —— 


Mainz erneuerte feine Unigerfi tät nach einem 
übergroßen Plan: feitden Iehrten Ries und ‘Blau 
daſelbſt mit ausgezeichnetem Beyfall ‚ jener in der 


bibliſchen Exegeſe „ dieſer im. Dogmatifchen Fache. 


Hier erſchien (vielleicht von Blau) die kritiſche Ge 
fhichte der Pirchlicheni. Unfehlbarfeie (1791); umd 


- ‚üntmittelbar darauf trat in Derfelben Gegend der ver: 


- fappte Thomas Freykirch mit feiner noch kuͤhnern 
Pruͤſung derfelben Möäterie hervor. . Dem Scheine 
nad) nahmen zwar beyde das Dogma der Unfehls 
barkeit an; aber fie-erfchütterten die Gründe, durch 


“ die es unterftüße zu werden pflege, mit folcher Frey⸗ 


muͤthigkeit und Kraft, daß im runde ihre Prüs 


— GE 


fung ſich mit einer Zertruͤmmerung endigte. — Hin⸗ 


gegen aus dem Gymnaſium zu Mainz brach bald 
Licht bald Finſternis hervor. Lorenz Iſenbiehl ſchrieb 
(61775) ungewöhnlich freymuͤthig uͤber die Weiſſa 
‚gung vom Immanuel und ſtrich fie unter den Meſ— 
ſfianiſchen Weiffagungen aus, wofür ihn fein ehema⸗ 
Tiger Vorgeſetzter am Gpmnafi tum, der Exjeſuit Hers 


. mann Goldhagen, in einen langwierigen Arreſt 


“brachte; fo wie er fich überhaupt jeder Beſſerung in 


„. der Theologie mie Heftigkeit widerfegte, Sein Re 


ligions⸗ 


, 
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. figtonsjournal (1776) verfolgte alle Schriften: und | 
.. Derfonen, die den Jeſuiten misfielen, mit t Hefe 


tigkeit. 


u 


In der Pfalz, jr Heidelberg, nabmen Diſeal⸗ J 


ceäten nd Franziſcaner den Platz der aufgehobenen 
Jeſuiten als Lehrer der Theologie ein, wodurch in 
beyden Orden der Eifer‘ in Studien belebt ward, und 


die barfuͤßigen Kaͤrmeliten veranlaßt wurden, ihr 


ehemaliges Ordensverbot, geabemifche Warden ons “ 
zunehmen, aufbeben zu laſſen. 


Zu Fulda nahm man Mautenſtrauch“ 5 Wiener 


Studienplan an: mar es: aber ein glücklicher Ge⸗ 
banke, daß man die darmn einpfohlene, in lateini⸗ 


ſcher Sprache abgefaßte Schriften ins Deutſche 


uͤberſetzte, gleich als ob es lauter Meiſterſtuͤcke waͤ⸗ 


ren; und. man nicht ſtatt der nichreften beffere Deuts 


ſche Originalwerke haͤtte ſchreiben koͤnnen? Und war 


Das Renunionsproject dee Proteſtanten und Katholiken 


Cſo gut’es von den daſigen Profeſſoren gemeynt war) 


nicht eine Chimaͤre, die etwas erzwingen wollte, was 


nur das Werk der Zeit und der allmaͤblig wachſenden J 


Aufklärung ift? 


Wirburg ragte auch nach ber Aufhebung der ı 


Sefuiten in DVerdienften um die Farhotifche Theolor 


. gie am meiften. hervor. Schon früber hatten fie 
- dort ihre überwiegendes Anfehen verlohren; und wi . - 


een fie auch als Orden ſtehen geblieben, fo würden 


ſie doch, wie fchon von dem Fuͤrſten Bifchof, Adam 


. Friedrich , befchloflen — war, die Alleinherrfchaft in 


bu p Pbiteſobbie und Theologie. bey der Univerſitaͤt 
= Vy 4 oder⸗ 


* 


\ 
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verlohren haben. Dieſer Dian. ward ſelbſt nach ir 

. zer Aufhebung noch befolgt, und der Schonung we 
gen wurden bie iehrftellen der Theologie zwifchen Je⸗ 
- fuiten und Weltgeiftlichen getheilt. Franz Oberthuͤr 
“nahm. unter den letzten einen. ber erſten Plaͤtze ein, 
und ſtand son Anfang an immer als einer der auf 
geklaͤrteſten und thaͤtigſten Theologen des Patholifchen 


Deutfchlande, und bey jedem Wechſel der Dinge 


unerfchürtert da. Seine theologifche Encpflopädie 
. (1786). bildet einen ſchneidenden Contraſt mit dem 


. Gaang , 'der vordem dem Studium der Theologie auf 


katboliſchen Univerfitäten vorgefchrieben war. Sei 
ne Dogmatif, ſowohl die in lateinifcher Sprache aus⸗ 
gearbeiteten Theile. von der Offenbahrung, Bibeth, 
und der Kirche, als die deutſch gefchriebene Anthros 
pologie iſt voll neuer ‚ originaler Ideen, denen man 
fo gern den Vorzug vor den früher berrfchenden ein 
säumt, und iſt eben fo reich an Gelehrſamkeit und 
Belefenheir, :als an Welt: und Menfchenkenntnis. 
Die Parrifit bat er durch die Aufficht über die Auss 
gabe einer Meibe lateinifcher Kirchenväter befördert, 
und das helleniſtiſche Sprachſtudium durch eine Hand: 
> ausgabe der Were des Joſephus, Die noch mit ei 
nem kritiſch⸗ biftorifchen Commentar begleitet werden 
fol. Und wie viefe andere vorzägliche Theologen 
außer ibm beſaß ſeither noch Wirzburg! in der Bir 
belauslegung Onymus, den Ueberſetzer des Sirach 
(1786), und Zirkel, den Ueberſetzer des Predigers 
(1792); inder Moral Roſſhirt (1788), i in der Kanı 
zelberedtſamkeit Andreß, Berg, Feder und Zirkel. 
Und wie merkwuͤrdig bat ſich in den neueſten Zeiten 
- das DBenedictinerflofieer Banz gemacht, das zur 
| Birzburgifgen Didces geboͤrt. Dort erſchien (ſeit 

| 1775) 


En 


a 
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1775). unter ‚ilacidus Sprenger 6 Kedaction das | 
katholiſche Deutſchland, das ein Mufter der Frey: . 


muͤthigkeit und theologiſcher Mäßigung mwarz dort 
ſchrieb Ildefons Schwarz ein Keligionspandbud” 


bvoll liberaler theologiſcher Grundſaͤtze, und Dom⸗ 


niens Schramm eine vorzuͤgliche Dogmant und 
Analyſe der Kirchenvaͤter. 


IV, Die Kantifche Phitofophie fand im katho⸗ 
liſchen Deutſchland frühere und eifrigere Anhänger, 
beſonders unter den Benedietinern und Karmeliten, 
als unter den Proteſtanten, weil ihr Geiſt, duch, 


die Schultheologie gedruͤckt, in ihr die gewuͤnſchte 


Freybeit zum Selbſtdenken fand. In dee theologi⸗ 
ſchen Moral haben von ihr Iſenbiehl (1794. 1805), 
Mutſchelle (1795), Schenfl (1803), und Geißs 
bhuͤttner (1802) Gebrauch gemacht; aber eine nach 
| I eingerichtete katholiſche Dogmatik iſt mir nicht 
| efannt. m 


⸗ 


u 131. Für die ebeologifche itterärgefebichte. 


fchrieb Johann Georg Walch (1757) feine auserlefene - 


theologifche Bibliothek, Die in ihren Zeiten alle feüs, u u 


* here Verſuche diefer Are übertraf, ‚und noch immer“ 


bis jur erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts das 


vorzuͤglichſte ausführliche Werk Aber die: theologiſche 


Litteratur iſt; kuͤrzer und mit groͤßerer -Pritifcher Aus: 


wahl verfaßte (1779) Jobann Auguſt Noſſelt ſeine 

‚Anleitung zur Kenntnis der beften allgemeinen Bücher 
‚ in allen Theilen der Theologie zum Handgebrauch, die 
. in der vierten Ausgabe (1800) bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts herabreicht. Die neuefte 
Ä theologiſche Litteratur hat 33 nach dem erſten 

9 5— ©) 
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‚tel des achtzehnten Jahrhunderts fortgehend ihre eb. - 
gene Journale gehabt, worunter ſich Die von Kraft, 


Erneſti, Doͤderlein, Paulus, Hänlein, Ammen 


und Gabler an einander anfchloffen.. 


132. -3u dieſer Höhe hat Deurfchland feine 
wiſſenſchaftliche Eultur gebracht. An -Ausdehnung 
und inneren Gehalt ift fie bis auf die neueſten Zei⸗ 
ten unaufhörlich gewachfen: - Mit raftlofer Thaͤtig⸗ 
feit und unbegränzter. Wißbegierde hat der deusfche 
‚ Fleiß nicht aufgehört, alles Nüßlihe und Wiffenss 
wuͤrdige aufzufuchen, wo es auch zu finden war; 
um diefe edle Neigung zu befriedigen, bat er alle 
Sprachen des cultivieren Europa erlernt, und if 
- dadurch im Auslande fo einheimiſch, wie in feinem 
Vaterlande geworden; ja zumellen hat er fogar fein 

. Vaterland und deffen Verdienſte über feinem Wei: 
len im. Auslande vergeffen, und in der. Ferne ges 
ſucht, was er in der Mähe viel beſſer härte finden 
koͤnnen. Deutſche Bedächtigkeit hat die zufammens 
gebrachte Maſſe menfchliher Kenntniffe unaufhöe - | 
Ed gefichtet ‘und mie umfäflendem Geifte geordnet 
und verbunden; das Unerforſchte erforfcht, das 
Dunkle aufgebellt, Das Ungewiſſe zur Gewißbeit ges 
bracht: die Tiefe deutſcher Forſchungen und Ergrüns 
dungen beurkundet jeder Theil der Gelehrſamkeit. 
Um ſich die Ueberſicht des Ganzen zu erleichtern, 
und jede Lücke, die noch zu ergänzen wäre, auszu⸗ 
ſpähen, bat der deutſche Geiſt alte Theile des menfchs | 
lichen Wiffens in foftematifche Form gebracht, und 


ſich noch nicht enefchließen koͤnnen, alle Gegenftände 


wiſſenſchaftlicher Kenntniffe in Wörterbücher zu zer⸗ 
ſtuͤckeln und in Tafchenbücher für oberflächliche Halb: 
0 | fen 


0 
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kenner zu "verkürzen, Noch gruͤndet er ihre Erlen 


ung auf das Studium der alten Sprachen, als die 
“einzige wahre Grundlage aller Gelehrſamkeit nach 
- Dem Gange „ den die Wiffenfchaften aus dem Altere 


thum zu uns genommen "haben. Und in dieſer (des 
ſtalt ift die Gelehrſamkeit über alle deutſche Provin⸗ 
zen, mehr oder weniger, verbreitet: es giebt keine 


” 


u 
r ‘ 


Hauptftadt, an die fie gebunden, keinen Diftrier, u 


auf den ihr Allein s oder nur. ihr Hauprbefig einges 
fchränft, feine Provinz, die von allen Anſtalten 


‚zur Gelehrſamkeit entbloͤßt waͤre: nur ein Unterſchied 
iſt noch in den wiſſenſchaftlichen Vortheilen, die jede 
Provinz von den ihrigen zieht. Und wie trefflich 


bat der gelebrte Stand in Deutſchland bisber mit 


⸗ ” 


jeinen Erwerbungen gewuchert! Oben vom Staates : 


mann an bis auf den niedrigften Handwerker und’ 


den Landmann herab, ift Bein Stand ohne ſyſtema⸗ BE 


tiſchen und faßlichen Unterricht in den Kenntnifien,. 


die ihm zur Betreibung feiner Geſchaͤfte dienen, ges 


laflen worden. Das Genie bat für fie erfunden, 


das Talent das Erfundene weiter ausgearbeitet, der . 


gute Kopf es aufgefaßt und für jede mäßige Geiftess 
kraft begreiflich und ſaßbar gemacht: die verſchieden⸗ 
ſten Kräfte haben zufammengemwirfe, jeden Stand 


an der hoben Geifteserlenchtung der * Gelehrten An | 


beil nehmen zu laſſen. 


Und alles diefes bat der deutfche Geiſt nach 
bloßem innern Antrieb, ohne äußere Aufmunterung, 


unter einem beftändigen Kampf mit Schwierigkeiten, . 


welche Verfaſſung und feldft die, meiche ihm feine. 
Anfteengungen hätten erleichtern follen, die Regie⸗ 
zungen ſo gar, ihm entgegenſtelllen, geleiſtet. Wie 


va | | bat r 
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hat nicht Friebrich II den deutſchen Geiſt gedruͤckt! 
Der Fremdling von der Seine galt ihm alles, ſein 
 beuefher tandsmann nichts; jener war an feinem 

phrlofophifchen Hof’ geehrt, dieſer verachtet; jener 
als genialifch vorgezogen, biefer mie ein Boͤotier zus 


ruͤckgeſetzt. Defto kecker fah nun auch der Hoͤfling, 


der Geſchaͤftsmann, der Officier, der Edelmann 


bis gegen das letzte Wiertel des achtzehnten Jahr⸗ 


ı hunderte mit Verachtung auf den beutfchen Gelehr⸗ 
ten herab, während es in Franfreih, England und 
‚ felbft in Italien Ton unter den obern Ständen war, 
mit Gelehrten, wie mit ihreg Gleichen, in freunds 
f&haftlichem Umgang zu ſtehen. . Nach der entſtan⸗ 


‚ denen Publicitaͤt zeigte ſich endlich die Ueberlegenheit 


des gelehrten Standes und ſeine moraliſche Macht: 
ſeitdem verwandelte ſich jene Geringſchaͤtzung in Furcht 


und kalten Reſpect, der bey Außern Zeichen der Hoͤf⸗ 


lichkeit ſtehen blieb. Fuͤr Dienſte gab zwar der 
Staot dem Gelehrten Brod, ein reichliches und 
kaͤrgliches, wie es die Umſtaͤnde fuͤgten; aber oͤffent⸗ 
liche Aeußerungen der Achtung ſind ihm ſelten und 
in den neueſten Zeiten immer ſeltener zu Theil gewor⸗ 
den. Nicht einmahl in feinem Stande ſelbſt fand 
ber. deutfche Gelehrte für alles dieſes einigen Erſatz: 


die Eiferfuche und dee Sectengeiſt hat niche felten | 


den verbienteften Gelehrten fogar die Ermunterung 
des oͤffentlichen Beyfalis von ihren gelehrten Zunft 
genoffen verfagt, die fie. mit Recht bätten fodern 
und erwarten koͤnnen. 


Unter allen dieſen ungänftigen Umfänden bat 


j | der gelehrte Stand in Deutſchland den Muth nie 
velohren: der innere Werth der Wiſſenſchaften 


® Deutſhiand von‘ 1700, 1800. 77 \ 


ihn fe den Mangel außerer Belopnungen mehr ale . 
ſchadlos gehalten, und ’er ift nicht ımäde geworden,  . 
feine Kräfte anzuftrengen, bis er zu dem erwuͤnſchten 
Ziel gekommen ift, fie jedem neuen Geſchlecht in hör . u 
bherer Vollkommenbeit zu uͤbergeben. Wie die Eiche 
bey einem langſamen Wuchs deſto hoͤher und zu deſt 
größerer Staͤrke erwaͤchſt, fo. iſt auch die deutſche 
Gelehrſamkeit langſam zu ihrer gegenwärtigen Hoͤhe 
and Staͤrke herangewachſen: möge fie nun auch in 
Dauer dieſem ihrem Vorbild gleichen! 


’ ‘ ! ’ | 


Zuſaͤtze. 
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—S. 236 3. 10 ift weggefallen: vergl. @ N. Wie: _ 
ner. Analecta hift. crit, de. loeietate litteraria Rhena- 
na. Worm. 1766. 4. | 


Die Gefelfchaft an der Donau,. auch bie Ungris 
ſche zu Ofen genannt, war auch ſchon vor 1490 von 
Celtes geſtiftet; ſie wurde 1493 nach Wien verlegt und 
1497 foͤrmlich eingerichtet, und ſoll kurz nach ihres 
Stifters Tod (1508) eingegangen ſeyn. Vergl. Pro⸗ 


haffa Miſcellaneen der Boͤhmiſchen und Maͤhriſchen 
Litteratur. B. I. St.1. 


© 336 am Ende iſt weggefallen: 


Fortlaufende Zeitungen nahmen noch im erſten 
Viertel des.fiebenzehnten Jahrhunderts ihren Anfang. 


Gelegenheitäblätter, oder fogenannte Relationen (über 
‚einzelne merkwürdige Vorfälle) waren fhon im Anfang 


Des fech6zehnten Jahrhunderts vorausgegangen: (ſolche 
Stelationen erfchienen in Briefform zu Augsburg und 
ien 1524, zu Regensburg 1528, zu Dillingen 1509, 


zu Nürnberg 1571 u. f. w.): fie hatten aber (mie die 
‚vielen einzelnen Relationen, die während des Drenfig 


jährigen Kriegs auögegeben wurden) immer mit den 
BVorfällen ſelbſt, die fie veranlaßt hatten, wieder aufs 


‚gehört. Ein ununterbrochen fortgeſetztes Zeitungdblatt, 
verſuchte zuerſt! der Buͤrger und Buchhändler. ‚ Egenolp) 


Em: 
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Emmel, zu Frankfurt am Mayn 1616 (unter dem zu 


tel: Frankfurter Journal), worauf der Poftmeifter, 
Sohann v. d. Birghven Poſtaviſen (Frankf. 1617) fols ' 


gen ließ, von denen wieder der Poftreuter (Bulda 1618) 
eine Nachahmung war. - 


©. 526 3. 26 iſt eine Beile meggeblieben, und .. 


follte es heißen: 


das curieufe Büchercabinet von Schmauß (1713) 
und der Hamburgiſche unpartheyiſche Correſpondent 
(1710) unter dem Titel: das Schiffbecker Poſthorn an⸗ 
gefangen. 


©. 608. 3. 4. Grregüng. l. Beweguns. 
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